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614 Acht und zwanzigſtes Stüf, 


den noch allerhand Gewaͤchſe zu der Fuͤterunge 
des Viehes und zn dem unmlitelbaren Gebrauche 
des Menfchen , Darin zu ziehen. vermag. “Bor 
das andere wil ich teachten,, Die Beſchwerlichkei⸗ 
sen zu beben, welche der Weingartenbau mit 
ſich bringet, und einigen Schaden zuvor zu kom⸗ 
men, welche denen Weinbergen nur gar zu oft 
wiederfaß —5— SE 
an HaPan dem. Reine drelerlel Arten 
um die Weinſtoͤcke anzubinden. An einigen 
ik ae ir A an len 
ttefelen uud "Balder, und an denen meuren 
nur Pfaͤhle. An der Moſel fiehet man viele 
Weinberge ; welche gar nicht angebunden ſeind: 
allein, da ſolches wohl In daſigen heiten Schie⸗ 
fergebuͤrgen angehet, an anderen Orteg aber 
nicht; ſo Ban folche gan beſon dere Bauarl athier 
in Feinen —5— le (*) si ze 
Kammerlatten heiſet, wan zwiſchen Die 
Rebſiecke ſtarke SPführe dingeſchlagen werden, 
weiche 3 Schuhe hoch Aber dem. Boden ſtehen. 
An ſolche Pfaͤhle die man Stiefelen nermet, 
werden oben Stangen gebunden, die ganze 
Reihe hindurch. Dieſe Stangen heiſſen als 
ken. Quer über diefe Balken werden nun wies 
. UuRTRRDRERELERURFEEBEERTER EEE: 77-5 
"> fi ut die wu Rt au 
verſchiedenen Deren sl, aber es he davon, 
dern ſchlechteſten Wein. Il ny a gueres de vignes 
daſſes'l alſo nennet man —*** dans les 
croptrees ou le vin eſt au des ſous du Metllöcre, 
; "Zelefzelni d’äntte kes'deuz. mern Dikkayiur. 
truiti de lajvigne, Tone I. päg. 368. f4. | 
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Acht und zwanzigſtes Stüf. 615 
der Feine Laͤtlein gebunden, welche man Trude⸗ 
ren nennet, ſo, daß dieſes Holzwerk ein 3 Schuhe 
hoch uͤber den Boden erhabenes Gitter formiret, 
an welches die Reben angebunden werden. 


Es wachet dieſes, ſobald die Rebſtoͤcke bei 
laubet ſeind, den ſchoͤnſten Anblick: dan man 
ſiehet da nichts von dem Boden, ſondern der 
ganze Berg iſt, wie mit einem gruͤnen Teppiche 
überzogen. Noch ſchoͤner aber ſiehet es in dem 
Herbſte aus, wan diefee Teppich mit denen 
elften Trauben dicht befüet if. Beſonders 
wird man geruͤhret, wan man Gegenden fin 
det, welche mit rothen Traminer⸗Trauben bes 
pflanzet ſeind. Solche Haben wir in unferem 


vortreflichen Marktflecken Rhod, welcher zwei 


— — — — — — nn — — — — 


Stunden von, Landau an dem Haartgebuͤrge 
lieget, und der vorzuͤglichſte Weinort In folcher 
ganzen gefegneten Gegend ift, nicht allein in Ans 
fehunge der Menge des Weines, fondern auch 
wegen deſſen Annehmlichkeit und auflerordents 
licher Starke. Ich habe mich etliche mahl in 
dem Herbſte alda befunden; und ich mus fagen, 
daß wan gleich ein jedes Graͤslein ein nachden⸗ 
kendes Gemuͤth auf die Verehrung der Almacht, 
Weisheit und Guͤte des Schoͤpfers führet, den» 
noch in Vergleichung derer Geſchoͤpfe unter eins 
ander, bei einem ſolchen Weingelaͤnde, menſch⸗ 
liche Augen die Majeſtaͤt des Almaͤchtigen recht 


in threm Schmucke und Herlichkeit antreffent. 
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Wbo man nur mit Stiefelen und. Balken 
baut, da bleiben die Truderen hinweg, und die 
Weinſtoͤcke werden in der Geſtalt eines Spaß 
liers gezogen und angebunden. Wie es ause 
ſiehet, wan ein jeder Weinſtok ſeinen eigenen 
Pfahl hat, das brauche ich, als eine allenthalben 
bekante Sache, nicht zu beſchreiben. Nur melde 
ich zu dem Behufe dererienigen, welche unſeren 
Weinbau dieffeit Rheines nicht geſehen haben‘, 
Daß ſolche Pfaͤhle 9 bis 9 Schuhe lang feind, 
und daß man in-dem Fruͤhjahre Die Rebſtoͤcke 
Dergeftalt ſchneidet, daß ein jeder zwei in dem 
vorigen Jahre gervachfene Reben behaltet, wel⸗ 
che, wan die vorderiſte Spitze daran abgeſchnit⸗ 
ten iſt, dergeſtalt an den Stam angebunden 
werden, bof fie einen ‘Bogen , faft wie diejenige, 
worin man in denen Schnaiten die Vögel fans 
get, formiren. Und dabeneben ſchneidet man 
don anderen Neben noch einen oder zwei Zapfen, 

das iſt, man Fürzet fie bis auf ein Auge ein, um 
- Indem Sommer die Reben daraus gu erziehen, 

aus welchen manin dem darauf folgenden Jahre 

die Bögen machet. u 


Einen Morgen Landes befegen wir mit 360« 

und hoͤchſtens mit. 4000 Stoͤcken. In dem llez⸗ 
texen Fale ift einer von Dem anderen 3 Rheins 
laͤndiſche Schuhe entfernet, in dem erſteren aben 
ee was viehe. “Da das ange vflanzen nicht auf 
iſt, ſo wil ich die Anzahl von 3600 Stoͤecken au 
dem Grunde meiner Berechnungen nebwen. 
Mir erherbſten von dem Morgen in einem vol 
u an en 


> —— 





in die man Stänglein —ã— e 16 bis 17 
Schuhe lang ſeind. 
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| —— und zwar in einer Diſtanz von⸗ 
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8 Acht und zwangisſtes Scht 
als Biebenor. Die Raume zwiſchen “denen K⸗ 
nien ſolten auch nicht drei’, ſondern ebenfals 


‚fünf Schuhe ſeyn. Den Rand des Weinber⸗ 
ges: würde ich auch fo: mit Stangen einmachen 


und einen Rebftof daran feen, fo Daß der Wein⸗ 





- berg damit, gleid) mir einem Hage eingema⸗ 

chet ware... Zn der Mitte aber mus man eine 

Oefnung von —58 Schuhen laſſen, domit 

man aus einer Reihe indie andere komen koͤn⸗ 

| Die nachfteheride Figur wied meine Mei⸗ 
nung deutlicher dariegen. 


: Se iſt der Grundriß von meiner Bauart. 
Die Linien deuten Die Spalliere an, : die. Feine 
Quadrate die Stiefelen and die kleine Rundune 
gen die Rbpäcn J 


ot .. „ 





Pr Zhalier Lin⸗ ſollen nun nicht den 
. hincuf ſondern alemahl nn den 
rg, 


Acht und zwanzisfes'Stüf: 615 
Bers, und ganz horizontal und bleirecht, ans 
geleget: werden. Die Rebſtoͤcke aber miſſen 
gleich unten über dem Boden, in zwel Haupt 
reben, umd Biernachft dergeflalt gejögen wer⸗ 
den-, daß man an jedem feche Bis acht Bögen 
machen Kan, von denen auf jeder Seite viere, 
und zwaren zwei an Die umterfte C:pallierftange; 
und zwei an die oberſte, gebunden werden, wie 
aus nachſtehendem Riffe zu erſehen iſt. 







De Zapfen wird man dergeſtalt zu ſchnei⸗ 
den wiſſen; Damit man in dem folgenden Fahre 
genngfames Holz zu 6 bis. g neuen Boͤgen Haben 
moͤge. Bei dem Hacken derer Weingaͤrten aber 
mus man Sorgetragen, damit die Erde ziem⸗ 
lich an die Spalllere, und zwar in gleicher Höße, 
gezogon ·werde und alſo das Land zwiſchen: zurlerr 
Reihen eine mulveafoͤrmige Geſtalt dekoie. 


Nun toll ich zeigen, worzu dieſe gange Ein, 
richtung tauget.VDa wir bishero 3600 Reb⸗ 
ſtoͤcke auf den orgen pflanzen ‚und an inch 

9 Res . 5 





620 Acht mb: zwanzigſtes Stit. 
jeden 2 Bögen 3 fo Haben wir mehr nicht 
dan 7200 — Nach 3. aber wich 
ein Morgen zwar nur 1440 Stöcke haben; allein, 
da man an jeden Stocke 8 —2 Bei fö 
werben ſich 11568 Bögen darſtelſen, folglich —* 
die Hälfte mehr, ala nad) der alten Art, 

dd) aber nur 7 Bögen, fo würde deren 32 
doch) 10080 mithin noch 2880 dag I, “ ſtar⸗ 
kes Drittheil mehr ausmachen, der 
alten Weiſe. o ſch dabero * der alten 
Manier * Sue Wein gezogen babe, F 





— iſt alſo der aſſte Mute. Der andere 
beſtehet in der Erſpahrunge des Holzes... Alle 
mit Weinbaue geſegnete Länder empfinden die 

—— * worin ſie geſetzet werden, wan 

ihre W einberge viele Millionen Wingerlpfaͤhle 
erforderen. Nehme ich nun, daß mein Mans 
gen zu 3609 Btöden, eben fo —— brau⸗ 
GSet, und daß —— Schuß 
lang it; fo marbet Miefes 28800 Schuhe Holen, 
Dargu werden die befie Tannen und Sprien ger 
unmusen- Und, tvan si folder DEahlBeci Jah 
ve lang. damwet, aleban bat er senus 


ein d 
cr 
10 —* ei — ir eine Rut u 

















Acht und zwanzigſtes Stuͤt · 622 


Alein, daß der Vorthell noch viel weiter 
gehet, erglebet ſich aus folgenden Umſtaͤnden. 
Die Rebſtoͤcke muͤſſen nehmlich den ganzen Som⸗ 
mer über, bis an den Winter, in dem Boden 

chen. Da verfaulen fie, und in dem anderen 

ahre müffen fie ſchon um einen guten Schuh 
iiezer gemachet werden. Bei meiner Art bins 
gesen kommet Die Spallier⸗Stange gar nicht in 
Die Erde, folglich dauren fie menigftens noch eins 
| ne f6 lang, wo nicht noch langer, ale jene 
— — 


WDe Otiefelen kommen nun zwar in die Er⸗ 
Dez aber. da ſie von eichenem Hoize ſeind, um, 
Dar ae SE EEE Erz 2 . ſo 


622 Acht und zwanzigſtes Stuͤt 


welt ſie in den Boden kommen, auch noch un⸗ 
gefaͤhr einen Schuh hoch daruͤber, gebrant wer⸗ 
den; ſo ſtehen ſie auf einer Spitze gewis zehen 
hre; beſonders, wan man fie den Winter 
über aus der Erde thuet, und in dem Trocke⸗ 
- hen aufhebet. Damit aber, wan die erfie 
. Spige abgefaulet iſt, fie noch einmahl dienen 
Bönnen, fo babe ich eine anfängliche Länge von 
8 Schuhen bei denenfelben vorgefchrieben; mits 
Bin dauret ein feldhes Holz wenigſtens feine 
zwanzig Fahre. Nun laſſe ich einen jeden ur⸗ 
theilen, ob der Holzverbrauch in denen Wein⸗ 
bergen nicht ſchon wenigſtens aufdie Halfte ſeye 
geminderet worden. | E 
„ Zu denen Gtiefelen nimmer man alte ab⸗ 
gaͤngige Eichen, welche in denen Spigen duͤrr 
feind und zu einem rechtichaffenen Baubolze 
nicht mehr taugen: Dergleichen haben wir ſehr 
viele in unſerem Lande und ich werde oftmahl 
unwillig, ſie auf einer Stelle verderben zu ſehen, 
welche etwas beſſeres tragen koͤnte. Und, an⸗ 
flat daß wir zu den Wingertopfaͤhlen die bes 
fie Tannen und Forlen nehmen, indeme Die 
knorrichte, Aftigte und krumme zu ‚geraden 
Pfaͤhlen nicht geriffen werden konnen, wollen 
wir zu unferen Spallieren nur weldene, erlene 
CH) und dergleichen Stangen, auch abgeſtorbene 
23 Slatſ. abe ofnmg-gtmarbet,, da 
x ? an bie — Sonn angen * —* 
koͤnnen, man man ihnen die Rinde alſobald ab⸗ 
ſchaͤlete: allein, meine Verſuche ſeynd nicht ge⸗ 
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Taͤnlein und junge Forlen nehmen, welche bis 
in ihre Spitze brauchdar und gut feind, befonders, 
wan zwei Spigen gegen elnander gekehret und 
mit einer Beide zufammen gebunden werden. 
Auf dieſe Weiſe wird man ae. manches Stang 

lein recht nuͤzlich brauchen Fönnen; dad na d& de 


alten Art noch keinesweges w einem noer⸗ 
pfahle taugete. * | 





noch ale Sachen „Rangentan Daſtbbe 
würde ſchaͤdlich ſeyn wan die Stoͤcke, wie bisa 
her, nur etwas uͤher drei Schuhe weit von ein⸗ 
ander entfernet waͤren; allein, da ſolche Zwi⸗ 
ſchenraͤnme fuͤnf Schuhe auemachen und auch 
die Stoͤcke in denen Linien fuͤnf Schuhe weit 
voneinander entfernt ſeind; ſo kan es da ohne 
Schaden geſchehen. Pur muffen es durhaus 
keine Sachen ſeyn, welche etwas hoch wachſen, 
indeme auch nur der geringſte Schatten denen 
Rebſtoͤcken ſchaͤdlich if... Ingleichem wmuͤſſen es 
Ge⸗ 
— — — — 
lungen: dam gerade uͤher ba Baden ſeind weine 
erlene Baumſtangen in dem erſten Jahre qbgebro⸗ 
chen und Haben mir mir verſchiedene Baume mit us‘ 
gerifſen. Hier aber, de bief fe Stangen zicht ig bie 
(Ede kommen, babe ich fe deren Oe 
brauch anzurathen, —* ——* ber Vor⸗ 
ſicht, —* man ihnen die Schale gleich nach dem 
Hauen abziehe. Dieſes zus auch bei allem andee 
Fxen Holſe geſchehen / wan dauerhaft ſeyn Pl, 
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ächfe feun ; welche Feine tiefe Wurjelen 
Bi damit Die. Rebwurzelen durch fie nicht 
eläfiget merden. 


eeiſe Rüben werden ut ſeyn: dan won 

sch, — ſtart ſeind, fo wachſen fie 

öndh iber ſich; auch machet ihr Kraut gar kei⸗ 

nen Schatten, und, da ſfie zu eines ungeheueren 

—— man m wan wan fie in dem Brach⸗ 

Meinberge falt., wiltbin dadurch 

alt: —* eine gute Quchenſpeiſe, ſondern auch 

A Bee en Be — * Dh —* 
Eerwace ſchicket. 


u  Bormeputid aber empfehle ich meine Dir⸗ 
hen, (Turnlps) bon denen ih in dieſen 
Shriften mit fo vielem Lobe geredet Kite, dns 

Pi pe in allen Stücken Hymer on 
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Hierzu habe ich eine hoͤchſtwichtige Urſache. 
Bebant iſt, daß in denen Weinbergen die ſtar⸗ 
ke Regenguͤſſe den groͤſeſten Schaden anrich⸗ 
ten und oftmahl in einer halben Stunde die 
Stoͤcke von ihrer Erde entbloͤſen, die dan der 
arme Wingertsman auf dem Ruͤcken wieder 
hinauf tragen mus, wan er fo gluͤklich iſt, daß 
er fie an dem Fuſe des Berges wieder findet, (*) 
und fie nicht etwa mit denen Regenfluthen in 
Die, Flüffe if gefchwernmet worden, da man fie 
vor allezeit verlieret. Diefer Schade wird das 
durch fehe verurfachet , DaB das abfehiefende 
Waſſer in denen ‘Bergen nirgends Eeinen Aufs 
enthalt finder und daher gleich Rinnen machet, 
dich welche es mit Gewalt herunter wallet, und 
die durch den Regen ertveichete Ede ohne allen 
Wiederſtand fortflöffet. 

Um nun diefes zu verbinderen, rathe ich zu 
dem muldenformigten ‘Baue : dan, da findet 
das Waſſer an der bei denen Spallieren erhös 
heten Erde allegeit einen Widerſtand und Aufs 
enthalte Das Waſſer hat in denen Mulden 
einen bequemen Plaz zu feiner Rube, um fi 
nach) und nad) zu verſenken, anftat daß es fons 
fien, nad) Denen Sefegen der Schwere, auf der 
Dberfläche Berabrollet und mas es vor ſich Ang 

| et, 
ee 
(*) Die bei und gewöhnliche Erbenfänge feund eine 
vortrefliche Erfindung. Allemahl iſt darin das 
ae ‚ (0 das Wafler von benen Bergen herab 


ur 
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det, mit fortftöfet. Solte aud) das Waſſer 
- An einer Anhöhe durchbrechen, fo findet es gleich 
wieder eine andere vor fich, welche es aufhaltet; 
und folte auch Diefelbe, ja die Dritte, Die vierte 
and noch mehrere Durchgeriffen werden, fu wer- 
den doch die Brüche nicht in gerader Linie uns 
ter einander geichehen, folglich Die Gewalt des 
Waſſets allezeit unterbrochen und dahero deffen 
schade, bei denen meiſten Regenguflen ganze 
Jh) abgewendet, bei-denen übrigen aber doch 
zum wenigſten erträglich gemachet werden, Da» 
ihit aber das Waſſer in denen Zwiſchenraͤumen, 
von einem Ende zu dem anderen nicht Fortrollen 
koͤnne, fondern ſoviel nur immer möglich, ſei⸗ 
jen wagrechten Stand behalte , wit ich Die 
ſeirechte Anlage Derer Spalliere haben. 
Bi jemand diefe Srfindung nod) welter 
treiben, Dem rathe ich, von Diſtanz zu Dir 
anz, In ganzen Linien den Aufwurf gegen Dem 
Spalller vorne mit rauen fleinernen Matten zu 
verwahren. Da tft man vor dem Durchreiſſen 
ewis ſicher. Und, too dergleichen Steine in 
ee Naͤhe zu haben ſeynd, wie bei gar vielen 
Weinbergen, da gehet es ohne merkliche Koften 
and mit geringer Mühe ber. Wenigſtens iſt es 
kang nicht ſo ſchwer, als wan man Die herab 
gr fete Erde nur ein einziges mahl auf dem 
uckel wieder hinauf fragen mus. 

Wo die Gebürge fo fteil ſeynd, daß man 
mit Mauren helfen mus, Da rathe ich, Die 
Mauren nicht dem ‘Boden eben, fondern einen 

. 8 
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bis anderthalb Schuhe Höher zu machen, das 
mit auch durch Diefelbe Die herab kommende 
Waſſere und Erde aufgehalten und leztere beir 
behalten‘, die erftere aber an ihrer fchadlichen 
Wuͤrkunge gehemmet sverden. 


Uebrigens mus ich noch einen Hauptvor⸗ 
theil von meiner Einrichtunge anzeigen. Won 
nehmlich nach der alten Bauart die Stoͤcke zu 
alt ſeynd, Daß fie nicht mehr recht tungen, als⸗ 
dan reiſet man fie aus, zeutet den Wei 
von neuem und bepflanzet ihn mit neuen St 
den. Bis diefe vollig tragen, wird eine Zeit 
von ſechs Fahren erforderet. Bei meiner ABel 
fe aber fan man den Weingart erneueren, wan 
und wie man wil, ohne ein einziges Jar den 
Ertrag zu entbaͤhren. Da nehmlich ein Stok 
bon dem anderen fünf Schuhe weit entfernet 
it; fo Hat man Plaz genug, von denen alten 
Stoͤcken Kinlegege zu machen. Seynd Diefe ge⸗ 
nugfam erwachſen, alsdan reiſet man den als 
ten Stok aus und der neue fichet in volkomme⸗ 
ver Kraft und Starke neben ihme. Das if 
alſo ein ganz unfehlbares Mitte), um einen 
ewigen Weinberg zu haben: | 

Schlieslich, feynd gewiſſe Zeiten, wo ſich 
der Wingertsman faſt nicht getrauet in ſeinen 
Weinberg zu geben, weilen er mit dem Anſtoſ⸗ 
fen an die neu bewege offene Meben und Lo⸗ 
den Schaden thun wuͤrde. Das machet aber 
kein Bedenken, bei meinen Spallieren: dan da 
iſt bei fünf Schuhen Pia serug, um immer 

2 





vor 
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vor denenſelben herum gehen und alles machen 
zu koͤnnen, was die Nothwendigkeit und der 
Nutze erforderet. So machet auch bei der al⸗ 
ten Art ein Stok dem anderen immer Schat⸗ 
ten. Da aber bei meiner Manier die Diſtanz 
derer Spalliere viel weiter iſt, ſo hat auch die 
Sonne mehreren Raum, um die Reben zu be⸗ 
ſcheinen. | 


Hier tft alſo meine gange Idee, nebſt demo 
jenigen fo ich glaube Ihren Mugen nennen zu 
dörfen. Wil jemand die Materie näher über, 
denken, die Unzulänglichfeit meiner Vorſchlaͤge 

zeigen, oder deren Bortheil noch mehr beſtaͤr⸗ 
Ten, auch darthun, wie folder Nutze vergroͤſe⸗ 
ret werden koͤnne; alsdan wird mir dadurch der 
groͤſeſte Gefallen geſchehen: Dan ich bin ſo we⸗ 
nig verliebet in meine Einfälle, daß blos allein 
der naͤchſte Und ficherfte DBeeg zu der währen 

Wohlfahrt meines Nebenmenſchen, das Ziel 
meiner Wuͤnſche und der Grund meines Vers 
gnuͤgens If, ohne darauf zu fehen, ob folher 
Weeg durch mich oder einen anderen ifl ge 
.  gelget worden. | 
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Neun vr aiansigfied 


Anmerkungen von der beiten Art 
des Ackerbaues. 






RT; wage es endlich, alhier die aller 
he  sichtigfte Materie der Lands 
wirtfchaft, diejenige nehmlich 
ü vorzutragen, welche einesthells 

die Srundfäge entbaltet, wor⸗ 
auf das ganze Lehrgebaude des Aderbaues ber 
bet, aus denen alle die Aufgaben müfen ‚aufge 
| Iöfet werden, welche dabei vorkommen koͤnnen, 
und weldye anderentheils die Anwendung Diefer 
Grundſaͤtze zu dem Endzwecke des hoͤchſten Vor⸗ 
theiles zeiget. Das Unternehmen iſt gros, und 
ich wuͤnſchete, daß meine Kraͤfte zu demſelben al⸗ 
lenthalben hinlangeten. Vielleicht würden fie 
es ziemlich weit thun, wan ich mit meinen wes 
nigen Wiſſenſchaften eine gruͤndliche Kentnis der 
Chymie verbinden koͤnte: Allein, das iſt nicht; 
* Wiſſen darin iſt ſehr unvollkommen; und 
diefes auch iſt Die Urſache da ich mich in 
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volſtaͤndig⸗ ſytematiſche Abhandtung nicht ein⸗ 
laſſee, ſondern nur Anmerkungen liefere. 


I Anmerkung. 
Von dem Wachsthume derer Pflanzen. 


ie hauptſaͤchlichſte Beſtandtheile derer 
Pflanzen ſeind Waſſer und Erde. Nie⸗ 
mand wird dieſen Saz der Bauren ⸗Phyſik bes 
zweifelen, der nur auf den Umſtand Achtung 
giebet, daß das Waſſer aus denen Pflanzen 

durch das Preſſen, noch mehr aber durch das 
—— gebracht han daß bie 
u e Faͤulnis gegangene nzen zu Der 
Tehönften Erde werden. Der Bauer begreifet 
mithin ferner, wan man ihme faget, daß zu 
dem Wachsthume derer "Pflanzen diejenige 
Stuͤcke erforderer werden, aus weichen dieſelde 
ſelbſt beſtehen, nehmlich Waſſer und Erde, 
Erde allein thuet es nicht: dan pflanze in tro⸗ 
cenen Staub fo lang umd viel als du wilſt, ſo 
wird deine Pflanze ohnfehlbar allegeit verdörren 
und dein ausgeftreueter Game wird niemahl 
aufgeben. An Waſſer alten, erhalten fich 
war die Pflanzen und wachſen: aber, auch 


- Das wuͤrde nicht gefchehen, woferne die Waſ⸗ 


ſere nicht eine fubtile Erde mit ſich führeten, 
weiche zu dem Wachsthume das ihrige fo vor⸗ 
treflich beitraͤget. 


ESolche ſubtile Erde finden wir In dem gruͤ⸗ 
nen Schleime derer ohne Bewegung ſtehen en | 
v und 
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md in die Faunis gehenden Waſſeren. Wir 
nehmen fie auch an dem Sage In denen Glaͤ⸗ 
feen wahr, wann mir auf Denenfelben Pflanzen 
in bloſem Waſſer gehen. Da aber folche Erde 
in dem Waſſer nicht in Hinlanglicher "Menge fies 
det; ſo iſt das die Urſache, daß die Pflanzen, 
ſo auf gedachten Glaͤſern nur mit Waſſer er 
naͤhret werden , nicht zu ihrer allenthalbigen 
höchsten: Vollkommenheit gelangen ; und nies 
wand. wird. wohl den Cinfal haben, daß er Rog⸗ 
gen. in Teiche faen wolle. 

Weilen Me Pflanzen über ſich warbfen, fo 
mus Das Waſſer, fo zu Ihrem Wachsthume 
dienet, auch über fich fteigen. Dazzu iſt Die 
Waͤrme das vornehmfte Werlzeug. Mit dew 
feiben: wird Das in Beine Theile aufgelofete 
after in denen Brenkolben bei dem Deſtilliren 
heruͤber getrieben, und eben fo gehet «8 auch im 
denen Pflanzen in die Höhe. tem, wan die 
Dont derer Pflanzen durch die Waͤrme eroͤfnot 
werden. und Dee Saft ausduͤnſtet, alsdan ma⸗ 
chet derfelde dem Waſſer, fo in der Erde iſt, 
Plaaz, um an feine Stelle zu tretten. Dieſes 
gefchiehet gar Teiche, weilen die Körpere, fo das 
Waſſer Drucken, es in die nur mit einer viel 
duͤnneren Luft angefuͤllete Raͤumlein In denen 
Pflanzen hinauf fteigen machen, man Diefelbe, 
durch Die Ausdünftung,, von dem darin enthal⸗ 
tenen Safte leer geroorden feynd. 

Solte auch das Waſſer nur durch die Auf 
fere Luft gedrucket (werben, fo geſchiehet dennoch 

84 0 
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dieſes Auffteigen, wie man an denen Pflanyen 
wahrnimmet, fo auf blofem Waſſer gezogen 


merden. Stelle einen Hut Zucker nur mit ſei⸗ 
- nem unterften Theile in Waſſer, fo wird Die 


Feuchtigkeit bald oben in der Spitze ſeyn. Ge 
De auf dein Biſcuit Achtung, wan du es in 
Wein tunkeſt. Wan es gleich nur mit dem uns 
terften Theile in dem eine fteher, fo wird 

dieſer gleichwohl in ganz kurzer Zeit in dem 
oberſten Theile ſeyn, der weit über dem Weine 
ſtehet. Da Haft du das Auffteigen des Waf⸗ 
ers in denen Pflanzen, durch das Drucken 
der aufferen Luft, mit denen begreiflichiten 
. Erempelen erklaͤhret. Iſt das Waſſer ſehr 
kalt, alsdan geſchiehet das Aufſteigen in dem 
Zuckerhute langſamer; iſt es aber warm, als⸗ 


dan iſt es geſchwinde droben. Das ruͤhret das 


her, weilen die Waͤrme das Waſſer in gar 
kleine und leichte Theile aufloͤſet und es alſo zu 
dem Auffteigen viel gefchikter machet, als wan 
es durch die Kälte in einen ſchweren Körper zus 
ſammen gedrucket wird. 


Bei denen Pflanzen aber wuͤrket Die Waͤrme 
nicht allein auf diefe, fondern auch noch auf eis 
‚ne andere Art. Bellen nehmlich der Zucker 
hut ein fefter Körper ift, fo bleiben in demfels 
ben die Luftraͤumlein allegeit gleich weit, ters 
den Durch die Kalte und Waͤrme nicht abgeäns 
deret, und ſeind folglich zu einer jeden Zeit ſo⸗ 


gleich gefchlkt, das von Der- äufferen Luft ger 


Koͤr⸗ 


⸗ 


drukte Waſſer hinauf zu laſſen. Allein, die 
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Koͤrpere derer Pflanzen ſeind theils hart und 
theils fluͤſſig, und werden mithin durch die Kaͤl⸗ 
te eben fo zufammen gezogen, als durch die 
Waͤrme erweiteret und eröfnet. Zn jenem Fal⸗ 
le ift es dem Waſſer in der Erde nicht moglich 
einzudringen ; bei der geſchehenen Erofnunge 
durch die Waͤrme aber, ift es ihme gar leicht. 
Und fo mie bei deeZufammenziehunge derPflan- 
zen, durch die Kalte, das Waſſer in dem Bor 
den auch Falt und zu dem Auffteigen ganz uns 
geſchikt iſt; bei entfiehender Waͤrme aber, die 
Luft» und Safteaume in denen ‘Pflanzen nicht 
allein erofnet und ertweiteret werden, fondern 
auch das Waſſer in der Erde In Pleine Theile 
getrennet und zu dem Aufſteigen leicht genug 
gemachet wird; ja, Da zu der Zeit, wan die 
Kalte die Poros derer Pflanzen zufammen zie⸗ 
het, Feine Ausdunftung des inneren Saftes ge 
ſchehen Tan, und folglich die innere Räume 
nicht leer werden, um Dem Waſſer In der Erde, 
zu dem Einſteigen Plaz zu machen ; fo fiehet man 
aus dieſem dreifachen Grunde Elahr, warum bei 
der Kalte der Wachsthum gar nicht, bei der 
arme aber fehr leicht von flatten gehet. 


Noch eines aber muß ich gedenken. Da 
nehmlich alles dasjenige, fü ich eben gemeldet 
babe, geſchehen Fan, Daraus aber das eigenw 
liche Wachſen, das iſt Das Zunehmen der Pflans 
ze in der Groͤſe, noch nicht deutlich zu erſehen 
ſtehet; fondern nach ſolchen Brundfägen das 
Ausdunften des Waſſers , Die leere Raurmlein 
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immerfort, gleich in einem erpetuo.mobili. 966 
ſchehen Fan, ohne daß die Pflanze in ihrer Groͤ⸗ 
fe einen Zuſaz erhalter; fo. wird billig gefras 
get, wie Dan dieſes Zunehmen geichehe? Die: 
Aniwort iſt das Wan nehmlich die Raumlein. 
in denen Pflanzen leer werden und das durch. 
die Waͤrme verduͤnnete und. in Dünfte aufgelor- 
fete Waſſer, durch die ſchwerere Luft hinauf ges 
stieben wird, alsdan geſchiehet daſſelbe mit ei⸗ 
nem ſolchen Gewichte, daß die gedachte Raͤum⸗ 
lein von dem in Menge aufſteigenden Safte 
auseinander gedrucket werden. Da werden fie 
— Einnehmung mehreren Saftes immer 
aͤhiger. 


Und ſo viel dan von dem Waſſer, als dem 
erſten Beſtandtheile derer Pflanzen; jetzo wik 
id) auch etwas von der Erde, als dem anderen 
Beftandtheile erwähnen. Wie macher aber 
nun Die Natur diefe in die Pflanzen hinauf ſtei⸗ 
gen ? Die Erde iſt ein ſchwerer Körper 5 an 
und vor fich alfo iſt fie zu dem Auffteigen in Die 
Pflanzen nicht geſchikt: Allein, wan deren als 
kerfubellefte Theile mit Waſſer vermenget wer⸗ 
den, aledan nehmen fie mit Diefem, eine und 
die nehmliche Bewegung an. Das In die Dflans 
sen auffteigende Waſſer nimmer fie mit fich in 
: Wefelbe; in deren Saftraͤumen leget fie fid) an; 
- und Diefes mache alsdan, daß die "Pflanzen 
nicht allein in ihren fluͤſſigen, fondern auch in 
Ihren feften Theilen, immer. mebr gunebmen. 


Da 
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Da aber die Erde viel zu ſchwer und feſt 
aneinander bangend ift, als daß fie ihre ſubti⸗ 
leſte Theile von denen gröberen, fo ohne weite 
res folte trennen laffen ; fo ſiehet man alsbald, 
daß ein Auflofungs » Mittel vorhanden feyn 
muͤſſe, um dieſe Trennung zu verrichten. 
fes dan iſt vor allen Dingen das Waſſer; und 
fiehet man Daher, wie groß die Weisheit des 
almachtigen Urhebers dee Natur ift, der uns 
nicht allein eine Erde, fondern. aud) eine immer 
feuchte Erde gegeben, umd nicht allein Quellen, 
Fluͤſſe, Seen und Meere nefchaffen, fondern 
auch Das Auffteigen derer Dünfte aus denenſel⸗ 
ben, theils Durch die innere Warme der Erde, 
vornehmlich aber durch das Sonnenfeuer Derges 
ftalt geordnet bat, Daß Diefelbe in der gefegne 
ten Geſtalt eines Regens wieder auf Das Land 
fallen, es erweichen und zu dem Wachsthume 
derer Pflanzen tuͤchtig machen. 


Die geobe Erdtheile aber bleiben alsdan 
liegen und dienen nur zu einem Bebalter der zu 
dem Wachsthume erforderlichen Feuchtigkeit. 
Die metalliiche Theile, womit unfere Erde als 
lenthalben, an einem Orte aber ſehr ſtark und 
an dem anderen fehr wenig angefüllet iſt, blei⸗ 
ben wegen ihrer Schwere liegen und Die faure 
Salze, oder Vitriol, feind, mo fie feind, als 
algemeine Zeuftörere, dem Wachsthume ſchaͤd⸗ 
lich. Der Schwefel aber, nebſt denen fluͤchti⸗ 
gen Salzen, gehet mit dem Waſſer und der 
Erde in Die Pflanzen und eben ſo auch Die Dele, 

A 
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als die von der allerſubtileſten und mit Schwe⸗ 
fel angeſchwaͤngetten Erde, ihr brenbares We⸗ 
ſen haben. Und das iſt dan die Theorie des 
Wachsthumes derer Pflanzen, fü weit fie der 
Ackerman zu wiſſen noͤthig hat. Zero wil ich 
etwas. mehr practiſch fihreiben, und die An⸗ 
wendung von dieſen Lehren machen; da ich dam 
nöthig babe In der 0 - 
4. Anmerkung 


von denen verfihiebenen Gattungen der Erde und 
| deren Verbeſſerunge | 
zu handelen. 


Mus dee Mineralogie ift mir nun zwar ber 
kant , in was vor Gattungen man die 
Erden eintbeilet: Allein, da ich Hier als «ein 
- Bauer fehreibe und ich Dahero nur Dasienige an« 
gufübenn brauche, was bei dem Ackerbaue in 
eteachtung kommet, fü theile Ich Die Erden in 
vier Sorten ein, als: 1) Letten, 2) Leimen, 
3) Sand. und 4) Sartenerde. Die kegtere iſt 
Diejenige, welche aus der Faͤulnis derer in das 
Pflanzen, und Thierreich gehörigen Dinge ent⸗ 
ftehet, ſchwarzbraun ausfiehet, eine olichte Fet⸗ 
tigßeit in fich hat und leicht iſt. Sand iſt je⸗ 
derman befant: er beftehet aus Tauter ganz klei⸗ 
nen Steinlein , die mehrentheils rund, bei etliv 
chen Gattungen des Sandes aber auch eckigt 
feind. Leimen iſt eine gleichfals befante» theils 
gelbe, theils rothlechte Erde, weiche ſchon fol 
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Vindendes an ſich Bat, daß fie ſich in allerhand 
Formen drucken Iafiet, und in dem Teuer ge 
brant, zu einem rothen Ziegel wird. Letten iſt 
Die alerdichtefte und fehr bindende Erde, weis 
che fich zu einem Teige arbeiten und in aller⸗ 
band Formen bringen laͤſſet. Er ift mehren» 
iheils grau, einiger weiß, roth, gelb, grün, 
blau und auch) von vermifchten Farben. In 
ehe euer brennet er entweder weis oder roth⸗ 


Bekrachten wir nun unſer Ackerfeld, fü 
werden wir zwar hin und wieder die gedachte 
Gattungen der Erde antreffen; allein ſehr fels 
ten gefchiehet es Doc), daß fie auf der Oberfia» 

sang pur zu finden waren. Sie feind mehr 
rentheils vermiſchet, und eben dieſe Vermi⸗ 
ſchung iſt abermal ein unermesliches Kenzeichen 
der Weisheit des Schoͤpfers. Dan, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, ſo taugen alle vier Hauptgattun⸗ 
gen der Erde, die Gartenerde, in gewiſſen ſel⸗ 
tenen Faͤllen ausgenommen, gar nichts zu dem 
Nflanzen:tragen. Und eben daher dan nennen 
wie dasjenige Land fruchtbar, melches durch 
die Miſchung derer gedachten Exden, die vors 
zuglichtte Faͤhigkeit erhalten bat, um zu dem 
Machsthume derer Pflanzen zu dienen ; wo⸗ 
hingegen dasjenige unfruchtbar heiſſet, deme es 
an ſolcher Mifchunge entweder gaͤnzlich, oder 


In dem behörigen Verhaͤltniſſe fehler. 
So wollen aud) ale Pflanzen nicht einer 
lei Miſchung der Erde haben, fondern eine 8 
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bet diejenige, welche der anderen zuwieder If: 
Der vorderiite Grundſtein des Ackerbaues ber 
ftehet alfo darin, daß ich vor eine jede Sorte 
meiner Pflanzen die rechte Art Des Bodens auss 
ſuche; und, da man durch Fleis und Mühe ei⸗ 
nem Lande die Mifchung gar wohl geben Tan, 
welche es nicht hat; fo kommet #8.auf richtige 
Grundſaͤtze an, wornach das. Verhaltnis folcher 
Miſchung zu beftimmen if. Ingleichem, da 

die Salze und Kalf als Mittele, die Erde 
fruchtbar zu machen , angepviefen werben ; 
fo wird wieder Die Frage entfliehen, wo, wie, wan 
und in weichem Maaſſe, dieſe beide Hulfsmite 
tele anzubringen ſeien? 


„Dieſes ſeind die Dinge, worin die Land⸗ 
wirthe fo oft und vielfältig ſtrauchelen. Das 
machet, daß fie ihre Wiſſenſchaften nur auf 
Erfahrungen gründen ; dieſe trugen aber gar 
oft, weilen bei ermangelender Theorie, Die Ver⸗ 
ſchiedenheit derer Umftande nicht allemahl eins 
gefehen wird. Wan man aber meine Theorie 
des Wahsthumes zum Grunde leget, alsdan 
wird man allezeit einen fehr zuverlaͤſſigen Ent- 
ſcheid geben Fonnen. Drei Stuͤcke nehmlich 
mus man zu dem Wachsthume haben. Waſ⸗ 
fer, die allerfubtilefte und von denen groberen 
Erdtheilen abgefonderte Erde, und die Waͤr⸗ 
me. Gehet man nun Die angezogene vler Haupt⸗ 
sattungen derer Erden Durch , alsdan wird man 
gar bald finden, was eine jede vor Fehlen an 
fich Habe, welche fie gu Dem Wachsthume des 
Ze ver 
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ver Pflanzen untüthtig machen. Da der and 
aus lauter kleinen Steinlein bifteher,, fo fehler 
es Ihme offenbar an der ſubtilen Erde, weiche 
den Beſtandtheil derer Pflanzen ausmachen, 
Ingleichem haͤnget er gar nicht: —E ſon⸗ 
dern ein jedes —* iſt vor ſich, folgtich rin⸗ 
net der Regen ſJogleich durch, oder duͤnſtet Dusch 
die in ſo lockerer Erde fat. eindeinaende Sons 
nenftrablen gar zu bald aus; fo, Daß die Pflan⸗ 
x von Demfelben diejenige & 

Kerr 3. welche fie zu Ihrem Wachsſthume 
noͤt 


Warum der Letten zu dem Wachsthume 
auch nichts tauget, iſt ur begreiflich, weilen 
derfelbe ganz —— feſt aneinander 


iſt er fie die Sonnenſtrahlen nicht eine 
dringen; fie iſt alfo —— kalt, und 
die barin ſockade Waſſere machen fen noch Faß 
ter, fo Daß auch wegen des "Mangels dee Waͤr⸗ 
me , Diele Erde unfruchtbar If. —— 
machet ihre Dicheheit und Ihe bindendes W 
fen, daß fie die fubtile Theile von Denen m 
beren nicht — laͤſſet; und wolte man ſie 
a 
en, fo ehr man ers nichts 
Schollen In anderen Formen aben, Die 


a 
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endlich einmahl die Sonne die Feuchtigkeit her⸗ 
aus gezogen hat, faſt wie Steine hart werden. 
Denen Wurzelen iſt e8 unmöglich, fie zu Durch» 
dringen und fic) Darin auszubreiten. | 


Der Leimen iſt ſchon beffer als der Letten. 
Er hat aber auch alle Fehlere von dieſem, aber 
nur in minderem Grade, und viele feind, die 
den Leimen vor den allerzarteften Sand halten. 
Dem ſeie aber wie ihme wolle, fo iſt der Leis 
‚men lang nicht fü bindend wie der Letten, fon» 
dern er laͤſſet das Waſſer ehender durch, auch 
laͤſſet er ſich leichter trennen und von denen 
Wurzelen durchdringen, als der Letten: Allein, 
doch alles dieſes nicht in dem Grade, wie es die 
Pflanzen erforderen. 


Die Gartenerde iſt Diejenige., welche zu 


dem Wachsthume derer Pflanzen die tauglich⸗ 
fte iftz allein, da fie das Waſſer gar zu bald 


durchlaͤſſet, fo ſinket daffelbe entweder tiefer . 


Binunter als die Wurzelen derer Pflanzen reis 


chen, oder. es wird von denen Sonnenftraßlen 
zu bald ausgezogen. Es tauget alfe auch Diefe 
Erde nichts, auſſer nur bei ſolchen Gartenber 
teren , welche Der Gartner Des Tages wenige 


ftens ein» wo nicht zwei mahl begieflet, und als 


jo den Abgang des Waſſers fogleic) wieder ers 


ABI man alfo Die Gartenerde.gut machen, 
alsdan kommet der Sand in Eeine fonderlihe 


Betrachtung: Dan, da der Fehler der Gars 


tenerde allein darin beftehet, daß fie Das War 
/ ſer 
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ſer zu bald durchlaͤſſet, ſo wird die Miſchung 
des Sandes nichts helfen, weilen dieſer den 
nehmlichen Fehler hat. Vielmehr wird die 
Gartenerde durch die Beimiſchung des Sandes 
nur ſchlechter werden: dan dieſer iſt, wie ge⸗ 
ſagt, zu dem Wachsthume derer Pflanzen an 
und wor ſich gaͤnzlich ungeſchikt und Die Gartens 
erde wird nad) dem Verhaͤltniſſe ſchlechter, nach 
welchem man fie mit Sande vermenget. CH) 
Die Verbefferung der Gartenerde mus alfo 
nothwendig mit Lelmen oder Letten geſchehen; 
dan Diefe beide Haben die bindende Kraft, — 








babe, nachdeme bie eben ware, ei⸗ 

9 —— ehabt, —— Daß die Bers 
beſſerung der enerde durch Sand auch in dis 
nigen befonderen Fällen nüzlich fele. Wie Moor⸗ 
erde iſt befantlich eine wahre Bartenerbe; dan fie 
iſt aus lauter verfanleten Degetabilien entflauben, 
Sie thuet auch den Dienſt, welchen bie auß vers 
fauletem Sole, Gewaͤchſen u. d. g. mit Fleiſe ex 
zogene Erde leiftet; und wan fe es nicht thuet, 
alsdan ift es ſein Zeichen, daß fie mie metalliſchen 
Teilen und einer Bitrioffäure dergeſtalt angefül« 
let ii, daß dieſe ihre aute Eigenfcbaften verder⸗ 
den. So wie nun die Moorerde mit anderer Gar⸗ 
tenerde den Fehler hat, Daß fie gar zu locker und 
leicht iſt und folglich, wan fie trocken geworben, 
son dem Winde gleich einem Staube verwehet 


wel⸗ 
che dem Winde wieberſtunde und die leichte Erde 
dergeſtalt drukte, daß nn der Wind niche Di 
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che jener Erde abgehet. Es mus aber Die Mis 
(hung dergeftalt geſchehen, Daß die kleineſte 
Theile der einen Sattung, mit denen Fleineften 
heilen der anderen Gattung, ſoviel nur moͤg⸗ 
li), vermenget werden: dan wan man hin 
umd wieder einen Schollen Leimen und zumahl 
£erten, auf die Sartenerde werfen und auf fol 
che Innigfte Vermiſchung fein Augenmerk nicht 
zichten wolte, alsdan wurde ein jeder Schollen 
Erde feine eigene Unart behalten. 


Wiiſt du Sand verbefferen, alsdan muſt 
du ihme ebenfals mit Leimen oder Letten, die 
bindende Eigenſchaft geben. Allein, da der 
Sand nicht allein den Fehler hat, daß er das 
Waſſer gar zu bald durchfallen laͤſſet, ſondern 
daß es ihme auch un der ſubtilen Erde fehlet, 
welche zu dem Wachsthume derer Pflanzen erw 
forderlich iſt; diefe aber in dem Leimen nur in 
geringerem, In dem Letten aber in dem allerges 
ringſten Maaſſe zu finden iſt; fo mus man auch 

es 








viel als hiebevor, anbaben konte. Die hieraus 
entſtandene Dichtigkeit verhinderte zugleich die 
alzuſchnelle Anddünkung der Feuchtigkeit. Es 
wuchſe Klee umd gutes Graß an denen Diten, wel⸗ 
be alfo mit ande waren vermenget worden. 
Man wird diefe Verſuche fortfegen. Weit Bere 
gwägen finde ich bei dem Hern von Jufti in deſ⸗ 
fen ôconomiſchen Schriften 7. Th. Blatf.y70. 
und folg. dag man auch anberwärts, mit dem 

beſten Erfolge, die Moorfelder mit Sande gu vers 
Befleren angefangen hat. 
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bedacht feyn, dem mit Leimen gebefferten Sans 
de einen guten Zufaz von Sartenerde zu thun, 
da er Dan zu der Fruchtbarkeit alle nur er⸗ 
wunfchte Sigenfchaften Haben wird. . 
Gleichwie Bäftien und Letten den Sand zu 
dem Wachsthume derer Pflanzen bequem mas 
hen, wan ein merflicher Zufaz von Sartenerde 
geſchiehzet; alfo iß auch gleichbald bie Frage 
aufgeloͤſet, wie die beide bindende Erdarten, 
nehmlich Leimen und Letten, zu verbeſſeren feien? 
Tue Sand darunter, fo wird das bindende 
Weſen getrennet, Dem Waſſer werben Gänge 
verfchaffet, um durchzuſinken; und die 
fan eindringen, um es in die Pflanzen 
gen zu machen. Inglelchem Eonnen alsdan Die 
Galge und der Kalk mit ergiebiger Kraft wi 
ten, um die fubtile Erde von der gröberen zu 
theilen, fie mit Dem Waſſer zu vermifchen, und 
fie alſo in die Pflanzen fleigen zu machen. 
Thueſt du aber noch Siartenerde Hinzu, alsdan 
vermebreft du die ſubtile/ zu dem Wachsthume 
des Pfkanzenreiches erforderliche Erde, und iſt 
einfolglich dein Land in tauglichem Stande. 
Ich Babe fchen mehrmalen eine (ogenante Dun⸗ 
ge von ande angeordnet; die es ſahen vers 
vounderten ſich, und vielleicht fpotteten fie im 
ihrem Herzen: allein der Erfolg hat mid) ges 
rechtfertiget. Das Land, wohin ic) den Sand 
führen lieſſe, ware ein ſchwerer Leimenboden. 
Die allerbeſte Erde iſt alfo diejenige, weis 
de aus Leimen, aus Sun und aus Garten 
. t 2 er 
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erde, ‚In einem richtigen Verbaͤltniſſe/ beſteher 
Diefes aber mit Pfunden, Lothen und Quents 
lein zu beſtimmen, ift etwas ſchwer, weilen gar 


‚viele Nebenumſtaͤnde eine ſolche unendliche Vers 
ſchiedenheit machen, daß eine geich durchgehen» 


de Regel unmöglich iſt. Es kommet fehr vieles 


auf die Poluss Höhe, fehr vieles auf die Lage, 


gegen eder von der Sonne, vieles auf nahe oder 
entfernete Seburge, Waldungen, Seen, Fluͤſ⸗ 
fe und dergleichen, und ganz aufferordentlich 
viel auf die, Erd⸗ und Steinlagen an, welche 
ſich unter der oberften Flache befinden, die da 
eigentlich des Ackermannes Werk it. Die 
ganz» und balb»metallifche Theile, womit das 
Erdreich vermenget iſt; die Ausdunftungen von 
tiefer Hegenden Metallen, und dan endlich die 
fo gar ungemein groſe Verſchiedenheit derer 
Pflanzen, die, die feind es, welche uns Men⸗ 
fchen, an einer ganz genauen Beſtimmunge 
binderen, wie eine jede Erde, fo uns vor Aus 


gen ſtehet, Durch eine andere Mifchung, zu der 


böchften Fruchtbarkeit zu bringen fi. Ges 
nug aber, wan wir darin vieles wiffen. 


Da Id) gezeiget Habe, mie die Erde mie 
Erde verbefferet, und die Mifchung derer vier⸗ 
erlei Erdarten dergeſtalt gefchehen mus, daß fie 
zu der Erzeugunge derer Pflanzen tüchtig wird; 
nun aber noch andere Hulfsmittele vorhanden 
feind , deren fich der Ackerman zu diefem feinem 
Endzwerfe bedienen kan; fo fol handelen die 


DL An⸗ 
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II. Anmerkung 


von benen verſthiedenen Arten des Dunges und der 
wen übrigen Mittelen, um die Erde fruchtbar 
gu machen. 


achdeme in vorigen Anmerkungen fo vieles 

„von der fubtilen + zu der Degetation uns 
umganglich erforderlichen Erde iſt geredet wor⸗ 
den, fo mus man auf diefe zwei Hauptftücdle 
unabwendig merken : erftens , daß man von 
diefer fubtilen Erde immer mehreren Vorrath 
anſchaffe und zweitens, daß man die Aufls 
fung folcher Erde nach allee Moglichkeit erleich« 
lere. 


Den Vorrath der gedachten fubtifin Erde 
Fan man nicht vermehren, als wan man Diefels 
be auf Den Acker traget. Auch Ian man ihn. 
ohne dieſes Mittel nicht ohne Abgang erhalten, 
Das Regenwaſſer ſowohl, als auch der Schnee 
führen zwar ein ziemliches von diefer Erde mit 
ſich; allein, wan man dagegen erwäget, was 
die Pflanzen, welche in dem Sommer auf dem 
Acker wachſen, vor eine Menge von Erde geges 
ben Haben würden,. wan man fie hatte verfau⸗ 
len laſſen; alsdan fisher man gar bald, daß 
der Regen nicht in dem Stande if, ſolche Quan⸗ 
titat zu erfegen, fondern, Daß der Vorrath des 
Ackers merklich feie geminderet worden. A 
nun ein Acker von einer befonderen Gute, und 
bat er einen ſtarken Vorrath, alsdan Ban er es 
lang ausdauren, warn man nur immer Aufloͤ⸗ 

. Tt 3ſungs⸗ 
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ſungs⸗Mittele verſchaffet; iſt er aber gering, 
alsdan hat der Vorrath ſein Ende bald, und 
mus man alsdan mit groſer Muͤhe vorne an⸗ 
fangen. | 
Das vornehmfte Auflöfungs, Diittel ift Die 
Bearbeitung des Bodens, und Tan man die 
Regel feyn laſſen, daß je mehr und je beffer 
dieſe gefchieher, deſto leichter die Auflöfung. von 
ftatten gebet 5 wie dan auch felbft Die grübere 
Erde durch das Bearbeiten dergeftalt aufgelo⸗ 
ckeret wird, daß die Wurzelen mit geringer 
Mühe hindurch wachſen und alſo ſich genugſam 
ausbreiten koͤnnen, um die zu der Nahrunge 
und zu dem Wachsthume derer Pflanzen dien⸗ 
Uche Theile an ſich zu ziehen. Da ein binden⸗ 
dee Boden derer Auflöfungs-Mittele weit mehr 
bedarf, als ein lockerer; fo fallet von felbft in 
die Augen, Daß die Bearbeitung bei einem fols 
en Boden öfter und forafältiger gefcheben mus, 
als bei einem anderen, und Daß jenem auch die 
uͤbrige Auflofungs » Mittele weit nothiger und 
nüzlicher feind, als dieſem. 5 
Auſſer dem öfteren Lmarbeiten der Erde 
aber beftehen ſolche Mittele zu der Auflöfunge in 
denen nitrofifchen Salgen und in dem Kalke. 
Bekant ift von diefem, daß wan er durch das 
Feuer gegangen, er durch aufgefchuttetes Waſ⸗ 
fer in eine Gaͤhrung und Hitze geraͤthet und ſich 
auftofet. Iſt num Die Erde mit einem ſolchen 
Kalle vermenget, alsdan verurſachet berfelbe, 
bei darauf kommendem IBofler , durch Die | 
0 | abs 
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Gaͤhrung, eine Bewegung der an ihme liegen 
den Erde und dadurch die Trennung derer ſubti⸗ 


len Thelle won denen groben. Kin gleiches 


thuet aud) das Salz: dan Diefes laffer ſich durch 
die Feuchtigkeit gar leicht erweichen, und wan 
«8. durch. Das Waſſer aufgelöfet iſt, alsdan 


durchdringet es alles übrige felbft, auf eine faſt 


unbegreiflidye Art, role man fiehet, wan man 
ur ayıf das Hafnergeſchir Achtung giebet in wel⸗ 
chem in, denen Daushaltungen Salz oder einge 
flzene Sachen qufgehoben werden. Es werden 
aiſo Ducch die Salze die Srdentheile dergeftalt 
aufgelöfet, Daß das Waſſer Die leichteſt⸗ und dans 
neite mit fich nehmen, und diefelbe denen Plans 
jen zufübren Ban. Und ſolchemnach feind eben 
diefe beide Stucke von einem unendlichen Nu⸗ 
sen, bei einem bindenden Boden; bei einem 
ober, Der ohnedem locker Ift und nur Waſſer 
brauchet, um die fubtile Erde fahren zu loffen, 


1} 


feind fie weder fo noͤthig noch fo nuͤzlich. 

Man, fichet aus diefen Grundfägen , daß 
der Mift von allem demjenigen was Da lebet, 
das beite Mittel feie, um dem Lande nicht allein 
die fubtile Erde wieder zu erfeßen, welche Die 
Pflanzen daraus gefogen haben; fondern auch, 
um ihme die Salze mitzuteilen, welche es zu 
der Auflöfunge der fubtilen Erde nöthig hat. 
In Anfebunge Diefee Erde, und, dab Diefelbe 
aus dem durch die Sahrung der Faͤulnis gegans 
genen Miſte entfiche, brauche ich Feinen Be⸗ 
weis; dan, Daß derfelbe eiedan zu einer ſchwar⸗ 

t 4 zen, 
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“zen, leichten,“ Iocheren und fetten Erde werde, 
ift jederman befant. Daß aber auch die nitros 
ſiſche und Urinfalge nirgends mehr als in dem 
Thierreiche zu finden feynd, ein ſolches werden 
die Salpetergräbere bezeugen Tonnen , welche 
die Erde aus denen Stallen, Miftftatten, Vieh⸗ 
lageren ze. ausheben und Daraus eine Dinge 
Salpeter ſieden; ja, die auch) nur gemeine Er⸗ 
de in die Salpeterhutten Hinlegen, diefelbe oͤf⸗ 
ters mit Miftlache begiefen und dadurch mit 
gedachten Salzen anſchwaͤngeren. 
Hier fiehet man’ alfo den gedoppelten Nu⸗ 
gen, welchen man, von Dem Mifte des Viehes 
zu gewarten Bat: Faft die nehmliche Kraft wie 
der Miſt, Haben auch alle übrige weiche Theile eis 
nes thieriſchen Leibes. Fleiſch Blut Hare u. d. 9. 
geben nicht allein durch die Dann jene fubtile 
Erde, fondern führen auch die Urinſaize mit fich. 
Diele befferen auch ihren Acker mit des 
nenjenigen Dingen, fo aus dem Pflangenreiche 
ſeind. Daß daffelbe gut fele, iſt fehr begreif⸗ 
lich. Dan die Erde, ſo aus denen Pflanzen 
durch deren Faͤulnis erhalten wird, mus noths 
mendig zu der Vegetation bequem ſeyn, weilen 
fie eine Pflanze gemwefen if. Man weis 
auch, daß alle Pflanzen ein Salz bei ſich ha⸗ 


benz einfolglich kommet auch diefes dem. Acker 


mit zu gut. Dan bat in unferem Sandlande 
die Gewohnheit, DaB man die Hecker mit dem 
Mübenkraute dunget. Darin wächfet zumahl 
der Hanf gar vortreflich. In dem November, 

man 
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won man die Stupfelruͤben austhuet, nimmet 
man das abgefchnittene Ruͤbenkraut von vier 
Morgen, ‚breitet daſſelbe über einen Diorgen 
aus, ackeret e8 fogleid) unter und alsdan iſt Ders 
felbe auf das Tünftige Fahr gedünget, indeme 
das Kraut den Winter uber in dem Boden vers 
faulet und zur Erde wird. Ä 


Eben aus dieſen Grundfägen ergiebet es 

fi), daß man einen Acker mit denen darauf ges 
faeten Gewaͤchſen duͤngen koͤnne. Darzu wer 
den Erbfen, Saubohnen u. d. 9. vorgefchlagen. 
Dan folte zwar glauben, es Tame auf die Art 
nichts weiter in den Boden, als mag; darin ges 
weſen iſt; allein, da die Pflanzen ihre erdbafte 
Theile nicht allein aus Dem Boden, fondern 
aud) aus dem Regenwaſſer befommen; fo wer⸗ 
den Diefe dem Acker wieder mitgetheiter; und 
die Salze, welche in denen Pflanzen flecken, 
kommen auch wieder In den ‘Boden. 


Unten wird von der Dermebrunge derer 


Salze befonders gehandelet werden und dabei 


diefe Materie noch weitere Erläuterungen fins 
den. Man folte niemahl Stangele, Unkraut 
n. d. 9. auf denen Aeckeren verbrennen, fon, 
dern Dazu allezeit befondere Gruben haben, um 
dieſes fogenante unnuͤtze, aber in der That ſehr 
koſtbare Zeug, Darin verfaulen zu laffen. Wahr 
iſt es; die Afche thuet mit ihren Salzen gut, fo 
man durch das Verbrennen erhaltet ; allein, dies 
fe Salze werden ja durch Das Verbrennen nieht 
erzeuget, und muͤſſen fe dad ſchon in de 
5 , 


\ 
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"zen, leichten, Iocferen und fetten Erde werde, 
ift jederman befant. Daß aber auch die nitros 
fifche und Urinſalze nirgends mehr als in dem 
Thierreiche zu finden feynd, ein ſolches werden 
die Salpetergrabere_ bezeugen Tonnen , welche 
die Erde aus denen Ställen, Miftftätten, Vieh⸗ 
lageren 20. ausheben und Daraus eine Menge 
Salpeter ſieden; ja, Die auch nur gemeine Er⸗ 
de in die Salpeterhutten hinlegen, dleſelbe oͤf⸗ 
ters mie Miſtlache begieſen und dadurch mit 
gedachten Salzen anſchwaͤngeren. 
Hier ſiehet man alſo den gedoppelten Nu⸗ 
gen, welchen man. von dem Miſte des Viehes 
zu gemwarten hat. Faſt die nehmliche Kraft wie 
der Mift, haben auch alle übrige weiche Theile eis 
nes thieriſchen Leibes. Fleiſch Blut Hare u. d. g. 
geben nicht allein durch die Faͤulnis jene ſubtile 
Erde, fondern führen auch die Urinſalze mit ſich. 
Diele befieren auch ihren Acker mit des 
nenjenigen Dingen, fü aus dem Pflanzenreiche 
feind. Daß daffelbe gut fele, iſt fehr begreif- 
lich. Dan die Erde, fo aus denen Pflanzen 
durch Deren Faumis erhalten wird, mus noths 
mendig zu der Vegetation bequem feyn, weilen 
fie ſchon eine Pflanze gemwefen if. Man weis 
auch, daß alle Pflanzen ein Salz bei ſich Has 
ben; einfolglich kommet aud) dieſes dem Acker 
mit zu gut. Man hat in unſerem Sandlande 
die Gewohnheit, daß man die Aecker mit dem 
Ruͤbenkraute dunget. Darin waͤchſet zumahl 
der Hanf gar vortreflich. In dem November, 
wan 


Neun und zwanzigſtes Stuͤk. 651 


wan man die Stupfelruͤben austhuet, nimmet 


man das abgeſchnittene Ruͤbenkraut von vier 
Morgen, breitet daſſelbe uͤber einen Morgen 
aus, ackeret es ſogleich unter und alsdan iſt der⸗ 
ſelbe auf das kuͤnftige Jahr geduͤnget, indeme 
das Kraut den Winter uͤber in dem Boden ver⸗ 
faulet und zur Erde wird. 


Eben aus dieſen Grundſaͤtzen ergiebet es 
ſich, daß man einen Acker mit denen darauf ge⸗ 
ſaͤeten Gewaͤchſen duͤngen koͤnne. Darzu wer⸗ 
den Erbſen, Saubohnen u. d. 9. vorgeſchlagen. 
Man ſolte zwar glauben, es kaͤme auf die Art 
nichts weiter in den Boden, als was darin ge⸗ 
weſen iſt; allein, da die Pflanzen ihre erdhafte 
Theile nicht allein aus dem Boden, ſondern 
auch aus dem Regenwaſſer bekommen; ſo wer⸗ 
den dieſe dem Acker wieder mitgetheilet; und 
die Salze, welche in denen Pflanzen ſtecken, 
kommen auch wieder in den Boden. 


Unten wird von der Vermehrunge derer 


Salze beſonders gehandelet werden und dabei 


dieſe Materie noch weitere Erläuterungen fins 
den. Man folte niemahl Stangele, Unkraut 
n. d. 9. auf denen Aeckeren verbrennen, fon 
dern Dazu allezeit befondere Gruben haben, um 
diefes fogenante unnuͤtze, aber in der That fehr 
koſtbare Zeug, darin verfaulen zu laffen. Wahr 
iſt es; die Afche thuet mit ihren Salzen gut, fo 
man durch Das Berbrennen erhaltet 5 allein, dies 
fe Salze werden ja durch das Verbrennen nieht 
erzeuget, und müflen fe bapenn ſchon in de 
* , 
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Erde ſtecken, melde durch die Faͤulnis derer. 
Pflanzen entftanden. il. Warum wil man. 
dan Diefe Erde durch. das: Feuer in Die Luft jas 
gen, um die Salze ein, wenig mehr zu concens 
triren? Eben, aus. ſolchem runde kan ich Das, 
Berbrennen derer Stopfelen,, fg hin, und wie 


der uͤblich iſt, niemaplen billigen, 


Naun werden noch die Aſche, der Rues, 
die Salgafche , Seifenſiederaſche u. d. 9. als 
nortreflihe Mittele zu, der Fruchtbarkeit ange⸗ 


geben. Sie feind. es auch in ihrer Maafle : 


- Allein, wer fie nicht nad) meinen Grundſaͤtzen 


— 


beurtheilet, und ſie an dem rechten Orte, zu 
rechter Zeit und in rechter Art brauchet, der 
wird dabei unendlich fehlen. Nicht wie der 
Miſt wuͤrken ſie, der das Aufloͤſungs⸗Mittel, 
nehmlich das Salz mit ſich fuͤhret und dabei die 
vegetabiliſche Erde erſetzet, welche die Pflanzen 
aus dem Acker geſogen haben. Dieſes leztere 
fehlet ihnen durchaus und folglich ſeind ſie nur 
um deswillen gut, weilen ſie die ſubtile Erde 
von der groͤberen trennen und aufloͤſen. Ein 
lockerer Acker alſo, der dieſe leichte Gewaͤchs⸗ 


erde gern fahren laͤſſet, wan er nur Regen hat, 


dem helfen alle Salze nichts, ſondern ſie ver⸗ 
derben ihn eher als ſie ihn gut machen. 

Weg alſo mit aller Aſche, Rues, Salz⸗ 
aſche, Seifenſiederaſche u, d. 9. von unſerem 
Sandboden. Altes Geld ift verloren, fo man 


. bei Diefen Dingen an denfelben wendet. “Den 


einzigen Fal derer Wieſen und Iangjäßeigen, 
| | ee⸗ 


Neun und zwanzigſtes Stuͤk. 653 


SteeRüscker nehme ich aus; dan da dieſe durch 
die Jange Zeit einen feften und einer Tenne glei⸗ 
chenden Boden bekommen; fa werden alda die 
Salze noch einigen Dienſt thun. (*) Be 
ſchweren Felderen aber , feind diefe Verbeſſe⸗ 
unge » Mittele von herlichem Nutzen, und je 
mehr ſolche Felder die bindende Eigenſchaft des 
Lettens haben, deſto noͤthiger iſt ihnen ein ſol⸗ 

ches Aufloͤfungs⸗Mittel. 


as 


(*) Wan eine Wieſe mit Moos bewachſen int, alddan 
firemet man Aſche und andere Dungfale, auch 
Salt und dergleichen allalinifde Binge darauf 
um» faget: es beiffen diefelbe das Moos bins 
weg und machen lauter Rlee wachſen. Die 
Erfahrung Ichret, daß dad Mood von foldhen 
Galzen allerdings ver and daß an deſſen 
Stelle gutes Fuiter t. Solte es dan wahr 
ſeyn, daß ſolche Salze gegen das Moos eine cor⸗ 
roſiviſche Kraft haben, gegen beſſere Kräuter aber 
nicht ? Solte der Klee= und gute Graſſamen wohl 
in ber Afche, denen Salzen und alkaliſchen Erden 
lecken? Ich hoffe, wer Die Art erwäget, wie nach 
menem Bortrage die Dungfalze würfen, ber wird 
eine ganz andere Urſache von demjenigen finden, 

die Auffireuung der Afche ıc. auf mofichten 
Wiefen zur Folge bat. Moos nehmlich waͤchſet 

an feuchten Orten. Dieſe liebet weder ber Klee, 
noch audere gute Futterkraͤuter. Wan nun eine 
Wieſe durch ihr Alter ſich ſo dicht zuſammen ge⸗ 
ſetzet hat, daß die darauf fallende Waſſere nicht 

. dab und durchrinnen Finnen; item, wan 
‚bie darin befindliche Waſſere wegen des alzu Dich» 

. ten Bodens nicht ausduͤuſten koͤnnen; alsdan zie⸗ 








ben 


l 
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Mas ich aber eben von den Dungſalzen 
bemerket babe, wird eimen jeden von felbft auf 
Die Anmerkung führen, daß fie den Boden nies 
mahl beffer, fondern allezeit fchlechter machen. 
Das Spruͤchwort von dem Märgel: er macher 
reiche Vaͤtter und arme Rinder, £rift dahero 
auch volfommen bei gedachten Salzen ein. Ei⸗ 
nen jeden alfo wil ich von Diefer Art zu dungen, 
fo wie vor feinem argeflen Feinde warnen, wan 
ee nicht zugleich ſuchet, Die fubtile Erde, wel⸗ 
che von denen Salzen immer mehr losgemachet 
und denen Pflanzen zugeführet wird, wieder 
. reichlich zu erfegen. Diefes mus dan Durch it 








ben fle Moos und dieſes treiber die andere Kraͤu⸗ 
ter ab. Sobald man aber den Boden mit obbe» 
dachten Salzen, mit Kalken und dergleichen Dingen 
beftreuet, wird derfelbe durch folche aufgelöfet, die 
äuffere Waffere können alddan eindringen und die 
innere wieder ausbünften, folglich fallet die Kaͤl⸗ 
te und die Feuchtigkeit hinweg, welche nur allein 
dem Mofe anftändig if. Hingegen, da nım bie 
Erde warm und trocken wird, fo bekommet als⸗ 
dan der Same derer guten Kräuter, welcher im 
dem Moſe feibft iſt liegen geblieben, als er von 
denen Binden babin gewehet wurde, ober von 
denen wenigen Stäublein ausgefallen ware , fo 
ter dem Mofe bin und wieder ftunden , eine bes 
queme Stelle, um aufjugeben, Wurzel zu faſſen 
umd zu gedeien. Man fiehet das nehmliche, war 
man bie moflchte Wieſen mit einem ſtarken eifers 
nen Reiben abkratzet, das Moos davon hinweg 


ſchaffet und den Boden wund machet. Alsdan 


wachſet in dem folgenden Jahre aicht wiederum 
Moos, ſondern an deſſen Stelle gutes Graß. 
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Miſt, die aus verfauleten Gewaͤchſen, Gel u. 
d. 9. erzogene oder durch die von anderen Loͤ 
dereien gehobene Erde gefcheben. 


Kat man einen Boden, der ſehr flarf mit 
der vegetabilifchen Erde angefüllet It, alsdan 
an er es lang aushalten; mo aber nicht viel iſt, 
da hat man bald aufgezehret und alsdan wird 
man durch alle Dungſalze eben fo wenig eine - 
Fruchtbarkeit erzielen, als man aus —2 
terten Troͤſteren noch einmahl Wein auspreſ⸗ 
ſen kan, wan man ſie gleich auf das neue kel⸗ 
teret. Ich rathe daherd auch niemand, ſich 
auf ſeinen guten Boden zuviel zu verlaſſen, und 
ihn nur brav umzuarbeiten aber ſelten zu dun⸗ 
gen. Das kan 12 und 18 ja 24 und 36 Jahre 
gut thun; aber man es einmahl 72 oder 96 
Sahre lang gefcheben ift, alsdan wird ſich Der 
Abgang mit Schroͤcken zeigen. 


Was Ich von denen Dungſalzen bemerket 
babe, das findet auch bei dem Kalte feinen dol⸗ 
Fonsmehen. Plaz. Der Marge wuͤrket auf 
die nehmliche Art wieder Kalk, dan fein Kens 
zeichen ift, daß er, wie jener, mit faueren Bel 
fteren aufbraufet. (*) Der Märgel tauget ae 

| | n 








C) Der Märgel beſtehet nicht afein in Erben; ſon⸗ 
. pern man bat auch märgelartige Gteine. Ale 
diejenige, welche an der Luft zerfallen, feind von 
folcher Art. Wir haben deren in bieflgen Segen⸗ 
den far in allen Ganpfteinbruchen, da * 
J en 
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nichts in leichtem Boden. Und, da er durch 
die Feuchtigkeit zur Gaͤhrunge und mithin zu 
feiner Wuͤrkunge gebracht wird, fo thuet ec in 
einem feuchten Lande auch viel beffer gut, als 
in eluem trockenen. Man laffe alfo den Maͤr⸗ 
gel von allen leichten Boden, Dan diefe braus 
‚hen ſolche Arznei nicht; fie wurde ihnen ſchaͤdlich 
feyn. Aber In ſchwerem, in’ fehe bindendens 
Gelände, da wird er vortrefliche Dienfte thun. 
Maͤrgele aber nur brav darauf los, Dünge wohl 

‚mit Kalk, mit Mufchelen und dergleichen, ohne 
dem Acker Mift oder gute Erde zu geben, fo 
wirft du in Denen erften gehen, zwanzig und 
vielleicht deeifig Fahren zwar Freude und Won⸗ 
‚ne erleben; aber hernach wird dein Acer nur 
eine unnüge Stelle auf dem Erdboden ſeyn. 


Durch den Regen und durch den Schnee 
wird er freilich viele Salztheile bekommen; ale 
län, was helfen diefe Auflöfungsmittele, wan 
“nichts mehr aufzulöfen da It? Die fubtlle Erde 
nur allein alfo, welche die von dem. Himmel 
herunter fallende Waſſere mit fich führen, ger 
ben ibme Kräfte; aber wie lang mus der 
| | Ä Acker 
⏑— 
denen guten Lagen immer einige von ſolchen fau⸗ 
| len Schrofen ſich befinden, welche der Steinleher 
ziemlich gleichen, und wit herlichem Nutzen In une 
feren Weinbergen gebrauchet werden, als Die ins⸗ 
geſamt ſchweren Boden haben und dahero ein der⸗ 
gleichen Aufloſungsmittel gar wohl vertragen koͤu⸗ 
nen. Wir vergeſſen aber nicht, ſie zugleich mit 
Miſte und guter Ackererde zu beſſeren. 





ſeehhung der zu verbe 
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Acker ruhen, bis dieſe Erde zu einer betraͤchtli⸗ 
chen Menge angewachſen iſt? Das Unkraut, 
welches ein ſoſcher Acker tragen wird, das wird 
ſolche Erde aufzeßren, ſo wie fie von dem Him⸗ 
mel faͤllet. Entſchlieſſe Dich alfo nur von andes 
ren Orten her Erden auf deinen gemärgelten 
Adler zu trägen, duͤnge ihn vielmahl mit wohl 
verweſenem Mifte, greife ihn nicht zu ſtark mit 
allerhand Bepflanzungen an , Hüte dich hin⸗ 
tunftig vor dem Mörgel, vor dem Kalke ohne 
Mift, ‚oder ohne andere Dungerde, und als 
dan Haft du Dofnung, wieder einen Adler zu 
bekommen. 


Dieſes dan ſeind meine Grundſaͤtze In An⸗ 

ſſerenden Erde durch verſchie⸗ 

dene Arten der Duͤngung. Der Zuſammen⸗ 
hang der Materie verbindet mich, In der 


IV. Anmerkung 
von einigen Sefonberen { Oinderniffen der Frucht⸗ 


nech ein pane Worte zu erwaͤhnen. Das eilte 


Amberiis ift Die Kalte des Erde, das zweite 
eind Die metalliſche und faure Theile, welche 
dem Wachsthume Hinderlich feind, und drit- 
tens iſt e8 das Unkraut. 


De Kälte kommet Son anders nichts her Als 
theils von der biridenden Eigenfehaft der 


Erde, theils von dem Umſtande, daß die Waſ⸗ 


fere in derſelben, odes nahe unter ihr — 
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dem Betten wuͤrde ſtocken bleiben. Leicht zu be⸗ 

gecifen.aber ift, daß Kalk und Maͤrgel von nicht 
der mindeſten Wuͤrkunge da ſeyn wuͤrden, wo 
die Stockung des Waſſers von der unteren Erd⸗ 
lage herruͤhret. 


Die metalliſche und ſaure Theile ſeind hier⸗ 
naͤchſt ein Hauptfeind des Pflanzenreiches. Je⸗ 
ne ſeind entweder mit der Erde ſelbſt vermenget, 
oder ruͤhren nur von denen Ausduͤnſtungen aus 
Fuͤft und Gaͤngen her. In dem lezteren Falle 
mus der Ackerman ſchweigen. Die Weis⸗ 
heit des Vatters in dem Himmel hat es ſo ge⸗ 
ardnet daß ein Gegen Da anfänget,, wo Der 
andere aufhoͤret. AureaHercynia fterilitas; 
ift die ſehr wohl -ausgefonnene Yuffhrift einer 
auf dem Harze ausgeprageten Goldmünze, 
Wie oft habe ich Gelegenheit gehabt, die Guͤte 
GOTTES im Tiefeften zu preifen, wo dies 
feibe uns ihre veiche Schaͤtze in dem Minerale 
Reiche eroͤfnet. In meinem Grubenkleide und 
Schachthuͤtlein habe ich unser der Erde nur neue 
Auftritte des Segens aus der Hand des Ewigen 
Almaͤchtigen, vor feine lebende Geſchoͤpfe, bes 
ſonders Die undankbareſte unter denenfelben, das 
iſt, vor die Menſchen, angetroffen. 


Doch, es ſeie dermahl genug an diefem we⸗ 
nigen zu dem Lobe SOTTES, in denen.aufe 
geſchloſſenen Tiefen der. Erde. Zch kehre wie⸗ 
der zu meinen Pfianzen. Eiſen und Vitriol ma⸗ 
chen da meine Secn, wan fe die, Erde mit 


* Be | 4* 


| 


— 
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ihren Theilen in merklicher Menge einnehmen, 
Die bekändige Feuchtigkeit verurfachet mehren« 
theils Die ſchaͤndliche Wuͤrkungen des Eiſens. 
Der ſich dadurch ergebende⸗ alles anfreſſende 
Roſt zeiget ſich in dem rothen Schleime ‚de 
bei Waſſerſutten, und noch mehr in Moräften, 
angerroffen wird. Diefer zerfiiffet die Stiefe⸗ 
kn, man man in ihme herum gehet und die 
Haut derer Fuffe leidet auch wohl Noth. Wie 
viel mehr wird er alfo denen Pflanzen fchaden. 
Sch weis aber Fein befferes Mittel gegen ihn, 
als daß man ſich derer Waſſere fo gut entledige 
als es möglich iſt. Die noch uͤbrig bieibende 
Eifentheile werden Alsdan viel weniger ſchaden. 


Eben fo ift es mit der Vitriol⸗Saͤure, als 
dem Dauptzerftößrer derer Pflanien Yan 
weg mit denen Waſſeren, fo wird diefe auch in 
etwas gebaͤndiget, aber gleichwohl bleibet fie 
dee Hauptanftos des Ackerbaues. Der Kalt 
ift ein juverläffiges abforbens. Ob und tie 
weit nun derfelbe, nebft Dem mit ihme fo genau 


verwandten Märgel, ſowohl bei der Vitrlol⸗ 


Säure, als auch bei denen Eifentheilen, feine 
Kraft heraus laſſen werde, Das monen diejeni⸗ 
ge unterſuchen, welche in der Chymie eine 


| gründliche Wiſſenſchaft haben. 


on dem Unkraute, als dem dritten Haupt⸗ 

feinde Habe ich mit wenigem viel zu fagen. Ich 
verftehe unter Demfelben alles dasjenige , was 
wider den Willen des Landiirkeg: wachſet. 
| Uu 2 Ver⸗ 
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.  OBerbüte, daß der LBind den Samen das 
von aus benachbarten Degenben nicht auf den 
Acer wehe. Sorge, daß folder Same, weils 

der durch die Verdauung in dem Leibe deter 

Thiere, nicht allemahl zu Grunde gerichtet 

wird, durch den Miſt nicht auf den Acher kom⸗ 

me. Das dennoch) aufgehende Unkraut veiffe 
aus ehe es Samen träger, alsdan wirſt du ſei⸗ 
ner loos. Die Brache iſt ein vorzuͤgliches Mit⸗ 
tel dazu, und eben ſo auch das Pflanzen derer⸗ 
jenigen Gewaͤchfe welche mit der. Haue (Hacke) 
bearbeitet werden. | 
V. Anmerkung. 
Vom der Abſchaffunge ber Drache, | 
Fr denen vier vorher gehenden Anmerfuns 
gea feind lauter Gage aus der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Naturlehre enthalten, welche noth⸗ 
wendig voraus geſetzet werden muſten, wan 
man ein zuverlaͤſſiges Urtheil von der beſten Art 
des Ackerbaues fällen fol. Nunmehro komme 
ich an diejenige Stuͤcke, welche Die Anwendung 
ſwvicher Saͤtze und folglich) das allerwichtigſte in 
des ganzen Landwirthſchaft enthalten. 


Es iſt bekant, daB an denen meiſten Oxs 
ten, diejenige Ländereien , fo nicht zu Dem Grass 
wuchſe, zu Garten, Weinbergen u, d. 9. aus⸗ 
geſetzet feind, fondern die Getralde bringen fol» 
len, in drei gleiche Theile getheilet werden, wos 
von man den einen mit Winterfrucht, und den 

| Mo⸗ 
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res gefchlehet , deſto geſchikter gun machen und aus 
gleich Das Unkraut, als den Erbfeind alles Ges 
taldes, ſoviel möglich, zu vertilgen. Ein fol 
yes über Sommer leer bieibendes Fed wird 


das Brachfeld genennet. 


aders 
daffelbe nach aller Möglichkeit und feind auffers 
einen gu⸗ 


vrdentlich bemühet, um Ihren Feldern 


zum zweiten mahl, und das heiffet bei uns raus 
felgen ; in dem Julius, oder in dem Auguſt, 
gefchiehet e8 zum dritten mahl, und dieſes bes 
nahmen wie glatfelgen. Ras vierte mahl 
aber, geſchiehet es unmittelbar vor der Saat, 
Dabern.e6 auch Beiffet, zu der Saar ackeren. 
EHeljaber die Saat geſchiehet, wird das Land 
mit einer befchwereten Ege uͤberfahren, Damit 
alle Schollen beſtens eſen und das Land 

Uunu3 gar⸗ 
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‚sartenmäfftg klein gemachet werde; wie dan 
der Bauer mit allee Sorgfalt ackeret und die 
Furchen nicht breiter nimmet als feine Pflug⸗ 
ſchaar. Diefer vortrefliche Bau iſt ohne Zwei⸗ 
fel die Urfache der Fruchtbarkeit, worin wir es 
allen Länderen in Teutfchland wo nicht: zuvor, 
dennoch Denen beften gleich thun. . 

ESo ſehr aber-aud) dieſes alles in die Augen 
leuchtet, eben fo aufmerkſam ift man doch auf 
‚den Umſtand, daß die Gärten nicht allein alle 
Jahre einmahl, fondern gar: zwei⸗ und zu Zeis 
‚ten dreimahl tragen muͤſſen, und daß fie das 
Durch) Feinesiweges ausgermärgelet werden, wan 
man Ihnen mit Dunge oder friiher Frde zu 
Huͤlfe kommen fan. Da e8 nun allerdings ein 
groſer Vortheit ſeyn wuͤrde, wan man den alle 


Zaodhre leer bleibenden dritten Theil allen Acker⸗ 


landes ohne Abgang des von denen übrigen 
zwei Drittheilen anhoffenden Erwachsthumes, 
kbenfals benutzen koͤnte; fo ſſt hin und wieder 
die Frage. aufgeworfen worden: oh man Die 


Brache nicht abſchaffen koͤnne? (*) om 


VL — — ——— —— — 
(oJ) MIR ich dieſes ganze S A ſchon eine ziemliche Seit 
fertig hatte, bekame ich von des Herrn von Jufti 
,  „Ssconem. Schriften, den I Theil und in dem» 
selben bie Blarf. 270. befindliche Unterſuchung, 
"7 0b dle Eintheilung in Selder, und Sie. uth⸗ 
und Triftgerechtigkeit der Landwirtſchaft vor: 
ctheilhaftig feyeT- zu feien, Mit vielem Derands 
2. gen erſahe ich daraus, daB alda derjenigen Meise 
nunge, welche ich jetzo behaupte, aus ſolchen 
Gruͤnden zum vorqus beigepflichtet wird, welche 
ihren Wehrt Menthulben behaupten koͤnnen. 


des Wachsthumes, nebſt dr Be 
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In unſerem Bande -fichet man: Gau weh 
ſchledene Dorfichaften, weiten ihe Morkthuin 


zu klein iM, ihre Felder nar in zwes Theue ihei⸗ 


jen und dahero auf die: Brache we min⸗ 
fen In dem Sandlande der und vnto⸗ 
vn Marggravſchaft Baden, muͤſſen prdentiis 
‚her Weiſe alle Ferdee-im zweien Jahren drei⸗ 
mahl tragen. Dleſe Exempele und andere Be⸗ 
trachtungen neben uns dan doppelten Anlas', 
um nachzuſinnen, ob man mit Hinweglaſſung 
der Brache nicht alles Fad, Jahr aus Jahr em 
bauen , und dadurch den Ertrag derer er 
merklich vermehren koͤnne? W 


Diejenige, ſo geaen die Abaͤnderung der 
"alten Art ſeind, berufen ſich am meſſten dar⸗ 
auf, daß das Land feine Ruhe baben: maͤſſe. 
Sie roiffen aber felbft nicht, mas ſie dandı füy 
gen wollen. Die Garten, als diejenige Larw 
der ; welche am meiſten it} Der. ganzen Welt tra» 








gen, uyd.die Weinberge, feind allein hin baͤng⸗ 
lich, Adariuthun, daß dieſe Ruhe, nur als 
Ruhe Betrachtet, unnoͤtbig ſeie. Wan aber 








de von mir alhier voraus geſezte Theorie 
orchteden heit 





der Erde, und wie:diefeihe zu dem Peuchtträs 


gen geſchikt gemachet werden mus, In Erwoöͤ⸗ 
gung ziehet, Der: wird ſinden, daß dAar aike 
Pflanzen die ſubtileſte Erde zu ihren Beſtand⸗ 
weſen erforderen, ein Acher von dieſen Erdthe⸗ 
len allerdings erſchoͤrfet werden mus; auch, 
daß da wie ede Dir on Pfiangen. ine befo 

| u4 | e 
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dere md —* eigene —* verlanget, wenig⸗ 


aufgezehret ſeyn koͤnnen, wangleich 
as Erdifeile genug vorhanden feind , welche 


theile von denen g gröberen zu trennen, nebft dem 
- Maler, die Sale und der Kalk vortseflich dies 
nen. Wan nun aber Diefe Salz⸗ und Kalkihei⸗ 
Je in der Erde aufgezehret feind, aledan mus 
man Deren wieder anders woher verfchaffen, wo⸗ 
ferne man nicht einen groſen Abgang in- denen 
Ernden verfpühren wil. 


Die Erde nun waͤchſet nicht wieder von ib | 
ans dem ausgefogenen Lande, und dasjenige, fo 
Sich) Davon in dem Regenmaffer befindet, ift viel 
gu erh um alles Das au.erfegen,, was zu dene 
derer Pflanzen aufgegangen iſt. 
jet, nebſt anderen Kalkarten y ſich 
—— * von retten; fo folglich, van 
davon esfchöpfet ift, alsdan mas 
andere darauf f fapeen. OHflein , mit dem Sab⸗ 
peter iſt es ein anderes. on dieſem iſt Die 







Euft vol; der Degen, und vornehmlich der 





‚ {ft damit angefchwängeret , folglich 
word das £and in dee Zeit, da es nichts traͤget, 
rinen groſen Vorrath von demſelben wieder an 
Sie) ziehen, um die ſubtile Erden, weiche noch 
in ihme ſeind, und ohne das Huͤlfsmit⸗ 
tel des Galzes nicht aufgeköfet werden konten, 

en? von 
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ven Denen groͤberen Thellen zu ſcheiden. Die⸗ 
—— —— 
bat. Der andere andere beſtehet darin daß durch 
das viele Umackeren das Land muͤrbe gemachet 
wird, und daß man dadurch zugleich Das Uns 
kraut vertilget. 


Da man alſo durch die Ruhe des Landes 
die ausgeſogene fubtile Erde nicht wieder erhal⸗ 
ten fan; ſo kommet e8 nur daraufan: ob man 
der Erde die Salze, welche zu der Auflöfunge 
ſolcher ſubtilen Erde, und folglich zu der Des 


getation nöthig feind, auf eine andere Art wle⸗ 


ber geben, un ob man eine folche Einrichtung 
treffen vermöge, daß die Erde 


. des Baues 
gleichwohl Sinlänglich aufgelockeret » Je anbei 


Das Unkraut vergiiget wird? Und endlich, mus 
noch auf den arofen Einwand geantwortet wer⸗ 
den, Daß auf denen Brachfelderen alles Vieh 


| alten wurde, ich dee Ab d 
erhalten wurde, folglich gang an be 


gange vie gros und zu ımer 
ſeie, ai Da man en Dir SU Rhaffung Der Be 
che zus Denken vermoͤge. 


ee ich nun in das befunden Diefer Yes 
e einzugehe n vermag, m angeigen , 
dag man dreierlei Suter vor ich babe, weiche 
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ijr Rind» Schein: imd Schafdieh In ganzen 
— dahin treibet und fie zu kinem groſen 
ile davon ernaͤhret. Iſt gleich Hin und wie⸗ 
Der in einem Dorfe ein adeliches Gut, aber’ auch 
win fuͤrftliches Kammergut; ſd ſeind doch auch 
Die darzu gehoͤrige Aecker unter denen Aeckern 
Der Gemeinde zerſtreuet, und leiden N ti 
mit denenfelben gleiches Ungemach. Oftmahl 
hat auch ein Dritter auf der Gemarkunge das 
Waidrecht, und.befonders die Schäfer. 


Es giebet aber auch anfehnfiche Güter, wel⸗ 
the ihren eigenen Markthum Haben, ſedoch ſo, 
daß einem dritten darinnen das Waidrecht 
beſonders die Schaͤferei zuſtehet; umd endlich 
hat man dergleichen Güter, woran einem Dritz 
ten kein Recht gebuͤhret, ſondern worin der 
Eigenthuͤmer alles nach ſeinem Woͤhlgefallen 
einrichten kn. 7 ln. 
Unſere Geſetze wollen, nun Haben, Daß. man 
vinem jeden fee’ Recht laſſen: und auch nichts 
unternehmen ſolle, was zu der Schmaͤlerunge 
derjenigen Befugnis gereichet, welche einem 
Weiten auf einem te zuſtehet. Hat mithin 
eiher dä Waldrecht ‚eb Tele vor dnd⸗ oder 
aapieh- anf demſelben, fo: word dieſer 
Rang mich hinderen > Die Brache abs 
— 5* Shen daffetbe ift dan arch in dem 
ege, daß' man an ſolche Veraͤnderung In 
YWafehung ganzer Doͤrfer nicht wohl denken Fan: 
dan An.jedes einzelnes Mitglied: der. Gemeiiie 
.. ER £ 
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bat da Das Mecht des Waldganges auf allen 
Geldern derer übrigen Gemeindsgliedere. ? 

Nur allein diejenige Güter alfo, melche ihr 
ren eigenen Markthum ‚Haben, obne einige eb 
nem Fremden darin zuftehende Waidgerechtig⸗ 


Reit, Die; fage ich, feind der Vorwurf meiner 


Abhandlung. Und, wangleich in Anfehung gane 
zer Doͤrfer, auch foldyer Guter, die nur an der 
Abfchaffange der Brache, durch Die einem Drib 
ten zuftebende Dienſtbarkeiten gehindert werden, 
Vorſchlaͤge zu thun Runden, wie Da, durch ei 
ne policeimäffige Einrichtung, Die Dinderniffe;, 
Hin und wieder aus dem Wege geraumet wer⸗ 
den koͤnnen; fo ift Doch foldyes meine aegenmän 
tige Abſicht nicht, weilen Ich mich nur bemuͤhe, 
die aufaeftellete Frage in Betracht des natuͤrli⸗ 
chen Vermögens der ide zu erörteren. 


Da nun bereits oben iſt bemerfet worden 
daß durch Die Ruhe des Landes die ſubtile Erde 
fo zu dem Wachsthume derer Pflanzen, erfors 
derlich iſt, keinesweges erſetzet wird; fo mug man 
ſich Dererjeriigen Arten der Dunge bedienen, wel⸗ 
che dem Boden nicht allein Die Salze mittheilen, 
fondern auch zugleich eine gute ‘Partie von jenet 
Erde mit fich führen. Dieſelbe ſeind oben, In 
der III Anmerkunge dieſes Stückes nahmhaft 
gemachet worden, und laſſen ſich mit einem 
orte unter allem demjenigen begreifen, ſo aus 
dem Thier⸗ und Pftanzenreiche abſtamiet. 
.. 4 er 8 


An 


on 
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An dem nebmlichen Orte iſt gezelget wor⸗ 
den, daß der Mift eine Menge derer nitroſiſchen 
Sale in fi hat, und daß Diefe Die Ihnen aͤhn⸗ 
Hiche; in der Luft ſehr haufig befindliche e geile, 
begierig an fich ziehen. Eben dee Miſt alſo 
iſt dasjenige Mittel, durch welches die von de⸗ 
nen Gewaͤchſen ausgefogene Salze, vornehm⸗ 
lich wieder erfeßet werden. Glei fau habe ich 
aldorten gewieſen, welchergeſtalt man durch die 
Aſche, den Rues, Kalk, Wiaͤrgel und andere 
dergleichen alEalifche Dinge, ein ſehr ergiebiges 
Mittel babe, um die fubtile Erde von der grös 
- been Ioszumachen. Ale Diefe Dinge brauche 
man nur; fo wird man nicht noͤthig haben, Die 
Salje ganz allein von der Luft zu erwarten. 


» Das Auflockeren der Erde aber und die 
Bertilgung des — wird man auch bei 
der Abſchaffunge der Brache erhalten koͤnnen 
wan man nur die Sache dabin richtet, daß 
mit Denen Geroächfen in gutee Ordnunge abges 
* und darunter immer auch ſolche ges 
flanget Werben, welche man en, Slfiiben 


in —— wie es fel, alsdan 8* * 
var, daß man die Brache unbedenfikh ab ſchaf⸗ 


⸗ 


fen, 
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„ſen, und alles Land alle ein und 
Ai —— zweimapl Fe " 


Mein werden meine Lefere fagen, das 
alles gut: wie fol man aber die Einteilung des 
ver Felder n, daß fie nad) Diefen 
haͤtzen abgemeſſen feie? Hier iſt fi. Ich wi 
Inn dan en Gut von 300 ns Ä in 


Hefe 





nme, 
zu einen ſtarken Viehſtand nöthig 
weis, dab das Vieh Futter haben mus und 
daß die Menge des Dunges nur von der Menge 
des Futters zu hoffen iſt. Ich vergeſſe nicht, 
daß vor vieles Vleh auch vieles Stroh zum 
ſtreuen vorhanden ſeyn mus, und folglich 
ich zum voraus, daß von allen Gütern, wel 
etwas taugen foßen, wenigſtens Des dritte Theil 
allen Gelaͤndes zum Fut 
werden mus , wan die uͤbrige zwei Deittbelle 
alle Fahre tragen ſollen; und von diefen werde 
ich ſoviel mit Halmfeüchten en als nur im» 
mer ſeyn Ean, ohne der Einrichtung üuberhanps 
Nachtheil zu bringen. Auch, da Die Bine 
früchte immer von befferem Ertrage ſeind ale en 
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Sommerfruͤchte, jene auch längeres Stroh ser 


ben dan Diefe; fo werde ich auf diefelbe mein 
Pugenmerf vorzüglich eihten. (d. . — 


"Ya aber muß ich bekennen, daß war män 
ban Engliſchen Ackerbaue vor anderem einen 


Worzug giebet, Id) den Grund davon vornehm⸗ 
lich darin antreffe, daß ein jeder Landman alle 
feine Guͤter beiſammen, um fein Hans herum, 
Hegen hat; daß fie mit lebendigen Hägeren auf 


das befte eingemachet und In verfhledene Quar⸗ 


tiere, ebenfals mit dergleichen Zaͤunen dergeftalt 
abgetheilet ſeind, daß man In jedes Quartier 


befonders fahren und dag Vieh eintreiven fan; 


ohne die andere zu beruͤhren. Die Zahl deren 
Duartiere beftimmet ein. jeder nad) feinen Abe 
fibten: dan er ift volfommen Herr und Meifter 
über den Bau ſeines Landes. 


rgends habe ich dieſe Art das Land zu 


hauen ee beſchrieben gefunden als. non dene 
Heen Pattullo in ſeinem eſſai fur !ameliora- 


ion des terres. Er iſt ein Schottlaͤnder nd 
u Ä u at 


| ee) Ich ſchreibe bier nach demjenigen ſo die Megel aus 
machet. Man bat Laͤudereien, wa bie Winter⸗ 
, Früchte faft niemahl, die Sommerfrächte aber, 








. mehrentheild wohl geratben; und fo auch in dem 
umgekehrten Falle Allein diefe Vorfallenheiten 


3." gehören unter die Ausnahmen. Genug aber, daß 


21. Diele Ausnahmen gar keine Schwütigkeiten bas | 


: fee Bus bauen kan wie er wil. 


. dien,. won Die Wrache abgefchaffst:iff und. ein jeder; 
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bat mithin die Engliſche Bauart genau kennen 
zu lernen gute Gelegenheit gehabt. auch denen 
Franzofen, ja auch anderen Nationen, denen 
der Englifche Ackerbau, auffer feinem Büchlein 
nicht beBant feyn wurde, einen ſo grefen Dienfk 
getbau', daß fein Gedächtnis alda immer in Eh⸗ 
ven, bleiben ſolte. Seine Heine Schrift übers 
teift alles dasjenige, was In Franke dy feither 
einigen Fahren, über den Ackerbau in fo unge⸗ 
heurer Menge ift geichrieben werden, und das 
wohl mehrentheils unter das mirtelmäffige, vi 

tes aber gar unter das fchlechte gehöret, ohn 


ghiet wir Teutfche fo begierig darnach greifen: 


Ze mehr ich diefe Einſchlleſſung und Abteilung 
erwaͤge, defto mehe finde ich fie nachakmungse 
würdig, a, ich bin gewis, Daß ohne fie aW 
ler Feldbau noch fehr unvolkommen iſt. ; 


Ich heile dahero mein Landgut von 300 
Morgen in dreifig gleiche Quartiere ab, berem 
folglich ein jedes 10 Morgen gros iſt. Sechs 
davon werden zu kuͤnſtlichen Wieſen ausgeſe⸗ 
bet, (X) welche ich mie dem fechsten Fahre a 


EEE Een) 
(9) Ich wieverbohle, daß ich ein But vor mir Babe; 
welches gar Feine natürliche Wieſen hat. Ges 
‘ten derem.bei demſelben ſeyn, fo witden beflo ung 
‚ iger kuͤnſtliche Wieſen angeleget, und man nähe 
me harıs anſtatt ſechs ganzer Quartiere etwa np 
fo viel halbe oder noch weniger, fo wie derer na- 
türlichen Wie ſen mehrere oder wenigere rind, Nur 
sarhe, ja bitte und che ich, Darin licher ie ir 

. . 

. nn 5 
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n laſſe und an deren Plaz immer neue anzie⸗ 

;, dergeftalt, Daß alle Se: ein Quartier abs 
gehet und eines an deſſen Stelle friſch angefüct 
wird. Zu diefen Wieſen werde ic) vorzuglich 
Den ewigen Klee (Zuzerne) nehmen, dabei aber 
werde ich mich doch auch an ſchiklichen Orten 
des Raygraſes bedienen, und etwa von diefem 
‚zwel Quartiere, von dem ewigen Klee aber die 
übrige vier Quartiere anfan. 

Wo ich genöthiget bin, Die kuͤnſtliche Wie⸗ 
ſen an Berge zu machen, oder, wo die Berge 
mit dem Pfluge nicht befahren werden koͤnnen, 
da nehme ich Eſparcette. Und, da nach meiner 
Oeconomie die Erdaͤpfel ein vornehmes Stuͤk zu 
der Viehzucht abgeben (Blatſ. sı.) ſolche aber 
zroae alle Jahre friſch gebauet werden müffen, 
edoch es gut iſt, fie eine Zeitlang auf einem 
lage rw ‚ yoellen man rat —* zu 
ſchaffen Bat, um den jungen s un unger» 
Rörlichen Nachwuchs abzutreiben; fü wil ich die 
„Halfte von einem zu Dem ewigen Klee beftimmes 
sen. Quartier nehmen , um foldes Gewaͤchs 
darein zu bringen und es auch feine fechs Jahre 
alda zu lafien, in dem fiebenten aber mit ihme 
in ein anderes Quartier zu wandern. Die 
übrige Quartiere aber werden dergeftalt bepflan⸗ 
get, daß in vier Fahren ein jedes zweimal Win⸗ 
' Br ters 






als zu wenig zu thun, auch alle natärliche Wie- 
fen —— recht vorzuͤglich gut ſeind, ohne 


AUlniges Bedenken in kuͤnſtliche zu verwandelen 
Eiche dot Sräk von dem Meyarafk, 
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terfeucht, einmahl Sommerfrucht und einmahl 
folche Dinge trüget , welche zwar unter die 
Sommergewaͤchſe geboren, aber nicht auf dem 
Halme wachen, und vornehmlich ſolche, wel⸗ 
che mit der Haue gefchaffet werden, oder die 
gonft nicht gern Das Unkraut auflommen laſſen. 


Die Vorſtellung, role nach diefer Ordnun⸗ 
ge ein Gut von Jahr zu Fahre zu bepflanzen 
ſeie, fiehet man auf der Zabele I. Der Nah⸗ 
me Hartenfeld deutet dasjenige an, welches fv- 
eben iſt bemelder worden. Dabei tft nöthig, 
eine gute Wahl unter denen Gewaͤchſen zu mas 
den, und diejenige vorzuglich zu bauen, welche 
man bei dem Viehe zum Winterfutter gebraus 
hen Fan. Ich wurde dabero unter denen ſechs 
Duartieren, welche alle Fahre zum Sartenfels 
de dienen , allezeit eines mit Hanfe oder mit 
Flachſe anbauen. Zwei und ein halbes beſtim⸗ 
mete ic) zu Grundbieren (Tartoffelen) um mich - 
deren in dem Winter zu der Fuͤtterunge des 
Rind⸗ und Schweinenviehes, wie auch. zu der. 
Speifunge derer Menfchen su bedienen. ‚Ein 
halbes Quartier muͤſte alle Fahre mit Dikruͤben 
(Turnips) bepflanzet werden, welches ſowohl 
in dem Sommer, als auch in dem Winter, 
ein herliches Futter vor das Rind⸗Schweinen⸗ 
und Dammelvich ſeyn wuͤrde. 1. 


Weiskraut anbauen. In die uͤbrige andert⸗ 
halb Quartiere aber Yan Sülfenfröce, © * 
x ⸗ 
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Bohnen, Erbſen, Wicken, Linſen, Kicheren, 
auch Hirſen u. d. g. Sılte das Land zu dem 
Welſchkorne taugen, fo würde ich auch davon eis 
ne Partie in dieſe anderthalb Quartiere bringen. 
tem, wuͤrden einige Morgen mit Baurüben 
anzufaen fen, weilen man nicht allemahl fir 
Ger iſt, ob die Stupfelzüben wohl oerathen. 


In der Pfalz und an anderen Orten Bat 
man die Gewohnheit, ganze Felder mit gelben 
Ruͤben (Möhren) zu befaen, theils um fie auf 
dem Tiſche zu geniefen, theils aber, und. vors 
nehmlich, um fie zu Der Zutterunge des Viehes 
zu brauchen. Hierzu dienen fie vortreflih. Sie 
ſeind niche nur ein ſehr gefundes, fondern auch 
ein rechtes Maftfütter. Mas Federvieh, ber 
ſonders die Gaͤnſe und welſche Hüner, gedeien 
davon nach Wunſche. Wo nun Grund und 
Boden zu dergleichen Sachen dienlich iſt, weis 
ches durch einen guten und tiefen Ban und ans 
Baltehde Dangung gar bald zuwege zu bringen 
ſtehet, da fol man ja nicht vergefien, auch dies 
fe fe Mödten zu sieben, Dan kan allerhand ans 

dere Samen darunter fprengen und auf diefen 
Möhrens Arckeren ein rechtes Rüchenmagazin 
anbringen. Davon iſt in des Hern Reicharts 
Land⸗ und Gartenſchatze eine gute Anleitung 

zu finden‘, welches Buch ich jego zum erften 
— nenne, folglich mich nicht en rtchen en, 
Inc bes Leb beizulegen, daß fein Verfaſſer es 
a. feinen Nebenmenfihen BeDlich'mnehnet, vo; 
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er feine Saͤtze auf gute, und wenigſtens niit des 
nen meinigen fehr überein kommende Srfahrums 


‚gen gruͤndet und fein Werk, nach der heutigen 


lei Se t, aus anderen nich 
| digen a te, even nicht ausge 


Die Quartiere, welche in der Tabelle mie 
dem Worte Sommerfeucht bezeichnet feind, ſol⸗ 
len eigentlich nur mit folchen befüet toerden, wel⸗ 
die auf dem Halme wachſen. Sommerwaizen, 
Sommertoggen,Gerfte und Haber, feind die ans 
be gehörige Sorten. . Auf denen fehlechteften 

eferen Fan man aud) Heidekorn anbringen. 
Den Haber wird man brauchen, wan Feine von 
denen dreien erſten Gattungen eintraͤglicher iſt. 
Auch alsdan wird er nicht angenehm feyh, reis 
Ien Die Haberernde unter Denen Halmfrlichren 
die ſpaͤteſte ift, und man dahero durch ſolche 
Frucht gar fehr gehinderet werden wurde, um 
das Feld vor das Eunftige Jahr wieder mit 


Wuinterftucht zu beftellen. Eben fo wird auch 


die Gerſte erſt ſpat eingeernder; mithin if zu 
dem Sommerwaizen ımd Sommerroggen am 
meiſten zu rathen: dan dieſe kommen ſchon in 
dem Julius, mithin fo bald von’ dem Felde, 
daß man die Aecker noch brachen Fan ,: ehe. 


man fie zu der Darauf wieder folgenden Winter⸗ 
ſaat ackeret. Die Erfaßrung bei einem jeden‘ 
Gute infonderheit, mus lehten, melde Feuchte 
vor anderen zu waͤhlen felen. Grund und Bo⸗ 
den, die Lage, der HRimmelsſtrich, die son 
Ve Witterungen und andere dergleichen | 

-; | &r 2 aͤn⸗ 
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parte, muͤſſen dabei ſorgfaͤltig erwogen wer⸗ 
Hier Fan ich desfals Feine Regeien geben. 


Das einzige nur wil ich erinneren , daß 


wan.das Jahr vorher das Land Winterwaizen 


„AI 


getragen bat, alsdan man Feinen Sommer⸗ 
alzen faen, fondern Heber Sommerroggen oder 
erfte nehmen fol; und eben fo if auch zu 
vermeiden, Sommerroggen zu faen, wan das 
Land vorher Winterroggen getragen hat. Ei- 


“He von denen beften Acerbauverfländigen ans 


ee c Pegel iſt es, daß man zwei und 
mehrere Jahre hintereinander nicht einerlei Gen 
wächfe auf ein Land faen folk. 3% beobachte 
Diefes auch unabweichlich: dan ein Gewaͤchs 
brauche andere in dem Ackerboden befindliche 
Se zu feiner Nahrunge als das andere. 
wei und dreierlei Gewaͤchſe werden dahero 


. = und Drei Jahre Hinter einander auf einem. 


cker gut thun, wohingegen einerlei Binnen füle 
Se zeit auf einem Acer nur fchlecht gedeien 
Iſt nun gleich noch nicht ausgemachet, 
—æ* und —— und ſo auch 
Sommerwalgen und Winterwaizen nicht 
fehlechterdings einerlei ſelen; fo wird doch nie⸗ 
and in — sieben, daß die gröfefte Gleich, 
Beit zwiſchen beiden obwaltet, und Daß folglich 
auch eines die nehmliche $ Napeungstäeile ders 
langet, welche das andere haben wil. 
Bei der Winterfrucht habe ich wenig zu os 
kanezen, Die Landesart wird an Dand geben,.. 
8 * Dein, Die (Seid nn 
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gen aut waͤhlen ſele. Das nur mus 8 als eine 
—— — Maxime einpeägen, ba Li nach 


ſoriei a bezwi En fogleih 
man nur n 
phgeh und mit Ctupfeiriben befäen fo. 
ehe 
| au er 
hans versichet und wo Die Felder nicht zu kalt 
feind, von dem gefegneteften Ertrage. Nicht 
Aein das Kraut iſt ein vorteefliches Futter , 
wan es mit Vorſicht gefütteret wird, (*) fon, 
dern auch vornehmlich die Ruͤben ſeind von gras 
fem Mugen, vor Menfchen und Vieh. 


Men Agnes Rinbuieh bringe Ih, wan «8 
der Ordnung nachgehet, mit Stupfelruͤben bis 
in den Jamnarius is Alsdan laſe ih DIE 
tiben ( een) und groänfe, und . 





















(9) Es blaͤhet Hark, deſonders man es 
ſrohren iſt folglich iſt ſchon 

vdieh Dadurch geſprungen. Allein, 

Gg/ mit anderem Futter 
fohrne son die Nacht über In 

Ä 5 —— A a 



















‚ : Mens wohl 5** Körtn 
vol geftoffenem Kümmich ein 
—— (Semen Carvi) 6 
Eben Mches Mittel Diener Au 
. gu viel von bem breit eldrusihien Si ee gefreſſen 
bar: ban biefer If} megen derer 33 auch 
gefährlich, und mit Dorfiche zu fütteren, 
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Dikraͤben verzehret feind , Grundbleren und 
Erdaͤpfel, und endlich Grundbieren allein An 
‚ben. In dem Aprillen faͤnget der ewige Ki 
don an; und alsdan wird derfelbe, nebſt de 

en noch übrigen Grundbieren gefuͤtteret, wel⸗ 
ie his in. den Maien oder gar bis in den Grach⸗ 
monat dauren muͤffen. Wo aber: die Felder 
qu kalt ſeind, daß Die Stupfelruͤben nicht wohl 
gerathen, da kan die Spergule geſaͤet werden, 
von welcher aber in einem beſonderem Stuͤcke 
iſt gehandelet worden.: Dieſe kan man: dan 
in dem Herbfte auf Zrabontiſthe Art von dem 
Viehe abweiden laſſen. 


Doch bleibet es dabei, Daß wo die Stupfel⸗ 
ribe nur einiger maſſen gut thum, man Diefeß 
de allein anderen vorziehen muͤſſe: dan Diefe 
.. werben zweimabl mit der Haͤuue (Hacke) bear- 
beitet und dadurch alles Unkraut nicht allein 
vertilget, Sondern auch Die Erde wohl aufgelor 
ckeret und umgearbeitet. Dat man and andey 
res gutes Buster genug, fo Daß man das Rüs 
benkraut entbähren Fan, alsdan giebet dieſes ei» 
nen vortreflichen Dunn. (Siehe oben in dies 

ſem Stucke die II. Anmerkung.) Dosfelbe 
aunoch vor Winter ‚untergeackeret und das 

mit das Land vor die darauf folgende Sommers 
ſerde Mm. beſto befteren Stand gefetzet werden. 


Ich Tome aber nun an de Vearbeitung 
BE, um zu Bauen, daß fie. wicht gerin⸗ 
. a 7 
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ger, ſondern che beſſer M als Dejenige, wo man 
Ban dk MBinterfrucht abgeerndet M alsdan 
n n t eerndet iſt, 
wird ſogleich 1) zu denen Stupfelruͤben gea⸗ 
ckeret. Diefe werden 2) einmahl, umd diers 
. sehen Tage darauf 3) noch einmahl mit dee. 
Dane gefchaffe. Wan fie aus dem "Boden 
feind, aan wird ne das Bed geftürzet und 
in dem F uf noch einmahl gea⸗ 
eret, mit 2 es —E und alsdan Som⸗ 
—— darein geſaͤet. Sobald dieſe von 
dem Acker iſt, wird derſelbe 6) gedunget, ge⸗ 
pfluͤget und Winterfrucht hinein geſaͤet. Die 
wird in dem die ıy 873 ad als⸗ 
n dan 7) gleichbald wieder zu Stupfelraben ger 
Diefe Deren s) und 9) zweimahl 
mit ai dir Haue bearbeitet und nad) deren Ein 
Beimfunge wird 10) das Land toieber — 
auch, wan es ſeyn kan, mit einigem Du 
verſehen. vierten Jahre wird 11) * 
der geackeret zu denen Gewaͤchſen, — 
in das Gartenfeld geordnet habe. Und, da 
ſe zwar nicht alle, aber doch die 3. zwei⸗ 
mahl mit der Hacke geſchaffet werben, fo 
id) Davor 12) wieder eine Arbeit rechnen. 
Seind nun die Gewaͤchſe des Bartenfeldes her⸗ 
aus, alsdan wird 13 das Land zu der Win⸗ 
terſaat wieder gedunget und get. * 
 moif Jahren, neun und dreiſig — 2* 
| Ber aber ſich h viel Ale! um Seſnde ner 
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fet, daß er die Sommerfelder annoch brachen 
Ban (*), ehe er fie wieder mit Winterfrucht be 


fleller,der wird noch drei Arbeiten mehr, und folge 


uch in allem zwei und vierzig heraus bringen. 
Bei unſerer gewoͤhnlichen Bauart aber kom⸗ 


men bei vier Abwechslungen, das iſt, ebenfals 


in zwölf Jahren, nur zwei und deeifig, und folge 
Sich fieben, auch, wan die Sommerfelder gleich 
ach der Ernde gebrachet werden, zehen Arbei⸗ 
sen roeniger heraus. Dan in dem Beachiahre 
wird das Feld viermahl gepflüget. smile 
in. dem Aprillen wird 5) gebrachet, 2) in dem 


Brachmonate wird geraufelget, 3) In dem Zus 


Hus oder Auguftmonate glatfelget man und In 
dem September wird 4) zu der Saat geackeret. 
Ban nun in dem zweiten Fahre die Winter⸗ 
feucht daheim iſt, alsdan wird fogleich wieder 
) geackeret um Stupfelruͤben zu faen, und Dies 
werden 6) und 7) mit der Haue gebauet. 
In dem Dritten Fahre wird 3) abermahl zu der 
Sommerfrucht geackeret, und nach deren Ern⸗ 
bes bleibet das Land wiederum. brach. In vier 


n berechnete zwei und bee, Ä 


sangen alfo machen dieſe acht Arbeiten gera⸗ 
* die J 


Al⸗ 


i . ' . 
0) Duft wirb Bein guter Haushalter unterlaffen; 
Vieh wird zwar dadurch an der Waide in 
a6 verkuͤrzet; allein, biefe — 8* bei meiner 
Einrichtimge un in eine ganz sende Bettachs 
sung. 
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Allein, „ieh man jagen: wo * die * 


Dan g Morgen mit Erdänfelen, sr Mor⸗ 
gen mit Luzerne und Raygrafe, und in dem’ 
Gartenfelde wenigſtens 40 Morgen, welche al: 
lerhand Futterwerk, vor den Sommer und vor’ 
den Winter tragen, machen gerade hundert 
Morgen aus, welche mehr als hinlaͤnglich ſeind, 
in Dem Im inter und in dem Sommer, hundert’ 
Stücke Rindvieh, nebft gedachter Anzahle son 
Schweinen, dergeftalt zu erhalten , d * 
Meltoieh nebſt Dem Zugviehe deftändig auf 
Stall Beibe, und das junge Vieh (*) * 
5 Die’ 








1) es iR ein Vorurteil, das junge Vich 
3555 
en re 
behalten. Wan die Knochen erflarket feind, als⸗ 
bvan erſt tauget es anf den Bag 
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die meiſte Zeit; da es dan an Dunge ohnmoͤg⸗ 
Uch fehlen kan, da bevorab- an meinen 300 
Morgen alle Jahre 180 mit Winter⸗ und Soms 
mergetraide angebauet werden, und folglich als 
* ein hinlaͤnglicher Vorrath von Strohe vor⸗ 
handen ſeyn wird. Ich bitte anbei de Dung⸗ 
erde nicht zu vergeſſen, zu welcher id) oben in 
dem Städe von der — * derer Dung⸗ 
; einen Vorſchlag gethan habe. Die 
Dimneche wird in dem November und Decemis 
ber, in fo ferne es nicht frieret, auf denen Klee⸗ 
frhcferen vortreflichen Dienft than. Die 
Schlamerde aus Gräben, Baͤchen und Tei⸗ 
den, wisd ebenfals ihren Wehrt behalten. 






man auch) den H k Farce) zu Ihnen 
Alleezeit auf: 


| Die 

— ‚20 6 a por dem Pflus, 
ge ge und de Wagen an genusſ ugſamer 
—R — 


ne " Da⸗ 
- w ” . ° 
, 
> 


Katı nid zmamiched SHE. 58a 

- Dei junge Rindöich und Die Schweim 
— dam Se auf Di But De Meet 
e | 

weiche —— ud, 9. getragen haben; 


um vollende aus der Erde heraus zu wuͤhlen 


und zu verzehren, was bei dem Einernden in 
dem Baden geblieben: if. In dem Winter 
aber: haben ſie das ganze Feld. innen, auſſer 
demjenigen, fo mit Winterſrucht und: wit eraie 
gem Klee angeblärmet ift Auf den lezteren fol 
man Dein Dep Ile, €. Yoare den, a der 

Boden ſehr trocken ware, ſo daß das Dich 
* das —— — Eeinen Schaden thun kan, 


aͤdtgen wirden. 


Hub Huen Die Schweine auf Feine Er 
a "Formen 5 indeme in * 
welche von denenfelben allemahl in der ge 
bleiben 3, Togteih) anſchlagen und die halbe Saat 
efpäßiten: Wo man aber. meiter Feine Erd⸗ 
äpfel haben wi⸗ das iſt, wo ſie nach — 
Nnt⸗ 
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Entwurfe ihre ſechs Jahre geſtauden ſeind, da 
ſol man die Schweine gerade, um deswillen vi 
Ken, um die —** aufzu 












den: allein —* it mit * —* inde⸗ 
me die Vorrichtung in zen Haushaltun⸗ 

ge fo gemachet iſt, daf * Aids und Schweil⸗ 
menvich täglich. dreimahl, auch, wan Die Tage 
lang fein, br hl, in dem Stalle fein 
gutes und ſches Futter befommen fan und 






nun 
andige &inliegen . 
wicht gar zu unbaͤndeg werde den | ' 


Von der Schäfer mus ich auc noch 
etwas gedenken. Allein, Die wird bei. einem 
nt, 1 das nur in 300 Vorgen derer wud 





—8 Ver bleſelbe ia bein Sommer nich ſo oft ausrei⸗ 
| ‚ als fie hervor Fomuien und etwa, eier —5 | 
* fe lung ſeind, ber wird cheer ſchwerlich 106 


(0) Her Hofr. Zink in der Camera 
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einer ſehr ge In Bedeutunge, oder ht gar 
nichts ſepn. dene aber befenne id), daß 


gehabt Haben, CH) mir Immer mehr einleuchtet. 
' Da Die Unterhaltung des Rindviches auf Dem 
Stalle, und obne allen ng, nunmehe 
ww als eine nicht allein leicht mögliche, fondern 
auch fehr nuzliche Sache, in dee That felbft 
gezeiget worden, und bei uns mein Crempd 
dv a7 seen au) 406 

i Schäferel oh⸗ 


de ein 
be Dh und Seife angebracht (werden mögen. 


richt follen Die Schafe Sommer und Win⸗ 
ter in dem Stalle eingekerkeret liegen; ſondern 
ih würde vor fie etwa ein habbes Quartier 
unter dem Nahmen Des Schafgartens ausies: 
Gen, und Daffelbe mit Gtangen in vier glei⸗ 
de Theile abfehelden. An einer ſolchen Abs 
mm — 
unm fpanleren um mfelben hätte 
dem Sommer den Pferch aber Nacht. 


Meine Schafe braucheten alſo den Tag 
über Feinen Hirten und man fie bei Neche in. 








Tom, L Abtp & 0% * 
Om, 2 9% 674 ud 099 eB; 
©amlung, Tom £. Blatſ. 097 und fo 
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ame felten einem Unfalle unterwotfen feyn wies 


Den: dan fie hätten die Gelegenheit nicht, in 
dem Sommer über alle elende Pfuͤtzen bergufals 
len und ſich daran faul zu faufen. Ingleichem 


waͤre man der Gefahr enthoben, Daß ein unbe⸗ 


fonnener Schäfer: fie. auf den frifchen Than , 
* zur Unzeit auf naſſe Waiden treibet. Man 
haltet in der Fuͤtterunge Dtdnung. ‚Rapsraß 
wuͤrde ihnen wohl bekommen, aud) etwas Lu⸗ 


‚gerne darunter. Mit duͤrrem Futter muͤſte man 
‚Sachen zu Huͤlſe zu Fommen, damit die Schafe 
| —— alzu ſaftiges Futter keinen Schaden neh⸗ 
men. Bei denen —** aber, weiche auf 
den gehfin die Megig ſollen, wuͤrde man gar 

vortreflich zurecht Fommen. Diefen gabe man 
recht wohl ———— grünes Futter, und hier⸗ 





wachen Stu Dikruͤben (Turnips) 
und gebe Rüben (Möhgen). Davon würden 
fie aufferordentlich fet werden und keine derer 


mis Darin gleich thun. 


der Schafgarten durch den: Aufents 


Daß 

halt dieſer Thlerlein —— werde gedunget 
werden, iſt leicht zu begreifen. Es iſt nur zu be⸗ 
fuͤrchten, daB er zu gall werden doͤrfte. In 
folhem Falle aber darf man die Erde in etwas 


‚übheben und andere Felder damit dungen. Ich 
wuͤnſchete/ daß jemand mit einer folchen Schaͤ⸗ 


ferei eine Probe machen und dabei alle Bleine: 


1 


‚en Game —* —— 


| 


beften Waiden, nach der alten Art, würde es 
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Brit Haͤmmelen folte ſolche Probe .ar 
‚ € MOU es auch 
verſuchen. * wuͤrde der gute Erfolg einer 





ſes Vorhaben in das Werk zu ſetzen. Ich ha⸗ 
be es nicht ſelbſt probiret, mithin ſeind es nur 
Ideen, aber Doc) ſolche Ideen, welche aus vielerkek 
uchtigen Erfahrungen zuſammen geſetzet ſeind, 
und deren theoretiſche Grunde entweder von, 
ſelbſt in die Augen fallen, oder Doch leicht bewie⸗ 

n werden koͤnngen. Iſt aber jemand zu klein 
glaubig, als DaB er unternehmen ſolte Das ganze 
Project auszuführen, fü Hy ich ihme in der mit 
* Do 
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IL bexichneten Tabelle einen anderen Entwaurſ 
geben, wercher die Brache zur Haͤlfte, das iſt 
deegeſtalt bebehaltet, Daß anſtat nach der alten 
St allemahl der dritte Thell Des gefunten 
Ackerlaudes ruber, bei der in ſolcher Tabelle 
enchaitenen Einrichtunge, die Brache nur alld 
feihe 3* an einen Acker kommet. Die 
Buchſtaͤben Lund E bedeniten Lucerne und Srd⸗ 
Apfel L allein, bedeutet Lucerne; jedoch mil 
em Boſcheide, daß andy einige Quarliche mit 

aygrafe oder Eſpareette beſaͤet werden moͤgen 
W. bedenet Winterfrucht, S’ Sommerſcucht 
and G Gartenfeld. | el 
VE Anmerkung. ”. 
Gevbaufen von dem Tuuiſchen Ackerruune. 


J⸗ wage viel, daß ih von einer. En 
meine Gedanken ſagen weil, welche fi 
‚Buspch ihre —X allenthalben empfieblek 
niweder mus Ic) die Erfindung des Hern Tull 
Pa und darımter thun mas andere in fo gro⸗ 
er Anzahle ſchon gethan Haben; uder , wan ich 
es nicht thue, wird man mie dorrberfen, Dee, 
Ite Schlendrian ſtecke wir eben fo tief In dem! 
Kopfes als denen Bauren; und wan ich alekh 
noch fo ſehr gegen Die Vorurtheile des alten Ge⸗ 
brauches ‚predigte, fo ſtimmete boch meine ge⸗ 
genwaͤrtige Lehre damit nicht überein. Turpe 
eſt doctori, quem culpa redarguit ipfum, 
werde Ich Hören muͤſſen. 0 
.4 J Al⸗ | 
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heget. Sch dekenne alfo, Ba Ich den Fullks 
—ã— Päfen® bot eine race gain 


dımg balkı, die zwar Auch ſeht maͤhſam und 


beſchwerlich in der Ausuͤbunge kainebweger aber 
bon einigem Nutzen iſt. wege⸗ 

Es wil der Here Tull, dab man nicht ei⸗ 
nen ganzen Acker —* ondern denfelben 
nur Striefenweis bauen, und auf eine ſoiche⸗ 
etwa 16 Zoe breite Striefe, zwel Reihen ſaͤen 
olke, deren eine acht Zoe von der anderen abs 
rebtt. Zoſſchen arselen ſoichen Striefen ſol 
eine "Breite von drei bis vier Schuhen liegen 
bleihen. Wan die Frucht etwas ciſtarket n, 
alsdan fol man mit einem befonderen Pfiuge ſo 
nahe an denen Striefen ackeren, daß man die 

trzelen des Getraldes mit dem Geche abs 
chnedet. Darauf ſol man wieder yon oben 
erunter atkeren, daß man die erfle Furche, 
werde man von der Setiefe Einwengencheret 
Bat, wieder an diefeibe hinan wirfet. Diefes 
Du ben Nutzen Haben‘; daß Die abgepfigete 
WBurzelen neben_ahf das neue treiben und die 
neue zelen ſich viel weiter ausbreiten als 
die alte, da bevorab fie durch die angeackerte 
durche eine nene und wohl aufgelockerte Erde 


Da Ehen 


———— ———— — 
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| Ko Dilarn meterhoßten do Immer In ce 
— n einen — eh in ‚eis 
4 gewiſſen "Breite von der vorigen weg⸗ 
bleiben und nur Die Wurzelen an ihren Spitzen 
abpflugen , Damit Diefelbe abermahl austreiben 
und ſich endlich in dem ganzen Zwiſchenraume 
(die — nennen ihn plate bande) ver⸗ 
breiten. Da follen dan aus einem jeden tor 
cke unzählige und zwar lauter ſtarke Halmen 
auffchieffen, auch dieſe Inuter lange Aehren mit 
vielen ſehr ſchweren und volllommenen Körnern 
tragen, fo daß ein Art befüeter Acker 
welt mehr tragen fol als ein — der auf 
die gewöhnliche Art * iſt. | 


Anbei —— 





an In der einen Be und indem dritten 
Jahre in der anderen Halfte: . Do hat man 
alfo eine Erde, weiche. zwei Jahre ausruhet 
und nur ein Job eigen Di 4%4 viel beſ⸗ 
ſer ſeyn als aler Dung der Miſt vor 
ein ganz entbäpeliches —X ig der * 
fchaft gehalten wird und man nunmehro hai 
Jandeeirtfeaftlichen Stein derer Weiſen 

den ni haben Bu da — ak. * 
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vhne einige Brache und ohne Dung, alle Jahre 
reichlicher tragen, als wan fie nach der bisheri⸗ 
gen Art auf das befte gebauet werden. Schi 

ne Dinge! 

Fraget man aber : was dan dieſe grofe 
Fruqhtbarkeit einbringe? ſo wird geantwortet: 
Das fechste Korn, und das ſeie gerade das dop⸗ 
pelte von dem bisherigen Ertrage, als welcher 
fich über das dritte Korn nicht erſtrecke. €*) 
Und diefer faget man nue von denen gelunge⸗ 
nen Berfuchen , da doc) ſelbſt nach dem Ans 

en Dererjenigen, weiche fi vor Die Erfins 

g erflähret Gaben, bei nahe die Hälfte nicht 
gelungen feind und bei denen übrigen es dahin 
Rehet, ob man ſich auf die Erzählung gänzlich 
verlaſſen koͤnne. Wenigſtens ſeind mir einige 
Umpande, —— von Franzoſen glaubwürdig 
Sinterbracht worden , welche mich argwohnen 
machen, daß man die Medlichkeit dererjenigen, 
welche die Verſuche beranflaltet De baden , um 
desvolllen Gintergangen habe, wellen fie einen 
guten Erfolg münfcheten, und babe diejenige, 
Denen die Ausführung des Verſuches aufges 
tragen ware, ihnen eine Freude haben machen 


Sefest —* es wären alle von. denen Fran⸗ 
zoſen angeſtellete Berſuche wobl ea , po. 
antworte * —* als ein Fohwabieher Baer 

9 Deins 











— han a wie r Ackerbau in Krank: 
geh mub in ber Melden Schweiz fepn —* 
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Bringet die Sache nicht mehr ein, ſo iſt 
ſte der Muͤhe nicht wehrt; dan mein Acker 
bringet mie nach dee bisherigen Art wenigſtens 


das fechste Korn, mehrentheils aber das achte 


und zehente; oft das zwoͤlfte, fünfzepente und 


gwanzigftes zu Zeiten aud) darüber, und man 
bat Exempele, Daß man es uber Das dreiſigſte 
Korn gebracht hat. Meine Landesleute wer 


den ſich alfo Feine Mühe geben, um mit fo 


Eünftlichen Taͤndeleien hoͤchſtens nur das fechete : 


Kom einzuerndten. Ä 
Auſſer deme aber muß ich noch einige Gruͤn⸗ 


de melden, tweiche,ggich ımendlich weit von der 


Tulliſchen Methode entfernen Wahr Mi 
18, daß das Dikfaen Die Stöcke hinderet fih 
zu beflauden, und daß fie alsdan nur ſchwa⸗ 
che Halmen und Eleine, ofimahl gar taube Aeh⸗ 
ren, auch) wenigſtens kleine Körner machen} 
hist dörfte das Saͤen in Striemen im diefer 


Abſicht wohl get feyn: Allein, man darf nur 
das richtige Macs des Samens nicht üben 


ſchreiten, welches anf einen Acker gehöret, umd 
alsdan wird man feinen Endzwek ſchon erhalten. 


Daß alsdan der Unterſchied fo gros ſeyn fole, 


als vorgegeben wird, das doͤrfte ſich wohl nie 
mahl ereignen. Ich habe in meinem Hausgar⸗ 
ten oftmahl Getralde⸗Stoͤcke, ſo ſich ſelbſt ge⸗ 
füet hatten ſtehen gefaffen, um ihren Wache⸗ 


chum zu bemerken. Da dieſelbe nichts neben 


ſich hatten, was fie haͤtto hinderen 
und da ſie in dem allerbeſtan Soden ‚Runder 3 
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fo würden dieſelde zu der Tultifchen Gruͤſe ohn⸗ 
ſehlbar gediehen fen e allein Dason ware nie 
etwas zu bemerfen. Ä 
Daß aud) das Abfchneiden derer ABurgelen _ 
za dem Wachsthume des Getraides fo viel bei 
tragen folle, iſt mir ein Raͤzel. Freilich treiben 
We Dflanzen neue Wurzelen, wan man Die alte 
einkurzet, und man flumpfet Die Wurzelen derer 
neu: gefezten Bäume, weilen man an denenſelben 
Wurzelen nöthig hat, welche in dem Boden ger 
wachſen ſeind, in deme der Baum bleiben fol und 
Die ſich mit Demfelben durch ihre Zäferlein auf 
das genauefte vereinbaret haben. Allein, Das 
wiffen wir aud), und werden es alleGaͤrtnere ber 
zeugen, daß folang die Wurzelen fie) formiren 
und allein mit ihrem Wachsthume zu thun has 
ben, dee Baum über dem Boden In feinem 
Wachsthume ſtil ſtehet. Was fol es alſo heiſ⸗ 
ſen, daß man Dem Getraide feine Wurzelen nicht 
nur einmabl mit dem Pfluge beſchneiden, ſon⸗ 
dern daſſelbe ale vier Wochen wiederholen wil? 
Geſezt, es waͤre an deme daß Durch dieſes Mittel 
die Wurzelen bis in die Mitte des Zwiſchenrau⸗ 
mes (plate bande) folglich auf zwei Schuhe 
lang ausliefen, woran Doch unfere Landwirte ſehe 
zweifelen werden; fo wurde der Stock nur mit 
feinen Wurzelen zu thun haben und anffer deme 
immer Blein und ſchmachtend bleiben. 
Das öftere Umackeren des Zwiſchenraumes 
Bat allerdings ſeinen Nutzen. Dan, der Bo⸗ 
den wird dadurch aufgelotern und auch ei 
n y4 
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Empföngnis:derer Luftſalze deſto bequemer ge⸗ 
machet. Allein, da dieſes Ackeren in ſolchen 
Monaten geſchiehet, weiche ſehr heiß ſeind; ſo 
werden auch viele Salze ausduͤnſten, zumahl, 
wan der Boden von keiner ſehr bindenden Art 
ſeyn ſolte. Man uͤberdenke anbel, mas vor ds 
ne abſcheuliche Arbeit es ſeyn muͤſſe, drei his 
viermahl die Zwiſchenraͤume zu pfluͤgen. Man 
unterrichte mich, wie es anzufangen ſeie, um 
in die Zwiſchenraͤume hinein zu kommen, wan 
der Acker, wie ſehr ſelten geſchlehet, nicht zwi⸗ 
ſchen zweien Wegen lieget und er alſo oben und 
unten gute Gelegenheit zum Umwenden hat. 
Auf der Zagd träger man zwar Die Leithunde 
von der Färte abs allein, die Ackerpferde mit 
dem Pfluge aufzupachen und in Die andere plats 
te Bande zu tragen „ das dürfte wohl etwas 
ſchwer ſeyn. —— 


Auſſer deme weis man auch, daß ber Wind, 

der Kg und die eigene Schwere derer Aeh⸗ 
zen Diefelbe immer nach einer Sekte zu neigen. 
Wan nun alfo Die Früchte auf den Zwiſchen⸗ 
raumen hinuͤber hangen folten,, mie fol man 
dan fo genau an den fruchttragenden Strieh⸗ 
"men Binan ackeren Tonnen , daß man denen 
Halmen Feinen gar zu empfindlichen Schaden 
tbnet? Ich weis wohl, es wird geantwortet! 
Die Halmen wuͤrden bei diefer Bauart gar 
ſtark, fü daß fie immer gerad blieben, und fogar 
denen Winden tpiederftehen koͤnten: Allein, 
dazu gehoͤret ein ‚noch ſtaͤrkerer Glauben, 4 


au 





bei der Gerſte felten, und bei Dem Roggen nims 
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iſt. Und wenigſtens wird et 





mermehr angeben. 


Daß man aber Durch dleſes Bearbeiten und 
durch Die Ruhe der Erde, ſogar allen Dung fol 
le erſpahren koͤnnen iſt allen phoſikaliſchen Grund⸗ 
fügen entgegen. Die Erde ziehet waͤhrend ih⸗ 
rer Ruhe viele Luftfalze in g , welche Die Eis 
genſchaft haben, Die ſubtile Vegetations⸗Erde 
von Der groͤberen abzuſonderen. Die Bearbeis 
tung thuet Das nehmliche: Allein, wan diefe 
Erde durch die Gewaͤchſe erſchoͤpfet Mi und dee 
Acker nur aus der gröberen Erde beſtebet, als⸗ 
dan koͤnnen Salz und Auflocferen eben fo wenig 
mehr helfen, als bie Kelter bei ausgepreffeten 
Teöfteren. Siehe oben die Blarf 654, Ei⸗ 
nige Fahre hindurch thuet die Sache freilich gur, 
aber von dem Erfolge derer erften Proben, Fan 
man auf Die Dauer nur einen irrigen Schluß 
machen. Ich —38 einem jeden redlichen 
Manne, daß er ſich durch derglelchen Dinge 
nicht verführen laſſe. Man bleibe Dabei, 
daß der Acker wohl sebauet und wohl gedunget 
werden mus 5 daß man zu Diefem Ende den 
Viehſtand nad aller 


| e Möglichkeit vermehren 
und hiergu Futter in Menge und In —5* 


Qualitaͤt anſchaffen ſolle. Die Dun 
wird alsdan zu einer be werden. 


Ron einem hoͤheren Wehrte iſt die E⸗ 
ſindung des Aroſchmgiſeven Doppepfir 
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es. Wo das Erdreich fo befthaffen iſt, daß 
an es zwei Furchen tief herauf Holen Fan, obs 
ne die oberfte Erde zu verderben, da Ift derſelbe 
n geofem Mugen. . Man Fan es gleich pro⸗ 
iren, wan man nur einen gemeinen Pflug 
inter dem anderen Berfahren » und den’ hinter 
en Die Erde in der durch den erften gemachten 
urche noch einmahl aufnehmen und heruͤber 
erſen laffet. Die unterſte Erde giebet alsdan 
Ihre fubtile Erde zu dem Wachsthume Her und 
er Acker Ban noch einmahl folang gut tun ale 
uf den bisherigen Weg, da nur Die oberfte 
Suse artbaft gemachet wird; da beuorab der 
Herr Rresfchmar ein geofer Freund von dem 
ungen iſt und er ebenfals mit allem Eifer auf 
einen ftarfen Viehſtand dringet, welches, wan 
es mit dem Doppelpflügen verbunden wird, von . 
einem geofen Mugen feyn mus, Inſonderheit 
wuͤrde e8 bei einem Siartenfelde, in Anfehunge 
‚ derer darin au pflanzenden Wurzelgewaͤchſe, als 
Möhren, Dikruben u. d. go ſehr herlich dienen. 
Dan, zumahl die erftere, wurden ſonſt nicht 

Hänger. werden, als fie lockere Erde finden. 


ſchaft entferne: (*). In Engelland wird & 


(*) So gros und ruͤhmlich der Eifer derer Fr 
Jen iſt, um ihren Ackerbaue abzuhelſen **8 


Heut and zumgigied Sf! ser 
wie ich Ficher berichtet werde; wicht xraelleiret 
und Der Laͤrmen des Darüber auch in Teutſchia 
durch Die Franzoſen entftanden ift, wird fidy:f6 
bald Iegen, als man nur die Proben mit dem 
Dinge gemachet hat. Jetzo iſt DieFinbildung das 
von noch gros und alfo vlel gewaget, eine fo ſchoͤn⸗ 
Sache dergeſtalt herunter zu fegen, wie ich Das 
Herz hade zu thun. (*) Mir iſt fie ein Beweis 






da 


Diele Patrioten dieſes Land zeuget, um hierzu * 


ihren Schriften und Verſuchen das ihrige beizu⸗ 
tragen, eben fofchr geden doch ſelbſt dieſe Schrift 
ten und redliche Bemühungen zu erkennen, ba 
der Weldbau bei Ihnen im ** Harz ungloubli⸗ 
chen Verfaͤlle ſeie. Id leſe jetzo an dem Corpq 
d’obfervations de la fociet& d’agriculture en 
Bretagne. Darin iſt in Fabrik⸗ und Handlungsb: 
ſachen retht viel ſchoͤnes, auch bin um wieder 
— ne 
te 1 tenheiten vorge⸗ 

tragen werden, daß es faſt unglaublich iſt, ig 
eine fo witzige und muntere Nation in dem nd« 
Anbwerte ‚ fo weit zuruk fe. Ob 

Berwens 


dunge ihren Zweck weithin erreichen werben, —* 





(9) Nacddem ich dieſes geſchrieben hatte, kamen mir 
des Gem Duhamel elemens d’agrieultute zu 
— — Se 

- ' r 1 

—— daß bie. Theorie ber Zultiſchen 

Bauart richig allein er bebennet dech, * F 








daß ein nathſtunender Engellaͤnder oftmal in 
Bas Seitſame verfallen Ban und Daß das Seitſa⸗ 
me feine Anhaͤngere findet; weil es neu iſt. 
Doch mag es damit feyn wie es wil; ſo 
par das Ding eine andere Erfindung hervor ges 
bracht, weldye mehrere Aufmerkung werdienet, 
Es iſt ſolches Die Saͤemaſchine weiche Man bar 
en mus, wan man Das Getraide fo recht or⸗ 
eich in Die Reihen ſaͤen wi. Der Her 
Tul hat eine erdacht; allein, fie ware fo kuͤnſt⸗ 
fi) und zufammen geſetzet, daß ihre Borftellung 
ſehr ſchwer zu begreifen iſt, und Daß ich bei ala 
ler Betrachtunge nicht habe finden koͤmen, 
durch was vor Kuhfte fle wuͤrket. Der Here 
Dubamel aber, dieſer groſe Naturkuͤndiger, 
ewelcher mit einem wahren vatterlaͤndiſchen Ders 
"gen, vor. das Beſte feines Volkes unermüder 
arbeitet, Bat fie verbeſſeret und feine Net, nebſt 
verfchiedenen anderen Erfindungen zu gleichem 
Endzwecke, in feinem trait& d’agriculture 
Dargeftelet, auch In. Diefem Buche eine Menge 











“  Antäbung fo ſchwer fie, daß ide Nutze Ach bios 
auf bie Saͤemaſchiune befibränten würde. Les 
principes fondamentaux de la nouvelle cul- 

‘ | " er fi Tom. I. 

908: 484.) font demontrés vrais par les ſuc- 

- »eea de plufiurs- cultivatenrs ; ' mais la difi- 
culté d’en exeouter les pratigues ef: egale- 

: ment recennue par les vier accks de 

j NOUrS antrag, “ . Siehe — “a 
„Slatſ. 497. und folg. 
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—* —* — ua Dar 


. Endlich hat der Herr Lullin non d — 
vieur, erſter Sondik der Republif 
ne dergleichen Mafchine erfunden , weh F 
An ajebunge ihrer regelmaͤſſigen Wuͤrkung all 
* [An "und, wann fe una 
aß fie. teuer it, und, mann fie vers 
son dem Bauern. nicht wieder zurecht 














t 
gerad tverden kan. Diefe ik auch mit 
erbefferungen in. gedachtem uche des 
Duhamel —— "und | I denen uͤbri⸗ 
gen, in Kupfer ge am * 
de ih in Yon —5 — au 
wenl —— des ſon — 
* — eefpaßret Bine di 
gleich, in den Boden Pommes und eben fo 
md Ale gel rd — ter Kl „wide 
m get; lau 
ſehr — 
Allein, fie laͤſſet ſich m nur h recht wohl 96 
bauetem und lockerem Lande anbringen, in wel⸗ 
chem keine Wurzelen, Stupfelen, friſcher Dung, 
werkliche Sleine und dergleichen ſeyn 
Sie koſtet ihre hundert Supen und, da 
—— 
e , n onder⸗ 
Ti bedienen voerde. Sie firenet den Gas 
en Ba Bi Reihenweis, haben es fen 


v62 Rent mb ainenih en Erf. 


U bamit beſdeter Acker eben FE aus wie ein 
anderer. Rauͤbſamen, welcher auſſerordentlich 


duͤn geſtreuet werden mus, laͤſſet fi damit 
nicht faen, ohnerachtet man fie auch desfals 
ruͤhmet. Dinkel wil wegen feiner rauhen 


Spreuer gar nicht gern dadurch Vielleicht 


aber lleſſe ſich deme durch eine Aenderung in 
der Walze abhelfen. Mit dem Shader hat 
es auch Schwierigkeiten. Indeſſen machet fi 
ihrem Erfinder eine Ehre, welcher fich Durch 
eine deonomifche Verfuche als einen wahren 
Atriöten bezelget. Auch wird fie vieleicht 
einmahl den Wes zu: einer ſolchen Maſchine 
Jelgen, welche. alle die angezeigete Mängele 
nicht Hat. Mir gefallen die Iebendige, ver⸗ 
nimftlge und tohlgeubte Saͤemaſchinen 
0 a beiten, 
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von Hot: des Feldbaues in denen 
Sanwvan dern der Ve 
ſchaft Baden. 
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A S nfere Sandlinder machen die 
* “ höne Ebene auß, welche Fü 











— ver Be — unter einander nicht am 
auen Orten gleich, allent 

gut und fruchibar, und — rc bei Denehs 
feiben mich won dem Sage uͤberzeuget, daß dep 
Sandboden der allerbefte fele, * ein behörls 
gem TREE mit Gattenerde vermiſchet ir 
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Nun iſt es richtig, daß dieſe unfere Sand⸗ 
fede einen ſtaͤrkeren Antheil von ſchwerer Erde 
allerdings leiden koͤnten „und daß ce daher 
ent jr ordentliche. Duͤrrung ihnen (had 

Könten wir fie Dahers mit —2— 
werer Erde verbeſſeren, alsdan wuͤrden wir 
ni unterlaffen. : Ich ſelbſt würde unferen 
—— Muth einſprechen, und ihnen mit 
Exempelen vorangehen, um aus denen unter⸗ 
fen Erdlagen den Siof dieſer Verbeſſerung 
herauf zu holen. 

Aulein, bei allen Brunnen und Kelleren die 
wie noch gegraben haben, finden wie-unfer un 
‚ferem fruchtbaren ‚Sande erſt eine Page von ganz 
magerem Sande imd hernach einen rothen Kies. 
Dieſer it Bin und wieder mit Lagen von einem 
— umd sehr gen » über mit gar Feiner Er⸗ 

Gande unterbrochen; nach dien 
fen. * Sande Former toleder Kies. und 
endlich kommen wir mie einer Tiefe. von 13 bis 
a5 Schuhen auf den Waſffergrund, wo das 


















rein Dieies Landes nicht den» 
—*X Fee ſo brauchen wir Doch nichts als zu 
vechte Zeit Regen und Thau, um taufend Urs 
ſachen zu erlangen, GOTTES Sute dos 


Du 


Bedeien und die Fruchtbarkeit unferer Sand⸗ 
felder zu preiſen. | unſerer 


Einen uͤberzeugenden Bewels davon giebet 
der Umſtand ab, daß auch nur bei einem mits 
telmäffigen Baue, fie ohne Brache, alle Jahre 
tragen; ja, daß wan der Bau ei if; 
fie in zweien Jahren dreimahl, u 
in dreien Fahren viermahl tragen müffen. Die 
"Bauart iſt noch zur Zeit verfchieden. Wer 
laͤnglichen Dung bat, der theilet die Beider in 
zwei Zeigen, (Fluhren) Deren die eine allemahl 
mit Dunge verſehen wird. Wo es klem mit 
dem Dunge hergehet, da thellet man die Felder 
in drei Zeigen ein, deren eine allemahl Din 

nget.. Wo es mit dem n 

fehlechter ſtehet, da müffen Die Felder gar vier 

ahre fragen, und werden mitlerweile nur 
einmahl gedunge: Ja, wo es zu viele und 
entlegene Felder hat, da wird diefen gar Fein. 
Dung gegeben, fondern man bauet Sie etwan 
zwei⸗ und hoͤchſtens drei Jahre und laͤſſet fie 
alsdan fünf, und ſechs, ja neun und geben 
Fahre lang liegen, um fie biernachft wieder ums 
zubeechen und die eingefogene Widerung anſtat 
des Dunges zu brauchen, 


Ein jeder wird begreifen, daß Diefe leztere 
Bauart Ihren einzigen Grund in der Nord hat, 
und dag, wan die Felder nicht fo fehr entlegen 
und Die Verrichtungen gu der Bermehrunge Des 
Biehftandes dergeſtalt gemaet wären, daß 


man 


man dem. Bande. wmit — Dunge zu 
Huͤlfe kommen koͤnte, aisdan die Bauart fogkäch 
wuͤrde abgeaͤnderet werden. 


Die Eintheilung derer Felder in vier Thale 
beruhet anf dem nehmlichen Grunde; einfulgs 
lich wil ich mich auch. bei ihr nicht aufhalten, 
hͤndern nurswünfchen, daß meine Lehren. we, 
gen des im Sandboden fo herriich gedeienden 
owigen Klees, (Luzerne) wie auch derer Dikir 
ben und Erdapfel, noch mit: mehrerem Nachdru⸗ 
cke, als zu meinem innigſten Vergnuͤgen würk 
Keh geſchiehet, mügteh befolget werden; da 
man fich dan gar bald in Dem Stande befinden 
würde, Die Felder, wenigſtens alle drei Jahre 
einmahl zu dungen. 


Bei ſolcher Vetbefferunge fahret man ſchon 
gut, Doch bleibet es dabei, daß die Einthels 
fung derer Felder in zwei Theile diejenige iſt, 
von der man allein fagen Fan, daß fie volftans 
dig feik, , ‚Sie wird an vielen Deten geuͤbet 
und fie wuͤrde algemein ſeyn, wan nicht der 
Mangel des. Dunges eine Hindernis ‚wäre, 
‚welche noch zur Zeit nicht fo weit hat aus dem 
Wege geraumer werden konnen, als es verhofr 
fentlich geſchehen wird, wan man immer mehr 
forffaͤhret den Futterwachsthum nach. aller 
Mogliäkeit zu vermehren. 


Ich wil auch bei. diefer Bauart dermahl por 
neßmich ftehen bleiben, und dahers meiden, daß 
di eine Bärfe der ſolchergeſtalt gebaueten Bed 
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in Dem einen, Die andete aber in 
anderen Sabre De dem 


Iſt das Land noch nit in gutem Baue 
und Dunge, alsdan mus man gehen derer hie⸗ 
figen Fleinen Waͤgen vol auf einen Morgen has 
ben. Iſt es aber ſchon in guter Ordnunge, 
alsdan hat e8 mit achten genug, ja wohl mit‘ 
fechfen, man dee Dung von recht guter Eigen⸗ 
ſchaft und wohl verweſen if. Elgentllch folte 
der Dung allegeit von ſolcher Art ſeyn, dan 
wan er noch ſtrohicht und nicht "Durch die Gaͤh⸗ 
rung gegangen ift, alsdan thuet er oftmahl meh⸗ 
reren Schaden J 
bei duͤrrem Wetter brennet er die Gewaͤchſe gar 
aus. (*) | 

Das wohl» geackerte ımd mit dee Ege 
übergogene Land wird alsdan mit Welſchkorne 
beſtecket. Und, da ich finde, Daß man fp viele 
Abhandlungen von ber ue dieſer Frucht bat, 

| 34 2 * 
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welche das Amerikauiſche Maiz iſt, deren ober _ 
Feine die rechte Art getroffen, ja, DaB einige den. 
Zwek ganz und gar verfehlen; fo will ich Bier 
die Art, role wir anjährlich fo viele grofe Felder, 
und bei nahe die helbe Dorfsgemarkungen, 
mit folcher Frucht anbauen, mit aller Deutlich⸗ 
feit, und zugleich den Ertrag derfelben bekant 
machen, als welches leztere uͤberzeugen wird, daß 
ein, jeder, der dieſe Pflanzung einführen oil, 
unfere Gegenden zu einem zuverlaͤſſigen kehrmer 
ſter annehmen kan. © ) F 
e 





— — 
(*) Es hat der Here von ey Borfölsg gethen, | 
daß man das Welſchkorn a er Mark Branden: 
burg anbauen fol. Da ich drei ganzer Jahre 
long in. denen Töniglichs Preuſſiſchen Landen mit 
. Bergnügen und mit Nutzen gelebet Habe, und ich. 
folg ich von folchen Landen mit allen Empfinbuns 
gen eines dankbaren Herzens denke ; fo mus ich 
dem Auten Rache des Herrn! von Jußi biermit 
beipflichten. Ich zweille nicht daran, daß der 
Maiz in dortigem Sandlande mohl gebeien wer⸗ 
de, wan nur das Land — geblinget iſt, und 
man die nehmliche Bauart beobachter, welche ih 
Fe eföuibe. —— J on bie Du 
nehmen, hamit die un 
die Luft u der Zeitigunge der Frucht ert 
wuͤrken Tbnnen. Niue rathe ich nicht, eiwag ae 
deres zwiſchen den Maißz zu pflanzen: Dan, ba 
ber bortige — die Guͤte nicht Bat, wie 
ber mrige. auch ber -umterfibiedene Himmels⸗ 
Krich einen ſchr um ungleichen Grab der Wärme mit 
ſich bringet ; fo wird dee Maͤrkiſche Boden ſo 
mancherlei Gewaͤchſe wih era khanen. Ib Ich 


— 


+ 
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Die Pflanzungszeit iſt an dem Ende : des 
Aprillen oder in denen gen Tagen des Mayen 
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vermuthe aber, es werde das Welſchkorn ſogar in 
dem Flugſande gedeien, doch, wie ſich von ſelbſt 
verſtehet, nicht fo gut als in den beſſeren Lande. 
Solte ich mich hierin nicht irren, alsdan könnte 
mar Die Gandfelger dergeſtalt eintheilen, daß ein 
Acer mit Welichlorne und der andere mit Halm⸗ 
früchten bebauet und fo durch das ganze Feld ab» 
gewechſelet würde. Jenes würde alsdan diefem 
zu einer flarfen Bormauer gegen den Flugſand 
dienen; zumahl, wan man bie —— Winde 
des Landes beobachten und die Längen derer Aecker 
quer vor den Wind und nicht dergeſtalt anlegen 
wolte, daß dielelbe von dem Winde enfiliret wer⸗ 
den Eönnen. Hier bei und zum Erempel, iſt der 
Säuͤdweſtwind der gewöhnliche, welcher mit dem 
NRordoftwinde abwechſelet: da muͤſte fich alſo nie 
- Lange bed Ackers vor Nordweſt gegen Südoſt 
sichen. Mo man cbened Land und einen eigenen 
Marlkthum hat, in deme man die Felder eintheis 
len tan wie man wil, ohne daß wegen bes Wald⸗ 
ganges Hinderung gemacher werben fan, da feind 
Desgleichen Einrichtungen niche ſchwer. Wolten 
alsdan die Herren Branbenburgere ſich dem Luzer⸗ 
. ser Klee, die Erdaͤpfel und die Dikruͤben eben fo 
empfohlen feyn laſſen, als ich es bei meinen Lau⸗ 
desleuten wuͤnſche, Damit Ihre Felder durch den 
vermehreten Viehſtand den behoͤrigen Dung be⸗ 
kommen, alsdan wird der Erfolg gewis gefegnet 
 feyn. Nur muͤſſen fe ſich nicht. verbrieffen laffen, 
bie beſte Aecker zu ſolchen Zutterkräutern zu neh⸗ 
mien. Sie werden hiernaͤchſt, wan Dung genug 
vorhanden iſt, die fchlechte zu guten machen koönnen. 
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In das gedimgete nd beſtens geackerte, auch 
mit der Ege überzogene Land machet ein Mann 
mit einer befondegs darzu eingerichteten leicht⸗ 
und breiten Hacke Löcher, drei bis vier Zolle 
tief, in geraden Linien, je eines wenigſtens drei 
Schuhe von dem anderen, beffer aber, viert 
Halb Schupe. 0 


Wan die Gruben fertig feind, alsdan 
wirfet ein Weibsbild in ‚eine jede fünf, hoͤch⸗ 
ftene ſechs auserlefene Körner und trit die aus 

der Grube gezogene Erde mit dem Fufe in dies 
ſelbe hinein. Ale fünfzehen bis zwanzig Schuhe 
ſtecket man zwifchen das Welſchkorn einige 
Kürbskerne. Diejenige aber, welche lieber 
Kraut haben wollen, die fegen zwifchen vier 
- Stöcke Welſchkorn allemal einen Sezling von 
Weiskraut, (Kopflohl) Werſich oder Kohlra⸗ 
ben. Die Bodenkohlraben finde ic) vor Das 
Vieh von dem grofeften Nutzen, dan fie laffen 
fich in dem Sommer blaten und in dem Win⸗ 
tee und dem Anfange des Frühlings koͤnnen ihre 
Wurzelen verfutteret werden. Rings um Das 
Weilſchkorn⸗Stuͤk ſtecket man zwiſchen zwei 
Stauben allemahl Bohnen, welche an Stan⸗ | 
gen hinauf wachſen, auch wohl Hanf, um von 
deinfolben Samen zu ziehen. | 


Auch feßet man wohl durch die Mitte des 
° Stückes eine Reihe Stangenbohnen oder Hanf, 
\ jedoch. in fo weitem Abſtande, daß die Gewaͤchſe 
einander nicht verdumpfen. Wer obrt Fein 
m 
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taugen zu Bohnen Bat, der wirfet zu dem 
Welſchkorne fo an dem Rande ſtehet, eine Boh⸗ 
nenforn, welches fi) an dem &tauden Des 
Welſchkornes und an der dasanf wachfenden 
‚Sahne (Blatſ. 327.) hinauf windet. 


Ein ſolcher Acker traͤget mithin in einem 
Sommer, ı) Welſchkorn 2) Kuͤrbis 3) Boh⸗ 
nen 4) Hanf 5) Weiskraut, Werfih, Kohl⸗ 
raben und 6) Bodenkoßlraben. Ein wohlge⸗ 
bauerer Morgen giebet in guten Jahren zehen 
Malter Welſchkorn, das Malter zu g Simri. 
Er giebet dabeneben, wan man Fein Kraut hin 
ein feßet, zwei bis drei Wagen vol Rüurbfe, eine 
grofe Parthie Bohnen und einen fehönen Ew 
wacsthum von Danffamen. Wil man aber 
kur wenige Kürbfe hinein ſeten, alsdan Tan 
man über 3000 Krautſezlinge darein briusen, 
und dennoch zu Zeiten einen Wagen vol Kuͤrbſe 
einernden, 


An Welſchkorne mus man, wan Die Koͤr⸗ 
ner gros feind, drei Dierlinge zu Samen has 
ben; feind aber die Körner Plein, atedan Hat 
man mit zweien Bierlingen, das ift, mit einem 
halben Simri genug. Wan man nun, 
wie gedacht, in guten Fahren, von einem recht 





sd ’ ⸗ das 

AR, achtzig Simri einerndet; alsdan zeiget es 
, DE, den Samen zu deei Vierlingen ge⸗ 
rechnet, das Verhaͤltnis zwiſchen Samen und 
Ernde iſt wie 1 zu 107. Dan kan aber unbe⸗ 
" EEE "3.4 ’ den 
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denklich ſetzen, wie zu 160. Dan auch bei 


denen groſen Koͤrneren koͤnnen wir vor dieſe 


Ernde nicht mehr rechnen als ein halb Simri, 





ohnerachtet man die drei Vierlinge in den Bo⸗ 
den leget. Der Aufchlus wird ſoglelch folgen. 


Es werden nehmlich nicht 5 Körner in ein 


‚Zoch gerworfen, um fo viele Stauden zu ziehen; 


fondern warn das Welſchkorn zu einer ſolchen 
Groͤſe gekommen ift, daß man es zum zweiten⸗ 
mahl gehacket Bat, alsdan werden nicht mehr als 


drei Stauden von Denenjenigen fo aufgegangen 


ſeind, ſtehen gelaffen. Die übrige ſchneidet 
man dicht auf dem Boden ab und verfütteret 
ſie dem Viehe, da fie dan ihre Samenkorn, 


als ein gutes Mitchfutter, gar reichlich vergelten. 


Ja, da von diefen dreien es bin und mies 
der einen Stauden giebet, welcher Feinen Kol 


ben (ehren) treibet, der Dan ebenfals abge 


fchnittens und dem Viehe verfutteret wird, fo 
it an einem halben Simri vor Samen auf eis 
nen ganzen Morgen noch viel zu viel gerechnet, 
mithin um ſoviel gewiſſer, daß unfere Ernde, 
wan fie gut ausfället, einhundert und fechgige 
fältig iſt. (*) | & 








(>) Be noch näber rechnen wolte, der wuͤrde geiz 
gewis einen zweihumvertfältigen Ertrag und noch 

barüber finden. Ein Staude ſch mehren⸗ 
theiks zwei Kolben; einen groſen, Der oben 
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nr Sobald das Welſchkorn einen halben 
Schuh lang ift, wird der ganze Acker beha⸗ 
cket und fehr forgfältig von allem Unkraute ges 

. zeiniget. Wan aber die Pflanzen anderthalb . 
Schuhe Hoch feind, alsdan wird foldyes Hacken 
wiederholet und die Erde hoch an die Stauden 
hinan gezogen, Damit fie der Wind nicht nie 
derwwerfen Fan, als welches gar leicht ſeyn wuͤr⸗ 
de, Da. ihre Blätter, Fahnen und Kolben, 
oben ein ſehr ſtarkes ur machen, - Fon 

| | 55 m 











bet, und einen Kleinen der unten feinen Play bat, 
Ein Kolbe hat wenigſtens acht Reiben von Körs 
nern: hoͤchſtens zwoͤlfe. Vierzehen iſt etwas ſehr 
ſeltenes; nur ein einziges mabl haben meine Beute 
ſechzehen gefunden, darüber niemablen: auch nie 
ungerad. Mehreutheild aber. finder man sehen 
Beiten. In einer Beile ſtehen 20 30 bis 34 Koͤr⸗ 
ner. Ich wil aber dab Mittel, mithin nur 23 
nehmen. Das miachete alfo vor einen Kolben, 
gros und Hein Durcheinander gerechnet, 250 Koͤr⸗ 
zer ' Sch wil auch die Eleine Kolben, fo unten 
aagn benen Stauden ſelnd, nicht vechuen, um beflo 
gewiſſer zu geben. Ingleichem mil ich von jenen 

... :a5oKörnern, noch den fünften Shell, mithin so 


Dinweg werfen, weilen die Vaͤuſe, die Meifen; die . 


Spaten und anderes Geflügel, auch ihren Theil 
Baben wollen und bin und wieder ein Kolbe Durch 
den Brand (iſt eine Faͤulnis, fo Durch die Sto⸗ 
dung des überflüuffigen Saftes entſtehet) zu 
Srunde gehet, auch zu Zelten ein oder ber andere 
Standen durch den Wind, oder diejenige Beute fo 
in dem Weiſchkorn⸗Acker zu ſchaffen haben, um⸗ 
geſchlagen wird; fo bleibet dennoch ‚der Ertrag 
zweis hunbertfältig, | 
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dem Abfchneiden dererjenigen Stauden , fo über 

drei aufgegangen feind, Babe ich, ſchon Erwaͤh⸗ 

nung gethan. Picht weniger von denenjeni 

gen, fo Feine Kolben ſchieben. Dieſe nennen 

wir einen Schläfer, Faullenzer, Muͤſiggaͤn⸗ 
ger u. d. 9. 


Ron allen diefen dan giebet es, ich mus es 
noch einmahl ſagen, ein gutes Futter vor das 
Rindvieh. Aber auch in Stauden, welche 
wicht abgeſchnitten werden, ſondern Die man 
Beibehaliet um Früchte zu tragen, die dienen, 
um mit ihrem Laube das Rindnich zu ernähren. 
Solche Nahrung findet man nicht allein an de 
nen ‘Blättern, fondern auch an denen hohen 
Staͤngelen, welche die mänliche Blüte tragen, 
und die wir Bafmen nennen. Wan dieſe abs 
dufehneiden feten, babe ich oben Blatſ. 324, 
und fol . gejeiget, und dargetban, daß foldyes 
nicht ge Geben dörfe, als bis der Samenſtaub 
ganz davon ifl. . J 


Wan aber ſolcher insgeſamt abgefallen, 
alsdan kan man nicht nur die Fahnen abſchnei⸗ 
den, ſondern es iſt ſolches auch gut, damit 
man der Sonne einen deſto beſſeren Zugang zu 
denen Stauden und Kolben mache, und dieſe 
dadurch deſto baͤlder zu chrer Beitigunge gelan⸗ 
gen. 


Hat man Mangel an Futter, alsdan Eins 


nen ‚. nach abgefchnittenen Fahnen, auch 
bie Blätter —*X Pen und eo 
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fütteret werden ; aber nur nicht zu viele auf 
einmal, fondern etwa nur eines oder zwei von 
einem Stauden. Seind die hierdurd) entftans 
dene Wunden gebellet, alsdann Fommet man 
wieder. Doch fol man es nicht thun, als wan 
die Noth des Futtermangels darzu zwinget. 
- Man laffe lieber die Blatter an dem Stauden 
dir werden, fo wird durch Die Wunden derer 
abgebrochenen Fein Saft ausdünften, fondern 
ber zeitigenden Frucht beibehalten werden. ' 


Ban aber die Blätter dür und meisgelb 
ſeind, alsdan gehet man den Acer dur), und 
diejenige Kolben, welche ſolche Farbe haben, 
Die werden ausgebrochen, beimgeführet, und 
von denen Blättern und Karen enrblöfet, wel⸗ 
che fie umgeben. Zwei dieſer Blätter bleiben 
daran; mit ſolchen bindet man je vier und vier 
Kolben zuſammen, und dieſe werden auf Stan⸗ 
gen in denen Haͤuſern und auf denen Boͤden 
aufgehangen. 


Zn dem November machet man die Koͤr⸗ 
ner nad) hunderterlei Arten von denen Kolben. 
Die Kolben brauchet man, um das Feuer in 
denen· Oefen anzuzuͤnden, Die duͤrre Blätter 
aber werden dem Rindviehe verfuͤtteret, weh 
ches diefelbe viel lleber als Das allerbefte Heu 
genieſſet. Die Stauden, von welchen man ip 
‚dem Selde Die Kolben ausgebrochen Bat, blels 
ben mit denen daran befindlichen Blättern fie 
ben, bis fie durchgehends mels ſeind; aieda 

i wer⸗ 
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werden ſie auf dem Boden abgeſchnitten und 
als Heu dem Rindviehe mit dem beſten Vor⸗ 
theile verfuͤteret. Und das iſt dan alles, ſo 
von dem Baue unferes Welſchkornes, des Zw 
dianiſchen Maizes, zu ſagen iſt. | 


u Das wird ein jeder ven feldſt begreifen, | 
DaB auffer dem ungemeinen Tuben, den wir 
aus folcher Frucht beziehen, das Land vortref⸗ 
lich) gebauet und durchgearbeitet wird, um in 
‚dem anderen Jahre Halmfrüchte darein zu 
bauen. Es wird an dem Ende des Aprillen 
geackeret und geeget, mithin dadurch ſchon vie⸗ 
les Unkraut zu Grunde gerichtet. Was uͤbrig 
bieibet oder neu entitehet, das gehet durch das 
erfte Hacken hinweg; und was da entflichet, 
das hat das zweite Hacken noch vor ih. Die 
Erde aber, welche als eine fruchtbare Mutter 
‚nie mülfig I, bringet auch nach ſolchem zwe⸗⸗ 
ten Hacken noch immer ein Kraut nach dem ans 
dern hervor: Allein, da das Welſchkorn auf 
Drei big vierthald Schuhe weit don einander ger 
pflanzet ift ; fo Fan man altegeit ohne Schaden 
Darin umgehen und das Gras und Unkraut in 
Die Krippe famlen , welches Darin wächfen 
Gewis ein grofer Bortheil 


Wann aber nun die dürre Stauden auch 
heimgebracht ſeind, alsdan werden die Wurze⸗ 
len mit der Hacke ausgehauen. erauf wird 
der Acker umgepfluͤget und mit Winterkorne 
angeſlet. Wir haben zu folder Saate 
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Zeit genug, wan fie nur. in dem November 
oder December geichiehet. Viele aber bedie⸗ 
nen ſich des Sommerroggens anſtat des Win⸗ 
terroggens. Sie führen desfals zum Grunde 
an, daß da unſere Wintere ordentlicher Weiſe 
erſt in dem Ronathe Jaͤnner anfangen, die 
Welſchkornaͤcker in dem ſpaten Herbſte mit 
Huͤnerdarme (alſine) dergeſtalt überlaufen, 
daß fie einer Wieſe gleichen. Dieſes fette 
Kraͤutlein iſt ein nuͤzliches Futter, dazumahlen 
es dem Froſte ziemlich wiederſtehet und durch 
einen jeden Reifen der vor Weihnachten kom⸗ 
met, eben nicht zu runde gerichtet wrd. 


Dee andere Grund berubet darin, daß 
dee Winterroggen gar viele Gefahren auszuſte⸗ 
ben hat, vor welchen der Sommerrogen frei. 
iR. Dan dDiefem fchadet nicht die Naͤſſe des 
Winters; nicht die In die Naͤſſe einfalende Froͤ⸗ 
ſte; nicht die Schneen, welche in dem Hornunge 
fallen und eine corrofivifche Art zeigen ; nicht. 
die ſcharfe Rordoſt⸗ Binde, welche in dem. 
Marzen wehen ‚und oftmahl die Saten von 
dem Felde hinwegnehmen, als wären fie nie⸗ 
malen da geweſen. Diefe Sicherheit gegen, 
alle folche Gefahren wird dan auch Dagegen ger, 
sechnet, daß das Stroh an dem Winterkorne 
etwas langes if, als an Dem Sommerkorne, 
und daß der innere Wehrt des Winterroggens 
vor etwas groͤſer ld Des Sommerroggens ges. 
balten wid, _ U u 


2. 
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Ich meines Ortes ziehe aber das Winter⸗ 
korn vor, wellen daſſelbe mehrentheils um acht 
age ehender zeitig wird als das Sommerkorn, 
und folglich die Stupfeleuben in diefem ſelten 
0 gut gerathen« als in jenem. Solcher Bor 
Rei iſt bei uns ungemein groß, da Die gedachte 
uben einen anfebnlichen Theil unferes Win⸗ 
terfutters ausmachen und dabei auf acht Tage 
ſehr viel ankommet. 


Da man aber durch uͤbele Witterung oft⸗ 
mahl gehinderet wird, die Roggenſaat vor Win⸗ 
ter zu.verrichten, ſo iſt es gut, DaB wir alsdan 
uns mit Sommerroggen noch helfen koͤnnen. 
Es wuͤrde vieleicht nicht übel gethan ſeyn, wan 
einer, der in unſeren Sandlaͤndern ein grofes 
Eur hat, ‚feine Sachen dahin richten wolie, 
Damit die Roggenfelder halb mit inter» und 
Kalb mit Sommerkorne angefüet werden: dan, 
da diefes in dem Fruͤhjahre auch fein gedeihliches 
Wetter baben nl, und oftmahl das Winter 
koͤrn gerathet, wan das Sommerkorn verdir⸗ 
bet; auch im Gegentheile das Sommerkorn 
wohl gedeihet wan aus dem Winterkorne nichts 
wird; ſo gehet der Landman, der beide Gat⸗ 
tungen ſaͤet, den ſicheren Weg. | 


In der erſten Hälfte des Heumonates 
Haben wir nun imifere Roggenernde. ir 


ſtelen das Korn nicht auf Danfen. Einige 


Stunden find in unferem heiſſen Lande genug, 


um es nach dem Schnitte aufzubinden und hi 
e 
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Die Scheuren za führen. Sebald aber dieſes 
geſchehen, muB der Pflug augenblicklich in die 
Stupfelfelder und dieſelbe zu Ruͤben ackeren. 
Dieſe werden fügleich geſaͤet, und zwar 12 bis 
34 Lothe anf anen Morgen. Sie werden mit 
der Ege unfergeeget und vor der Saat Ani der 
Acker auch mit der Ege überzogen. aus⸗ 
geacfert+ oder ausgeegete Cstupfelen 3 man 
auf dem Acker verweſen. 


Wan die Rüben vier Blätter haben, wird 

der ‚ganze Acker mit der Haue (Hade) über 
und uber geſchaffet; un vierzehen Tage dar⸗ 
auf noch einmahl. dieſes Gewaͤchs aur 
ein paar gute Regen Fee alsdan gedeiet 
es unvergleichlich. Die Heine werden Dei 
Viehe gteich aus dem Dicker verfuͤtteret; gleiche 
wolen erndet man don dem Morgen vier Waͤ⸗ 
gen ook, nnd zu Zeiten noch mehr. In dem 
Anfange des Poventbers werden fie ausgethan, 
das Kraut net einer Scheibe von der Mübe 
ſelbſt abgeſchnitten, und dem Viebe verfüttivet, 
oder zu der Düngemge des Ackers gebrauchen 
Die Rüben aber werden entweder in Kelleren 
oder in Gruben auf dem Felde, aufgehoben und 
in dem Winker za dem Sutter des Viehes und 
der Speife derer Menſchen gebranchet, 

Das Mi dan nun das Hauptwerk von dem 
—** in unſerein Sondiande. Pan wird 
dataus erſehen, daß es ganz natürlich zugehet, 
wan es auf. dernfeiren zwar keine aufferördent 
ch reiche, aber dagegen auch keine arme Barte 

gie⸗ 
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giebrt. Jenes verhinderet Die groſe Mühe, fo 
man auf den Feldbau. veriwenden mus, und 


das letztere kommet von dem guten Ertrage und 


‚von der Verſchiedenheit derer Früchte Her: 


es Die andere. | 


Ich Habe aber in Vorſtehendem nur die 
allerbefte Art das Land zu bauen, befchrieben. 
Diejenige, fo nicht Dung genug haben , und 
Bas Feld nicht ale ziwels fondern nur alle drei 
Jahre dungen, da muͤſſen diejenige Aeckere fo 
in dem zweiten Fahre Roggen getragen haben, 
in dem dritten Jahre ſich mit Grundbieren bes 
ſtecken laſſen. Auch dieſe Art ift nicht übel, 


dan geräthet auch eine Gattung nicht, fo thuet 


Aber, wan der Acker nur alle vier Jahre geduns 


get werden wil, und ſowol in dem dritten, als 
auch in dem vierten Fahre Grundbieren tragen 


fo1, alsdan Halte ich davor, es feye fehr fehlecht 
gewirthſchaftet worden. Zolgete man meinem 


Erempel ;: zö9e man die ſchoͤne Futterkraͤuter; 
welche in meinem Sandlande fo vortreflich ges 
deien 5 legete man fich Dadurch mehr auf die 


Mindviehzucjt und behielte man das Melkoteh 


in dem Stalle, um defto mehreren Dung zu 
erhalten, alsdan würde dieſe fchlechte Bauart 
wohl unterbleiben, und der Nutze einer folchen 


DBeränderung fi) in allen Fluhren mit grofem 


Segen zeigen. Ron denenjenigen Feldern, 
welche gar nicht gedunget werden, fol in dem 





Stücke von der Anlegunge einzelner Höfe ger 


Bandelet werden. . 


+ 
& 
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Bon der Anlegunge kleiner Dörf 
kein und einzelner Höfe in dem Lande, 






we, Lan unfer Landieute ſich Dergeftalt 
—8 mehren, Daß es ihnen nur gar 
RE zu oft an Stellen mangelet, um 
BDſſtch zu naͤhren; aledan kommet 

| -_ daſſelbe groſen Theiles Daher, 
daß fie Alle In Dörfern beyſammen wohnen, 
und Daß dieſe zu einer ſolchen Groͤſe errouchfen 
feind, daß in denen meiſten Hundert Familien. 
wohnen, in gar vielen zwei Hundert und in nicht 
wenigen drithalb⸗ bis drei Hundert. Da ift 
nun leicht zu denken, daß der Markthum eines 
ſolchen Dosfes entweder fehr gros fern mus, 
oder , Daß Diefe viele Leute fich) von dem Bauren⸗ 
weſen nicht naͤhren koͤnnen. | | 
Maber der Markthum gross alsdan ente 
fepet ame j ur viele ar weit ' 
entlegen feind, un ie dabero behoͤ⸗⸗ 
eig gebauet werden koͤnnen, mithin, daß fie. 
u Aaa nicht 
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nicht die Haͤlfte von demjenigen ertragen, was 
fie auſſer deme thun wurden. Die Aecker und 
andere Guͤterſtuͤcke ſeind noch oben darauf in 
dem ganzen Markthume verſtreuet; ſo daß nur 
gar zu oft von einem Acker auf den andern es 
eben ſo weit iſt, als aus dem Dorfe auf den 
entfernteſten Acker; da es dan bei der Beſtel⸗ 
lunge des Landes und bei der Ernde eine unleid⸗ 
liche Verſaumnis und Abarbeitung des Viehes 
giebet, wan der Bauersman in dem ganzen 
Fluhre ſpaziren fahren muß. J 
Die Doͤrfer liegen zumahl nicht allezeit 
mitten in ihrem Markthume; ſo daß ſie oft viel 
zu ſeht von einem Theile ihrer Felder entfernet 
feind. Daraus entftehet Dan meiter der gar zu 
übertriebene ‘Preis derer nahe bei denen Ort⸗ 
fhaften Hegenden Guter und derer immer zu⸗ 
nehmende Zerftüchelung in Eleine Theile. Je 
ſtaͤrker nun Die natürliche Vermehrung der Eins 
wohnerſchaft auf dem Lande bei ung voran ges 
Get, defto weniger Tan man entübriger ſeyn, 
alhier Rath u ſchaffffee. 
„Es Hat der Herr von Juſti aus guten 
Gründen die Landesart derer Engelländer ans 
gepriefen,, bei weichen ein jeder Bauer feine 
Suter auf einem “Plage beiſammen⸗ und auch 
alda feine Wohnung Hat. Waͤren unſere 
Doͤrfer noch a ; ſo wuͤrde ich Feine ans 
dere als dieſe Art vorſchlagen: Allein, io 
muͤſſen wir es fchon laſſen, wie es iſ. 3 
Solftein zwar hat man dadurch zu Bean. ef 
\ . F N) 
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het, dab man an einigen Orten derer Bauren 
ifre Guter zufammen gefchlagen umd einem 
jeden die feinige an einem Orte angewiefen hat. 
Diefes nennen fie Dauptfchiftungen, wan fie uns 
wiederruflich gefcheben, und Magſchiftungen, wan 
fie wieder aufgehoben werden mögen: Allein, in 
Ländern, wo nicht die Felder ſich in einer ziem⸗ 
lichen Gleichheit befinden, da gehen ſolche Eins 
rihtungen gar nicht an; und, war fie mithin 
in unferem Sandlande nicht unmöglich Ad, 
fo wuͤſte id) fie doc) in ie bersigten Ge 

den nicht in Das Werk zu ſetzen, —** 
id) den Nutzen einer ſolchen Einrichtung vor aufe 
ſerordentlich gros halte, 


Dan, wo das Land durch diele Thaͤler 
abgefehnitsen it; wo bier ein Feld, dort ein 
Wi hier ein Weinberg dort ein 
Ba ſich beine, und alles ımter einander 
lieget, wie wolte man da zurecht Tommen, um 
einem jeden Bauern fein Gut beifammen anzu» 
weiten? 3a, man man die Wohnungen zu Des 
nen Gütern legen Eönnte, alsdan gienge es noch 
eher an; aber da unfere Landleute in denen: 
Dörfern bleiben ſollen, fo fan man ſolche gute 
Erfindung nur fo felten anbeingen, Daß ic) fie 
feft fie unmoͤglich Batte, wan zumahl man auf 
die Widerſpruͤche die dabei entfießen, und auf 
den aufferurbentihen Widerwillen, womit fie 
geſchehen wuͤrden, auch auf die Senalt, mit 
welcher fie muͤſten durchgefeßet werden , eine 
Kufficht nehmen wolte. keichtwolen mus 
| Aaaa dies 
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dieſes bei einer Reglerunge ſeyn, die vaͤtterlich 
und nicht despotiſch heifſen fol. 


Haͤtten role noch Waldungen, ſo man 
ohne Schaden ausſtocken koͤnnte; ſo wuͤr⸗ 
den viele « in denen Dorfſchaften uͤberfluͤſüge 
Eintohnere aus denenfelben hinweg und an 
jenen ausgereuteten Deten angepflanzet wer 
den Eönnen : Allein, da ift ſchon alles er 
fchöpfet. Moräfte und ‚Heiden haben wir kel⸗ 
ne, fo gar ungebauet wären; alles kommet nur 
auf eine beffere Benusung an. Wären aber 
auch alle diefe Berbefferungen angebracht 5 fo 
wurde man gleichwohl derer Sorgen nicht ent 
hoben ſeyn, denen vielen Landleuten ausglebi⸗ 
ges Brod auf dem Acker zu verſchaffen. Man 
weis auch nichts im unferem Schwaben von 
Kammergütern von so 100 ja 200 Huben 
Landes; fo wie man deren in denen nordlichen 
Gegenden von Teutſchland hat. Eine Hube 
Bat 30 Morgen. Wo ift aber bei ung ein 
Kammergut von 1500 von 3000 und gar von 
6000 Morgen ? Eines der erfien Art würde 
Gintängrich 1 ſeyn, um alda ein Khönes Dorf zu 
haben. Unſere Kammergüter feind von etwa 

300 bis 400 Morgen. Das iſt von 10 bis 
14 Huben, und —* Guͤter ſeind viele. 
Das einzige Sotrau In der unteren Marggrav⸗ 
ſchaft Hat 1200 Morgen; allein, da ſolche ders 
mahlen aus 400 Morgen Aecker und 00 Now 
gen Graslande beftehen, fo gehöret dieſes m 
unter die aufferordentiche. er demnach bei. 
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uns bie Frage aufwerfen woite, ob es gut fele, 
die Kammergüter au Die zu 
der mus erfi Die Idee, welche er von derglels 
chen Gütern aus dem noedlichen Teutſchlande 
bat, fahren laſſen, wan er wil angeböret wers 


Es bieibet uns dahero Bein. Mittel uͤbrig, 
um unſer Volk zu ernaͤhren, als nur allein das 
Land ſo wir fehon bauen, nad) befier zu bauen. 
Wir muͤſſen einfolglich jene Unbequemlichkeit 

ben, welche aus der Anlage unſerer 
nothwendig entſtehet. Und koͤnnen mir es nicht 
son; fo mmüffen wir Doch ſuchen, es in eo mei zu 

‚ als es Denen Umſtaͤnden nad) möglich iſt. 

Bor dem dreiſigjaͤhrigen Kriege haben wir meh⸗ 
rere Dörfer gehabt als jetzo; allein, fie waren 
Feiner. Die Beine zogen ſich damahl in Die 
groſe, umd folglich wurden Diefe. noch Immer 
arofer. Die Sicherheit erforderte es zu Der 
Zeit fo. Jetzo aber, da wir durch die nane 
Gottes, auch mitten in denen Kriegen, fo 

uns in Diefem Yahrhundert fo fee be Site 

haben, uns in ganz anderen Umftänden 
‚ben, wie wiederum denen, —* die 


alfchon gar Dörfer zu vermehren, neue 
Weiler (*) Kar Höfe anzulegen. I * 
Aaa 3 Gro⸗ 








(”) einen Weiler oder Binten nennen Wir ein Meines 
Dot, fo wit elcm geöfeen eine Gemeinde. aus⸗ 
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Groſe Dörfer Haben vieles von dem Boy 
theile derer Städte, daß man alda. die Noth⸗ 
wendigkeit zu dee Bequemlichkeit des menſchil⸗ 

chen Lebens beſſer findet, als da, wo nur we⸗ 
nige Familien beifammen wohnen: Allein, da 
vor feind die Dörfer nicht 5 fondern nur, um 
aus dem Ackerbaue und der. Viehzucht allen 
nur möglichen Vortheil zu beziehen. Nach 
dieſem Endzwecke mus alſo der Bauer wohnen. 
Er mus ſich mithin gleich gelten laſſen, vb er 
in ſtadtmaͤſſigen Mörferen, oder ob er auf ein⸗ 
zelnen Höfen, oder auf Weileren von acht, ze⸗ 
den, mehr oder toenigeren Häuferen, wohnet. 


| Ich halte demnach davor, daß man trach⸗ 
ten ſolle, an denen entlegenſten Theilen des 
Vartchumes einzelne Hoͤfe anzulegen, und di 
felbe mit denenjenigen Leuten zu befegen, bie 
ſich auffer deme in dem Dorfe würden ange 
‚bauet haben. Man lafle einen jeden bei feine 
Guͤtern wohnen und Ichre fie auf Engliſch das 
Land baum, nehmlich ſo, daß ein jeder ſeinen 
Bezirk mit Baͤumen und mit einem Hage ein⸗ 
fanget und denſelben nad) feinem Belieben 
bauet , ohne an Die Drdnung derer Zeigen 
¶ Fluhren) nad) dem Sommers und Binten 
baue, gebunden zu feyn.:- | | 


Einem folhen Hofe würde ich N viele 
Diosgen Landes beilegen, Daß er mit. den 6 | 
- füglich in zwei Theile. gethellet werden, und 

alsdan —2 auf einer jeden Bi in | 


3 
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Bauerenfamilie bequem und vedlich leben koͤn⸗ 
ne. Dieſe Proportion fihlage ich um deswil⸗ 
len vor, meilen wir auch auf die kuͤnftige Zei⸗ 
ten und auf die alsdan durch GOttes Gnade 
immer noc) weiter fürgebende Vermehrung des 
rer Menfchen rechrien müuffen. Wie viele Mom 
gen nun hierzu Binlänglich feien, Das wird man 
in einer jeden Gegend leicht beſtimmen Tonnen, 
wan man berechnet, wie viel Land, das wohl 
gebauet iſt, erforderet werde, um eine ‘Baurens 
haus haltung bequemlich und dergeflalt zu er⸗ 
naͤhren, daß man nichts als Fleis brauchet, 
um allen Kummer der Nahrung zu vertreiben, 
und in freudiger Zufriedenheit GOTT zu 
danken und den Fuͤrſten zu loben. de ſolche 
Hofguͤter aber würde Ich auf Engliſch mit Haͤge⸗ 
ren einſchlieſſen. — 


Die Anlage dergleichen Höfe hat zwar, 
wie alle Dinge in der Welt, ihre Schwurigs 
feiten: Allein, fie werden fich alle uͤberwinden 
laſſen. Die Einwohnere des Dorfes werden 
zwar fagen, daß Ihr Waidgang verkurzet wür⸗ 
de, wan folche Hofguͤter insgefamt mit Haͤge⸗ 
sen befchloffen würden: ber, das wird Das 
mit gehoben, wan dieſe Hofbauren hr Died 
entweder gar nicht oder doch felten in Die übrige 
Felder des Markthumes treiben. Bellen nun - 
dieſelbe, warı fie fich in dem Dorfe niebergelafs 
fen hätten, das Recht gehabt haben würden, 
Me Dich unter der gemeinen Heerde zu freie 
den; fo faͤllet Die Bere nende derer nmohnene 
Bu 04 us 
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Jene gelinde und ſchmeichlende Wege werden 
allezeit ihre gute Wuͤrkung thun und einige ge⸗ 
lungene Exempele werden viele Nachahmere ha⸗ 
ben. Der Bauer wird gar bald einfehen, was . 
* 8: vor einen ungemeinen Bortheil machet, wan 
ee fein ganzes Gut um fein Haus herum liegen 
at, under es folglich mit dem Zugpiehe und 
finde auf das allerbefte bauen Fan, mit wel⸗ 
chem es zu der Zeit auf das alerfchlechtefte ges 
bauet wurde, alser noch in dem Dorfe wohs 
nete und folglid) eine halbe, ja zu Zeiten wohl 
eine ganze Stunde weit, uber Berg und Thal 
fahren mufle, um mit dem Dunge, dem Pflu⸗ 
e und dem Erndewagen auf den Acer zu 
ommen. . 


Die Einſamkeit wird nicht- beſchwerlich 
fallen. In der Woche wird dem Bauren die 
Zeit niemahlen lang. An dem Sontage kan 
er in der ſchoͤnſten Einſamkeit am beſten ruhen 
und nach volbrachtem oͤffentlichen Gottesdienſte, 
ſich und die ſeinige durch die Leſung der Heil. 
Schrift und guter geiftlicher ⸗ nad) dee Sphäre 
des Bauern eingerichteter Bücher, zu erbauen 
ſuchen. Es wird ſich ohnedeme felten zutragen, 
baß nur ein Sof in einer weit entlegenen Ger 
gend fich allein befinden ſolte. Da idy nun 
mehr nicht dan. 42 Morgen vor einen foldhen 
Hof auszulegen gedenke; fo würden auf einen 
Mage von 420 Morgen, sehen dergleichen 
ftehen können, und diefe voneden den Widerwil⸗ 
ken vor der Einfamkelt einander gewis vertrelben. 
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Ueberhaupt aber doͤrfte manchem Bauera 
auch wohl einfallen, was der Kardinal Louvois 
zu ſagen pflegete, nehmlich, qu'il vaut mieux 
etre ſeul, que mal accompagne. Die Ger 
mwohnbeit machet alles, woͤ nicht angenehm, 
dennod) leicht. Eben dadurch ader, Daß man 
die Höfe allegeit in einer gewiflen Nachbarfchafe 
beifammen hielte, würden dan auch die, Eins 
wendungen hinweg fallen,. Daß die Kinder der 
ver Bauersleute zu weit nach der Schule geben 
muffen. In unfesem Lande haben wir die (che 
loͤbliche Verordnung, daß fobald eine Dorf⸗ 
ſchule uber hundert Kinder hat, ein Proviſor 
neben dem Schulmeiſter gehalten werden mus. 
Nun wünfchete ich zwar, daß man diefe Zahl 
von hundert auf fünfzig herunter feßen Eönte, 
und Daß, wan e8 darüber gehet, «man einen 
Schulhelfer beftellen und befolden koͤnnte: Als 
lein, da dergleichen Anftalten und der dabei voͤ⸗ 
tbige Unterhalt vieles Geld erforderen , bier 
aber ich nicht in einer folchen Materie begriffen 
bin, mo zu dergleichen Behufe Vorfchlage zu 
thun ſeind; fo voll ich nur ſoviel fagen, daß 
man dergleichen Proviforen In die Mitte derer 
angulegenden neuen Höfe und Weilere ſetzen 
ſolle, da e8 dan denen Kindern niemahl bes 
ſchwerlich ſeyn wird, zu demfelben in Die 
Schule zu gehen. 


An manchen Orten wuͤrden ſolche Höfe 
dergeſtalt geftellet werden koͤnnen, daß ſie eine 
Het einer Gaſſe formireten und gleichwohl ei 

. ie 
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"Jeder bei feinem Gate wäre. Solten aber auch 
ganz befondere Umſtaͤnde, Die ſich doch ſehr ſel⸗ 
ten einfinden doͤrften, rathſam machen, duß 
man die Leute alle beiſamen wohnen lieſſe; fo 
ift es Doch allemahl beſſer, in denen entferneten 
hellen des Markthumes einen Weiler von ro 
25 und zo Familien anzulegen, als die bereits 
übermaffig grofe Dörfer nach mehr zu vergroͤſe⸗ 
ven. Ich Halte mit dem Deren von Juſti ums 
gemein viel auf kleine Dörfer. Man wird auch 
in unferen Gegenden gar oft finden, daß ein 
Meines Dörflein. mit dem Nahmen eines 
Schmalzgruͤbleins beieget wird. 


Daß ich vorhin angerathen habe, denen⸗ 
jenigen, welche dergleichen Höfe und Wellere 
anlegen, eine fuͤnf⸗ oder gar zehenjaͤhrige Frei⸗ 
heit von aller Schatzunge, Zehenden und Frohn⸗ 
den zu verleihen, wird nur denen Cameraliſten 
von der alten Welt misfallen, als die nur im⸗ 
mer erndten, aber niemahl ſaͤen wollen. Heut 
zu tage werden die Rentkammeren an denen 
meiſten Orten, und wenigſtens bei denen mei⸗ 
ſten evangeliſchen Fuͤrſten, mit Maͤnneren be⸗ 
ſetzet, welche weit mehr als vedinen und plus 
machen koͤnnen, und die fi) Mühe geben, den 
Wohlſtand des Fürften auf Die gute Nahrung 
und Die Menge derer Unterthanen zu gründen. 
Ein ſolcher Cameralift wird alfo gar leicht ers 
wagen, daß da die abgelegene des 
Markthumes, bei dem gsanſchlage als - 
lezeit in Die geringſte Claſſe kommen, ohnero 
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tet Grund und “Boden vielleicht der befte iſt, 
man die anzulegende Höfe nad) denen sehen 
Jahren, soo nicht in die erfte, Dennoch In die 
zweite Elaffe bringen werde, weilen die Enties 
genheit von dem Wohnplage des Eigenthuͤmers 
isren Werth nicht mehr verminderet. 


Der Zehendherr wird feines Schadens 
wohl zukommen; dan ein ſolches ehedeme abge 
legenes⸗ nun aber zu einem befonderen Hofe ges 
machetes Geland, wird fürnhin zweimahl for 
viel ertragen, als e8 ehedem gethan hatte, da 
es entroeder wenig, oder wohl gar nicht geduns 
get und fchlecht gebauet wurde. Solte mithin 
auch der Landesfuͤrſt nicht ſeldſt der Zehendherr 
ſeyn, fo mürde es diefem gleichwohl an Gründen 
nicht fehlen, um Die Zehendherren in Betracht ih⸗ 
zes eigenen Vortheiles, zu einem gleichmaffigen 
Nacdhiaſſe zu bewegen. Und kan man fehon eine 
gleiche Vermehrung in Anſehunge derer Frohn⸗ 
dienſte nicht allemahl zeigen, ſo iſt doch die davon 
auf zehen Jahre zu berleihende Freiheit, dem 
Bauren ſo koͤſtlich und dem Fuͤrſten ſo wenig 
ſchaͤdlich, daß fie mit dee dadurch erzieleten befs 
feren Bauunge des Landes, und der hierauf von 
ſelbſt folgenden Vermehrunge derer fürftlichen 
Einfünften , in gar keine Vergleichung kom⸗ 
men Tan. Ä 


Ja, wolte noch über alles diefes, nad) . 
etwa ſich hervor Jegenden befonderen Unfläns 


738 Em und dreiſigtes Seit: 


In Anfehunge dieſer Tagloͤhnere würde ich 
dem Eigenthuͤmer des Gutes allezeit die freie 
Wahl, anbey auch ihme das Recht laſſen, ih⸗ 
nen nach einer vierteljaͤhrigen Aufkuͤndigunge 
den Abſchied wieder zu neben ; dan fonft Hätte 
man kein Mittel um ihre Widerſpaͤnſtigkeit, 
Faulheit und übrige Unart zu verbinderen. 
Doch aber müften Die Eigenfchaften dererienis 
gen, welche angenommen werden dörfen, durch 
Bandesfürflliche Verordnungen feflgeftellet feyn, 
auch der Sinenthümer des Gutes denen Borges 
fegten der Gemeinde, worzu er gehöret, ins 
gleichem auch feinem Dberamte, die don ihme 
angenommene Leute anzeigen, Damit, wan fels 
bige die in denen Berordnungen vorgefchriebene 
Erforderniffe nicht haben ‚ deren Einzug vers 
wehret werden möge. 


AIch halte mich aber verficheret, daß wan 
die Pollcei wachſam ift, daß diefe Tagloͤhnere 
weder ſelbſt, noch ihre Kinder dem Bett 
nachziehen, oder auf andere unfertige Art ſich 
ernähren dorfen, alsdan ein Land durch dieſelbe 
‚eine ungemeine Grleichterung finden werde 
Jetzo haben wir dar oft Mangel an Tagloͤhne⸗ 
een, und das aus der Urfache, weilen die ars 
me Leute doc) mehrentheils ſoviel Land haben, 
Daß fie fich nothduͤrftig Davon ernähren fünnen, 
da fie dan aus Faulheit den weiteren Verdienſt 
des Taglohnes verachten. Wan role aber bei 
denen von mir vorgefchlagenen Höfen Leute haͤt⸗ 

More 


. 


ten, denen man hoͤchſtens nur ein Viertel Mo 
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gen Landes nebft einer nothduͤrftigen Wohnunge 
tingäbe, und die einfolglich Bein anderes Nahe 
rungdmittel als den Taglohn hatten, alsdan 
würde man unter Denenfeiben viele Hundert, ja 
taufend arbeitfame und brave Leute haben. Lind 
wie fehe wurde man Dadurch den Endzwek eines 
nuͤzlichen Bevölkerung erreichen. 


Da id nun den Vortheil, weichen man 
durch Die Anlegung folder Höfe erhaltet, kuͤrz⸗ 
lich gezeiget, und auch die Anftande gehoben zu 
baben glaube, welche Dagegen gemachet werden 
koͤnnen; fo wil Ich nunmehro eine Anleitung ge⸗ 
ben : wie Diefelbe eigentlich einzurichten feien? 
Nun mus zwar desfals eine jede Landesart 
das nähere, nad) denen befonderen Umſtaͤnden 
. an die Hand geben, welche derſelben eigen feind 
und fie von anderen Landern ünterfcheiden: 
Dieweilen aber. der Unterſchied zroifchen dem 
Sandboden und ſchweren Boden, nicht fo 
hauptſaͤchlich IE, daß man nicht bei einem jes 
den geroiffe Negelen angeben Tan, nad) wel⸗ 
den man, mit geringen Deranderungen, fafl 
in einem jeden Lande verfahren fan 5 ſo wil id) 
die Einrichtungen fo an Hand geben, wie ich 
glaube, daß fie am beften In beiden Marggrab⸗ 

ſchaften Baden gemadjet werden Fonten. 


Damit ich auch meinen Landesleuten be’ 
ſto werftandlicher werde, fo wil ich Diefelbe er” 
Inneren, daß da von unteren Rheindoͤrferen ie 
eatfernteſte Gegenden Ihe Markthumes auf. 

Bbb den 
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den Hartwald ſtoſſen, ich ſolche Gegend zu einem 
ganz befonderen Augenmerke nehmen und zeigen 
wii, wie alda die Döfe in dem Sandlande ans 
zulegen ſeien. 

Ich bleibe nun zuvorderſt dabei, daß ich 
ein: ſolches Maas von Lande nehmen werde, 
mit welchem · ein weichen Bauer genug hat, und 
welches in del Theile oder Halbe Hofe getheilet, 
Bor zwei Mittelleute Binlanglich Ift, um fich bes 
iuem darauf su ernabren. Und hierzu erfordere 

dan mehr nicht dan 42 Morgen. (*) Solte 


jemand hier gleich mit hitziger Stimme einwen⸗ 


den, es ſeie ſolches zu wenig, alsdan bitte ich 
denſelben nur um Gebult, bis meine Ertrags⸗ 
berechnung fertig If, um ihn alsdan ſelbſt ur⸗ 
eilen zu laſſen, ob ich 8 wenig, oder genug 

and genommen habe. Doch ſeind die 42 eben 
keine Heilige Zahl, welche man ohne Frevel nicht 


üßerfehreiten Ban. Nein, ſondern wan die Ge⸗ 


legenheit des Ortes einige Morgen mehr oder 


— gu nehmen erheiſchet, alsdan mus man. 


erfelben fügen, 


Immiitelſt rechne ich von jenen 42 Mars 


gen einen halben Morgen vor die Hofraide; ei⸗ 
nen: weiteren halben Momen vor einen Garten; 
einen Viertel Morgen: wor einen. Tagloͤhner 
um Senuffe, und Drei Viertel Morgen vor den 
laz, welcher von denen Wegen und —— 


XV)Unſer Moegen bat 160 Ruthen, die Ruthe 
— — 





— — — 
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wird emgenommen werden. Da nun in der 
beregten Gegend an einige natuelihe Wieſen 
nicht gedacht werden Ban, folglich ınan die ganze 
Viehzucht mit künftlichen Wieſen und Futters 
kraͤuteren beftreiten mus; bei dem übrieen Ges. 
laͤnde aber ich lediglich bei der landesuͤblichen 
Ar bleibe, da Immer Welſchkorn mit Moggen 
und Rüben abwechſelen mus; fo wit ich, daß 
von Denen vierzig Morgen aule geit der vierte 
Theil, Das iſt zehen, zu kuͤnſtlichen Wieſen die⸗ 
nen und folglich mit Lucerne angeſaͤet werden, 
als auſſer welchem Klee kein anderer, und eben 
ſo wentg Eſpareette odet Raygraß In denen 
Sanbböden gut thuet, wm dergleichen Weſen 
Darius zu machen. 


Der andere vierte Shell mus auch mit 
lauter Gewaͤchſen angebauet werden welche in 
den Wimer zu Der Firterunge des Viehes die⸗ 
nen. Bon denen dazu. gerwiedmeten om 
Morgen werden dan zwei mit Erdaͤpfelen beſte⸗ 
cket, welche ſechs Jahre lang da gehe * 
dem, dus der Urſache, welche ich oben (Blatſ. 
674) bemeldet gebe. Zwei Morgen fol man 
mit Di bepflanzen; vier mit Grundble⸗ 
sen’; einen mit Hanfe und einen mit Mogfamen 

oder Raͤps. 


WMan wird mir vorwerfen, ich gienge we 
meiner Ordnunge ſelbſt ab, da weder der Hanf, 
noch Dee Magſamen und der Raͤps zu der Fuͤt⸗ 
terunge bes ig Dieneten ; - Aein, ‚da das 

Bohn Bafdy 
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den; dieſe nehmliche Arbeit auch in dem anderen 
Sabre, bei dem Welſchkorne, und in dem drit⸗ 
ten Jahre faft bei allen denen Gewaͤchſen ger 
fchiehet, weiche in das fogenante Gartenfeld 
Eommen ; fo mus der Boden alenthalben in 
kurzen Sahren recht gartenmaffig werden, und - 


dem Unkraute wird dergeſtalt gewehret, daß es 
unmöglich in einer fonderlich befchmerlichen 
Menge auflommen Fan. | 


Die Kleeſtuͤcker aber genieffen während 


deres fechs Jahren, da man ſie benutzet, eine 


gewiſſe Ruhe, welche um fo beffer iſt, als man 


fie, wo nicht jährlich, dennoch über das zweite 
Sabre, mit Dunge uberftreuet und fie wenigs 
ſtens mit Miftlache tapfer begiefet. | 


Das einzige nur iſt ihrenthalben noch zu 


merken, Daß da der ewige Klee in dem ſieben⸗ 
den Jahre fehon nachläffer, man in demfelben 


den fechsten Theil von zehen Morgen wieder 


friſch In ein neues Quartier faet und eben ſo viel 
in denen alten ausreutet. Auf folche Weiſe 


tiere in ein anderes gewanderet feyn. 


Nebſt Diefem mus man aud) derer Obſt⸗ 


baume: nicht vergeſſen. Alle hundert Schuhe 


breit fan man eine Relhe in die Aecker ſetzen, 


zwar, die Aepfel⸗ ub Birnbaͤume auf 30 


md 
Sue, die Khfchen «' und Plaumenbäume | 





aber auf 15618 20 Schuhe von einander, Wie 
die Gruben darzu in udferem: Sanabaden. zu 
ein mr 


. 





 tlrd der Klee alle fieben Fahre aus einem Quar⸗ 
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machen felen, das habe ich oben ( Blatf.96.) 
gelehret. Die Haͤgere, womit die Quartiere 
eingefaffet werden, müflen von Maulberen 
ſeyn. In denenſelben laffet man alle 25 biB 
30 Schuhe weit einen Maulbeerbaum auffchiefs 
fen, damit man auf unferen Höfen zugleich die 
Seidenzucht einführe. Den Haupthaag aber, 
welcher das ganze Gut umgiebet, role auch Dies 
jenige, fo an dem Wege ſtehen, durch welche 
mAR in die Quartiete kommet, Der fol von Das 
genbuchen feyn und alle 20 Schuhe eine Kopf 
buche ſtehen. | 


Wan dieſe erwachfen feind, wird der 
Bauer eine Menge Holz davon bekommen, 
und damit zu feine Befeurunge einen groſen 
Behuf haben, da bevorab von dem Ausbutzen 
derer Obſtbaͤume alle Jahre auch etwas abfäßs 
fet und zumahlen zwei Morgen mit Erdaͤpfelen 
etwas rechtes zu Der Befturunge abgeben. Deb 
ren Stangele werden 8, 10 bis 12 Schuße 
hoch und unten am Boden fo DIE als ein Schau 
felſtiehl. Wan man fie nun hicht zu fruͤh, ſon⸗ 
dern, wie es ſich ohnedem gebuhret, erſt als⸗ 
dan austhuet, wan bie Staͤngele duͤr ſeind (), 

Bbb 4 als⸗ 











(*) Jecgo lafſſe Ich ſie alleſamt ſtehen und hole fe 
wie ich fie brauche, fo daß Ich nur hoͤchſtens vor 
vier oder fünf Wochen Vorrath made, und dam 
Habe ich mie dem Aufheben keine Muͤhe; auch 

berben mir Beine, . 3 
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alsdan feind fie eben fo aut als ein ſchlechtes Holz 
Auch die Welſchkornbutzen, das iſt diejenige 
Kolben, an welchen die Körner fiten, feind 
ſehr gut zum brennen, wan fie vorher wohl ger 
duͤrret feind. Deren fallen von zehen Morgen 
nicht wenige and. Ein auf diefe Weiſe einge» 
sichteter Hof wurde alfo dem Walde mit dem 
Brenholze nicht ſehr beſchwerlich fallen, dazu⸗ 
mahl, wan man nad) meiner zu ertheilenden 
| et, Die Gebaude und Feurungengeins 
tet. 


Ä Daß man zu einem ſolchen Gute eine flar- 

ke Viehzucht Haben muͤſſe, Fan ich nicht laͤug⸗ 
nen. Womit wolte man ſonſt alle Jahre 20 
Morgen Landes dungen? Allein, vor eine ſol⸗ 
che Viehzucht iſt auch durch das viele Futter⸗ 
werk genugſam geſorget. Ich getraue mir Jahr 
aus Jahr ein 20 Stuͤcke Rindvieh auf einem 
ſolchen Gute, nebſt eben ſo viel Schweinen zu 
ernaͤhren, ohne einen weiteren Waidgang vor 
das Rindvieh zu verlangen, als denjenigen, 
welchen ſie auf dem Gute, in dem Herbſte und 


inter haben. (*) Laſſet ung desfals die Pro⸗ 


be machen. Laſſet ung zwei ‘Paar augochfen 
| un 








(*) Weilen das Gut in acht mit Haͤgeren umterfebles 
dene Quartiere eingerbeiler it, fo fan man das 
Vieh in diejenige treiben, worin nichts mehr zu 


verderben ift. Alda koͤnnen le ohne Hirten bleiz 


ben. . Ein arofer Vortheil, den man benen dinges 
ſchloſſenen Duartieren zu bauen bat. 
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und ein Paar Stiere haben, weiche ebeufals 
eingeſpannet werden Laffet uns von Diefeg 
Dchfen in dem Herbſte, nach volbrachter Ar⸗ 
beit zwei fett machen, fo daß fie gegen Weih⸗ 
nachten aus dem Sutter fommen. Laffet uns 
Dabeneben ſechs Stücde junges Vieh und acht 
Melkkuͤhe haben. Laſſet ung einem jeden, eines 
in Das andere gerechnet, den Winter hindurch 
entweder einen Korbvol Stupfeltuͤben oder 
Turnips, oder ein Simri Grundbieren oder 
Erdaͤpfel, und dabel etwa 8. Pfund Heu von 
der Eucerne geben, wan man michts grünes 
‚mehr bat. Laffet ung aoo Tage vor das Win⸗ 
terfutter, rechnen ; fo werden darzu erforderet 
4000 Körbe vol Rüben oder Dikruͤben, oder 
ſobiel Simren Grundbieren und Sröäpfel, 


Nun laſſet uns berechnen, was unfer 
Land träget. . Laſſet ung keinesweges den hoͤch⸗ 
ſten, fondern nur ainen ganz mittelmaͤſſigen 
Ertrag nehmen. Ich habe heuer (1762) auf 
einem Morgen 5 Wagen vol Stupfelruͤben be⸗ 
kommen, einen jeden zu so Körbe vol Rüben, 
ohne das Kraut. Ich voll aber, einen Mor⸗ 
gen in den anderen nur auf + Wagen und 200 
Körbe vol rechnen. Da habe ic) alfo von zo. 
Morgen fehon 2000 Körbe. Meine Ditrüben 
tragen noch welt mehr. Man bringet deren 
auf einen Morgen sg000 Stuͤcke. Die meiſte 
Darunter merden fehr gros; Ich wall aber fegen, 
fie würden alle nicht groß, "und gaben so Stuͤ⸗ 

cke ui nicht dan einen Korbool,. Das mas 
| Bbb sg chete 
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Babe ich ſchon eine herliche Ernde von Dem ewl⸗ 
gen Klee. Dieſen maͤhe ich fuͤnfmahl; wan ih 
mun, wie fo eben gedacht, ihn zweimahl zu 
Heue mache, alsdan fället er mir dreimahl 
gruͤn In die Krippe. Ich Habe anbei in dem 
Aorillen und Mayen noch. Srundbieren zu fl 
teren: Dan nicht ohne Urſache Habe ich Diefe und 
Das ubeige Winterfutter, das Deu allein aus 
genommen, auf zoo Tage berechnet. In dem 
Junius aber kommen meine Dikruben, welche 
‚mie mit ihren Blättern 6 bis 7 Ernden geben; 
und zu gleicher Zeit ruͤcket Die herliche Fütterung 
des Welſchkornes heran. Gegen dem Herbſte 
aber blatet man auch das Kraut, und zumahl 
werden alsdan die kleine Ruͤben, welche man 
wegziehet, mo fie zu DIE ſtehen, nebſt dem ab» 
geblatteten Ruͤbenkraute mit dem beften Nutzen 
verfuͤtteret. 


Das einzige, wo es knap hergehet, iſt das 
Stroh zum ſtreuen. Dan, da ich nur zehen 
Morgen mit Winterfutter babe, und ich nicht 
mehr ale 75 Bund Stroh auf jeden zechnen 
Darf, fo. habe. ich nur 750 Bund. 
‚ zahle ich das Stroß von dem Raͤps ꝛc. hoͤch⸗ 
ftens auf 50 Bund, folglich in allem 800 Bund. 
Da ift folglich noͤthig, aus denen Waldungen 
Farenkraut, Moos, Heide, junge Pfriemen, 
(Ginſteren, geniſta) und Laub zuſammen zu 
ſuchen, wie auch aus denen Moraͤſten an dem 
Rheine, Ried, Binſen, Rohr u d. g. vn 
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zu beingen, um ſich damit anſtat des Strohes 
zu. behelfen. 


Ueberhaupt aber mus ich ſagen, daß 6 
den Nutzen dgg ſtarken ſtreuens in denen Vieh⸗ 
ſtaͤllen nur in Vorurtheilen zu 5 glaube, 
zumahl in dem Sommer. iſt der 
Den man von armen Leuten ˖ kaufet allegeit niebe⸗ 
als der, fo bei reichen Leuten gemachet wird. 
Dan —— der Miſt machet den Dung und 
—— 8 Ich wil dahero au) lieber 


100 "Safe jähn ‚: der Soepen 5 — 
—— fie einmahl in de Ord⸗ 
ne auch mit einem weniger 

sen — 


Eben dieſes aber giebet dan auch zu erken⸗ 
nen, Daß die gedachte Anzahl Viehes mehr als 
hinlaͤnglich it, um das Gut Zu Dungen, . Und, 

weilen dan diefen iſt, fo wit ich bei meiner Bin 
lanze den Viehſtand noch um 4 Stüfe Rind⸗ 
viehe herunter, mithin nur auf 10 Stuͤcke ſetzen, 
worunter Zugoch en, # Stiere zum Zuge faugs 
ih, 6 Melkkuͤhe und 4 Rinder, ſeyn follen ; da bin 
" all seo daß ich Mir mul Vieh ba 
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. Nun alfo- bin ich. in Dem Stande; eine 
Berechnung des Ertrages von einem: —* 
Gute anzuſtellen. Roggen ernden wir und 
mehrere Maltere von einem mohlgebaneten- 
gen in dem Sandlande. ch wehne aber * 
2 Raltere. Der micere Preis iſt 3 ſi. zokr. 
Welſchkorn giebet der Morgen 8 bis 10 Mal⸗ 
tere; ich rechne aber nun 6 Maltere. Der mit 
lere Mes iſt 3fl. Sch Habe alſo folgendes: 

2) Roggen 3 Maltere vom Morgen, thuet 

5 co Morgen 30 Maltere zu - - 
g —. — 105f kr. 
denn EM. von x | 
Morgen, thuet von 10 
Maorgen CM. jedes u. 0 
5 ai een 
‚w aufie AT 
im mittleren. Extenge, 5 Ei: .: 
Be oa eh Davon sn EZ 
gl. alſo 45 fl thuet von 
*. Mo orgen — — — — —* 
5 —58— „Magſamen, 
Raͤps ıc. ungefähre — - 22 — 
* Su alles. basın er fo das 
Vieh feiffet, wird gerech⸗ “ 
net nichts. Dagegen aber 
der Erirag bes — wie nu 


[zei J 


iso — ⸗ 
2) je⸗ 
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2) jede von dieſen Kuͤhen ein 
Kalb zu5 fi. fol aber, um 
deſto beſſer beftchen zu 
koͤnnen, angeſetzet wetden ⸗⸗— u 
3) Fuͤrzucht an zweien m 
ochſſe — o fi.⸗ 
8 Süranct an denen übrigen ° 
zweien Ochfen , zweien 
Stieren und vier Rin⸗ 
beten , edes zo 5 nn 


| 5) J runde Tu 


nen . —— 
tucke, Davon —** 
Milchichmeintein. ver⸗ 
t 15 Stuͤcke und 
8 nicht gerechnet. Da⸗ 
ingegen abet terden 
ie andere 15 Stücke, In 
dem. fiebeniden Monate 
verkaufet, au s bis 6 fl, 
rechne aber nur_s Eng 
in — — — 5 — ⸗ 
6) Auf dem Gute Einen. 
. — ben nur zo Dbffbaume .  '- 
auf dem Mor, alſo 406° 3 
St. deren jedes, wan 
es erwachſen, Tan er⸗ 
tragen ein Jahr in das 
nu 10 ‚ae — so —n 
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7) Die Seidenzucht, fol ohn⸗ 
erachtet fie gar leichtauf 
10Pf. gebracht werden 
Fan, nur gerechnet wer⸗ 
den auf. zͤhrllche s Pf. — 
jedes zu g fi. alſo·40 fl.⸗ 
8) Federvieh u. d. g. wird 
| angeſchiagen — — 5 —⸗ 
Summa 855 — ⸗ 


Daran gehe. aber ab, wie ebenfals hler⸗ 
verzeichnet. ſtehet: 
2) KR “und Lohn dog el einen Ä 
echt — 75 fl. “ kr. 
b) Sof ‚und „Lohn vor eine 
— — 50 —⸗ 
0) De Chen von denen vier . 
erſten Artikelen, nehmlich 
von 405 — — 40 — 30 
d) Taglohn, ungefähr — 60 — 30 
e) Baukoſten, wie auch Uns 
terhaltung Schif⸗ und d Ge⸗ 
ſchirree 34 — s⸗ 
>) Berhafil.Nbgaben ey 
g) Allerhand unbekante te Aus⸗ — 


gaben — 3⸗ 


Sunma 330 — ⸗ 

Berbleibet ah vor den. Eigenthuͤ⸗ 
mer und zu deſſen :Unterhalte .sas, Gulden. 

Sn Summe, wobel ein Bauer, der fie eine 

zus 


s 
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zunehmen Bat, ſchon reich Heiffen Tan, und wo⸗ 


rar duch zwei mittelmaͤſſige Baueren genug 


haben. Werden meine Regelen in allem be⸗ 
folger, fo ſtehe ich nicht allein vor den berech⸗ 
neten, fondern auch vor einen noch hoͤheren Er⸗ 
trag. | F 


Maan ſiehet einfolglich Daraus, daß ic) an 
42 Morgen vor einen foichen Hof nicht zu we⸗ 
nig genommen habe, wie auch, daß derſelbe 
ganz fuͤglich in zwei Theile getheilet werden 
kane dan mit 300 fl. an ein Bauer. ebenfals 
noch wohl leben, da bevorab bei einem halben 
Hofe Der Bauer einen Knecht brauchet, Mans . 
dern alle Arbeit. mit: dem Pfluge und Dem Wa⸗ 
sen ſelbſt thun kan. Wie gras iſt doch der Un⸗ 
terſcheid zwiſchen einem Gute, wo Aecker und 
Wieſen alleſamt bei einander und an dem Hau 
fe liegen, und einem, wo fie in einem ganzen 
me verftreuer ſeind? Wie gros ift deg 
Unterſchied, wan ein ſolches But nach richtigen 
Grundfaͤtzen der Wirthſchaft, als mach dem al⸗ 
ten barbariſchen Schlendriane gebauet wird? 
Fernere Theilungen eines Hofes aber fol. man 
durchaus nicht zulaſſen; dan ſonſt wurde eip 
Mann fi nicht hinlaͤnglich Davon: emaͤhren 
koͤnnen. DE Zn BEE i 
Ich eile aber mit diefee Materie, Die Höfe 
in dem Sandlande betreffend, zu ihren Ende 
und bringe dahero nur noch) einige norhrvendig 
Anmerkungen bei... Da nehmlich ich die weit 
| Cce laͤuf⸗ 





! 


156 Gin und dreiſigſtes Stüf. 
aͤuftige Gegend zwiſchen Denen 


und dem Hartwalde zu ſolchen Rx en vorzuge 
Jich auserfehen Habe; fo kommet dee Schadein 
Betrachtung, tvelchen das, Gewild in folhem 
Walde auf denen Gütern anrichten wird. 
.. Diergesen alfo mus ein Mittel feun. Nun ber 
ruhei zwar das Hauptwerk auf denen Verfuͤ⸗ 


der Landesherſchaft, wekhe das TBUD 
in ichen Gegenden Ban twegpürfchen Taffen un 
Damit Rahe ichaffen ; dieweilen aber es dahin 
ftehet, ob dergleichen Befehle alemahl nach ihrem 
ganzen Inhalte befolget werden; bei einem 
Walde von der Groͤſe unferer Dart auch, «6 
8 —A—— een berg 
beugen; fo vathe ich, gegen Walde Gras 
ben zu marden, mehihe oben 15 und unten x3 
@chuße weit, anbei aber drei bis vier Schubt 
def feind. : . Die daraus gehobene Erde laͤget 
man auf.die Seite des Gutes auf, welche Das 
Durch einen Wal bekommet, der 8 bis 10 
Schuhe hoch if. Damit nun die fandigte Er⸗ 
de cm Diefem 
die gute Erde insgefamt oben auf beingen: und 
Ae Wuaͤſen, fo man ausgefiochen Hat, zu 











Bekleldunge diefes aufwurfes brauchen. Oben 
auf den Wal aber pflanget man den. Haag vom 
Weisbuchen, wie id) vorhin gemeldet Babe; 
| bindet denfelben wohl ein. Wan nun ders 


—* zu kommen. Dan zum überfegen iſt alles 


Ade in etwas erwachſen iſt, alsdan mus es 
Roͤthwildpret unmoͤglich fallen, auf das 
t 





Aufwurfe nicht abritſche, ſol man 
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su hoch und das Durchkriechen gehet nicht an, 
weiten der Wal zu sah und der Haag zu DIE 
iſt. Da nun meine Idee dahin gehet, daß 
ein dergleichen Dofaut an das andere anfchlief 
fen fol, fo wurde der ganze Wald nad) u 
nad) mit einem ſolchen Walle und Graben eins 
affet werden „ folglich der Bauer und der 
; befteßen koͤnnen. Ohndeme würde man 
an denen meiften Orten Die Hofgebaͤude gegen 
dem Walde anlegen Fünnen , und. da mürde 
dan die beftändige Lebhaftigkeit in ſolchen Ges 
genden das Gewild veranlaffen, fich nicht fo 
leicht auf das Feld zu begeben. Doch muͤſſen 
einen Weeg meine Gräben und Waͤlle gema⸗ 
dyet werden. 


Im übrigen iſt es zwar an deme, daß 
ich die ganze Hofe lieber als Kalbe, auch lieber 
als Doppelte und dreifache ſehe; allein, es witd 
dennoc) nicht übel fenn , unter vielen ganzen 
und halben Höfen auch einige Doppelte und drei⸗ 
fache, das iR von 84 und von 126 Morgen zu 

- Gröfer aber fol man in dem Sand⸗ 
ande keine leiden, weilen es fonft dahin ſteheg 
ob fie behörig gebauer merden, indeme Die viele 
Dandarbeiten welche in dem Sandlande erfor 
derlich feind, eine Menge Menfchen Haben wol 
len, die men nicht allemahl zus Band dringen 
Fa , won n allen Feldern gleiche Arbeit zu bes 

sen | | 

| * 3. a oe des Den 
renweſens u arauf jepen, d 

2 man dgrauf en Na 
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Bauer mit feinem Weibe, Kindern und Geſinde 
fich ordentlich Ducchbringe 5 fondern man mus 
auch machen, daß er nicht alles ſelbſt verzehret 
was er erbauet, vielmehr, daB er einen Ueber⸗ 

us erziehe, mit deme er die Städte verforgen, 

lglich denenſelben Getralde, "Butter, Milch, 
Maſtvieh, Eier u. d. 9. in ſolcher Menge zus 
führen koͤnne, damit ſoiche Waren daſelbſt als 
lezeit und in billigen, das iſt in ſolchen Preifen 
vorhanden feyn mögen, um welche fie Dee 
Bauer geben, Der Fabrilant und Handwerks⸗ 
man aber nehmen Tan, ohne daß er nöthig hat, 
feine Waren und Arbeit, wegen derer alzu⸗ 
theuren Lebensmittele, In dem Preife fo weit zu 


erhöhen, daß dieſelbe durch diejenige Länder 


absetrieben werden, wo man wohlfeiler Iebet. 


Alles Ding in der Welt hat fein Maas und 


Zel; nirgends If es seht gut, aufjer da, too 
alle Theile in dem bebörigen Verhaͤltniſſe mie 
dem Ganzen fieben; und nur Der ift der rechte 
Policeimann, der rechte Dausvatter des Lans 
Des, weiche ſolches Verhaltnis wohl einzurich⸗ 


Deircie Einthellung eines ſolchen gedoppelten 
uch eines dreifachen Gutes mus die nehmliche 
eyn, welche ic) bei dem einfachen und halben 
vorgeſchlagen habe. Das ift, der vierte Theil 
FA oe ——* — be anders 
| zu allerhand Futtergewaͤchſen, au ans 
fe und Oelſaat, der, dritte Shell zu Welſch⸗ 
korne umd der vierte zu Roggen und Srupfel 
rs: & wie eu en. 
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eben. Diele Eintheilung ‚Babe ich fo oft nach 

"Gründen erwogen und n Erfahrungen ges 
pruͤfet, daß ich noch zur Zeit Peine Möslichtee 
zu einer Verbeſſerunge einfehe. 


Der Ertrag wird bei dem bonpelt und bei 
dem dreifachen Gute auch doppelt und dreifach 
ſeyn. Nur mus auch der Hausvatter Doppelt» 
und dreifache Aufficht Haben. Wolte jemand 
ein folches Gut durch fremde Leute bauen fafs 

fen, alsdan müften darzu folgende Lente ange⸗ 
'shaffer werden, als a) ein Gelfelmeler oder 
Oberknecht mit Frau und etwas erwachſenen 
Kindern: b) zwei Knechte: c) drei Mägde: d) 
“ein Bube zu geringen Geſchaͤften, und e) zwei 
Taglöhner» Familien, 


Die Gebäude wären folgende: ») ein Hanf, 
so Schuhe lang und 34 breit, vor den Gelfels 
meier, nebft einee Stube und Kammer vor den 
Herrn, wan er auf dem Gute if. Es Ban eb 
ches in allem fo eingerichtet werden, wie DEE 
eben (Blatſ.191,) befindliche Riß auoweiſet. 
Darımter aber müften zwei Kellere ſeyn, um 

Grundbieren, Rüben und dergleichen Darin 
aufzuheben. Sodan müfte man 2) ein ande 
res Haus von gleicher Gröfe, vor zwei Tag⸗ 
loͤhner⸗Famillen Haben. Auch Darunter kan 
ein Keller ſeyn um Winterfutter darin aufzu⸗ 
behalten. 3) Ein Stal mit 24 Staͤnden vor 
ſo viele Rige und Kalbelen, ſechs in einer Rei⸗ 
: he und: zwiſchen zwei gelben ein Quttergeng. 
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Diefer Stal müfte 6o Schuhe lang. wid 34 


breit ſeyn. Item, eine Scheuer mit einem 


Tenne, ebenfals 60 Schuhe lang und 34 breit. 


Auf der einen Seite haͤtte ſie einen Stal vor 6 
Ochſen und 6 bis g Rinder, und auf der ande⸗ 
ren Seite eben fü. Die Schlafftelle vor die 
Knechte und den Buben würde entweder in dem 
Ochſenſtalle, oder in einem daran befindfiihen 
Kaͤmmerlein angebracht; die Mägde aber wuͤr⸗ 
den auf gleiche Art bei,die Kühe bequartieret, 
Ferner und 5) mäfte man haben zwanzig 
Sin ftälle, deren ein jeder in dem liechten 
Schuhe Iang und 6 Schuhe breit iſt: 6.) ein 
efonderes Waſch⸗ und Bakhaus, nebft einer 
Dbfidörre und Branteweinsblafe : 7) genug⸗ 


fame Schopfen zu Wagen, Pflügen und aller 


Band Hoizwerke; mobel auch eine verfihloffene 
Geſchirkammer anzubringen il. - Oben auf 
mäften die Böden eingerichtet feyn, um dahin 
das Stroh, Heu und dergleichen zu legen, fü 
etwa auf,denen Staͤllen Feinen Plaz hat: 8) 
Huͤner⸗ und andere Geflugelftälle In genug 
Anzahl und endlich 9) ein guter. befchloflener 


Ztehbrunnen. Hiebenebſt dan muͤſte aud) das 


zu einer folchen Landwirtſchaft erforderliche Ges 


fehle in genusfamer Anzahl herbei geichaffet 
Zum Beſchluſſe erinnere ich alſo nur noch, 


daß man ſich nicht verdrieſſen laſſen mülffe, wan 


in dene erſten Zabren der Ertrag eines forden 


| 
! 
j 
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Gutes gering ausfaͤlet. Was ſch berechnet 
habe, iſt zwar keinesweges uͤbertrieben, aber 
geichwohl unterſtellet es, daß ein Gut ſchon in 
feinem Stande iſt, —ã daß Obſt⸗ und Maul 
beerbaume ihren Nutzen abwerfen. Ein Gut, 
das ganz von neuem m angeleget werden ‚beins 
‚get in denen eriten Jahren wohl gar nichts ein. 

Aeckere feind da nicht gebauet,, oder, was 
noch ſchlimmer ift, ausgefogen. Der Fee gie⸗ 
bet in einem mageren kande wenig aus. Mas 
Vieh mus man vor den Anfang —— 
mit erkanftem Futter u Die Go⸗ 
Se en ni Mt, —— 

tau 8 | tu 
ih überhaupt, auch bei dem eifaßren 











den | 
Antegung derer Höfe in often call deanf 
das umftkndiihfie gegeben, I Dam ein — 
affenfand geftiftet habe, wo einem, * Ta Army 
gebraten in das Maul fliegen. 

Fleis, Sorge, Ueberlegung und Sal möen 
auch Dabei feyn. Kommet dan der 

Her darzu, aledan erſt wird mant 





Und. zolel vom denen ‚Difen. In unſerem 
Sandland. we⸗ 


⸗ 
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entferneten Gegenden nicht: verfihiebenen iefdhe | 


vofe anlegen Eönte. -- Viele hundert und.sgus 


. end dergleichen Höfe Eönte unfer- Land erttagen. 


Wie ſehr wurde dadurch deſſen Neichtbum, tele 
ſebr deſſen nuͤzliche Bevoͤll erung vermehret? 


.WMehreres Land als in dem, Sandboden, 
wuͤrde ich auch in Dem ſchweren Bande, zu einem 
Hofe nicht geben. Es bliebe dahero bei 4a Mors 


gen, jedoch ſo, Daß einige Morgen auf uder ab, 


 Mihr-geachtet: würden. Ein folcher Hof würde 


un eben fo in Quartiere ejugetheilet, wie der in 


Er eine: —* Waghſ als in dem Sandbe 
Dan da 


wrm Sandlande, aud.mürden bie Quartlere ſo 
| ent Hägeren eingefoffet..tmie in diefem. . Ms 


Dem: pfinnun derer Daft un um —R 


weſihie man auf gleiche We 


Bas aber die Saar de Gutes belan 


at, kommet es auf die Frage an :..ob.: der 
Etgenthuͤmer nach der-alten 9 —* die Bradie 


dal, ‚oder ohne Brache jaͤhrlich alles: Feld 
en tolle ? In jenem Falle wird Des vierte 


hell des Geländes zu dem Futterwachſe aus⸗ 


Seſetzet; und wan demnach ‚unter: Denen 4% 
Morgen nicht 10 Die orgen jecht gute Waͤſſtrunge⸗ 
Wieſen ſeyn ſolten, —28*— mus das a ee 


| mit Fünftlichen Wieſen erſetzet werden. 






Da hat man aber in dem ſchweren 


gehet qicht allein der ewige Klet 
Bun) aut sonan., fondern, auch in gutem — 


:ı3 
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Bande der Spaniſche Sie; und «ben fo das 
 Rangras. An denen Bergen aber fan man den 
Kespartette gar vortreflich anbringen. Bon 
Denen iibrigen dreifig Morgen wurden dan — 
gehen mit Winſerſrucht, zehen aber mit 
. werfrucht befüet, und die :übnige sehen blieben 
brach. Wer aber.die Probe nach meinen oben 
(Blatf- 662) gethanen Borfchlägen machen und 
Die Brache abichaffen wil, der findet an dem 
nehmlichen-Öxte Dir Fintheilun derer Felder und 
Die ns dererjenigen Gewaͤchſe, welche 
jaͤhrlich gezogen menden ſollen. Das hat man 
bei Dem f zen Boden gegen den Sandboden 
| zu aut, daß alba wenig oder. gar Fein 
Welfchkorn, fondern an deſſen Stelle Som⸗ 
a Bram wo ur an aus de 

Ahwen t,.um EStreuſtroh fü 
jebe befünmmere — 3 wie in dem Sinde 
ande 


Sat ein folder Hof Gelegenheit darzu an 
Baͤchen oder Beonnenquellen, alsdan ratbe Ich, 
Daß er die Weiden und Ilmenzucht nicht vers 
geſſe, als wodurch er einen‘, groſen Behuf zu 
ſeiner Beholzigunge erhalten wird. Wolte zu⸗ 
mahl jemand in dem — Lande ein groſes 
Gut anlegen, fo werde derſelbe deſto mehrere 
Urfache haben, dergleichen Bäume In Menge zu 
pflanzen, weilen fie ihme ſehr dienlich ſeyn wuͤr⸗ 
den, wan er eine Stalſchaͤferei, nach meinem 
oben sera Vorſchlage halten wolte. Siche 
davon Di Blatl, 687 
FE: Eccs Sn 
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In Anſehunge derer grofen Güter abet 
bemerfe ich noch, daß ich diefelbe in dem ſchwe⸗ 
ren Lande nicht allein auf das dreifache, fondern 
gar auf das fechsfache, nehmlich auf 252 Mor⸗ 

en würde fleigen lafin. Dan, da der vierte 
Shel derfeiben mit Sommerfrucht befaet und 
glich nicht mit der Daue geſchaffet wird, fe 
rauchet er Fang nicht fo viele Arbeit, als ein 
But in dem Sandlande. Nur miffen dieſer 
groſen Güter gang wenige, in Anſehunge derer 
übrigen feyn, indeme fonft dem Ze der 
Benötferung zuniel gefehadet De sans 
Hoͤfe, von 4 Morgen fein® — die — 
an dieſe ſeind der Bevoͤlklerung ug und 
ben allegeit einen ſolchen ee Pre 
zz. zu gute kommet. Es bleibe 
auch dab —— — 
ſchlechter es gebauet wird 
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Das Erbarmen des Gerechten über 
fein Vieh philofophifch betrachtet. 


CICERO 
de. finibus bonor. & malor. libr. V. 


Omne animal feipfum diligit, & fimul ac ortum 
id agit, nt fe confervet, quod hic ei primus 
ad omnem vitam tuendam appetitus à natura 
datus. 







fl & nee io dan num bier in der Wen a 
j Ze Erde it. mein Wohnplaz 
36 ‚in meiner bewuſt. Ich 
Ich ſehe um — eine 
Menge von Dina, weiche zum thelle 1ebios 
gu fenn ſcheinen, zum helfe wachſen und nicht 
empfinden, zum thelfe empfinden und ae 
Ich begreife,, daß Feines von diefen "Divanı fein 
Daſeyn fich felbft zueignen Tan. Ich Fade daß 
ih, in Anfebunge e meiner, benenfe en auch 
nichts: zu dan be. Auch din ſch nicht der 
Urheber Ihres Weſens; ‚und eben ſo wenig Tan 
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meinen. Urſprung mie ſelbſt gufchreiben: Er 


Aalen bin alfo kb ; erfehaffen ſeind fies: 


fehaffen it aues was nur In meine Sienen fab 


len Tan. Da fiehet alfo alles. was wuͤrklich ja 
alles was möglich iR, in zweien bis zu der Un- 


endlichkeit unterſchledenen Abtheilungen. Die 


‚eine machet der Schoͤpfer aus, und die andere 
alles dasjenige, fo auffer diefem ift, und keinen 
— Nahmen fuͤhren kan, als eines Ge⸗ 
| ͤpfes. 


GoOtt ſtehet alſo allein in der einen Abthei⸗ 


lunge, und in ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit, in ſeiner 


ewigen und unveraͤnderlichen Einheit, concen⸗ 
triren ſich die allerhoͤchſte und bis in die Unend⸗ 
lichkeit fortlaufende Begriffe von allem demjeni⸗ 
gen, fo Almacht, Weisheit und Güte, in dem 
Zufammenbange derer aufferfien Bollommen» 
beiten heiffen kan. In der anderen aber. eine 
unendlihe Mannigfaltigfeit und unaufförliche 
BWeraãnderlichkeit, in-Binfehnnge derer Beichäpfe, 

als die. nur allein in.deme einander vollommen 
geih ſeind, daß fie gegen den Schöpfer in 

einer. mendlichen « und folhen Abhängigkeit bes 
finden , ‘Daß gieichwie ihr Daſeyn blos von ſei⸗ 
nem bin herruͤhret, alſo auch ut fegteich 
aufhoͤren, und in das nolfemmeupie Nichts ſich 
verwandlen wuͤrde, wan es alfo dem Almaͤchti⸗ 
gen vefculen ſolte. J 


Daraus aber., 
"Scöhus. — 






© ein gar naturither 
X Ge vor. 
erer Sale 
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Einander gleich in Anfehunge des Urfprunges, 
der nur das Wort des Deren gu feinem Grunde. 
hat, Baben fie Dadurch alle das Recht erhalten, 
auf -demjenigen Theile der Welt zu eben, auf 
weichem fie feind geboßren worden. de Haben 
das Recht von dem Schoͤpfer erhalten, zu leben, 
bequem zu Teben und ſich zu vermehren: dan kei⸗ 
nes von allen Geſchoͤpfen hat nicht einen aner⸗ 
ſchaffenen Trieb zu feiner Erhaltunge, zu feinen. 
bequemlichen Erhaltunge und zu feiner beſtaͤndi⸗ 
gen Dauer, welche aber nur durch die Fort 
pflanzung erlanget wird. He feind michin auch 
hierin einander gleich, nur. mit dem Unterfchles 
de, daß diejenige Geſchoͤpfe, welche wachſen 
und nicht empfinden, fich nur leidend verbalten, 
diejenige aber, welche wachfen und empfinden, 
die gedachte⸗ ihnen anerfchaffene Triebe in eines 


beftandigen Thaͤtigkeit aufferen. 


Es ik wahr, es Bat ein Geſchoͤpf vor dem 
anderen böhere Eigenſchaften: allein das hebet DIE 
Steichheit nicht auf, und giebet einem Geſchoͤpfe 
über das andere Beine Herſchaft. Ein jedes ift 
das, was GOtt haben wolte. Ein jedes iſt 
daher in feiner Arc volkommen, und: Feines 
bat GOTT feiner ummittelbaten Herſchaft 
dergeftalt entzogen, daß er ſolche einem anderen 
Geſchoͤpfe übertragen Härte und Diefelbe nur mit⸗ 
telbar ausuͤbete. So lehret wenigfiens Die 


Vernunft. 
Ein Geſchoͤpf hat mithin den Trieb zu ſei⸗ 
— Gfecfakungechine mies andere; u 
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ein jegliches denket eher an Die Erhaltung ſeiner 

Diet als allee feiner Nebengeſchoͤpfe. 

Trieb machet dan, daß ein jedes Serhöpfe das 

Recht Bat, alle die Mittele anzuwenden, ohne 

welche es zu. dieſem feinem, dem Willen des 

Schoͤpfers gemaͤſſen Endzwecke nicht gelangen 

Ban; und, da diefe Mittele mit denen Abſichten 

2* Geſchoͤpfe nicht allemahl vereinbarlich 

ſo folget, daß bei einem ſolchen Wider⸗ 

— ein jedes Geſchoͤpfe berechtiget iſt, ſich 

am erſten und am meiſten zu lieben, lediglich 
u Trieben nachzugehen und folglich Die * 
ng feiner und: ‚feiner Art, der Erb 

eines anderen Geſchoͤpfes vorzuziehen. 


Was Ich hier von Rechte und von Berech⸗ 
tigumgen fchreibe, das Bat feinen vollen Grund, 
Die Triebe derer Thiere feind ihnen von GOtt 
als demlisheber der Natur anerſchaffen. Eini⸗ 
— —— iſt nach der Anweiſunge ihrer Trie⸗ 

zur Nahrunge aus 

— — ber koͤnnen ſich nicht naͤhren, als 
Bu die Aufzehrung ihrer Mitgeſchoͤpfe aus 
dem Thierreiche. GOTT hat auch ein jedes 
< hier meit denen Mittelen und mit dem Vermoͤgen 
verſehen, um fich.Diesenige Art von Nahrung 
zu verſchaffen, welche * nach ſeinem aner⸗ 
ſchaffenen Triebe zugedacht i Das Pferd, 
der Ochs, das Schaaf, die Ziege, der Eſel, 
das Kameei und andere ihres gleichen, lehen 
nur von Graß und Kraͤutern, und darzu I 
* Maui, . aus. ihren Böhnen Aingerigiet, 
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Des Loͤwe, der. Wolf, der Luchs, der Bär, 
der Fuchs und andere Thiere here Dinar weich 
—* —22 


- and Klauen, die zu ihrer —* —ã* aa 
feind, Die Raubvoͤg el haben alleſamt das 
Femme Geficht, Die Rärtefe Gänge und.einen 
mmen fchneidenden Schnabel, um den Fang 
zu toͤden und zu zerfleifchen, deſſen fie fich mit. 
einer Wabn ichen Herablaſſunge bemeiſteren. 
Dee Storch hat lange Fuͤſſe, einen langen 
Sqnabel und kurzen Schwanz, um in denen 
Bieten‘ um —— herum geben» und aus 
Denen he hohlen zu können. De 
—* iR ante ng. — um ei Au 
e in das Waſſer zu ſtehen und Die m 
Specht hat einen geraden, ſpiti⸗ 
gen und ſtarken Schnabel, um die Wuͤrmer aus 
"denen Saumeinden heraus zu backen. Dievon 
Römern lebende Thiere Haben alle Werkzeuge 
tm Ihre Wahrung nach ihrer Art zufinden. Der 
Kirſchfink ( Kernbeiſſer) hat einen urzen, wei⸗ 
ten und ſehr ſtarken Schnabel, um ohne Muͤhe 
die Kirſchenſteine aufzubeiſſen. | 


Der Hecht bat einen ſchlanken Leib, einen 
groſen Rachen und zwei — ee dee » 
Heften Zaͤhne, um andere mit wun 
ſamer zu fangen. Der Krebs 
bedienet ſich zu 


ſolchem Ende ſeiner Scheren. 
Und gehet man alle Gattungen von Thieren 
durch, alsdan wird man bei der Vergleichunge 
| ceer Gebemdant ms cheer Ealengefali, und | 
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denen zu ihrer Nahrunge bienlidjen Glledern, al⸗ 
Tezeit Die Weisheit des Schopfers wahrnehmen, 
welche eines mit dem anderen in das richtigſte 
Verhältnis geſtellet und damit bekräftiger Bat, 
daß es fein Wille feie, daß ein Thier fo, und 
Bas andere auf eine andere Art, feine Nahrung 
fuchen fe 
Was nun aber-von GOTT iſt3 wa 
durch defien alweiſen, algütigs und almaͤchtigen 
Willen, — und nicht anders iſt, das iſt und 
bleibet recht. Dieſer groſe Urheber der Natur 
verfuhre bei. dem Werke feiner Erſchaffung 
ohne Beſchraͤnkung. Er beſtimmete einem jeden 
Geſchoͤpfe die Zeit ſeiner Dauer, die Art ſeines 
Lebens und die Art ſeines Endes. Warum⸗ 
folte man Diefem ‘Deren der. Natur das Recht 
abſprechen, dam einen Thier das Ende in. dem 
Rachen und in dem Magen des anderen zu be⸗ 
ftimmen? :Fraget. eine bloͤde Einficht (*) wars 
um GOTT nieht alle Thiere mit Ihrer Nahe 
sunge blos Auf das PYflauzenreich en 


(*). So wie keine Meinung fo elend IR, die nicht Ihren 
Vertheidiger findet, alfo bat man’ auch behanpren 
“wollen, daß die Triebe derer Raubthiere, Ä 
Thiere zu töben, von GOtt nicht in biefelbe:feie 

. geleget worden: Hannover. Beiträge, Th. Lil 
Blaiſ. 1241. Die Widerlegung folgete aber 
und zwar kurz und gründlich: Ebendaſ. Blarf, 
21497. Ich möchte wiffen. ob der Verth 

loicher Weinung, - feit- der Zeit- er Stefelbe vetnnt 
dewachet, auch noch Aindfleiſch gegeflen hat, 
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Babe ? alsban giebet fich Die Antwort bei der 
Betrachtunge des Ganzen ‚gar leicht, woan wir 
auch nur unfere Erde vor uns nehmen. 


GOtt wolte alle feine Gefchöpfe mit eins 
ander in ein gewiſſes Verhaͤltnis fegen, damit 
fie alle Ieben koͤnten. Das wäre unmoͤglich ges 
wefen, wan nicht der alzu geofen Bermehrunge 

Geſchoͤpfe, weldye von dem ſegensvollen 
feie fruchtbar und mehret euch herruͤhret, 
ein mit der Volkommenheit des Ganzen übers 
ein Fommendes Maaß wäre beſtimmet, und 
durch Den. wechfelswweilen Untergang des einen, 
dem anderen Die Mittele zu feinem Daſeyn wäs 
ven zubereitet worden. Nur allein Die Raupen 
würden alles aufzehren was auf unferem Erdbo⸗ 
den waͤchſet, woferne GOTT nit in Heer 
von allerhand Voͤgelen geordnet hätte, um ihrer 
unendlichen Vermehrunge Einhaltzu tun, und 
daran Ihre, derer Vögel Speife zu finden. Die 
Maͤuſe allein, Hätten nicht einmahl genug an. 
dem Erdenballe, wan nicht Fuͤchſe, Kasen, 
Atiſſe, Wieſelen, Eulen und andere Vögel und 
Thiere waren, welche fie mit unaufhoͤrlichem 
Seife wegfangen und zu Ihrer Nahrunge braus 
chen. Ales ift mithin recht was in dieſer Ord⸗ 
nunge geſchiehet. | 


Die Schwalbe fanget dahero die Mucken 
mit Rechte. Der Falke friſſet Die Tauben mit 
Rechte. Der Guckuk ſaufet denen anderen Voͤ⸗ 
gelen Die Eier aus mit Sol Der Froſch friſ⸗ 





fet 
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fet die Mucken mit. Rechte ; und eben fo der 
Hecht den Froſch. Der Fuchs feiffet Die Huͤner 
mit Rechte ; der Loͤwe den Ejel und den Wiens, 
ſchen, einen wie den anderen. Dee Wolf, das 
Tieger, der Erocodil machen 88 eben fü. 


Der Menſch bat einfolglich das nehmliche 
Recht über Die Thiere, welches Diefe gegen Ihn _ 
ausüben. Die Triebe zu der Erhaltunge ſeiner 
und feines Geſchlechtes machen da fein Geſez aus; 

Er ſuchet mithin denenjenigen zuvor zu kommen, 
die ihme nach feinem Leben trathiten: Se verhal⸗ 
tet ſich auf Die nehmliche Het, gegen die, fo Ihne 
feine. Speiſe rauben, vder fonft auf eine mer 
Küche Art beſchwerlich feind. Ce sodet die Thiere 
ſo er zu ſeiner Speife brauchet. Se tödet die, 
welche en zu feiner Kleidunge verwenden kan. 
Er —ã derer lebenden Thiere, zu ſeiner 


Au dieſem Dienſte, ben der. Menſch von 
denen lebenden Thieren forderet, iſt er aber 
nſcht allein durch das in denen anerſchaffenen 

eben zu der Selbſterhaltunge liegende Recht 
befuget, ſondern auch dadurch, daß er vor den 

Upterhalt dieſer Thiere und Ihrer. Art ſorget. 
Der Odchſe gehet willig unter das Joch, wellen 
er an die Krippe gebunden wird, in der er ſein 
Futter finder. Das Pferd laͤſfet ſich vorm ſei⸗ 
nem Waͤrter den Sattel auflegen, weilen die⸗ 
ſer ihme Heu in die Rauſe, und Haber in die 
Krippe giebet; weilen er es an bie Tranle er | 
. ae 117) 





meh und breiftaſtes Stͤtt 7a 
tet, time eine gute Sirrar machet und es mie 
der Striegel von dem Beiffenden Staube reiniget. 
Muthig traͤget es ſeinen Deuter, freudig: md 
Ion * es feinen: Diam mit einem rifige, 


er Hund weis wohl, dab er von 
—5 — —* Herrn ab du, rd; er A 
hero feines Hauſes getreuer oe und feines, 
m emſiger Gehulfe auf der Jagd. Was 
Ihuct t das vortreflichfte unter allen lesen der der. 
——* wann er feinen Herrn und an dieſem 


hat en gelernet. 
—* leget ſich wiülig auf 58 um ſich be⸗ 
laden weil es | 





gu. laffen, 4 ihm Dance 

—A— — 8 und eine: 
Kanfefennet. —8 ſich ohne Zwa 

— fie he Butter ungeſucht ——— 
* „es ſele el 

Dr Ben yon 


nd ee. obhanden, 
mu —5* Em und 8 * beque⸗ 
men, der Men I aber vor ihren „unterhait 4 


Wiere finden ſich — ungemein opt De babe Und 
an I 












‚nach auf das befie: vor ſte arbeitet und- forget. 


Die meiſte wuͤrden benen Raubthieren zu Theile 


werden, wan fie fich ſelbſt gelnfien wären. Rich⸗ 
tig iſt es, daß alles was da lebet, ſich nach dem 
Maaſſe feiner Nahrung vermehret. Es wuͤrde 
ſonſt weit mehr Woͤlfe und Fuͤchſe, als Schafe 
und Rinder geben. Beide leztere bekommen 
jähtlich nur ein unge, dee Woif und der Fuchs 
aber vier bis fünfe. Und mie viele tanfend 


Schafe umd Rinder werden nicht gefäylathter, 


gegen nur wenige Woͤlfe und Züchfe ? 


Sdo' zuverlaͤſſig nun aus allem dieſem das 
Recht derer Thiere gegen andere Thiere, und des 
Menſchen inſonderheit gegen die Thiere zu erſehen 
ſtehet; und fo gewis der Trieb.derer Thiere die 
Begriffe von ihrem Rechte ausmachet; eben fü 
richtig iſt es, daß da der Menſch in allen feinen 
Handlungen nicht nach blofen Trieben Baubelet, 
fondern ihme die Vernunft non GOTT gegeben 
iſt, um: feine Triebe zu leiten, daß, , 
et fein Betragen gegen die Thlere nach beſtim⸗ 
meten Regelen einrichten und von Diefen niemahl 


Es wuͤrden auffer deme die Diere yon 


den Menfehen,, ihr Mitgefchöpf, fehe unglücklich 
umd die Gteichheit derer Creaturen 
aufgehoben ſeyn. - Die Triebe derer 
ſeind fehe einfach, . Nur ihre Nahrung und 
iper. Bostpflanpung iſt es, weiche Ihre eingige Bes 





machet. Die Beenunft des on 


en 


* 


ich 
The 
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ſchen aber, welche ſeiner Triebe getreue Fuͤhre⸗ 
rin ſeyn ſolte, iſt leider ſo beſchaffen, daß wan 
ſie auf Abwege gerathet, ſie die Begierden in 
fo manche Arten vervielfaͤltiget, daß fie mit kei⸗ 
ner Zahle auszuſprechen ſeind, ſondern man da 
einen immerwaͤhrenden Forigang bis in das Un⸗ 
endliche antrift. Da kan alſo der Menſch das 
aͤrgeſte Quaͤlthier aler anderen Thiere ſeyn, und 
dieſe werden im unzaͤhligen Faͤllen unter dem 
Joche feufyen muͤſſen, welches Der Menſch Durch 
feine Sewalt, durch feine Lift und durch feine 
algeit weiter gehende Erfindungen, ganz uner⸗ 
traͤglich und Dabei fo machen, daß man ihme . 
nicht ausweichen kan. 
“Eben dieſe Vernunft aber, welche bei 
dem Misbrauche fo gefährlich it, Tan aud) bei 
ihrem rechten Sebrauche, entweder die Gluͤkſe⸗ 
ligkeit derer Thiere erzielen, ‚oder doch den 
Menfen geosmuthig feyn Ternen, wan er ges 
gen diefelbe feine Rechte, in Ausübung bringet. 
ir Haben dahero Begriffe von dem Erbar⸗ 
men des Berechten über fein Vieh; ein 
Ausdeuf, Der da wehrt iſt, in unferen heili⸗ 
gen Büchern zu ſtehen, ohne welche er un viel⸗ 
leicht roare unbekant geblieben, da bevorab man 
nicht Leicht eine Schrift vorzeigen wird, welche 
ohne diefe göttliche Anleitung die Pflichten des 
Menschen gegen das Vieh abhandelte. CH) 
. Ddd3_ _ Sol⸗ 
(9 Bel denen Chineſern babe ich fie gleichwohl gefun⸗ 
Den, nachdeme ich obige geichrieben hatte. Sie 
haben aber fe zu. weit, und zum Sheile bis zum 
Aberglauben getrieben. En 


. 176. Bapel und duſtgtes Seit. 


Sdglche Pflichten aber ſelnd leicht zu beſthn⸗ 
men. Dis ehe ces Thieres uber das andes 


‚ce, und des Menſchen über die Thiere, Haben 





von gefunden. ‚ Wit fanden es in der Erbal⸗ 
— der Trieb.einer jeden lebenden Crea⸗ 


tur anerichaffen iſt; wir fahen, Daß zu Diefem 
Endzwecke Mittele noͤthig ſelen, und Daß dieſe 
Mittele in dem Gebrauche derer Thiere beſtun⸗ 

den. In fo welt nun dieſer Gebrauch zu jenem 

Endzwecke als ein Mittel anzufeben, ſt er er⸗ 
laudet und recht; alsbald aber artet eg in einen 
Misbrauch ab, wan man die Tiere auffen Dem 


chten Endzwecke der Selbfterhaltung ges 
brauchet; und dag heiſet alfo das Erharmen des 


Gerechten über fein Dieb, wan jemand in fich 
feibft gehet, feine Handlungen gegen dan Die 


nach Dem befchriebenen Endzwecke erwaͤget und 


bei dee Bemerkunge, daß der Endgreef dasjenige 


 queinem Mittel nicht. erfordere was en mit dem 


Vigche vornimmet,, auf den Weg feines Rechtes 

duruͤl tele, Die urſpruͤngliche Gleichheit aller Ges 

| Kai ſich zu Herzen ziehet und des Viehes 
Monet. 2 . 


3u dem Endzwecke dir Serfterdaltung. ger 


— —5— allerdings, daß man Die Thiere zu der 


speife Binnehme: Das’ ehue unbedenklich. 
de deinen Ochfen 5. nim dein Lam aus feiner | 
vollen Freude auf Die Schlachtbank. Erlege den 


B 


eh, ebieffe Die Shtrepfen aus Dee Luft, 

dem Fiſche einen; Angel und fahre mit Garner 
uf Das hope Meer. Alles dieſes iſt dir erlau⸗ 
et und techt. MDa 





BE Bay umnſerer — ic de Kr 
der Schr, und hierzu Die Pelze in dem Win⸗ 
ker ſehr sam Find ſo iſt es recht, daß man 
*. den Marder, den Zobel, die Ders 
meline, den Biber und andere Thlere tödet, 
um ire Kleider zu denen unſerigen zu machen. 
Und, da Die Mothwendigkleiten des Menichen 
sar vielfältig ſeind; fo iſt eine jede von denen⸗ 
felben, man fie den ahnen eier Nothwen⸗ 
dielen verdienet, hinlaͤnguch, um ums zu dem 
Tode eines Thieres zu bemachtigen. Ban 
fange alfe Walfiſche, um aus * ae 
und deren Daran befindlichen Baar 
Fiſchbein und aus diefem ——n—i au mo 
hen, ihr Fet aber zu Dem Seleuchte zu verwen; 
Den, Man ziehe denen Seehunden Die Felle 
ab, um unſere Reiſellſten Damit zu beſchlagen. 
Man ziehe denn Schwanen Die Haut von der 
Bruf ab, um von unfer Frauenzimmer wärs 
mende Kielderftüce daraus zu machen. * 
erlege das Seeroß, um ſeine Zaͤhne zu allerh 
Arbeiten zu gebrauchen, 0. d. m. 


Stehet die ein Thier nach dem dem Leber; 
alsdan iſt Die allerwenigſte Bebenklichkeit von 
Sanden , es umgubringen. Der Loͤwe, das 

Fa dee Bar, der Wolf, der Erorodll, bie 
eploneh',; Die Echlangen u. d. Mm. kind von 

Br Ark.: Denen komme zuvor, fobald es 
di nur moͤglich iſt. Hinderet dic) ein Thler am 

der Nahrunge, alsdan ſchaffe es auch von dem 
Brode. Da die Spatzen, die Kräßen, die 
Ddd4 Sta⸗ 
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Staren, die Dolen, In Amerika die Papa⸗ 
geien und viele andere Voͤgel, die Fruͤchte auf 
bem Felde verderben , fo ſuche ſie zu vertilgen 
wie du kanſt. Da die Raubvoͤgel deine Himer 
‚und Tauben freſſen, fo ſeie ihr erklaͤhrter Feind. 
Da die Luchſen, die Fuͤchſe, die wilde Katzen, 
die Fiſchotteren u.d. g. denen wilden Thieren 
Schaden thun, welche du zu deiner Speiſe 
braucheſt, fo nehme ihnen das Leben ohne Ber 
denken. Der Maulwurf, die Raupe, Die Werre 
und taufenderlei Arten von Ungegiefer verderben 
deine Garten, richten den Vorrath zu Grunde, 
den du zu deiner Nahrunge und Kleidunge ges 
ſamlet haft, oder feind Dir fonften unerträglich: 
ſchlage fie ale tod, " 


Wilſt du aber ein Thier toͤdten, fo laſſe es 
bei dem Verluſte felnes Lebens bewenden. 
Spahre ihme die Schmerzen und die Furcht Des 
Todes, ſoviel e8 Immer möglich iſt; dan beide 
feind arger als der Tod. Hüte did) vor denen 
Grauſamkeiten einigeg Köche, welche der Sybar 


gitifche Geſchmak ihrer ‘Herren veranlaffet, ein 


Spanſaͤulein mit Ruthen zu Tode zu Bauen, um 
es einem wilden gleid) zu machen; und Die einen 
welchen Hahnen, man fie Ihn mit Brantewein 
geteanket und mit Pfeffer gefpeifet haben, bis 
sum niederfallen herum jagen, und nicht ehe, 
als bis er gang ermuder if, ſchlachten, nur 

um ein zaͤrteres Fleiſch von ihme zu eſſen, als es 
von Natur iſt. Laß andere dergleichen tyranni⸗ 
ſche Erfindungen ferne von die ſeyn. Same 
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5 Belbft die Thiere, weiche ſich als deine 
ſchaͤdlichſte Feinde erroeifen , vor denen deine 
Natur einen Abfchen bat, laß niemahl ohne 
Noth leiden und hute dich, eine Rache gegen 
ein Sefchopfe auszuuben, das nur nad) feinen 
anerſchaffenen Trieben die beſchwerlich iſt, da 
ihme der Mangel der Vernunft die Fähigkeit 
verſaget, entwickelte Begriffe zu machen, um 


aus Vorſatze zu fehaden und alfo zu einem Bow 


wurfe der Mache zu werden, welche wohl übers 
Haupt die Vernunft entehret. 


Das wuͤnſchete ich audi, daß man des 
‚nen unfchädlichen Tieren einen durchgehenden 
Frieden wuͤrkete, wan Die Zeit ihrer Fortpflans 
zung vorhanden ift. Nicht fol man die Zukuͤnf⸗ 
tige ihrer Art mit denen gegenwärtigen vers 
derben. Recht iſt es dahero, daß man dem 
Gewilde eine Haͤg⸗ und Sezzeit beſtimmet. 
Umecht aber, daß man dieſelbe nicht auch des 
nen Streichvoͤgelen angedeien laͤſſet, und daß 
man zumahl die Schnepfen und Lerchen in den 
Suse ‚ als in der Paarzeit, ſchieſet und 
anget. | 


Wahr ift es, daß diefes. gelgige ehen 
feine natuͤrliche Strafe darin mit ſich fuͤhret, 
Daß ung endlich diefe Leckerbiſſen werden entzor 
gen werden, da role aufier deme vor ein Paar 
in dem Fruͤhlinge gefchonete Schnepfen, deren 
ſechs bie fieben In dem Derbfte haben wurden; 
wahr ift es auch, DAB wangleich einer gerecht 

ur Dd 5 , fon 


oo 
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.. Keun urd ſich Dekan: Viehes erbarmen wolte 

dennoc nichts helfen wiade, inſolang dicht N 

" neifte In unferem Welttheüe eben ſo thun: al⸗ 

fein, das hebet doch nicht auf, Daß dieſes a 
‚ein maraliſches Uehel bleibet. - 


3 inige Falle doͤrfte es wohl geben; wobel 
t:: er 38 wahrheit iſt, daß man auf die & 
n eines fterbenden Thieres nicht’ zu fehen babe. 
&icht: gehöret dahin‘, wan unfere'Xerzte 
—86 — finden, ein Thier lebendig aufzufchneiden 
und zu gergliederen, "um die mechanifche Wuͤre 
Fung derer Theile des Leibes in einander, deſto 
: genaues Pennen zu lernen, und daraus der Er⸗ 
Tentnis des menfchlichen Beibes, zu feiner Hellunge 
und Erhaltunge, deſto näber zu Eommen. Doc 
wird ein jeder, Der mit Denen anatomifebens an ſich 
ſehr herlichen Wiſſenſchaften, Smpfinditigen- Der 
Menschheit verbinden wil, bei een Auſſchnei⸗ 
den lebender Thiere, mit aller Maͤſſtgunge vers 
fabren, die Zeit des Leidens nad) Möglichkeit 
‚ verkürzen und ein folches Tat niemahl, als bei 
der Hoſnunge eines ganz beſonderen Nutzens 
vornehmen. Es giebet.auch unter denenjenigen 
welche die Arzneikunſt treiben, eine gewiſſe Ari 
Beine —— ‚die ung mit: — esse von 


weinerei 
chen wollen; ein Sehen, ie ben —* nei⸗ 
sehe i fch Hau fen (*) * 

















* — —— und naͤzlich die Fasten 
‘ ? . IE, fe wenig fan man man op Unmmuth baran 
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Das Merſchneiden (caſtriren) derer Thiere 
hat vlel wenigeren Anſtand; dan bie Schmer⸗ 
zen, ſo das Thier dabei zu "ertragen bat, feind 
Fehr gering, zumahl wandas Verſchneiden Dusch 
ine geſchiktte Hand wird. Es iſt auch 

der menſchlichen 








man den Ochſen, den Sberund Den Widder nicht 
wuͤrde geniefen Fönnen, tvan man fie ganz lieſſez 
nicht zu gedenken was die Menge Diefer Thieen, 
Ä —— vor Unheil anrichten wurde. Der 


—— lafit fich gewis nicht unter Das 
bringen, und bei denen Pferden iſt es auch 
hekant , daß in viefen Faͤllen die *** 
erforberet, Ipnen die Kraft ihres man | 
ſlechtes au benehwen. 
Un⸗ 






Ta OTTO — — — 
ken, daß als fie Geropbilus wit groſem Beifelle 
Ir 6 einfuͤhrete, man 70 dem a Ben 
| —* — a ep 
, tere 7 g zu A e 
—— nad re 


2 au wie eriihrdftichen —— — 
J 3 Dar a der Werzmeiflunge, zw befträfen. .. Der 
berfhmte Vesauıus batte das Ungli "nen vor 
todt geachteten Meuſchen, unter fein amatomifches 
er ne Neidere bet 






Mach. Apam, in vis auidioor. 99838 38% , 
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gegn und ſich Abefenk Viehes erbarmen welte es 

3* nichts Nele sonede, Anfolang nicht. Die 

meiſte in unferem YBelttheile eben ſo thun: als 

fein, das hebet Doch nicht auf, daß diefes Dem 
‚ein moraliſches Uehel bleibet. 


wElnige Fälle doͤrſte es wohl den; möbel 
8: wer 26 wahrkheinti, iſt, Daß man auf die Schrier 
8 n eines ee Thieres nieht zu fehen habe, 
iegeiche gehoͤret dahin‘, wan unfere Nerzte 
noͤthig finden, ein Thier lebendig aufgufchneiden 
und zu zergliederen, um die mechaniiche Wuͤre 
Fung derer Theile des Leibes in einander, deſto 
genauer kennen zu lernen, und daraus der Er⸗ 
kentnis des menſchlichen Leibes, zu feiner Heilunge 
und Erhaltunge, defto naber zu Eommen. Doch 
wird ein heben, der mit denen anatomiſchen⸗ an ſich 
ſehr — Wiſſenſchaften, Empfindungen der 


4* 


it verbinden wil, bei dieſem Aufſchnel⸗ 

den lebender Thiere, mit aller Maͤſſtgunge vers 
fabren, die Zeit des Leidens nad) Diöglichkeit 
en und ein fies * oienapl, 016 be 
ee unge eines ganz .befonderen Nutzen 
‚ vornehmen, Es sicher au unter dehenjenigen, 
welche die Arzneikunſt treiben:, eine gewiſſe Art 
einer Geiler, ‚ die ſich mit —— von 

Unbarmherzigkeit und Schweinereien gros 

chen wollen; ein Fehler, * den bie nA 
gelehete ſi ſich hinaus fegen, (*) - Dat 


*) So noͤthlg und naͤzlich die —55— stunſt 
a fo wenig kan man ohır Unmuth —* Ku 
en, 
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Das Berfihneiden (caſtriren) Na Thlere 
gar viel wenigeren Anſtand; dan Die Cichmew 
zen, fo das Thier dabei zu "ertragen bar, feind 
fehr gering, zumal wan das SBerfchneiden Dusch 
eine geſchikte Hand verrichtet wird. Es iſt auch 
baffelbe zu dem Endzwecke der menfchlichen 
Gelbfterbaltung unmittelbar gerichtet , weilen 
man ben Dchfen, den Eber und Den Widder nicht 
wuͤrde genlefen Finnen, wan man fie gang lieſſez 
nicht zu gedenken, was die neue dieſer Scœ 
allenthalben vor Unheil anrichten wuͤrde. Der 
Ochs laſſet ſich gewis nicht unter Das 
bringen, und bei denen Pferden iſt es auch 
bekant, Daß in vielen Fällen die Not gkeit 
erfinden, ihnen die Kraft ihres 
ſchlechtes gu benehmen. 









Un⸗ 


ô ——————————— — ———— 
ken, deß als fie Herophilus mit grofem Beifalle 
ia Grlechenlande einfuͤhrete, man nach Demi Zeug⸗ 

ul des Cuısus in proem, lib. I. pag. 6. ihme 
erlaubet bat, Mifferhätere lebendig zu ne 
ie wenig ud man damahl einen Wicnfb 
achtet haben, mo man nicht darnach —* ein 
— — Geſchoͤpf, nicht allein wit ven Bohn, 
wit. erfihröttichen 


“ auch wei Schmerzen * 
J ge * der Berzweiflunge, zu beftrdfen, 
7 Werähmnte Vesarıus batte das Unglüͤ —E vor 
Menſchen, ai fein amatomifhes 
e 
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VUndbedenkuich aber bediene dich derer Thiere 
in ihrem Leben, da wo ſie dir nuͤglich ſeyn koͤn⸗ 
nen. Laß den Ochſen dein Feld pfluͤgen; reite 
dein Pferd und ſpanne es an deinen Wagen. Laß 
den Elephanten, laß das Kameel, laß den Eſel 
Deine Laſttraͤgere ſeyn. Fange das Wildpret 
mit deinem Hunde. Kleide dich in die Wolle 
deiner Schafe, und in die Hare deiner Ziegen. 
Eſſe den Honig deiner Bienen, die Milch deinet 
he, und die Eier Deiner Hüner. j 
2aß aber die Thiere leben, die dir ohne 
Schaden, ja wohl gar zum Nutzen leben. 
Was iſt doch der Storch vor en redliches Thier 
In Anſchamge deiner da er Deine Wieſen nur 
von Schlangen, Froͤſchen, Eideren. und ders 
gleichen veiniget, und die ein Ichereiches Exem⸗ 
pel giebet, wie Die Kinder fi) gegen Die Aelte⸗ 
ren betragen folten, man fie aft und ſchwach 
feund, CH) Nas vor einen Dank ift man denen 
— | Schwal⸗ 












(*) Ban die Aelteren derer Storchen alt geworden 
und nicht mehr fliegen können , aldban tragen 
fie ihre Zunge auf denen Fluͤgelen, und: wan fie 

 . Blind. feind,, geben fte ihnen Die Gpeiſe ein Dies 
fe8 und mehr anderes, von ber Wehlthätigkeit, 

Liebe und Dankbarkeit derer Storche, melden alle 

—uunfere alte Naturkuͤndigere, beſonders Besner in 

dem Mogelbuche, Blattſ. 490. und folg. Daher 

dan auch bie erbentlicye Liebe derer Slinder gegen 

die Yelteren mit dem Mahmen Antipelargin bes 

nennet wid, Pelargos heiſſet auf Griechiſch 

Auf Rd Deraßen; Daß Derans gejogene GinnBI, 

auf eruben; das gezogene Sinnbild 
aber iſt allezeit ſchoͤn. Bes 
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Bananen ſchuldig, daß fie uns von Miriaden 
Mucken befreien, deren Menge allen menſch⸗ 

* Heeren unbegtoingikh fepn wurde? Was 

t die Der Zaunkoͤnig, Die —— 008 

hbruͤſtlein und eine Men 
Art ; A: Luft an ihrem m den, da * ſe 
GOTLEES Gecchoͤpfe ſa wie 
ſtehen in: der Pyramide nicht. De 
= ver Die Link Sefehöpfe den 








grune are um, "melche is von Muͤcken nie 
get, und den Renſchen fo fehe liebet, abs fi die 
Keöte haſſet ? 


Bedieneſt du dich derer Thiere in — 
eben, ſo nim dasjenige , was ich oben von dem - 
ſtilſchweigenden — , solchen die md. 
ihnen erwähnet babe, davor an, als wan «6 
damit feine volſtaͤndigſte Richtigkeit hätte. Du, 
der du der ‚vernünftige Theil ‚von beiden biſt, 
wirſt doch niemahl glauben Eönnen, daß ein 
Thier ſich die zu allem Muthtoiflen, su allen 
Mishandiungen, zu alen Grauſamkelten, übers 


ehe demnach allezeit zu daß dee Dienfl 
Diner hie ae yo ar . 





. 
DE . N. 
78 Zwei nd i Eu. 


agemefſenen Verhaͤitniſſe ſtehe. Sehe hen 
Sure ‚ daR hen Dienſt leiſten koͤnnen. 

Sieb ihnen, Staͤle und Wartung die Ihrer: 
Futur gemaͤs ſeind, Verlange Beinen Dienft | 
von hnen der ihrer Natur nicht gemaͤs im. 


E iſt die ine Schlechte Ehre, behi Dad 

—* zeiten oder zn Schanden zu fahren: - Laß. 

won: Die fenn deine Ochſen zu. über Ä 

WMas ed vor eine bedauerliche Ehre, fein. 

are au Nienmarket den Preis gewinnen Jafr: 

m? Seind nicht alle "Pferde, welche einen fe 
umnatiztköjen Lauf a? Bi t babe, auf 





entgegen: feben, am in dem —E und a 
— * gen Tick eben deines: Vaches dich auf. 
m 


- Ein Unmenſch wirft. du ſeyn, wan du dein: 
aus: Mangel ermattetes Vieh, mit Schlaͤ 
zu einer feine Kraͤfte überfieigenden Arheit wm 
geſt, und wan es vor Froſt und Hitze 
Martung Or ie aufice, n (lehren ‚Sıllen 


ne Rue Pe —— ar er 
ſchul⸗ 
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‚.e8 mit Damien 





aber. bat Gefallen an dem Tanzen 


und an denen fo genanten Kimſten derer Dunder 


und anderer Thiere. Sele gerecht, erinnere: 
Dich der. Gleichheit derer Gefchöpfe und erbarme 


Adcheulich aber iſt es, daß man einen 
Gefallen an dem Leiden, an der Angſt und de⸗ 
nen Schmerzeneines Thieres Haben kan. Wer 
ſolte glauben, daß die meiſte von vernünftigen 
Menſchen daran eine Luft finden ? da doch das 
grimmigſte Unkhier, wan es den Menſchen zer⸗ 


zeifet, niemahl eine Freude an deſſen Winſelen, | 


Krummen und Beängfligunge hat: Was iſt 
über das Fuchsprellen anders als eine Luſt an 


dem Elende dieſes Thieres, welches ohnauf⸗ 
—5 


in Die Luft geſchnellet wird und wieder 
herunter faͤllet. as iſt das Dachshetzen ans. 
ders? man diefes arme Thlke ſich mit einem 
Dutzend und mehreren Hımden herum hauen 
und endlich mehr ermüder als befieget, unten“ 





\ 


jenigen Uintesfakte: zu ver⸗ 
den, Dex feiner Tamır gemäs iſt. Ein Shen : 
Des Baͤren 
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Dborhelten ausuͤbet; 
denen Stiergefeähten nr 
Man Hat-daran ein Bel; 
Ehrbegierde fait, gleiche „Rra — 
‚glauben beſthet. — * SIDE 
San 
ein ern moͤgte e Meigerbeisen um 
bie rad * dahin Hnen “ 
den ————— eleſen habe. 
a sie. es nehme I 
Wan ich die Vorurtheſle vor Jag 
| ga bei Seite feße und‘ zit —— 
ER ee ad von der G Pr 
Geſchoͤpfe tin —* Ui, — 
des Ger Vleh 


den Geſt gufglebet nd bfe ſein 117 
Schaum a er * 
geſpelſet werde ni 3 














RN Kae uf 
ihre Bernunf fovtel einbiiden. als wir, Euro 
paer. Alle theatralifche Yagden zeigen n * 
daß man an die Gleichheit derer Geſchoͤpfe als 


SEE At RD Satan 











techve 


Unter Die Schierzen des Viche 
ee nl 0 de 
—* find, und wan das munte ——— 
* den ganzen Erdbode Innen batte * einem 

engen umſchloſſen ” ſchoͤne 
Eine, 16 febe Die) fihen unvollig oͤber mich 
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fangenſchaft 

und wan 

ben u Geſange 

Et wi dar aimm meine Küfe rider 

—— sach aler 
⸗ emen 

Biol ‘ * oe, 


Ja, da Haft gang vecht iebenewdrdige 
; Dein gutes Herz iſt bekant. | Men, 
ee ma⸗ 


= 
8 

en 
nm 


E 


* 
⸗ 
⸗ 
.e 


mache dir die Worſteluhg wie es dir ſeyn wůr⸗ 
de, wan du in den Kloſſer die beſte Tafel; den 
bequemeften ‚ ja ‚allen erwuͤnſchten Unterhalt 
Bätteft; allenthalben aber wo du hin. molteft, 
eine mistrauifche Aebtiffin dir Gaͤtter und Riegel 
vorfehiebete und damit eine thorichte Pflicht 
‚Ausübete,. welche eine Folge Der verbanneten 
. menichheit If s wurde man. nicht balde an dir, 
_ bei-allem deinem guten Unterhalte ,. eine. biej 

Farbe, ſchmachtende Augen und. ſehnſuchtvolle 
Minen wahrnehmen? Sylvia, du verſteheſt 
mich, verſtehe nur auch die Stimme Deiner. 
Voͤgelein. So wie die Gewohnheit Deinem. 
Bogel ein Troft gegen feine Gefangenſchaft nicht. 
eher feunnoied, als wan er bald ſtirbet; alſo 
notıedeft: du auch nicht lange mebr zu leben ben, 
wan du vohne Verſtellung fpracheft, ich bin es 
nun gewohnef. — ih 


Ein anderes iſt as wo man In elnem ges: 
raumigen Vogelhauſe, "und zumahl in ehem 
fölchen das allegele freie und friſche Luft hat 
die Voͤgel In merklicher Zahle einſperret und w 
nen ‚alte Gelegenheit machet Die ie 
Natur zu erfuͤllen. Daft dle'Gefangenf ft? 
erträglich, a unmerklich, und die eingefperrete> 
Högel. feind gegen die Ihnen befebränkte Fra: 
Be ficher vor dem Stoßbogel, vor Katzen und⸗ 

uchfen, und die Hand Ihres Herren forgek vor 
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ihren Unterhalt... 
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5 und: uamenſchuch Aber Me, 
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et: dern 
* aus einem 







- le ii ie von denen fogenanten Mena, 
‚gerh Rn Mebrentheils: gehören fie, unter 
‚bie Prablereien folcher Fuͤrſten die ihre Hoheit 
in grofen Spielwerken , Poftbaren . Sändeleien 
und blofen Nebendingen fuchen. Sriderich der 
11. hat keine. Solte vorgegeben werden, man 
Imterhielte, fie zum Behufe der Naturkunde; fo 

antworte ih, daß fie darzu ganz nicht hinlan⸗ 
* Eine ſyſtematiſche Erkentnis des Thier⸗ 
“reiches iſt viei zu ausgedehnet, als daß man 
alles was darzu Inehöret in dem Leben ſolte zei⸗ 
gen Fonnen. Aufgebaͤlgete Thiere, Voͤgel und 
Fiſche fo wle fie Hans Sloane zu London 
Vle, und wie fie der Herr Schäfer, der ſorg⸗ 
"fältige und fleiffige Narurfündiger zu Negen- 
ſpurg / mit bewunderungstwürdiger Schönheit 
zu machen weiß, thun die Dienfte als wie die 
Ibende:Thiere. I denenfelben Tan man 
Een ee - et⸗ 
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etwas ſyſtematiſches zuſammen bringen und 
ein ee davon Foftet nicht fo viel 


als. ein; eltpigea Maar Iependige Lünen... Eine 
eich Äne do — mit: denen 
Spielen derer kleinen Knaben, tan. fie etliche 
- fhone Hornfchrödere , Dayenbäfere : und 


Woldkaͤfere in ihre Säulen perren. 
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Drei und dreiſigſtes 
— 
Einige - Anmerkungen. von denen 
Hunden, Katzen und Maͤuſen. 


—— 
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ee 


en 

7 — Taufenderlel Dinge giebet es in der 
{ I, wo Melt, welche von denen Mens 
û— cchen gellebet merden, und die 
bobleichwohl kanen anderen Vaße 
7 men verdienen, als daB fie 
defien wahre Feinde und Beimliche Diebe In 
feiner Haushaltunge feind. Die Masten, 
womit fie fich verftellen, feind die Vorurthel⸗ 
Te, welche man entweder vor das gang neue 
oder vor uralte Gewohnheiten heget. Jene, 
wan fie mit dem Beifalle vieler, und zu⸗ 
mahl angeſehener Leute unterſtuͤtzet ſeind, reiß⸗ 
ſen die Vernunft der Menge, gleich einem 
ſchnel aufgeloffenen Strohme mit ſich fort; die 
Vorurtheile vor das alte aber fehläferen die 
Bernunft Des Menfchen ein, um das gute und - 

bofe nicht zu unterfuchen, fondern vielmehr das 
lezte mit einer -Unempfindlichkeit zu ertragen. 


Eee 3 Un. 
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Unter die In Oienlegtere —— — 
Dinge rechne ich Die Menge Dezr Hunde, weic 
nicht allein in unferem Sande, — als 
ien haiben wo man Hinkommer, in. Städten und 
Dörfern Angetroffen;weiden. : : Den: Rugen, 
—— foIden Thieren zu Hoffen hat, 
— nichg jü Kuigriens allen, ba er fi, 
mur in einigen gäng belonderen Füllen: ädfferet;. . 
fo Habe ich Fein Bedenken, die Regel dahin zu 
machen daß die meifte: Dunde unnuz j:A-Ubers 
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Der Jaͤger brauchet Hunde, nach der Art 
ber Ihe anvertraueten Dagd;., Krünerhunde, 
Windſplele, Stäubere; Dahshunde, Schroels, 


T 





Bunde, Beirhunde, Waſſerhunde, Saubellere, 


Saufängere, u. de mus man demfelben ges 
ſtatten. Der Mezaer brauche einige--Hunde,. 
theils zu feiner Beſchuͤzunge wan er Über Fed: 
| gehet und, theils um das Schlachtvieh forfze 
ringen. Der Schäferhund. behauptet auch 
feinen Nusen, Dem Fußrmanne fan man 
gleichfals einen gonnen, um feinen Wagen auf 
Der Straffe zu bewachen. Und eben fo denen⸗ 
‚Jenigen,, welche abgelegene Häufer bewohnen, 
um. fich ‚ gegen Die Diebe ficher zu fellen, 
Schlim, daß man an vielen Drten genöthigef : 
iſt, Die Felder vor dem Wilde zu hüten: Do, 
wo ſolches nicht zu anderen. ſtehet, da mad 
wan auch denen Feldhirten erJauben ; ſich derer 
Hunde zu bedienen. em 


2 
— 1 — — 
te = 
e 5 2 Man 
{) x + RAT 
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Ban an ibn: aa Def hate ab 
Abt, dena un gen mn = 
„Donfe, einen; 





—** unnuͤz — * 1 halten: (eur. 
RE: machete vor ein Land won a 

eine ap don sooo. „ns Ko die 
mie 
FRE Ed b “Rh 

Sad Retna — wein — 
—5 Roggen a einen: Huod gegeben, und 
auf einen erwachſenen Menfchen — *— 

dem . un 

ſoblel als gzweiMenſchen, 
4 Eonten alſo ‚io. taufend 
Rp hauen werden. J 
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J X Jen nicht alle Hunde 
ühreten ſtch nur von denen 
Knochen fo in der Kuͤche und in der Metzige abs 
fallen, folglich fteige. meine Rechnung zu hoch. 
Reh) aber-verfehe : warden veie Hunde nicht 
‚mit Brode, und zwar mit grobem Brede allein 
ernäbrer, fondern fie" befämen au Suppen, 
welche vor fie eigens zekochet werben muͤſſen; 
viele bekaͤmen Fleiſch ohnerachtet·es {onen 
fchakch ſeie; vlele wolten nur dieſes Brad 
haben, mid Diefenige,. welche auf dem Eanape 


liegen doͤrfen, naͤhmen mirnthts geringerem 


als mie Milch. und Zuckerbeode vorkeb. Dar 
* hu aber. allem —— abhelfe, 
ee 4 
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tee. die In bie: leztevye Claſſe bee e 
— ich —— Hunde, 
niet alleln in unſerem Sande, N ten und 
lenthalbe — — — 





Dörfern angetroffen we Den — | 
welchen gun Ken <hieen zu ofen dat, 
gedenk eh; alleim, da er fü 


nur in Pre ganz beionderen Faͤllen aufferetz 
fo babe ich Fein Bedenken, die Regel dahin zu 
mirherrz'haß die wweifte.Qiimbe, unnighw uͤber⸗ 
äftig wid ſchaͤdtzch ſeind. ar — Ze E 


Der Jaͤger brauchet Hobe, nad dee Art 
der Ihme anvertraueten Jagd. Küner 
Windſplele, Staubere; Dachshunde Schivels, 
Hunde, Beithunde, Waſſerhunde Saubellere, 
Saufäangere, u. d:9: mus man demfelben ge⸗ 
‚statten, Der Wezger brauchet einige Hunde, 

lheils zu feiner Beſchuͤzunge man. er über Feld 
GZehet und. thells um das Schlachtvieh fortzu⸗ 
ringen. Der Schäferhund behauptet auch 
feinen Nutzen, Dem Fuhrmanne kan man 
gleichfals einen gonnen, um feinen Wagen auf 
der Straffe zu bewachen. Und eben fo denen» 
jenigen , welche abgelenene Haufer bemobnen, 
um. fich gegen Die Diebe ficher zu ftellen, 
Schlim, daß man an vielen Drten genöthlaet 
ft, die Felder vor dem Wilde zu hüten, Do, 
wo. folches nicht zu aͤnderen ſtehet, da mus 
man auch denen Beiohisten rer Rede 
Dane iu bedlencn · 


is 





Man man — Hupe abs 
bet, aldban wird —— — ſiebenten 
Banſe; einen. Diet in den anderen, wenigſtens 
nech eiter. bt m an —— vor 






3 By an wie e 
au miitäspalten ?. 

—A— 
ad Rei PO 2 erden‘ PR 
Maltere Foggen = * gegeben, und 
Er —— Menfchen rechnet aa 





Bere: —— unbe Shnde 
| e ernaͤhreten ſich nur don denen 
der Kuͤche und in dar Metzige abs 
Am in Meige ‚meine: Rechnung zu hoch. 
Ich aber verſetze © 38 wuůrden wiele Hunde nicht 
mit Brode, und zwar mit grobem Broede allein 
ernaͤhret, ſondern fie” bekaͤmen auch Suppen, 
welche vor hie sera: zekocher werden muͤſſen; 
viele befünsen Fleiſch ohnerachtet ·es nen 
fehahkkch ſeie; vlele veolten nur dieſes Brod 
haben; umd Diejenige,. welche auf dem Tanape 


Hagen doͤrfen, nähmen mit nichts geringerem 


als mit Milch und Zuckerbrode vorleb. Dar 
ut hu aber. allen Einwendungen abhelfe, 
ee 4 
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cch die Zahl⸗ deter⸗ zwei sonfend Menſchen, X 
nen die, Hunde re Mrod ſtehlen, auf: Die 
Haͤlfte herunter ſetzen, nehmlich auf tanſend. 
Gewis eine ſchoͤne Zahl vor einen, der die Men⸗ 
— — hohen Ein 


u —— weis, mehbe dia ameiſte von 
La Kl As Ar alla) An. "re 


Dre st In I PUT 1 ER 


= Wellen der Anſwoid Beh RE Dinge 
—— in dem: —— 
= hate eoneicht geſchehen DAB evrm WER ga 
Re er lad: 
ſich da edätgerigtgengent Waͤles⸗ 
— —* BR nr a 
a ade —— ri — 
ei ‚a aw | | hei 
feyn a DoTPlapR aufend RL 
ſtiften. Diefe wlchenalsdan 8 Ihe 
33 baben, ei meifte er denen ie 
DANRERANSTIE — vie 
afte haben haß e die v —52 
digkeit: vor ſich unh hra —— 
nen —— er allen 
RN in Brand et “r uf made - 
om — ſo richtig iſe Idee füh Mi, fe 
Ä weri ſtehet fle in Ansuͤhung gu bringen. Man 
mus ‚alfo feine Abficht:nur dahin chen; das 
enmit man den unnuͤtzen Aufwand auf die Hunde 
vermeidet Das Wange des Landes: wird als⸗ 
dan doch das Bend serfhahten , ſo die 5000 
Hunde gefreſſen ven Dice: —— 
| r 
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wird zer; chen ſorwieder Aufwand/ In’ dem 
einzelnen unmerklich, dberin dem samgen Dafte 
berrächeicher fans a 
| min ad Bar Er ud en 
au le ſol mania dat krafdar?: Antwort} 
re; ſo lang er Aber, auch Iteſſen 
wil und ich alle Unbarmberziofeindhh en! das 
Dich verabſcheue; fo ſiehet man wohl, daß 
eine Varſchloͤde arifıein Riodfhjieflen derer un. 
mugen Bunde Snaus | en.Ich Jaugne-es 
and; meine: Polleel+ Veweande wich 
Robin. — bob: man:nle foiche Hunde nk 
€ 
10:9 





* in de * * 
Isie Dhuut aber ailhe, welthe —* 
ne Wafe afenmeifter Überäeben“ * uber das 
SZENE Herren werbent, oder bamſt we⸗ 
nigſtens die Pollcei mit deſto kalterem Blute Sie 
Vorwuͤrfe der —— auf ſich neh⸗ 
en. Pünne:, wil ich noch bieten an die Unſau⸗ 
besteht su denken, womit die Hunde die Haͤuſer 
und den Hausrath verderben. Wie vermn⸗ 
reinigen fie die. Gaſſen? Allenthalben wird man 
angebellet und oft genug gebiſſen. Was ma⸗ 
get nicht jenes bei Kindern und bei dem weibli⸗ 
chen Gefchleche vor eene Schroͤcken ? ab⸗ 
ee 5 or 


6 Der. 
vor Unruhe it 988 auf denen Gaffen wan ie 
eine einzige Hundin hanfig ii ttnd endlich, 
mas vor entfesliches Ungluͤk "enter: nicht 
wan ein: ſolches Thier wuͤtend wird wan es 
ieh, Denken und wohl felnn:eigenen. 
Deren beifet mb en ſolche Umpkaptie-tene, baren | 
Biofe Exkunetumg ein Schauern erwrrhet Bin: 
iin, Ta 
Ich wels bat wohl, daß man HR ar 
olfeei- Ordnungen‘ wegen derer "Hirtde”t 
Hein dag weis Id} aud, daß fie. Ansnefamt I 
hinlanglich feind. Esiſt! recht, daß Die Mey 
ger ihre Hunde ohne Maurice nicht. dorfen 
auf denen Saffen Tanfen lafſen Es ift seht? 
daß man denen Huttben, meld je Rt Wuldba 
ſchaͤdlich ſeyn Föntten‘ einenBengel anha 
Es iſt gut, ja nötbig, daß man: denen — 
den Wurm nimmer man 
gewiſſe Hunde allegeit in den Streik eingeſper⸗ 
set hatten ſel. Allein, abes dag auakbet: Die 
san = — — m — read | 


ade Pr eh niche bie — 
de ich ſchon oben wahmhaft gemagx Habe: and 
welche durch Die — ge und 
Saenſchaft no, — 


— en , ax j 


ale 
| wBoer die küche I cn Son vehee Det 
ben⸗ Mitrel, und darauf weit — nr Halten, 
are anf die in vialen Laͤndern obwalt adt de 
wohn⸗ 
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wo die lle· Jahre cin 
F gr alle z ihres —** durch 
— ‚geben laflen, viele Davon Dem 
nmeiſter übergeben , Die meifte aber mit 
einem Anhenferlein von Biech, ‚gegen Besabr 
long verſehen, und fie Damit gegen alle Ver⸗ 
folgung, die Menfchen. aber Eeinasmeges. gegen 
Ihren Bob ne ficher.ftellen. . Man fiehet dar⸗ 
unfere liebe Vorfahren ſchon auf dem 
art — ſeynd, „einen. Unterſchied zwi⸗ 
n und unnüthi en Dunden zu ma/ 
RR: daß wir fo thöricht ſeind, die auf eis 
nem 7 auten Grunde berubegde Anftalten beis 
zubehalten, ohnerachtet ſie an vielen Drten in 
eine bloſe Geldſchneiderei, oder ein Mittel vn⸗ 
vermerkte Rache — Re — 


— fr or 





Hund A 
milde Stiftung — — Diefen: 
Br Anhronbile * — 
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Dubkaten gerne geben, wan ſie nur ihren Mops 


behalten darf; und Anthropomiſus ; der keine 
Gerſſeſſchaft liebet als die mit ſeinem Pudel, wird 
ſich lieber am Eſſen abbrechen, um ſeinen Du⸗ 
laten zu bezahlen ; als feinen: getreuen Pudel 
gu entbahren:, Das einzige Ding, womtt er ſich 
in. der sangen Welt beſchaͤftiget. Nach und 


yach aber Böffete ich würden durch Diefen 


Mittel die Menfehen auf den Weg der Der 
| eher gebracht 5 obgleich nicht ale, Dennoch Die 
m (SE 1 J F DE 


*Ich endige aber Die: Materie von denen 
Hunden, wobei ich vielen tauſend Menſchen 
werde unangenehm geweſen ſeyn, und komme 
mancher auch an die Katzen. Undi;o? Daß 
Diefen verdriesliche · Anmerkungen dad) einmahl 
ein. Ende huͤtten. Die Katzen fangen ja bie 
Maͤuſe, wird man ſagen. Man wird mie vor⸗ 
werſen, daß ich oben RX: Stut);;denen 
Füchſen, "Eulen und: einigen Raubvoͤgelen das 
Wort geredet hade, miellen fie "dem" Menfehen 
gegen ſolche ſchaͤdſſche Thiere ſtreiten halfen. 
Und ſolchemnach wird man mich gutn veraus 
erinneren, nichts boͤſes gegen dieſe Favoriten 
unferer Alten auf die Bahne zu bringen. 


Alein, ſo wie ich den Fuchs, die Eule und 
Dergleichen Thiere, an angezogenem Orte nicht 
ſhlechterdings gelobet, ſondern eine Bilanz: ih⸗ 
ves Nutzens, gegen den von ihnen er 
ee J a⸗ 
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Schaden gemache Babe ;: alfe wil ich auch in 
Anſchunge derer Katzen verfahren. Falles bie 
— nicht. zu deren Guuſten aus, alsdan 
kan ich nichts daver - Genug mir, wan'fienun 
richtig IR: Daß die Katze ans gefütieret wer⸗ 

—— in allen Hönfem ‚ 180 man. dena 
—— nen haben mes: Memand wird 







m 
Mein KT Haft du dan Jahr and. Rage; 
ein | Mäufe in deinem Haufe? Ach, 
* Ina RR Haus In dos 
OR SEE Un sid. IR HR Be de 
a: it nat ꝓ nttjon n u. 


2. Übgiebkfenefe dnn.DiE Ragburoirb- in bes der 


Ocdnunge mangiebeniſee, was 
ſie — hingegen —* und 
werörehen ag Ich anirore: dm du wicht 
——— De Rage; an Schmäder, auf das: 
a He fen; ſo machet ſie es 
—*— iſe nut den nterfeheide, 
2 Ser mehr Ei und erdenfet ann | 


Da rer 













u beine F dee in reed metie⸗ 
uch. Sie ſcheinen recht -befliffen zu fegw, um 
let: a wc und zu verderben. Sie feind 
owers: ſehe gefaͤhrbch: dan fie ler 
—— und, wan Koh⸗ 

Tann, aluden laufen 








I. 


* denen Hen m an Sen em "Vom 
dairin die Kohlen abzuſtreffen. Manche Feners⸗ 
brunſt iſt daher von’ Denen Raben verurſachet 
Horde. Kommen fie in Die Gaͤrten dabei 
EEE gar aus; beſonders wan man 18 ge⸗ 
grabene kaͤnder Dart hat; Da amsialles 
(eetfän;; perkratzet und mit Mer: — * 
ee — — re, 0 — — 
Was richten ſie Auf denn intenfbfige 
vor U heil an; und n fie nicht m 
Ei tel und Big ah te | * 
Kinbonget‘? Genhnen Ann 
= —5— — tun Ten een ge Balen, 
em; Faſanen eichen 
Merck RE 


Se 
re ne — 
U : — — —— 
At meinem Gorten an dem’ Safe" ie 

ich die Katzen meiner Nachbaren herum ſpa 
ven laſſen. Einige Jahre hindurch litte I) Die 
mir daraus zuwachſende Befchterden Mi 2 
Duft, weil ich glaubete, fie fiengen Die Mia 
Ich ward aber endlich gewahr, daß es Ihm 
um die Maͤuſe gar nicht, ſondern nur um die 
Voͤgel zu thun ſele, welche ſich in ſolchenn G —* | 
ten gern einfinden: dan ich habe allen denenſen 

gen, fo Feinen Schaden’ hun, den volfonatnens 
ſten Frieden in der Maaſſe beftinimer “d 1 
‚alle Zahre verſchledene Neſter In denen 
lleren und auf denen Baͤumen habe. Selten 
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in Fronte durch ein ſolches Katzenloch anczar⸗ 
ſchieren. Man laſſe alſo dieſe Einſchnitte gaͤnz⸗ 
Key Hinmweg, und lege bie Fruchtboͤden ſo an, daß 
keine Maͤuſe hinauf kommen, und allenfals teils 
an Aufentpalt darauf finden, = 


Das Ding if möglich. Kur muſſen e m) 
Kane Fruchtboͤden ſeyn, welche man in anderen 
Gebaͤuden als Nebendinge anbringet; ſondern 
ſolche, wie man „fie auf groſen Süteren anles 
get. Diefelbe müffen von allen anderen Gebaͤu⸗ 
Ren abgefonderet und in Ihrem unterſten Stocke, 
nichts von Stroh, Früchten oder. Futterwerk, 
auch Eswaren · u. d, g. aufgehoben, fondern etwa 
nur Remiſen vor Holz, Wein⸗ und Moſikel⸗ 
teen, Wagenſchupfen und ſolcherlei DI nge abs. 
—— werden. Die inwendige Waͤnde 

des unterſten Stockes muͤſſen mit Kall und Gypſe 
Be ‚übersogen ſeyn, damit Feine Maus'an der. 

and Binauf in den Fruchtboden Eommen Fan. 
Und zu eben dem Ende mus man Die Säulen, 
| den in dem unterften Stocfe ftehen, oben eines 

* Schuhes Breit n mit it vetitiueten Due. 
be lagen. | 


Die Blden, welchen die griche⸗ tie 


u gm, mäffen, weder geftichelet noch gewickelet feyn, 


dan ſonſt würden die Maͤuſe zwiſchen dem Ges 
ſchliere und denen darauf liegenden Dielen, 
Neſter machen, und ſich vermehren, ohne ih⸗ 
in en Widerſtand rhun zu. Tonnen, Auch muͤſſen 
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De Bden me wit blafen Dielen, aber dep 
und zu. — — el Sum 
auf: 

Dielen ash; de jr kann 


Dan fonft vou Frichte du 
Dan ib wine — * * 






* 3. EZ 7 
—* Dar Ä Tee vun er » —* nn 
’ .-® ‚ * * F 


Auch die Waͤnde derer nit unter. dem 
Dache befindlichen Sruchtbsden müffen mit Ralf 
und Gypſe perblendet, und glat abgerieben feyn, 
damit, Peine Maufe.an denenfelben hinauf Fon 
—* und aus dem nebmlichen Grunde muͤſſen 
| en.oben mit Bleche. befchlagen ſeyn. 
n müflen Die Stiegen. von Denen uns 

tere Bü denen unter dem Dache befindlichen 
Boden, nicht inwendig von dem.unterften Bor 
den „. Jondern auſſer demſelben hinauf gehen, Ins 
deme ſonſten die auf, Den unterſten oder obers 
sten: Beden kommende Mäufe eine leichte Ge⸗ 
meinſchaft mit: einander ‚haben Fünten, welches 
durchaus, nicht ſeyn mus. Solten aber mehr 
zere Böden unter dem Dache feyn, alsdan doͤr⸗ 
fen die. —— von dem einen auf den anderen 
Bi alda . die Gemeinſchaff derer 
ft, bare Aller —E zu: r 
nauf kommen ſolten, nicht zu verwehren 
roch [3 — an denen Spaten —* 
or a . 


. 
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« 
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Die Thuͤren muſſen dergeſtalt gehebe ges 
machet ſeyn, damit Tine Maus Hin Dusch 
fchlupfen fan. Nahe bei dem Eingange von 
der Treppe aber, Fan man in die Band vers 
[redenz € Löcher machen, buch telche die Maͤuſe 

quemlich auf die Fruchtbs den kommen koͤnnen. 
Inwendig aber muͤſſen Dtath⸗ oder Keſſelfallen 
davor ſeyn, damit alle Maͤuſe, welche durch 
[eice Löcher Friechen, ühnfehlbar gefangen wer⸗ 

en. Da die Mäufe Feinen anderen Zugang zu. 
denen Fruchtboͤden haben, als duvch Die ordent⸗ 
liche Treppe, fie auch dieſen gar leicht finden 
werden; weilen Die auf denen Stiegen verſtreue⸗ 
te Früchte ihnen den Weg gzeigen; ſo wird 
man fie auf diefe Art gab leicht ifchen. Wil 
auch -jemärd Katzen haben, ſo mögen dieſe auf 
ber Stiege! und vor denen Eingaͤngen Bade 

balten und alte Maͤuſe Fangen, Aufi den: Bo⸗ 
den aber muͤſſen die anflätige Tiere‘ are 


kommen. | 


t rt 
w 


Sun Eon es zwar einem aufm ſamen 
Landwiie nicht leſcht fehlen, auf dieſe Diet Die 

Mänfe augzufchlieffen.. Solte aber- dem 
eine DDR Die andere Das das GHf N der Ungit ‚Bas 


ben,; au den Kornboden zu mmen, als mo 
ches bei Dale © m mie * bei.eröfs 
neken Tharen nt t wird, 
alsdan —28 — *6 N) 


t darzi, va 

fie Beinen Aufenthalt finden. Das ift nun a 
Bihen kit , werde g gerade und zumahl ges 
mauer⸗ 
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wenuerte Wande haben ig welche nad) meiner 
vorhin ſchon gethanen Krinnerunge glat vers 
bußet werden muflen. Nur mus man alles 
Getaͤfer oder Verkleidung mit Holze forgfaltig 
vermeiden, als welche vortreflihe Remiſen vor 
die Maufe feind. (*). Ingleichem fiehet man 
bier, warum ic) vorhin fo ernftlich angerathen 
babe, alle gefchlierte "Boden zu vermeiden. 


Damit aber auch die Maus, welche fi, 
aller forgfaltigen Vorkehrung ohngeachtet, auf 
den Kornboden eingefchlichen hat, sleihbald 
gefangen werde; fo wil ich Die befante Keſſel⸗ 
fallen anrathen, wo man nehmlich einen oder 
mehrere Eupferne Keffele in die, Sruchthaufen 
ftellet und uber denfelben einen hölzernen Teller 
mit einem Stuͤllein gebraten - und alfo recht 

2 Stf a wohil⸗ 
————— — — U) 
(*) Bei Diefer Gelegenheit muß ich ein Mintel anzei 
gen, wie man in denen Zimmeren verhüten kan, 
daß die Mäufe nicht hinter denen Lambrien niften, 
Ban füler nehmlich den Plaz zwiſchen denenfelben 
und der Wand mie Häcerlinge aus, worunter ſich 
etiva ein vierter Theil von dürren Blättern derer 
Wachholderſtauden befindet. In dem Häderlinge 
Fönnen die Mänfe nicht niſten, weilen er nicht feſt 
ſtehet, ſondern allezeit hinder der Dadurch ſchlupfen⸗ 
den Maus zufaͤllet. Die duͤrre Wachholderblätter 
aber fiechen dan noch oben darauf bergeftalt, daß es 
einer Maus unmöglich ift, hindurch zu Fommen, 
vielweniger vor ſich und ihre Junge einen Wohn⸗ 
plaz an einem folchen Drte zu machen, 





-  woßlriechenden Sct dergeftalt richtet, de 

alle die Maͤuſe, welche davon freien wollen, 
in den Keffel ſtuͤrzen, in welchem fie, weil fie 
an dem glatten Kupfer nicht hinauf laufen koͤn⸗ 
nen, in fo fang bleiben muͤſſen, bis der Hause 
vatter kommet und mit ihnen Abrechnung hal⸗ 
tet. u: a BEE a 


Diele Fallen feind von einem weit gröfer 

xen Mugen als alle Kagen, auf denen Spei⸗ 
cheren, wo ſchon Mäufe vorhanden feind. Und, 
wan man nur alles.dergeftalt einrichtet und vers 
‚machet, daß Die weggefangene Dianfe von auffen 
der nicht wieder erjeßet werden, atsdan wird 
man bald mit hnen fertig, Dan e8 haben 
die gedachte Keffelfallen gar nichts verdächtiges 
an fich und geßen dahero die Maufe ohne alles 
Bedenken darauf, anerwogen fie Doch den 
Spek immer lieber fiefien als das Korn. 
Sodan ſtellen fid) diefe Fallen allezeit felbft, 
won fie gleich hundertmahl in einem Tage 
gefangen haben. nd, da’ die in dem Kefiel 
gefangene Maufe an einem fort pfifferen , fo eilen 
Ihre Kameraden ihnen zu Düffe, bezahlen aber 
ihre Gutherzigkelt oder ihre Neubegierde mit 
gleichmaͤſſiger Gefängenfhaft: — 


Alte dieſe LUmftände ‚machen. mich dahero 
‘fchlieffen,, daß bei einem auf die vorgeſchriebene 
Art eingerichteten Speicher die Kagen ‚mehren, 
theils entbaͤhret⸗ und dennoch denen Manfenger 
UU | nug⸗ 


‚Dee und ie. 
augſam, ———— werden Elan, 7 
mjt Denen Kapen 


| Viereht abet it der Nuhen be en 
in denen Scheuren von einiger Betraͤchtlichkeit? 
Akein , da Rechen Die Maͤuſe faſt a it in denen 
Garben, und dabin Fan Die Rage nicht kommen. 
Gebet einmahl ein Maͤuslein — alsdan 
Kama es ig * F * Die Kost. -M eier 
zugegen a e aber die vo 
Ba us, aledan geftatteich, daß k Dielen Dienft 
in Ihrem Eonto corrente In ihr Eredit fchreibe; 
ic) Hingegen werde fie vor dasjenige, fo fie bis 
dahin gefreffen» und gefrenelet hat, debitiren 
und bin verficheret, daß fie mir allezeit einen 
ſtarken Saldo verbleiben werde. Man fange 
nur zu rechter Zeit an zu drefchen und Kabee 
damit fleifig fort ‚um die Früchte auf einen nach 
meiner Art eingerichteten Rornboden zu bringen, 
fo wird man des Schadens In der Scheuer an 
denen Früchten los; und das bierauf folgende 
ae des Srohes dat foot ale zu bes 
ten. 2 


| Bas die Stätte betrift, wuͤnſche ‚il, 
daß man einige Igele dahinein bringen mögte, 
Ich slaube , fie würden alda ſchon bleiben. 
Diefe würden denen Mäufen einen —— 
hen Krieg machen, ohne denen Menſchen De 

mindeſten Schaden zu thun. Das einfäitige 
Volk  ofegt dieſelbe 8 J— ſchlagen, van 





808 Drei und drriftgſtes Grüß. 
fich in denen Hofgebaͤnden eiifinben. Aber⸗ 
mahl heiſet das einen Wohithaͤter umbrin⸗ 
gen. Die Eule In der Scheuer iſt eben fo fin 
redlicher Hausgenoſſe. Ich werde Hinfort Feine 
mehr ted ſchleſſen. — 


Nur auf denen Schiffen alſo werden die 
Katzen noch einen wahren Nutzen behaupten, 
Dan, da kan man keine Mausfallen ſtellen, 
weilen fie bei dem beftändigen ſchwanken des 
Schiffes umfallen würden. Gleichwohl iſt es 
alda von der hoͤchſten Nothwendigkeit die Maͤu⸗ 
ſe hinweg zu fangen. Auſſer deme koͤnte man 
die Katzen, wenigſtens zum groͤſeſten Theile, 
entbaͤhren, wan es moͤglich waͤre, einen jeden 

Hausvatter zu vermoͤgen, die Maͤuſe in 

Gebaͤuden durch Fallen hinweg 

zu ſchaffen. 
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Johan Jacob Reinhards 
Narggraͤvl. Baden⸗Durlach. wuͤrkl. geheimden Rath⸗ 
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Srankfurt und Leipzig, 


druckts und verlegte Michael Macklot, 
Rarggrävlich Baden s Durlacbifcper Hof⸗ Buchaͤndler, | 
ı 767. 
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den in denen marggeävlih Badiſchen Laͤn⸗ 

dern diſſeit Kfeines, 
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Abhandlung von verſchiedenen Arten derer Bren⸗ 
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Sortfegung der, hiſpriſch phnſikaliſchen Abhand⸗ 
lung von dem Marmor und verſchiedenen 
anderen in das Mineralreich gehörigen Din⸗ 
gen, fo in denen Baden ⸗ Durlachſſhen gan 
den n geſanden werden. | 
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Die vier Kupferplatten werden an Faͤlzlein angemacht und 
an ihre angewieſene Blarfeiten eingebunden. 
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Vier and dreifl gſtes Stuͤt. 
Betragtungen über die Hecker, Wit 
fen und Walden- deren- dt > und 
a in de graͤv⸗ 
lich Badiſchen Pan 
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Rn — — 
* $ Bei unferen Scäbten und. Dörfern 
ttreffen wir mehrentheils fol» 
geude Umftände an: 1.) haben 
— * Be Aecker und Wieſen, welche 
dem Ganzen der Stadt oder des 
Dorfes gehören. „ und die in eigenem Baue mw 
terhalten⸗ oder in einen ordentlichen Beſtand ges 
‚geben werden, uin von Dem Ertrage ber Gemein⸗ 
— Bio Rente au machen, womit ſie die Ausga⸗ 
zu ihrem den und zu ihrem Beſ⸗ 
Terfießen beſtreiten kan. Sie. haben. %.) Ae⸗ 
(Fer, welche entweder aljäbrlich, oder auf drei 
nach einander folgende Jahre, unter die Burs 


Gogg : gew 


sı2 Bier ker ab dreifigfies Stüf, _ 


serihäfe, zum Gebrauche ausgetheulet werden. 

a An dem einen Ötte geſchiehet ſolches ohne Sur 
get; an dem aridern aber gegen eine gen 

| —* % — ſie ——5 welche — 58 — ‚ 

sgetheilet roerden, und 

in N lden Gällen —— Ahr ” Austheilung nach 

dem Lofe, wodurch Das Murren über die Ungleich⸗ 

Heit derer Theile gehoben wird: dan, obgleich 
einer nach dem Rutenmaſſe fo niel bekon 

der ändere; fü doc) in Anfehung De ao 

chen Güte derer Theile Beine flche 2 "durdhoehens 

He zu eff, daß dein Theil unet - 

$ befler maͤre als. Wir haben 


als der andere. 
ke von der ganzen "in 


m 
. 





ober {u u Zt m oder —8 zu einen 3. ma⸗ 
‚hen koͤnte. Der Waidgang in der ganzen Ge⸗ 
markunge gehoͤret 5.) der Berger 
folt, daß einjederdas Recht But, fen Rind und 
Schweinenvieh, Bin und nieder auch die Pfer⸗ 
de, die Schafe und die Gaͤnſe, unter die gemeine 
Herde zu treiben. . Ale ſolche Thiere ſinden 
‚Ihten Waidgang a) in denen Waͤldern, b) auf 
Denen befonderen Waiderluͤtzen, welche ſo eben 
feind benennet worden., o) auf. denen Brachfel⸗ 
Deren und) aufdenen ——E Fruͤhjahre, 
bis zu einem gewiſſen Tage und in dem Herbſte, 
von einem ebenfals beſtimmeten Tage an ſe bang 
J als es die Witterung des Winters zulbaſſet. 
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Ye 


tee 'g18 
ſeind noch gu bemer⸗ 


ke n "Daß hin ber Be * ode m ve 
* Ba gemeinifehaftliche Be auf pr 


a —— oder 
fen T ' s entweder 
* * nk Oder nur vor e Battungen 


Des Viehes haben: =), N daß oftmabl zwei Det 
ſchaften einen gemeinſchaftlichen Markthum, und 
alſo auch einen gemeinſchaftlichen Wꝛtoan⸗ 
84 ‚und daß 3) das Waidrecht und 
ders Die Schäferei einem dritten zuſtehet. 
Aeckerig in denen Waͤldern gehoͤret nicht m 
mine segemeärtigen Aopanblunge, | 


E⸗ iſt 6; vor vielen hundert 
gahren mare es fo mais; uralte Herfommen 
und. Die algemeine &betväßnpeit, Diefe reiche Quel⸗ 
len des Vorurtheiles, haben Die Menfchen der⸗ 
gebalı Beblendet daß ſolche Verfaſſung allente 
ben vor die beſte gehalten wird; (9 wie fie 
Sich dan. in Dem aröfeften Theile Eurobens alfo 
‚befindet. Engelland bat am erften Die Au 
aufgethan und gefunden, ba daß dieſe —** 
wobrbeit der Dekmantei des groͤſeſten Schadens 
** und Land ſeie. Die weiſeſte Geſetze 
haben in ſolchem Lande den Goͤtzen, der Das 
Volk hierinnen bezaubert hielte, Yon feinem 
Throne geſtoſſen, und die Theilung derer Al⸗ 
menden erlaubet, ja unter gewiſſen Bedingun⸗ 
g@ boten: fo wie Der. gemeine Waidgang al⸗ 


chonsmeiftens jſt ar * einem jeden 


gi Ban —— 
"Das Recht Sa roötden,; Weine 
‚alleinigen‘ Sebryuchr eh ni EX —8 


RT ie 2% satz 





In anbeien Ländern hat dieſe nene un@roäh 
unbeſchreiblichem Gegen Senat Bhlna. 
geſchlagene Eineichtund’ärdrenn Beffal 8 
In Frankreich hat man ſich in’ vielen de 
“sehen Schriften Davor erfläßrtt:: "pt: Seh 
land ebenfals: ¶ Bon der Schwe dB 
fals eln rüpmliches Zeugnis die Abhendikrftfch 
3 Tea su Be, IV der’ —— | 
aft zu Bern ahrgan 
Blarf. 43 wübfolg, * Dean 
folg. IVSthE, Bart sund folg. wie auch 
197 und folg. Ich habe in meinen | gegentärs 
“tigen Schriften mich Aid} d dhvor er? 
‚oben Blatſ. 26 und folg. „ae werbe 
‚ teiftigen Gründen‘ angerache 
“welche zu gemeinien- net len iPfen 
zu machen}. info ferne fe — 
ſchit — haben. Ich Hot "nu Si Anh wie⸗ 
der uͤber die ee VerRegetehen 
den berhaupt getjagel'uhb’gedkffeer. — 
denke ich ferner zu zeigen⸗daß ae 5 
Zeehe erheiſchet DREUNE Der — | 
und nach gang "cufg aufguheden ine 
es nicht 6 A ln ſobeſctenahe —— 
‚vor Aug Neger. a Bir 
Zu Neterurigen Bin ih nit eigt. Vnnd 
da ich in dem verwichenen Jahre eu 
Soreee Bnade vos — * Zuhr zuruͤk 
ge⸗ 
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N En. 
gleichwie das — legenhe 
fo viel zu feinem —— gentbume zu 


Maochen als hung e noch 
de ia fang Ang —— — ne 
*8 —— ——— nahe, laden ale | 
eyn FAME AMP, Ya: a Au 


5 Vier mnd beein 


ße den 
— mn ne Kae 





von Denen en 
feie, iſt eben Er 





* lien we Bere 


= 3 benten, DaB I dem Doafe, mine die 
— * rung derer Menſchen und ihres Vie 

= Eh Rn ——— ‚ae le ia ans. 
—* ——— inter weuer geh 
ind ihr gan aubgedepmer a! — * = * 


1: vſckechau ware nich die: älteRe 2 —* 
Önferer Vattee ſondern die ned Das 
inus wohl arfähafich fehr.geri 
ſ von ſelbſt aus der Erde 
etabiliſchen Reiche Das vorn * 
‚ Sen Nahrung geweſen ſeymDie Di derer 
Ehierd Lie —— a und 
Ä emo? ine 


Er man eber die — — bar eine 
ya deret beiſammen toohhenden Familien thoe 
eigene Haushaltung entweder Abus 
zeit, oder anf gewiſſe⸗ —— de 
Nimmete Zeiten En, einem —* Dingefialt uuß⸗ 

den, 
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den, dus bie anderem von Deren Brandy, al 
—8* gu demen dog —2 der Zu 
he und der dazu erforderlichen HBnide; es nicht 










mer und genugſames Deu vor —— Mi 
denen Waldungen sienge es eben (ni /und-ein j 

der holete Holz, wo und wie er tea Buck 

Aeckerrig, alsdan triebe ein —* —* Schwes 

—* denjenigen Wald, ‚dee heu⸗ am "Degen 

wäre: J 


= Ind fo alenge es, bie 6 endlich derer. Beute fe 
viele fi , dab tbr eingenommenes zum an 
Das Land anderer Geſeiſchaften ftieffe. 
ware es dan mit weiterem — — sus > 
nım hatte-man-Diejenige Graͤnzen wel 
zu Tage den Nartthum einer Gemeinde aus 
wagen: vo. on 
ll. 
keinen fokhenr Besiıke alfo waren; wie 
bach 8* Aecker entroeder auf befkündig, oder 
‘af gewiſſe Selten, zuleinen ausfchlieffenden Ge⸗ 
brauche derer einzeinen Hausvaͤtter ausgeſetzet. 
Mit dem zu dem —** des Viehes be⸗ 
ſtimmeten Lande aber ware es nicht ſor dan, obs 
geich andere Geſelſchaften in daſſelbe mit ihrem 
| Ggg 4 Vie⸗ 


ss Bieund dreiigſits Scute 


Wiehr batcht Timm darften tb mare dech der 
gemelnſchafttiche Orbrquch Berienigm Gefel⸗ 
ſchaft, welche!es zuerſt engl meet That, no 

Immo et) nößnatiche, “ Mt 

Beh umfeien ira fen begengek foh 
dw dar Soumefich ‚Ciarım: VIAic nTU8 da 
wworih) Gaxma: can. fi 2 ag mo;anmer 
wo: cultofuiniaßaniverfis‘ per Vices, aopupan- 
wur > quuk inter Te'lenundum denatier 
nem gardähtur, Facilitatem; Hr 
Poruiũ: ſpãt præſtant. :ATV&: pet annoe 
mnutart, &R /upereßrager.: Und Jun Gas 
SR de WI oapıag.-fhrehst. ein 
gleiches in folgenden arricitung ann Audent 
majorque pars victus eorum lacto· dr gſch 

Gc carne conſiſtit: neque quisquam agri mo- 
alum Ceruuh; fetl siagiftratus- ac pringgps in 

annos? timgsulos gentibuis cognatigpibuinpe 

haminum,, ‚qui * 2 quantum eis, £9 
ao Hure miſinn efl, attrilnuung æri. atque an- 
moipeih: li tmanlirc, eotunt. 
U TIERE 1 yon. > Pr 
Da ſehen wir ber nun, dab alles Dadie 
nige, fo von gemeinfchaftlichem Gebrauche derer 

Gemeindssuter und Woͤlden Innoch ᷣr ans ge⸗ 

wöhnlieh:ifk,. lediglich van dieſer urſpruͤnolichen 

Gemeinſchaft umd keinesweges aus. uͤberlegten 

Gruͤnden herruͤhret, melde den Natzen derer 


Gemeinden # ihrer enzhltteibaren ar gu 
Babe Babena Sn suede © um 
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denen : Scadien und 
—— de — ** e8 Ey 
Se 58 55* 8* 
merk) } brauche Yu 
deimd. nod) pay denenjenigen ubrig,,: von tpelkhen 
— Br6 anssogener Naagen ſchrroet⸗ 
—— — a —— 

7 mumnt. age -Brc.: . lin eben 
sehen ‚Die: WBiefen dahin; gedach 
ser Man neben — Sileichen, Ur⸗ 
Mrung ER derer Gemeinde 
welche Mr Noch zu a den ſbrauche der gonzes 
Burgerſchaft dienen. Und, da mehrere Gefels 
Adaften-imdenemumälteften Zeiten auf eisen Ben. 
zirke ſich behalaigten, weilen er vor fie-altefang 
-uberfluflig groe ware; fü. ſeind dadurch * 
—— an bes bene en 

n r M 

cn , ne au —* Ka 


rn Re gemeinſchaft aidgang ſtamm 
—— I Da auch es * 
beieinander wohnenden Familien zu beſchwerſich 
ment „ daß eine jede ihr Kun I Bin ſoi⸗ 
Xxe; jo ware es gang natuͤrſich, auf den, 
„gen zu verfallen, einen emeinfhaftjichen-Ofuseg and 
‚anzunehanen „dee das ieh der. ganzen: * 
A 1 de ame Das sabe Kib.dun 8 ‚einen neuen 

gelan aͤndoreien m Waid 

aſſen waren, in dee fpruriglichen ron 

= ‚beisubehalten; md, din. es niemand be 

walch wa, DaF ah Send: ne 
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028° Vier im dreitztes seũt. 


Ber Ki ſehen, den er nicht angebiichlet Hatte; fe 
ware die Beivaidung der Brache eine Sache; 
niemand misfiele. CoRN. Ticrz us ſagite 
arva per annos 'Thutant , & füperelt ager, 
ft die wahre Brache. Der Ueberkuß 
Des Ackers beguͤnſtigte bieſes Waidrecht der gan⸗ 
ben Gemeinde auf denen Aeckeren derer einzel⸗ 


en, und als dieſer Ueberfluß aufhoͤrete, ware 


man ſchon an: ſolches Waidrecht geiechnet, und 


niemand empfaͤnde daſſelbe als eine Beſchweo⸗ 


de. Feder glaubete, eb konte nicht anders fat, 
es miſe ſchon alfo fen. sr 
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— Be nun zwei und mehrere Gemeinden 
den Gebrauch eines Waldes gar leicht und ohe 
ne Beſchwerlichkeit in Gemeinſchaft herbringen 


konten; alſo ware auch ſolches in Anſehunge des 


 Maldganges moglich. ¶ Daher ſehen wir dan 


noch, daß oftmahls zwei Gemeinden In beiderſel⸗ 
tigen Markthuͤmeren die Waide gemeinſchaft⸗ 
Yich ausüben. Und, da es ſelten Die Sache eis 
ner ganzen Gemeinde ware, eine Schaͤferei ans - 
ulegen,, fo thäten daffelbe mehrentheils nur Die 

andesherren oder die adeliche Sandfaffen, und 
memand hatte anfanglich etwas dargegen, wei⸗ 
Yen der weite Raum der Gematkung, auch vor 
Diefes Vieh, Waide und Futter genug gabe. 
Wie aber Diefe Herren einmahl lange und wohl 
unfuͤrdenkliche Jahre in dem Beſite cine Schuͤ⸗ 
ferel zu halten PEN fie allein und mit 
Ausſchlleſſung aller ‚Arfderen zu halten, geweſen 


> waren / da donte manipmen nicht veroehren. auch 


rind dreifigſes Stuͤf 

Zeit. dieſen Beſig und Das aus deſſen gui⸗ 
a Anetkantnis — Recht ken. 
als man ſolches dem Endzweckt der Gemeinde 
irn Abſicht auf Ihren Ackerbau und ießgucht;, 
nicht mehr vor nnſchaͤdlich, ſondern vielmehr vor 
nachthelus hielte. | 


Hi. if af der Ucfoseng ankerer Drmaß 
om Acker⸗ und Viehzucht⸗Verfaſſung. 
Seſchichte zeigen uns eine Menge von —8 
ſen welche Atlas‘ gaben, an deren Verbefferung 
nicht zu Denken. - Ich um he dar ‚od 
ivir unter der Römitchen. Herſcha ft feufßetens 
wo es nach dem T ACIT-O.S: m angef. Ort 
dannoch hieſſe terra etfi arquanto ſpecie dib- 
ferat, univerſum tamen aut ſilvis horridæ, 
at naludibue foyda, .. Ahr aedenke vich:Desie 
darauf gefolgeten groſen Voͤlkerwanderungen. 
Unter denen Franken ware unfer Batterkanp 
ai) noch lange nicht · genug bevoͤlleret, um bie 
Maͤngel jenet Verfaſſung bemerken zu koͤnnen. 
Die nachfolgende Zeiten untet denen Sächfifchen 
und Fraͤnkiſchen Kaiſern waren nicht viel beſſer. 
In dem zwoͤlften hrhundert kriegeten wir das 
Elend —— se über den Halß, eine uns 
nmige elche:dem chriftlichen Nahmen 
r ESchunde mager. Da ware Deutſch⸗ 
kan vr keret daß von feichen Zeiten ein da⸗ 
1 lebender: Sefchichtjehreiber meldet: quod 
Sürtkm mulieres non invenirent, tan hi 
berent virüm unum. :::Gieben IB 


zen 1 in Baar Do 
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225 Vierbeiner 
ffrren die Paͤbſte und der Aberglaube. uns nfuge 
Mittele umemicht zu Kraͤften zu kommen. Die 
phnmachtige und amruhigo Regierungen unſeres 
wehrten Teutſchlavdes lieſſen es endlich zu der 
wxoͤſeſten Barbarri, das iſt, zu denen Zeiten des 
Fauſtrechtes kommen. Kaum ware dieſer abe 
geſchaffet und der Landftiede auf dauerhaftem 
Bauten ſahe wan gwar das Voll ſich wermeh⸗ 
DER zu. der. Zahle Des. Sandes an:mdemn Meere 
und ich bemerke, daß die Benekfeung gegen dem 
Kndedes XVISahrhundertsamotxrehn ſtart ge⸗ 
weſen iſt: da kawe:aher hald den Anuiſigjaͤheig 





KVFrieg herein umd vichtete aber zu Grunden rong 


in donn vorigen guten Zeiten warse gut gema⸗ 
wet worden. Mach dem Weſtphaͤnſhen Zielen 
Den gabe es ſo vieleriege und deeſe wurden mit 
fu weler Unnessichlärfkeit gefhhstt. Birk auch da 
nidgta gutes erſorieſen kantvund ogß vrſt n die⸗ 
en⁊ Inhrhunderte die Zeiten a owmen (ni; 
0: mans mitten An denen Kriegen reine gewoille 







teren Gedeien naked, : 5. mi”. - ©. 
' W 7 


union nl Ting nn Uni, NT 
Win Ware · mithin jene Berkaffung- des Acker⸗ 
Bus und der iViehrecht zu iehumn Semmibren 
Deiten zu denen Zeiten „mo, erEran Klinde 
bet; & fuperefkaper, dem’ meuisnierdtoligant 
Lenug: fo iſt fieras wahrhaftig: Doch -jehe 
wo mamn dieſes Wort nicht mehr hoͤret, ſoydare 
oh allenthabben gellaget wird, die Lente wabree 
den ſich ſo viel; es. ſeſe kein. Plaz mehr — 
vo ⸗ 
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eure Ba 
Wen, u fie zu nahren. ¶ Notihehrv mfrdfen mod 
A nur ſchen/ Ihe tor unſere Luͤndereien *8 
as bishets benutzen und ebẽen vurch DIE zu die 
Ende zu marhende aeue · Eintichtung anſerem 
durch GOTTEE Hefaldere Gnade und So⸗ 
gen ſich mehrendem Wort Mietele und Gile⸗ 
Zenheit verphaffen jalm'fich zu’nähren- Itn/ au 
es unſer Eraͤchten mus dahin gehen ‚:Baj: die 
WMahrüumg desſchon vorhande nen Velkes derge⸗ 
Rakt gebeſſeret werden moͤge, damit wir alle, Die 
wir ebd, geſaͤttiget werden mit Wohlgefalten, 
beiden des. Crepes: und des Geſchoͤpfer 
EEE Zr AR T B 
:: >, Mesa Win Nabe chi jn dieſen meitien 
Shrifeen- Diele · Votſchlher gethan/ drum 
durth den Gegen des HERNE Ride ah nd 
chen Orten mit ·groſſem Gedeten ſeind in dad. 
Werk gefebet worden / Undidie noch mmner iden 
ter. werden zu hedeihlicher Wirklichkeit gebiacht 
werden. Ich mutz aber bekenlien daß einerde⸗ 
‘rer wichtigften Artlkele dutin beſtehet, daß man 
alle Almendrarge Guͤeern derbreinzeſnen Bur⸗ 
gere machen und trachten ſolle, die Goneinſchaft 
derer Waiden nach und nach ſo viel aufzuheben, 





halten, wan ein Acker alle dret Aahte einen neuun 


Herren bekemmet ? "mind: danienige pet 
* ihn 


naa Var vrd dermenesStit 


iger zu benutzen hat, Tome. eben ſ ab 

geben, als feinen eigenthůmlichen 7. wi 
er th mit ackern und uͤbriger Bearb nicht 
geringer balen, wie feine eigenuhiuniche viecker 
xr ihr fuchen. chen zu machen? wird ee 
—* und Felſen herau thun ? wird er ihn zu 
ſolchem Ende reuten? wirder Gräben hinein mas 
chen, um das Waſſer — wird er ſeine 
Erde mit anderer See verbehteren ? wird er hin» 
ein wachfende Doͤrner aus Dem (runde weg⸗ 
ikchaffen? wird er ibn mit Bäumen -bepflanzen? 
wird er fen in Dem Dritten und Teen Jahre dich⸗ 
tig brachen und zu der Folgenden interfaat bes 
acheiten? ‚oder, wird nicht vielmehn ha ſchlecht 
dungen? wird ex nicht ſuchen, alles heraus gu 
Sieben, was nur noch daraus au fe ift, folgs 
Uchibe ausmärgelen? und wird michin der fols 
nn Indaber ibn;nicht fehlechter bekommen als 
erſte kriegete, und wird nicht der zweite 
In Gen eilt noch. fehlechten: hinterlaſſen? 
eu wird ein ic ein — (0 zugerichtet ſeyn, 
he ueter fin: Pius neh 

nun —— “ II 


Mit denen ice if “ihn fr. Die 

werden nur auf ein Fahr ausgegeben. Derje 
ige, welcher fie „befäuameret —F wenig 
um iheen Wohlſtand. E⸗ bald er ſein Oehmd 

| —* bat, ſiehet er fi nicht mehr darnach um- 
Da mag fie einebnen, wer da wil; da mag Waͤſ⸗ 
ferunstoröben mechen, wer da weil; da magdie 


y da da mag die 
Waͤſſerung deforgen mer da wil;. —8 






Mer DDR Stic. 
ſampfigte Tiefen erhaͤhen und Des: Waſer 
vous haben ‚ou Bang}: 6; : TCM | 
und mehren ſich und füllen die rde. 

Wieſe veraltet und vermoſet alsdan iſt niemand 












ung aber, da der Mangel allenthalben erſcheinet, 
da unſere Kinder nach Brode fchreien, da wir als 
le die Semächlichkeit des Lebens höher treiben, 
als zn jener guten alten Zeit 3 Da jehe ein mits : 
tehnäfliger Bauer ſa gui und heſſer Ichet, glo zu 
denen Zeiten des Tacitus in Grav und Frei⸗ 
Bert, nur daß er. fein Wildpret iſſet; da, füge ich, 
iſt 88 underantwortlich, Daß man den Unterſcheid 
derer Zeiten nicht erkennen und auf Die llmftäng 
de, weiche ſith gegen einander wie Tag und Nacht 
verhalten, nicht matten, ſondern ginnben mil, eg 
ſeien ung Kinderfchube annach jeko recht, meilen 
wir ſie vor vierzig, fuͤnfzig und ſechzig Jahren 
getragen haben. Dein, Freunde; nein, Bruͤ⸗ 
der! "hier if es Zeit, Die Augen au guthun. Hier 
muͤſſen die | fe vor Das Alte unter die 
Füffe. Wir wollen deufen, wir hätten die ers 
faffung unferer Feld⸗ und Viehzuchtgeſchaͤfte 
erſt jego zu machen; wir wollen alſo das u Ä 
ie. — ein 


15 Hein Brig 

"unsiooll Be Eiiite fee, " and: muß Heberkegung 
den machen: unbifehen, „wiäridd meichergejkate 
wir unferen Daſtand werbeſſerentoͤnnen. BT 
in Tr I 


2: gBfh wolehunsbennimdyentjchtteffen,:äte 





We Aecker und alle die Wieſen⸗ weiche von Jahr 


zu Fahren, oder vun Zeit zu Zeit, von derien Ma⸗ 
ſtraten in denen Staͤdten, und von denen Vor⸗ 
Fefegten derer. Dörfer, unter die Burger⸗ und 
Erinwohnerſchaft ſeind ausgetheilet worden, Ihe 
nen nunmehro vor immer und ewig, vor alle ih⸗ 
de Erben, undoiderruflich und als ein ſolches Si 
henthum gu zutheilen, womit fie, gleich ihten an⸗ 
deren Guͤtern, nach freier Wilkuͤhr ſchalten und 
walten koͤnnen. 22 


eo. Dead 

Es werden alsdan dieſe Aerker und Tiefen 
auf das allerbeſte gedauet werden und vielleicht: 
drei s bis. vtermahl fo viel erfragen, als vorher⸗ 
Es iſt daher iben ſo, als wuͤrde das Land um das 
drei⸗ und vierfache berg — Die Folgen der 
hierdurch vermehreten Nahrung werden: ſich al⸗ 
lenthalben geigen. Sodan haben dieſe Aockee 
und Wieſen den Reichthum des Landes und ſei⸗ 
ner Einwohnere bis anhero um wenig oder nichts 
vermehret? dan die Stadt vder das Dorf Tante 
meht darauf rechnen, weilen fie entweder nichts, 
oder doch nur cin weriges, davhn bezogen; ein 
But aber das nichts einbringet, auch in Feinen 
Anſchlag kommet: der Nugnieſſer davon. abet 
konte es auch: nicht unter fein Vermoͤgen · vech⸗ 
nen, weilen er nicht Vie Macht: hatte, es zu bes 
wi u fchweren 
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ſchweren oder zu veraufferen,, fondern nur es die 
beſtimmete Fürze Zeit hindurch zu bauen und zu 
benusen. Wan hingegen diefe Güter eigens - 
thumlich Bingegeben werden. alsdan wird ein je⸗ 
der, der feinen -Antheil daran bekommet, um 46 
viel reicher, als der ABerth eines ſolchen Grund⸗ 
ftuckes in gemeinem Kaufe und Laufe ſtehet; 
und diefer waͤchſet nach dem Maaſſe, wie das 
Gut Dusch die Verbefferungen oder andere Ums 
ftande hoͤher gebracht wird. 


Setze den Fal, es ıheilete ein Dorf unter 
feine Einwohnerſchaft zoo Morgen Wieſen und 
so Morgen Aecker aus. Gebe, es geltete der 
Morgen von jenen nur 300 Gulden, von Diefen 
aber 100 Gulden, welche Preiſe doch bei ung 
nirgends üblich feind; fo würde dannoch Die Eins 
wohnerfchaft bei denen Wieſen um 40000 , bef 
Denen Aeckern aber um sooo Gulden, und als 
ſo zufammen um fünf und vierzig taufend Gul⸗ 
den reicher werden: ihr Eredit wurde fi) um fü 
viel vermehren, und durch ſolchen Credit wuͤrde 
fie immer neues Dermögen erwerben und ihren 
Nahrungsſtand ganz ausnehmend verbeſſeren 
Tonnen, Rechne nur hundert Städte und Dim 
fee, Die ein ſolches thun koͤnnen; ſo gienge es ſchen 
in die fuͤnfte Million, und was heiſſet das nicht 
in Anſehung ſo weniger Oriſchaften? oo 


Allein, wird man fagen: es hat aber auch 
das Ding feine Schwierigkeiten. Wan alles 
unter Die jeztiebende Burgerſchaft ausgetheilet 

2] 1 wird, 


928 Vier imd dreiſigſtes Stuͤß. 
wird, was werden die nachfolgende haben? wird 
nicht die Bevoͤlkerung, dieſer groſe Endzwek un⸗ 
ſerer Policei⸗ und Finanzwiſſenſchaft, gehinde⸗ 
ret werden? Zwei Faͤlle feind biebei zu betrach« 
ten. Entweder feind es Fremde, ‚welche in uns 
fere Städte und Dörfer einzieben wollen, oder 
es feind Burgersföhne, welche fih darin nieders 
Yaften. In dem erften Falle müffen diejenige, 
welche einziehen wollen, ſich alles ſchon gefallen. 
laflen, wie es iſt, und fig muͤſſen nicht denken, daß 
unſere Städte und Dörfer Spitäler feind, wor⸗ 
in ihre Burgere und Einwohnere auf Unkoften 
der gemeinen Eaffe erhalten werden. Derglei⸗ 
chen Burgere wollen wir nicht; und derjenige, 
wwelcher nicht mitfeiner Geſchiklichkeit, mit feinem 

Fleiſſe und mit feinem eigenen Vermögen, und 
wenigſtens mit feinem Credite fich ernaͤhren van, 

der mag drauſſen bleiben. 


€ ift aber fo fern, daß die Vertheilung 
jener Guͤter der Bevolkerung fönden folte,, daß 
- ich vielmehr behaupten Fan, welchergeflalt fie 
durch diefelbe nicht wenig. wird beförderet wer⸗ 
‚den. Wir haben ein Gefez, nach weichem des 
nen Gemeinden erlaubet ift, vernünftige Sinmwen, 


dnungen zu thun, wan ihnen neue Burgere ſollen 


gegeben werden... Solche Einwendungen feind: 
allemahl an denen Orten entſtanden, wo derglei⸗ 
chen Guͤter unter denen Einwohneren auszuthei⸗ 
Ian ſeind. Da bat man geſaget, es würden Die 
Theile der alten Burgerſchaft durch die neun eins’ 
| zrhende oeſchmaleren In der That geic 
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aud) daffelbe; und hat man dahero oft Anſtand 
genommen, jemanden das Brirgerrecht zu er⸗ 
theilen, wofern nicht befondere Urſachen veran⸗ 
laſſet Haben, uber folche Einwendung hinaus zu 
sehen.‘ Allein, wan die Suter von beſagter 
Art alle vertheilet ſeind, alsdan iſt Beine Frage 
mehr von der Schmaͤlerunge derer Theile ; und, 
da der-Antheil an-fokhen Gütern anders nicht, 
als bei ganz ſchlechten Leuten der Anlas feyn kan, 
das Burgerrecht an einem ſolchen Orte zu ſu⸗ 
- benz; fo werden -rechtfchaffene Männer fi) an 


"dem Einzuge dadurch nicht abſchroͤcken laſſen, 


daß fie fuͤrohin keinen Antheil an ſolchen Guͤ⸗ 
tern zu hoffen haben. Lumpengeſindel wird 
man durch eben ſolthes Mittel draufſen Halten. 


Bei denen gebohrnen Burgeren aber faͤl⸗ 
let der. Anſtand ebenfals hinweg. Der jetzo le⸗ 
bende Vatter bekommet feinen Antheil an dieſen 
Aeckern und Wieſen vor erb⸗ und eigenthum⸗ 
lich, und vererbet ihn alſo auch an feine Kinder; 
Dieſe alſo ſeind dadurch ſchon ſchudtos gehalten, 


Du wendeſt aber ein: wan dieſer Vatter zwei 


und mehrere Soͤhne hat, die nach ihme alle bur⸗ 
gerlich werden, alsdan muͤſſen ſie ſich alle in das 
sätterfiche Antheil theilen, wohlngegen ein jeder 
feinen volſtaͤndigen Antheil vor ſich befommen- 
haben wuͤrde, wan die neue Einrichtung unter⸗ 
blieben. waͤre; auch erbeten Die Toͤchter mit an 
dem vaͤtterlichen Antheile, ingleichen auch Die 
Soͤhne, fo ſich nicht an dem Drte-niedergelaffen 


ba 96 


haben; fondern die rt gar auffer Landes- 


& 


N 
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gezogen ſeind. Alles dieſes iſt wahr, ich meidhe 
aber gleichwohl nicht von meinem Vorſchlage ab. 


Es laͤſſet ſich naͤhmlich auf verſchiedene Ark 
Selfen. Man koͤnte etwa 1) perordnen, Daß 
Das vatterlihe Artheil nur auf die gegenwpärs 
tig gebohrne Soͤhne, auf deren Schweiteren, 
wie auch auf ihre hiernächft.auf die Weit kom⸗ 
mende Bruͤder aber nicht eher erben ſolle, als 
bis jene abgeſtorben ſeind, ingleichem auch, daß 
nur Die gegenwaͤrtig gebohrne Soͤhne in folchen 
Antheile erbfolgen follen , weſche fich dermaleins 
in dem Orte burgerlich niedeslaffen ,. und Die 
wenioftens: noch nicht anderwaͤrts Burger :ge⸗ 
worden feind und ihe Burgerrecht verzogen bag: 
ben. Damit ware Denen Einwendungen wer 
gen derer Schweſteren undipegen Derer ſich ans 
derwaͤrtshin begebenden Bruder vorgebogen.: : .. 


BE Id 
Ighh ſetze aber mit Fleiſſe, daß diefe Verord⸗ 
nung nur denen gegenwärtig ſchon gebohr⸗ 
nen Söhnen zu gutem gefchehen folle: dan.bip 
noch. nicht gebohrne haben noch gar Fein Recht, 
und müffen es ſich ſchon fo ‚gefallen laſſen, wie; 
es ware, als fie.auf Die Welt kamen. Eg iſt 
bekant, daß in vielen aͤhnlichen Fallen die Rechts⸗ 
gelehrte einen merklichen Unterſchied unten 
natis und nafcituris machen, ‚ungleiche: müs; 
fte man dem Vatter die Wilkuͤhr laffen., uͤber 
feinen. Antheil ſowohl durch Eontracte als durch 
lezten Willen Verſehung zu. thun; fo daß Die 
Verordnung nur auf den Fal gienge, ander 
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Vatter durch Contraete oder Durch lezten Wil⸗ 
len mit ſeinem Antheile keine Veraͤnderung vor⸗ 
genommen hat. = 


Damit aber auch der Einwand bei dem 
alle, wan zwei und mehrere Söhne von denen 
gegenwärtig gebohrnen fidy an dem Orte, mo . 
Der Vatter Burger fft, niederlaffen, gehoben 
‚ werde, wolte ich den Vorſchlag thun, Denenjenis - 
gen Burgeren, welche nur Töchter, oder nur fols 
che Soͤhne haben, die anderwärtshin gezogen - 
feind, ihren Antheil nur auf lebenslang zu laſſen 
und Denfelben bei ihrem Tode an Die Stadt ruk⸗ 
fällig zu machen. Wenigſtens koͤnte man die 
(ee bei Denenjenigen veranftalten,, welche entwe⸗ 
der gar Feine oder nur folche Kinder Haben, die. 
andermwärts anfaflig feind. Aus diefen heims 
gefallenen Theilen dan Eonten diejenige zufrie⸗ 
Den geftellet werden, welche als Söhne eines 
Vatters durch die neue Anorduung zu Furz 
kommen. 


ch rathe aber keinesweges, mit dieſen 
Huͤlfsmittelen gleich voran zu ruͤcken. Alles ein⸗ 
fache iſt allenthalben, und beſonders in Policei⸗ 
chen, dem gekuͤnſtelten weit vorzuziehen. Man 

n nicht alles bis auf das aͤuſſerſte pundtum 
mathematicum auszirfelen, noch Die Theile bis 
auf Atomen gleich machen. &o fehr ich auch 
yon allem Demjenigen entfernet bin, fo nur von 
„weiten wach der Defpoferei ſchmecket; fo wenig. 
finde ich doch die Möglichkeit, bei guten Anſtal⸗ 
0 SE ten 


⸗ 
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gen vor dag Ganze, allezeit zu vermeiden ,„ daß 
man einige Knoten, fo von dem Eigennuge einis 
ger einzelnen Perſonen berühren, nicht mit dem 
Schwerde des Aleranders auflöfen folte. Ans 
ſtat dahero jene Huͤlfsmittele auſſer der aͤuſer⸗ 
3 Noth zur Hand zu nehmen, wuͤrde ich denen 
euten, ſo wegen ihrer mehreren Soͤhne Ein⸗ 
wendungen machen, zu Gemuͤthe fuͤhren, daß 
a) fie es eben fo nehmen müften, als Die ältere 
Kinder, wan ihre jüngere Befchwiftere gebohren 
werden und fie durd) deren ebenmäffiges Das 
feyn Eleinere Theile bekommen, ingleichem, daß 
b) fie bedenken muͤſſen, melchergeftalt fie den 
Theil, den fie erhalten, gleichwohl auf ihre Toͤch⸗ 
‚ter und alle Erben vererben und nicht noͤthig has 
ben zu befürchten, daß wan fie feine Söhne has 
ben, ihre Töchter und übrige Erben gar nichts 
Triegen; auch, daß c) fie den Vortheil des ers 
langenden volftändigen Eigenthumes bedenken 
und denfelben gegen die nur Durch Die Anzahl 
ihrer Brüder und durch Feines Menfchen Ders 
ſchulden erleidende geringe Beſchwerde halten fol 
len. Wer vernünftig, wer. billiamäffig denket, 
Der wird dieſe Grunde guten Plaz bei fich fins 
den laſſen. Solte aber meine Hofnung hierin 
etwa an eins oder dem anderen Orte fehlen, und, 
folte das Schreien und das Laͤrmen zu gros wer⸗ 
den, aledan erft fol man die oben von mir vor« 
geſchlagene Huͤlfsmittele zur Hand nehmen. 


Wir haben aber noch einen Fal, der eine 
beſondere Anmerkung verdienet. Ich Ai e 
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naͤhmlich an einigen Orten, daß bei einer Aus⸗ 
eheilumge derer Gemeindsguͤter nicht ein jeder 
Burger einen Theil befommet, fondern nur et» 
wa die Hälfte, der vierte Theil der Gemeinde, 
Diefe dan müffen bei der nachften Theilunge zum 
ruf ftehen, und andere, Die vorher nichts bekom⸗ 
- men hatten, erlangen alsdan ihren Theil, und 


fo fort, bis ein jeder fo viel bekommen bat, aß 
der andere. Solche Methode gebrauchet man, 


wan derer Guͤter ſo wenige feind, daß man ſie oh⸗ | 


ne Unbequemlichkeit.nicht in fo viele Theile theb⸗ 
fen fan, als Mitglieder Der Gemeinde vorhan⸗ 
den feind. - Yan nun diefe Güter ebenfals ei⸗ 
genthümlich unter der Burgerſchaft follen vers 
theilet werden, alsdan verfähret man, um die 
Gleichheit zu treffen, alfo: wo nahmlich Diefels 
be, zum Beifpiele, nur vor den vierten Theil Det 
Gemeinde hinlangen, da theilet man dieſe in lau⸗ 
ter Motten von vieren zu bieten, und einer jeden 
Motte wird das Theil in Gemeinſchaft zugeeig⸗ 
net, welches bei der ehemaligen Theilungsart als 
mahl der vierte Mann aus der Gemeinde befas 
me. Damit aber auch Diefe Semeinfchaft for 
gleich möge aufgehoben werden, mus man das 
Sur biligmaffig anfchlägen und man die vier 
Theilhabere ſich nicht in Güte ans einander fes 
gen Fünnen, alsdan müffen fie durch) das Loos 
ausfindig machen, wer das Gut haben folle, und 
diefer dan mus denen anderen ihren Theil in 
barem Gelde, nach. dem vorhin gemashten An⸗ 
ſchlage, hinaus oben. BE 


Dbda Schlies⸗ 
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Schlieslich aber habe ich noch zu erinne⸗ 
zen, daß wan bei der alten Methode , die Caſſe 
der Stadt. oder Des Fleckens etwas von denen 
ausgetheilten Guͤterſtuͤcken bezogen bat, folches 
als eine ewige unaplöfige Gilt und Zinfe Dars 
auf verbleiben mus. Aa, da die Theilhabere, 
nach der pölligen Zuelgnunge , ihr Gut weit, ja 
ſehr weit beſſer benutzen als ehedeme, fo gehet es 
an, daß man Die vorige Abgabe noch um etwas 
erhöbe, wan zumal die Ausgaben der Gemeinds⸗ 
cafia einen Zuwachs derei.- Einkünfte erheiſch⸗ /1 
ten. Daß übrigens diefe zu einem völligen Ei⸗ 
genthume derer Particularen gewordene Güter 
unter Die Iandesfürftliche Schatzung kommen, ift 
keinem Zroeifel unterworfen ; eben fo billia aber 
iſt es auch, daß dieſen Leuten einige Freijahre 
vergoͤnnet werden, Damit man fie, als eine Art 
neuer Eoloniften, defto mehr ermuntere, alle 
Kraͤfte auf den beften Bau ihres neuen Gutes 
zu verwenden. | | 


Daß der ganze Staat durch dieſe Einrich⸗ 
tung geroinne, ergiebet fich von felbften. - Der 
vermehrete Eredit durch den Zuwachs des Vers 
moͤgens derer ‘Particulaten, erftrechet fich in ſei⸗ 
nen Folgen auf das ganze fand, Ackerbau 
and Viehzucht erhalten eine fehr beträchtliche 
Berbefferung... Dadurch werden derer Erzeug⸗ 
niſſe, derer Mittele zu unferem Unterhalte in 
Speiſe, Kleideren und anderen Nothwendigkei⸗ 
sen deftomehrere, folglich fie Defto wohlfeiler. Die 
Nahrung auf dem Lande und beſonders Inbenen 

W15 tad⸗ 
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Staͤdten wird Dadurch defto leichter. Der Far 
britant, der Handwerksman arbeitet Darnad) in 
befferen Preifen ; er Fan alsdan feine Ißaren In 
dem Lande defto wohlfeiler geben, und auſſerhalb 
Landes feinen Verſchluß verbreiten. 


VUnd ſo viel dan von denen Aeckern und Wie⸗ 
ſen, welche bishero entweder jaͤhrlich, oder zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten, unter die Mitglieder der Stadt⸗ oder 
Dorfsgemeinde ſeind ausgetheilet worden. Nun 
komme ich an die in dem engeſten Sinne ſo ge⸗ 
nante Almenden, das iſt, an diejenige Guͤter, die 
der Stadt oder dem Dorfe, als eine Perſon be⸗ 
trachtet, eigenthuͤmlich zugehoͤren, von denen 
Mitgliedern der Gemeinde aber ohne Unterſchied 
benutzet werden. Die meiſte dienen zu dem 
Waidgange. Einige ſeind von Natur ſo be⸗ 
ſchaffen, daß ſie mit leichter Muͤhe zu guten Wie⸗ 
ſen gemachet werden koͤnnen; andere wuͤrden 
zu Aeckern dienen und die uͤbrige wenigſtens zu 
Waldungen. 


Dieſer Güter ſeind allenthalben eine groſ⸗ 
ſe Menge, und ein redlicher Patriot kan anders 
nicht dan mit blutendem Herzen anſehen, daß 
das beſte Land nicht beſſer benutzet wird, als 
als wan alle Stroͤhme des goͤtlichen Unſegens 
ſich daruͤber ergoſſen haͤtten. Gleichwohl ma⸗ 
chet auch hier die algemeine, die alte, die uralte 
und unfuͤrdenkliche Gewohnheit die meiſte blind, 

und ihre Vernunft lieget unter denen Vorur⸗ 
| | 9hh5 theilen 
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theilen gefangen, fo daß fie auffer aller Wirk⸗ 
ſamkeit bleibet. 


Ich beziehe mich aber noch einmal auf die 
Stelle, [oben, Blatf. 20. und folg. ] woſelbſt 
ich den Nutzen derer gemeinen ABaiden, gegen 
ordentliche Wieſen, forgfältig und genau gegen 
einander abgermogen habe... Alles daffelbe bitte 
ic) anhero zu wiederholen, um die Ueberzeugung 
volſtaͤndig zu erlangen, daß es bog und landver⸗ 
derblich feie, Das Land zu Waide liegen zu laſ⸗ 
fen, Das Wieſen geben koͤnte. Was aberauch 
zu Feinen Wieſen dienlich iſt, Das fol man we⸗ 
_ nigftens zu Aeckern machen. Dieſe Fan man 
hernach entweder zudem Setraidebaue brauchen, 
. oder man fan Funftliche Wieſen Darausmachen. 
Da nun der Ertrag von diefen lezteren die nas 
türliche Wieſen mehrentheils überfteiget; fo iſt 
es ausgemacht, daß wan man auch nur Fünftlis 
he Wiefen aus Denen Waideplaͤtzen machet, fie 
vier⸗ und mehrfach beffer benußet werden, als 
man fie Waide bleiben... ' 


Fin mittelmäffigee Acker teäget vier bis 
ſechs Malter Roggen, ein befferer aber acht. big 
sehen Malter Dinkel, und in dem Sommerfelz 
de ſechs bis acht Malter Habern, auch ein meh⸗ 
reres. Dun mache folgende Rechnung von = 
Morgen, deren der eine mittelmaflig, der andere 
aber gut iſt, und zwar nur nad) dem geringften 
Ertrage, und nach denen mitleren Preiſen: 

I. | 


2 3 Mor 
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A u fe kr. 
2 Morgen Roggen zusM.adasfı. 19 8 
ı Morgen Dinkel zu M. ad 2fl. 200 9. 
2 Morgen Habern zu 12 M.adızfl 18% + 


* 66 6 


Davon ab die Unkoften: 


a Morgen viermahl zu ackeren und zu ſaͤen 8, + 
4 Sg Rosgen zur Soat + 27 15 
ı M. Dinkel zur Saat ⸗ 20 30 
2 M. zu haͤbren ⸗ ⸗ HH 
ı M. zur Saat „ss 90:49 17 30 
10 Wagen Dung ad ı fl. ⸗ Kos # 
Die Erndekoften werden gegen das | 
Stroh aufgehoben, lb vv. e, 


a 15 
Bleibet der Ertrag — — 37 fl. 45 kr. 


Alſo in einem Jahre ı2 fl. 35 Er. [das dritte 
Jahr wird ale brach nicht gerechnet] und vor jes 
Den derer beiden Morgen jaͤhrlich 6 fl. 175 Er, 
Derjenige aber fol auftretten, der mir vor den 
Morgen Waide nur halb fo viel, janurden vier» 
ten Theil, geben kan. Die Stupfelb und Brach⸗ 
waide verbleibet mie anbei'!, wan ich den oͤden 
Waideplaz zus einem Acker mache, 


Wendeſt du ein, e8 feien die Walden siels 
mahl mit alten und ftarken Eichen befeget, wel⸗ 
che durch das Aeckerig noch einen befonderen 2 

| a the 
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heil geben; fo teift.diefer Vortheil nur fehr fels 
ten ein:, dan erft alle fieben Fahre rechnet man 
eine völlige Maftung. Ziehe aber von dDiefem 
Bortheile ab, was folche Baͤume durch ihren. 
Schatten verderben und mit ihren ungeheuren 
Wurzelen gehinderet Haben, ingleichem was vor 
Unheil entftanden ift, wan die Raupen an diefe 
- Baume gefommen feind und die ganze Waide 
versiftet haben. Rechne Dagegen, was es dir 
nußen wird, wan diefe alte Storren, fo doch 
nicht Fang mehe bleiben koͤnnen, hinweg kom⸗ 
men, da du fie theils zu Baus theils zu Taugens 
und theils zu Brenholze brauchen kanſt; rechne, 
was dir Die vermehrte Viehzucht einbringet, wan , 
zumahl das Melkvieh, nach meiner Methode, 
auf dem Stalle gehalten wird, anftat es auf 
Die jammervolle Waide zu jagen; ermäge, 
daß ich oben woͤhlbedaͤchtlich erinneret habe,‘ 
Daß man die abgerahmete Milchen ſamt denen 
Buttermilchen denen Schweinen geben folles 
bedenke, daß der vermehrete Getraldebau auch 
denen Schweinen den Trog füllet: So mwirftdu 
Bin daß die Eichelnutzung von denen alten 
Baͤumen vor ein gar weniges gegen Das zu rech⸗ 
nen iſt, fo denen Schweinen durch Dieneue Bau⸗ 


. . 


art zuwaͤchſet. 


Und endlich, ſolte auch der Waidbezirk zu 
— ſeyn, um Aecker daraus zu machen, als⸗ 
dan ſaͤe man ihn mit Holze an und mache ihn zu 

einem Walde. ch Habe diefen Rorfchlag ſchon 

oben Blatf.307 und folg. getan, und mic) 
Ä reue 
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peuet folches nicht. Die alda angeführete Gruͤn⸗ 
werden mich rechtfertigen. Fraget man: wo 
fol, aber dan. das Vieh zu freſſen bekommen? :fo 
beantwortet fich .folche Trage an dem Orte von 
felb, wo nicht ale Waiden fo fehlecht feind, Daß 
man fie zu Waldungen anfaenmus: Dan, da 


erden entweder natürliche oder Eunftliche Bier 
fen Daraus gemachet, und da, ein Morgen von eis 


a5 Diefer beiden Sattungen wenigſtens viermahl 
viel Dich erhattet, alsein Morgen Waide: fo 
leidet die Vichzucht leinen Ybgang, tan auch 
Bei 3 Biertheile folcher ander zu Wal⸗ 


dungen gemachet wuͤrden.Ich wiederhole aber, _ 


was ich gegen Diefen Einwand ſchon oben, an 


vom. angegogenen Orte/ geantwortet babe, Man 
hrauchet vaͤhmlich nicht alles auf:einmahl gu mas 
ben, fondern. e8 kan nach und nach gefchehen. 
ie demnach ven der Walde ein Srif eingehen 
get wird, jo wird manan 87 anderen Orte einen 
genugſam erwachſenen Schlag aufthun koͤnnen. 
Man wird demnach den Abgang nicht ſpuͤhren. 


AIch mus aber hiebei noch ꝛrinneren, was 
ich ſchon an vielen anderen Osten, gttban: babe, 
daß man naͤhmlich meine Oeconomie in Ihrem. 

ganzen Syſteme betrachten fol. Wil man fie: 
mie ſtuͤkweis befolgen, alsdan wird fie den Nu⸗ 
gen nicht abmerfen, den fie auffer Deme thun 


wuͤrde. Vor die Kühe nraͤhmli halte ich den 
Waidgang vor ganz unnoͤthig. Sie ſollen auf: 


— 


dem Stalle bleiben, und weder ihre Milch, noch⸗ 


| Iren Dung vertragen [oben „ Dlatf,20. und. 
folg.] 


/ 
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folg... Die Ochſen brauchen auch nicht aus 
dem Stalle , auffer, wan fie unter das Joch ſol⸗ 
ken, und da haben ſie Bewegung genug“ Ich 
Balte auch ubel-gethan, daß man Das junge Vieh 
Gleich in dem erften Jahre hinaus jaget. Beſſer 
nſt es, daffelbe fo lang im Stalle zu laffen, bis 
feine Glieder erftarker feind, Da, ihme hernach 
das herum fleigen an denen "Bergen beſſer bes 
kommet, als wan es bald nad) der Milch den 
ganzen Tag herum gejaget umd dadurch an dem 
Wachsthume gehinderet wird. Es bleiben alfe 
etwa nur anderthalb Fahre uͤbrig, binnen denen 
das. junge Vieh Auf die Walde hetrieben wird 
dan hernach kommet dasjenige, fo weiblichen Ge⸗ 
fehlechtes it, in die Reihe derer Kuͤhe, Die Stie⸗ 
re aber unter das Joch, und bleiben alsdan 
‚beide ganz von der Walde. Bor die Anbind⸗ 
Binge und Rinder aber iſt Bade genug auf de⸗ 
uien Stupfelfeldern, in dem Herbſte auf denen: 
Wieſen und in dem Fruͤhjahre in denen aufges 
thanen Schlaͤgen derer Waldungen. 


Naun aber kommen auch die Pferde. Wie 
ſchwer iſt es doch, ſageſt du, dieſe durchzubringen, 
ohne Walde? Sie naͤhren ſich auf derfelden' 
in allen vier Jahreszeiten; ja bei Tage nicht al⸗ 
lein, ſondern auch bei Nacht. Allein, das iſt 
eben das Verderben deren Pferde, und es waͤre 
ihnen beffer, wan fie niemahl auf die Waide kaͤ⸗ 
men, als Da fie jetzo Diefelbe zu allen Zeiten ge⸗ 
nieſſen. Die. Nachtwaide iſt eine Erfindung‘ 
derer Unmenſchen, welche die Pferde —5 

on | aul⸗ 
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Faulheit ihrer Herren wollen zu Grunde gehen 
laſſen. Iſt ein Pferd den Tag über ermuͤdet, 

ift e8 abgemattet, alsdan Prieget es keinesweges 
einen warmen Stal, und eine trockene Stra, 
damit es alda ausbimften, fich von feiner Muͤdig⸗ 
Reit erholen und zu neuen Arbeiten gefchitt machen ° 
Tonne. Mein! da wird es auf die Waide ger 
jaget, und folche mus es erft auf eine halbe, wo 
nicht auf eine ganze Stunde Weges fuchen. 
Da Iaufet es dan unter anderen Pferden her⸗ 
um und es mus feine kuͤmmerliche Wahrung bins 
nen Der Zeit fehr fauer fuchen, da es dem Thaue, 
dem Megen und denen Reifen ohne Unterlaß 
ausgeſetzet ift, um fteif und eben fo zugerichtet zu 
werden, als wie Die Pferde in Feldzuͤgen, wo fie 
nad) Denen Strapazen des Tages, gleich warn 
unter freien Dimmel geftellet werden, und wo es 
das gröfefte Gluͤk iſt wo man fie nur hiernaͤchſt 
in dem beſten Winterquartier wieder einiger 
maſſen zurechte bringen kan. Und bricht der 
Morgen heran, alsdan gehet das Geſchaͤft aber⸗ 
wahl feinen Gang; das Pferd wird von der 
Waide geholet, und oftmahl nicht wenig herum 
gejaget, ehe man ſich ſeiner bemaͤchtigen kan. 
Da wartet dan nichts als Arbeit auf daſſelbige, 
und das Futter nebſt der Abwartunge mit Strie⸗ 
gelen und Butzen iſt eben ſo ſchlecht, als wie den 
vorigen Tag. Ich bin alſo der wohluͤberlegten 
Meinung, daß alle diejenige, welche nicht abges 
ſagte Weinde ihrer ‘Pferde ſeyn s und die Pferde⸗ 
sucht gaͤnzlich zu Grunde richten wollen, den An⸗ 
fang mit gaͤnzlicher Abſchaffunge der Tabea 
de de machen ſollen | 
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Ein gleiches verdienet Die Fruͤhlingswaide 
Da freſſen die Pferde die unreineſte Feuchtigkei⸗ 
ten, giftige Thauen und Reifen mit dem weni⸗ 
gen Graſe himmter. Der Thau verhinderet 
fie, die ihnen nuͤzliche Keäuter von denen ſchaͤd⸗ 
Hichen, durch den Geruch und durch den Geſchmak, 
zu unterfeheiden, das ihnen auſſer deme leicht ift- 
Da kriegen dan die guten Thiere Krankheiten 
allerlei Art, die fehr oft epidemiſch feind. Laͤſſet 
man die Pferde in dem Fruͤhlinge auf die Wie⸗ 
fen, alsdan machen fie an Orten, fo nicht ſehr 
trocken feind, mit Ihren Fuͤſſen tiefe Löcher, in 
welche ſich faules Waſſer ſtellet, niemahl aber 
ein guter Halm Gras in-fo lange Daraus waͤch⸗ 
dis es mit‘ anderer Erde wieder zugefuͤllet 
und eingeebnet wird. Auf gleiche Bee gehet 
es mit denen Waiden. Die werden dergeſtalt 
vertretten und verloͤcheret, daß fie zum Grass 
wuchſe faſt untuͤchtig werden und allenthafben 
‚vecht ſaubere Binſenſtoͤcke Imd Rietſtauden her⸗ 
aus wachſen. Weg alſo mit der Fruͤhlings⸗ 
waide. Wer geſunde Pferde haben wil, der 
ſchaffe auch dieſelbe ganz und gar ab. 


Die Sommer abe iſt die geſundeſte; al⸗ 
lein, da alsdan die ‘Pferde in Beine Wieſen de⸗ 
fen, fo heiſſet fie ͤberhanpt nicht viel: dan im. 
Sommer werden Die JBaiden von der grofen 
Hitze bald ausgebrennet, und dag etwa nochübrig 
Weibende Gras har weder Kraft noch Saft. Ins 
gelben wird Das Vieh durch Die Mucken fo er» 
baͤrmlich aboearveitet und durch die ſtarke “rn 
nen 
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nenhitze fo ermattet, daß es eine Unbarmberzigs 
keit ift, es auf eine foiche Plagwaide zu jagen. 
Sat es Gelegenheit dazu, alsdan ift Feine Pfuͤ⸗ 
be fo faul und boͤs, daß die Pferde nicht daraus 
faufen und ſich zu Grunde richten folten. 





Die Herbſtwaide iſt noch Die erträgfichfte, 
befonders wan es Fein alzunafles Better, ift, 
daß Die ‘Pferde die Wieſen und Waiden mi 
zem tiefen eintreten verderben Fonnen. 08 
naßs bethauete Gras ift aber auch ſchaͤdlich, und 
kommen fie in die Zeit, da Die Reifen anfangen, 
alsdan verurfachet der Waidgang wieder aller 
Hand Krankheiten und folget alfo der Schluß, - 
daß die Waide vor die Pferde niemahl etwas 
tauget , und man alfo fi) am beften berathet, 
wan man ganz und gar Darauf verzeihet. Es 
wird auch, ſolches nicht ſchwer ſeyn: dan die 
Menge guten Heues, das man ziehen wird wan 
die Waiden zu natürlichen und zu kuͤnſtlichen 
Wieſen gemachet, und die bereits vorhandene 
Miefen durch das waidende Vieh nicht mehr‘ 
verdorben werden; ingleichem die Sorgfalt, wel⸗ 
che ich auf das auferfte anempfehfe, allenthalben 
gute. Futterfräuter in. groͤſeſter Menge anzuzie 
ben, die werden uns über allen Furtermangel 
weit hinaus fegen. Wir werden alsdan auch 
den Roßdung in dem Stalle behalten; jebo 
wird er unnuͤtzer Weiſe auf denen Waiden hers 
am gefehleppet. u 


J.. 1 > 
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oͤhmden koͤnnen, alsdnn mus der Waidgang 
* lang unterbleiben, bis ſolches geſche⸗ 


Gleichwie aber alles bisherige von dem Fal⸗ 
le zu verſtehen iſt, wan eine Gemeinde ihren ei⸗ 
genen Waidgang, wo nicht aufgeben, doch ein⸗ 
ſchraͤnken fol; alſo ſtehet leicht zur ermeſſen, Daß 
da beſondere Betrachtungen vorkommen, wo 
zwei Gemeinden einen gemeinſchaftlichen Waid⸗ 
gang haben, oder wo gar einer das Waidrecht 
auf eines anderen Grunde und Boden, als eine 
Dienſtbarkeit, ausuͤbet, fo daß feine Grundſtuͤ⸗ 
de von dem Waidgange desjenigen frei ſeind, 
"welcher das belaſtete Gut [predium ferviens] 
beſitzet. Natuͤrlicher Weſſe iſt da der naͤhmli⸗ 
che Schaden, und alles, was wegen der Veraͤn⸗ 
derung derer Waiden und Wieſen, Aecker und 
Waͤlder vorhin iſt geſaget worden, das hat auch 
da feinen Plaz. Allein, da die burgerliche 

Rechte dem befferen Baue des Gutes oft in dem 
Wege ſtehen: ſo mus man da neue Auskuͤnf⸗ 
tefuhen 


- Sehe gut ift eg, wan 'man zwei Gemein⸗ 
den, welche in beiderfeitigen Gemarfungen ein 
gemeinfchaftliches Waidrecht haben, zu deffen 
Aufhebunge bewegen Fan, fo ‚daß eine jede mit 
ihrem Viehe in ihrem Markthume bleiber. Die 
untergeordnete Dbrigkeiten folten alles mögliche 
thun, um die Leute gutwillig zu diefer Aufhebun⸗ 
ge der in denen Rechten ſo ſehr verhaſſeten Ge⸗ 
nn a meinſchaft 


Vier und dreiſigſtes Stuf. 847 


meinſchaft zu bewegen. Wil es aber nicht ges 
hen: ſo doͤrfte es wohl Faͤlle geben, wo der Lan⸗ 
desfuͤrſt mit feinem Machtſpruche Die Vorurthei⸗ 
le, den Eigenſin und die Misgunſt bezaͤhmen 
Fan Dooch fol man dieſes Mittel in fo lang 


« 


verſpahren, bis alle guͤtliche Wege ganz und gar - 


nicht mehr Plaz finden und man gleichwohl fies 
bet, daß nur Thorheiten dem alten Derfommen 
das Wort reden. 


Mit dem fo ehen abgehandelten Falle ift 


derjenige volkommen gleich, wo zwei Gemeinden 


einen durchaus gemeinſchaftlichen Markthum 


und ˖ alſo auch das Waidrecht gemeinſchaftlich 


haben. Da iſt balde geholfen, wan man ent⸗ 


weder den Markthum ganz und gar abtheilet und 
einer jeden Gemeinde das ihrige zuweiſet, oder, 
‚war man ſolche Theilung nur In Anſehung des 


Waidganges vornimmet · Iſt ſolches geſche⸗ 
hen, Asdan hat man es nur mit einer Gemein⸗ 


de u: thun und laͤſſet ſich alsdan die Aufhebung 
der Waide auf die Art bewerkſtelligen, welche 


ich oben bemerket habe. Solte die Thellung ; 
des Waidrechtes hin, und wieder einige Schwie⸗ 
rigkeiten haben, alsdan Fan man fuchen, durch 


Bewilligung eins oder Des anderen Vortheiles 


in anderen Wegen, eine Gleichheit zu treffen - 
Da, wo aber das Waidrecht nicht reciproP 


und auch der Markthum zwiſchen zielen. Ges 
meinden nicht uberhaupt gemeinfehaftlich iſt; 
fondern , wo ein Gut mur a den Uebertrieb 
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in des anderen fein Gut hat; da wird es etwas 
ſchwerer hergeben. Doch wird ein munferer ,. 
vernünftiger und billige denfender Mann, dei ei⸗ 

nem jeden befonderen Falle, fehon Wege finden, 

um das gute gleichwohl erfprieffen zu machen 
und folglich die Nothwendigkeit zu umgehen, 

daß der Landesfürft durchgreifen und mit Mache 

. verfahren müfte; als welches da in manchen 

Fällen etwas ſchwer halten doͤrfte. 


Selnd aber nun alle Umſtaͤnde bei ſamtlich 
vorſtehenden Fällen uͤberwunden, alsdan entſte⸗ 
het noch die Frage: wer ſol die aus denen 
Waideplaͤtzen gemachte Aecker, Wieſen und 
Walder haben? Da ſie vor der Veraͤnderun⸗ 
96, nur dem Eigenthume nad) , Dem gemeinen 
Steadtweſen, oder Dem Dorfe in Corpore, ges 

Hoͤreten und ein jedes Mitglied der Stadt » oder 
Dorfsgemeinde die Nuznieſſung davon hatte, 
wan er ſich dieſelbe durch ſein unter die ‚gemeine 
Herde treibendes Vieh zueignen wolte: fü iſt es 
billig, daß der Nutze von ſolchen Waideplaͤtzen 
denen Einzelnen aus der Burgerſchaft wieder zu: 


Wil man dan diefe nene Aecker nnd Wie⸗ 
fen wieder aljaͤhrlich, oder zu gewiſſen Zeiten, 
unmnter die Burgerfehaft austhellen? Das mare 
mir Teld: dan ich habe ja in gegenwaͤrtigem 
Stuͤcke wieder die Methode dieſes Austheilens 
mit allen Kräften geeiferet. Damit ich mit nun 
in allem gleich bleibe: fo rathe ich, auch ſolche 

| — neue 
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Meile: Güter unter Die Burgerſchaft in gleiche 
Theile zu vertheilen und fie ihnen erbs und eis 
zenthuͤmlich zu zueignen. O! was wird diefes 
por ein herliches Mittel ſeyn, um die Leute ihren 
geliebten aber wohl betrübten Waldgang vers 
geffen zu machen. Wer ſo eine ſchoͤne Wieſe, 
fb einen ſchoͤnen Acker krieget; wer ſolchen nicht 
allein vor ſich, ſondern auch vor alle ſeine Erben 
und Erbnehmen krieget, warum ſolte der nicht 
mit Luſt und Vergnügen auf den, 
verzeihen? 


Wil man die Aenderung aber nicht auf 
einmahl vornehmen, ſondern etwa in dreien biß 
vier Jahren fie zu Stande bringen, fo daß alle 
Jahre nur ein Theil dee Walde unter die Bur⸗ 
gerſchaft vertheilet wird, fo. Fan man folches auch 
geſchehen laſſen. Oftmahl wird ſolches noͤthig 
und nuͤzlich ſeyn, wan man findet, daß die keute 
al ſehr vor das uralte eingenommen feind.: 


Srfordert auch die Saffe der Gemeinde ei 
en Bumarbe ‚, alsdan.ift bei einer ſolchen Ders 
—* nge der rechte Ort, um ein wenig plus zu 
machen, Man Fan ohne "Bedenken eine Heine 
aber ja nicht beſchwerliche Guͤlt oder Zinß auf 
die vertbellete Guͤter legen. Das laͤrdesfuͤrſi⸗ 
liche Schatzungsrecht krieget bei ſolcher Bet 
| Bei einen abermahligen Zuwachs, und diefee 
kommet dem danzen Lande zu gut: Dan, da Die 
Laſten des Landes nicht felten grüfer werden, fo 
iſt es ſehr güt, wan ſich das Echutungs/Cep 
4 
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tal-vermehret, Damit der Landesfürft nicht gend⸗ 
thiget werde, zu neuen Auflagen zu fchreiten , 


als welches ein rechtfchaffener Furft nur in dem: 
alleräuferften Norhfale thuet. 
| Was mit denen Waldumwen, ſo aus denen 

Egerten ſeind gemachet worden, anzufangen ſeie, 
wird ſich auch leicht ergeben. Da hat eine Verthei⸗ 
prs unter die Glieder der Gemeinde feine Stat; s 


an es iſt nichts ſhaͤdlicher, als wan man die Wir⸗ 
der in kleinen Stuͤcken unter viele Eigenthuͤmere 


vertheilet. Siehe, was ich oben, Blatſ. 293 


und folg. in der Note *,*, von folder Mater 
gie gefehnichen babe. - Die bei einem jeden 

Vorfalle obwaltende befondere Umftände, wer⸗ 
den alfo Anleitung geben, ob der Wald von der 
meinde in Corpore folle benutzet⸗ oder das 
Holz unter die Burgerichaft ausgetheilet wer, 
den. Der Waldgang darin, wan der Schlag 
offen ift, mus wohl der Burgerſchaſ verbleiben. 


Wie. stand aber bin ih, op ich dieſes 
ales zu einer Zeit ſchreibe, da man in unſerem 
Lande ſchon an manchen Orten anfaͤnget, meine 
Grundſaͤtze auch hierin als richtig zu erkennen 
und fie Bin und wieder in etwelche Ausübung zu 
bringen. Wo man es gethan hat, damird es 
nicht bereuet, und ich fehe, daß der Eifer, um 
diefen Mapimen zu folgen, immer mehr waͤchſet. 
3 erachte . mic dabero ſchudis , Be 
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init gegenwaͤrtiger Schrift recht anzuflammen 
und tie die Sache mit gutem Vortheile anzus 
greifen feie, nach meinen Einfichten Die befinde, 
lichſte Dandleitung zu geben, auch alle Die Zwei⸗ 
fele aus Dem Wege zu raumen, welche desfals 
etron bier oder da entftehen mögten. ch ivers 
de mich vor gefegnet halten, wan GOTT der 
HERR, durch) diefe meine Vorſchlaͤge, das 
Wohlergehen meines anderen Datterlandes zu 

immer —— wil kommen 
— en. 
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Fuͤmf und dreiſigſtes Stüf. 
Abhandlung von verſchiedenen Arten 
derer Brenfelder in Teutſchland. 
Lenen Teutſchland, ſo Waldungen haben, 

pflegen an gap- vielen Deten ihre Felder 
nicht alte Fahre, auch nicht in dreien Zeigen, 
[Stubren] fondern nur dergeftalt zu bauen, daß 
[. ein oder etliche Fahre mit Früchten angefüet 
und bepflanget werden, hernach aber entweder zu 
Waide auf eine gewiſſe Anzahl von Fahren lies 


gen bleiben „ oder-mit Holze anfliegen, welches 
zu beftimmegex Zeit niedergehauen witd und als⸗ 


dan der Feldbau wieder feinen. Anfang nimmet, 


wobei aber die erfte Arbeit ‘darin’ beftehet, daß 


man den Waſen, welchen ſolche Länder gezogen 


aben, auf verfhhiedenerlei Arten verbrennet; 
aber dan der Nahme derer Brenfelder ent» 
ftanden iſt. 


Die Materie ift von groffer Wichtigkeit, 


mithin erachte ich nöthig, vorerft hiſtoriſch die 
verſchiedene Arten dieſes Brennens und Des dars 


»4 
. 
.. 
DER 
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auf folgenden Baues zu erzählen und hernach 
einige Anmerkungen , in der Hofnunge, darüber 
& marhen, daß Diefe anderen, fo mehrere Eins 


Dan Ich. haben, Gelegenheit zu weiterem 
ae k habeg egenh z "ads 
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Nachdenken geben merden, um auch'befidiefem' 
Artikel den Nahrungsſtand derer Menſchen 
durch den Feldbau immer mehr zu verbefieren. 


I. Bon denen Brenfeldern in der unteren warggrav⸗ 


| De Gegend, worin wir in dieſem unſerem 
> Lande Brenfelder-Baben iſt der Theil 
bes Oberamtes Pforzheim, fo jenſeit des 
Enzfluſſes; an denen Graͤnzen Des Herzogthumes 
Wuͤrtenberg, in dem Schwarwalde lieget. Das 
angraͤnzende Wuͤrcenberg beobachtet bei feinen 
Brenfeldern die nahmlidhe Methode , wie wir. 
Sie ift Die folgende. * 


Wan naͤhmlich Ihre Felder vler · bis fünf 
Jahre lang Gras getragen haben, alsdan wird 
in dem darauf folgenden Fruͤhjahre der Waſen 
mit dem Pfluge abgeſchaͤlet, und nach etlichen 
Tagen die Erde von denen abgeſchaͤleten Waͤ⸗ 
fen abgehacket, ſo, Daß dieſe duͤn werden. 


NHierauf hanet man Die unterſte Aeſte vom 
Denen’ Tannenbaͤumen hlneg ‚bindet ſolche in 
Buͤſchele, zu fuͤnf bis ſechs Schuhe lang und 
zwei Schuhe dik im Durchmeſſer. Dieſe 
Beinget man auf den Acker, welcher gebrant, 
oder, wie es dortige Einwohnere Helfen, gekoh⸗ 
fer werden fol und leget ſie In gerade Reiben, 

eine zehen Schuhe weit: von dee anderen, und 
zwar dergeſtalt, daß ſie mit Denen ſpltzigen 

—8* Theilen 
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—— einander ſtoffen, und alſo die Un 
ven. 


Auf folche Reiſiobůſhele nun leget man 
die Waͤſen dicht an einander und auf die Fugen 
werden kleine Waſenſtuͤcke verbunden uͤbergele⸗ 
8 damit das Holz durchaus bedecket ſeie. 
Alsdan aber werden die alſo uͤberlegete Faſchi⸗ 

venlinien hinten und vorne angezuͤndet, weiches 
miehrentheils gegen Abend geſchiehet, damit Die 

in dem Felde arbeitende Ferſthen durch den 
auch nicht beläftiget imerden. 


Die gebrante Haufen bleiben ſechs bis acht 
Tage liegen und alsdan wird die Aſche und die 
gebrante Waͤſen recht gleich auf den Acker aus⸗⸗ 
getheilet, welche Arbeit man das Abbacken | 
‚nenne 


Wil man Weiskraut Reaben. oder a Grund⸗ 
bieren in das alfo gekohlete Sand pflansen,. ale 
- Dan wird Das: Geld gleich nach dem Kohlen hoch. 
mäffig gedunget und alsdan gleich umgeacferet 5 
au allen anderen Gattangen von Früchten aber, = 
wird das Düngen nah Dem: Kopien, vor e unnde 
» gehalten. . = 


Die geiöfnlihe dut dit zed⸗ zu benu⸗ 
sn, iſt die folgende. : In dem erften Fahre 
bauer. man. darin Weiskraut, Rüben ober 
Grundbieren: in Dem zweiten , Rpogen oder . 
Dinkel, [Spelz 1 und zwar fo, dab wan nf ich 


e 
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bei der Saatzeit das Feld feucht zeiget; man den 
Dinkel waͤhlet, und warn es trocken iſt, den 
Roggen. Indem dritten Zahre wird Flach 
gebauet; in dem vierten Zahre wieder Roggen 
oder Dinkel; in dem fünften Jahre Haber 
and in dem fechsten Erbfen. Hierauf wird 
der Acker wieder gedünget und in dem fiebens 
ten Jahre mit Roggen oder Dinkel, undindem . 
achten Zahre mit Haber angeblümet; dan 
aber vier bis fünf Fahre zu Waſen liegen gelaſ⸗ 
ſen, nach welcher Zeit die naͤhmliche Bearbei⸗ 
xung wieder von neuem vorgenommen wird. 


Ich Habe die Gegenden, too dieſer Felde 
bau ublid) iſt, mehrmahl befuchet und gefunden, - 
daß die zu Graſe liegende Felder ein recht'gut 
Futter fragen. Man verfütteret Daffelbe nicht 
nur grun, fondern man machet es aud) zu Heue, 
und werden Dabero diefe Felder aud) Maͤhfel⸗ 
der genant. Der Roggen Ift von einem ho⸗ 
hen Salme, grofen Aehren und recht gutem Kor⸗ 
ne Der Dinkel ift auch gut, und eben fo dee 
Haber. Das Weiskraut iſt ohnverbeſſerli 
und der Flachs ganz unvergleichlich und ſo, da 
ich betheuren kan, in meinem Leben keinen beſſe⸗ 
ren geſehen zu haben. Er iſt ſehr lang, yon 
ſchoͤner Farbe und zartem auch dauerhaftem 
Baſte.Wir haben den Verſuch gemachet, 
Lieflaͤndiſchen Samen auszuſaͤen, und dieſer bat, 
alda ſowohl, als auch ſonſt uͤberhaupt in der un⸗ 
teren Marggravſchaft Baden ſehr gut gethays 
nur. das einzige wird Dabei auegeſetzet, Do B 
Ge DIE, 
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nicht fo. vielen Samen bringet als unſer inlaͤn⸗ 
diſcher Flachs, welcher ung Gelegenheit giebet, 
mit Leinoͤle einen ziemlichen Handel zu treiben, 


Schade und tauſendmahl ſchade iſt es, DaB 
unſere Landesleute auf dem Schwarzwalde eben 
ſo wie diejenige, ſo von demſelben an bis an den 
Rhein wohnen, die allerſchlechteſte Spinnere 
eind, welche man nur erdenken fan. Unſer 
choͤner Flachs wird dahero von unſeren inlaͤndi⸗ 
(chen Spinnerinnen entweder zu geringen Tuͤ⸗ 
chern vertvollet, oder ex. gehet roh aus dem Lande, 


AImmittelſt wird dieſe Beſchreibung der 
Bauart auf unſerem unterlaͤndiſchen Schwar⸗ 
walde diejenige eines beſſeren belehren, welche 
chen Wald mit dem fuͤrchterlichen Harze, dem 
Thuͤringer Walde und dergleichen Gegenden in 
einiger G liche zu ftehen glauben. Gebet 
man ‚meiner efchreibunge des Feldbaues Die 
Schöne Vieh⸗ und Bienenzucht annoch bei, wel⸗ 
che leztere jedoch auch noch ſtark vermehret wer⸗ 
den koͤnte; alsdan kan das Land niemahl unter 
die ſchlechte gerechnet werden. Waͤre der Wild⸗ 
ſchaden geringer, alsdan wuͤrden die Leute zu ei⸗ 
nem groſen Wohlſtande zu bringen ſeyn. 
AII. Bon denen Breufeldern in der Marggraoſchaft 
2 —— —1 Hochberg. raavt 
5)" Lage der Marggravſchaft Hochberg HE 
aus der Schwaͤbſſchen Landkarte — — 
" e 
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In diefen lezteren Theil des Landes gehoͤ⸗ 
sen vornehmlich das Prechthal, das Freiamt 
nebſt Breitebnet und Die Vogteien Ottpſchwan⸗ 
Ren, Mahlek und Sexau. In alten dieſen Ge⸗ 
genden iſt kaltes und feuchtes, theils ſandigtes, 
theils ſteinigtes und theils leimichtes Land. We⸗ 
Big von demſelben wird alſo in dreien Zeigen 
[Fluhren] gebauet. Zn denen Thaͤlern it faſt 
Ales zu guten Wieſen gemachet; und, da die 
"Berge an gar vielen Orten vortrefiiche Bron⸗ 
quellen haben: fo bedienen ſich die Einwohnere 
biefer, um auch an denen Bergen, fie mögen fo 
sah ſeyn, als fie wollen , Die befte Waͤſſerun 
wieſen zu machen. Gewis feind diefe Quellen 
eine herliche Wohlthat GOTTES, welche 
auch in Der Schweiz bis zum Ber wundern au⸗ 
getroffen Babe. >. 


. Das meifte von allem übrigem Lande, fo 
wicht Wodd ift, auch fo gar das an Reiten Ders 
gen, it Brenfeld. an ſolche Felber-ihre 
Zeit geruhet haben, aledan werden fie gefchors 
bet, das ift, es werden Die Waͤſen abgefchaͤlet. 
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nicht ſo. vielen Samen bringet als unſer inläge 


diſcher Flache, welcher ung Gelegenheit giebet, 
it Leinoͤle einen ziemlichen Handel zu treiben. 


Schade und tauſendmahl ſchade iſt es, daß 
a lan auf dem Schwarzmwalde "eben 
ſo wie diejenige, fo von demfelben an bis an den 
in wohnen, die aller lechtefte. Spinnere 
eind, welche man nur erdenken Fan. Unfer 
höner Flache wird dahero von unferen inländis 
ſchen Spinnerinnen entweder zu geringen Tür 
chern vertrollet, oder er. gehet roh aus dem Lande. 


gImmwittelſt wird dieſe Beſchreibung der 
Bauart auf unſerem unterlänbifthen Schwar⸗⸗ 
walde diejenige eines beſſeren belehren, welche 
en Wald mit dem fürchterlichen Harze, dem 
huͤringer Walde und dergleichen Gegenden in 
einiger Gleichheit zu ſtehen glauben. Setzet 
man ‚meiner ‘Befchreibunge des Feldbaues Die 
schöne Vieh⸗ und Bienenzucht annoch bei, wel⸗ 
che leztere jedoch auch noch ſtark vermehret wer⸗ 
den koͤnte; alsdan kan das Land niemahl unter 
die ſchlechte gerechnet werden. Waͤre der Wild⸗ 
ſchaden geringer, alsdan wuͤrden die Leute zu ei⸗ 
nem geilen ohlſtande zu bringen ſeyn. 


AL 2 dene  Beefeern in in der Berggraiiäe 


ie Rage der Maragravfehaft Hochberg HE 
D jr Saribſchen: Laudrarte beat. 
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Sie machet den unterften Theil des Breigaues 
aus und iſt faſt das mittelſte Stuͤk derer Ba⸗ 
difchen Länder, man man deren Anfang von dem 
Dberrbeiniihen $ Kreife bei —— und dag 
Ende an dem GSchweizeriichen Canton ‘Bafd 
sechnet.e Sie erſtrecket fi) von dem Rheine: 
an ziemlich tief in den Schwarzwald. | 


In dieſen lezteren Theil des Landes gehe 
zen vornehmlich das Prechthal das Freiamt 
nebſt Breitebnet und —* teien Ottoſchwan⸗ 
den, Mahlek und Serau. alten Diefen Ge⸗ 
genden ift Faltes und feuchtes, theils fandigteR, 
theils fteinigtes und theils leimichtes Land. We 
Big von demfelben wird. alfo in dreien Zelgen 
[Fluhren] gebauet. In denen Thaͤlern iſt faſt 
alles zu guten Wieſen gemachet; und, da Die 
Berge an gar vielen Orten vortrefliche Bron⸗ 
quellen haben: fo bedienen ſich die Einwohnere 
biefer, um auch an Denen Bergen, fie mögen ſo 
sah fenn, als fie wollen , die befte Waͤſſerim 
wiefen zu machen. Gewis feind diefe Quellen 
eine herliche Wohlthat GOTTES, welche i 
auch in der Schweiz bis um“ Berwundern an⸗ 
getroffen babe. 


- Das meifle von allem übrigen Sonde I | 
wicht Wald if, auch ſo gar das an ſteilen 

gen, iſt Brenfeld. Wan folche Felder: 
Zeit geruhet haben; aledan werden fie geſchor⸗ 
ber, das if, es werden die Bögen aboeſchaͤlet. 


\ .'.. 8 ‘ . 2 une: %.- Zu 
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Zu dem Schorben bedienet man ſich des 
Hacke, weilen die Gebuͤrge zu ſteil ſeind, um den 
Hſlug daran zu bringen. Wo es ſich aber wil 
hun laſſen, nimmet man auch den Pflug und 
alet damit die Waͤſen dergeſtalt ab, daß zwi⸗ 
n zweien Fuhren allemahl ein Riemen Wa⸗ 
- en liegen bleibet, auf welchen ſich Der abgeſchaͤ⸗ 
lete Waſen dergeftalt aufleget, daß feine Wur⸗ 
zelen oben zu liegen kommen und er dahero gern 
austrofnet. - Wil man nun bald brennen, als⸗ 
dan werben auch Die gedachte nicht aufgefahrene 
- Riemen mit der Daue-geftürzet und zu Waſen⸗ 
fücden gemache 





.Da nun aber Die meiſte von dieſen Feldern 
mit Pfriemen [Ginſtern, geniſta] bewachſen 
ſeind fo werden ſolche annoch vor dem ſchorben 
dicht an dem Boden weggehauen, und bei dem 
darauf folgenden ſchorben auch die Wurzelen 
dieſes Strauchwerkes, ſoviel es Sich wil thun laſ⸗ 


< . 


gen, heraus gehauen. - | 
tn Diele Pfriemen und Wurzelen werden: 
Bon zu Wellen gebunden und. auf Eleine Haufen 
geleget, welche auf dem Acer in Feine Diſtan⸗ 
zien vertheilet werden. Wan nun Die Waͤſen 
durch Das Umkehren recht wohl ausgetroknet 
d, alsdan werden fie verkehrt, das iſt, Die 
rzelen zu oberſt, auf die Wellen geleget, an⸗ 
gezuͤndet und verbrant. Wo man keine Pfrie⸗ 
men hat, weiches ſich in naffen und leimichten 
Böden meiftens begiebet, da bringer man Reiß⸗ 
werk von anderen Orten herbei, Das 


J 
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Das Niederhauen derer Pfriemen geſchle⸗ 
‚Her gleich in dem Fruͤhjahre: das Schorben, das 
ift, Das Abfchalen des Waſens, in dem Maier 
und Brachmonate, das Anzuͤnden aber in dem 
Julius, wan es recht trocken if. Man haltet 
Davor, es fele gut, wan in naffen Böden Die Era 
de, fo an denen Waͤſen iſt, nicht ganz durch⸗ 
brennet. Das Feuer haltet wohl drei Tage an, 
bis alles ausgebrant iſt. v* 


Die ausgebrante Haufen laͤſſet man acht 
bis zehen Tage lang vor der Saat ſtehen; als⸗ 
dan werden ſie, gleich dem Dunge, aus einan⸗ 
der gezettelet, der Same wird Darauf geſtreuet 
und mit der Haue untergehacket. bo man 
aber mit dem Pfluge das Land bauen Fan, da 
wird der Same mit dem GStickelpfluge CH uns 
ter geacheret. Acht Tage vor und acht Tage 
nach Michaelis ift in dem Herbſte die Saatzeit; 
vor Sommerfruchte aber, in dem Fruͤhjahre, fo 
bald als man in den Boden Fommen Fan. Zur 
Winterfrucht wird Roggen, zur Sommerfrucht 
Haber genommen. eiter 3 eine Wintens 

vom 


Nun \ .4 








(9) Iſt der uralte Teutſche Hakenpflug. Ich mus / 
| achen, wan die Branzofen und eine fehr Fünfte 
liche und von denen gluͤklichen Erfindungen unfes 
zer aufgebläreten eiten ein gutes Zeugnis ges 
"ende Dafchine , ımter dem Rahmen Cultivateur 
aufgeſchwaͤtzet haben, welches anders nichts, ai⸗ 
gedacbter Hakenpflug ift, melbenCornwerrus. 
ACITUS, allem Vermuthen nach, ſchon bed 
ws getant bat. - Zu 
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Zu dem Schorben bedienet man_fih dea- 
Hacke, weilen die Gebuͤrge zu ſteil ſeind, um den 
Situg daran zu bringen. Wo es ſich aber wil 
hun laſſen, nimmet man auch den Pflug und 
chaͤlet damit Die Waͤſen dergeftalt ab, daß zwi⸗ 
n zweien Fuhren allemahl cin Riemen Wa⸗ 
- fen Hegen bleibet, auf welchen ſich der abgeſchaͤs 
lete Waſen dergeftalt aufleget, daß feine Wur⸗ 
zelen oben zu liegen Fommen und er Dahero gern 
austsofnet. - Wil man nun bald brennen, als⸗ 
dan werden auch Die gedachte nicht aufgefahrene 
- Riemen mit der Haue-geftürzet und zu Waſen⸗ 
ſtuͤcken gemnacht. 


Da nun aber die meiſte von dieſen Feldern 
‚mit Pfriemen [Ginftern, geniſta] bewachſen 
ſeind fo werden ſolche annoch vor dem ſchorben 
dicht an dem Boden weggehauen, und bei dem 
darauf folgenden ſchorben auch die Wurzelen 
dieſes Strauchwerkes, ſoviel es ſich wil thun laſ⸗ 






ſen, heraus gehauen. | 
1% Diefe Pfriemen und Wurzelen werden 
dan zu Wellen gebimden und. auf Heine Haufen 
geleget, welche auf dem Adler in kleine Diſtan⸗ 
zien vertheilet werden. Wan nun die Waͤſen 
durch Das Umkehren vecht wohl ausgetroknet 
d, alsdan werden fie verkehrt, das iſt, Die 
rzelen zu oberſt, auf die Wellen geleget, an⸗ 

gezuͤndet und verbrant. Wo man keine Pfrie⸗ 
men hat, weiches ſich in naſſen und leimichten 
Böden meiſtens begiebet, da bringet man Reiiß⸗ 
werk von anderen Orten herbei, Ras 


J 
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Das Niederhauen derer Pfriemen geſchle⸗ 
het gleich indem Fruͤhjahre: Das Schorben, das 
iſt, Das Abſchaͤlen des Waſens, in dem Maten 
und Brachmonate, das Anzuͤnden aber in dem 
Zulius, wan es recht trocken iſ. Man haltet 
davor, es ſeie gut, wan in naſſen Boͤden die Er⸗ 
de, ſo an denen Waͤſen iſt, nicht ganz durch⸗ 
brennet. Das Feuer haltet wohl drei Tage an, 
bis alles ausgebrant iſt. J. 


Die ausgebrante Haufen laͤſſet man acht 
bis zehen Tage lang vor der Saat ſtehen; als⸗ 
dan werden ſie, gleich dem Dunge, aus einan⸗ 
der gezettelet, der Same wird darauf — 
und mit der Haue untergehacket. o man 
aber mit dem Pfluge das Land bauen kan, da 
wird der Same mit dem Stickelpfluge CH uns 
ter geacferet. Acht Tage vor und acht Tage 
nach Michaelis ift in dem Herbfte Die Saatzeit; 
vor Sommerfruchte aber, in dem Fruͤhjahre, fo 
bald als man In den Boden Fommen Fan. Zur 
Minterfrucht wird Roggen, zur Sommerfrucht 
Haber genommen. Weiter 3 eine Deinter 

| 0 une 


.. % +, 








£*) Iſt der uralte Teutſche Hakenpflug. Ich mus! 
achen, wan bie Franzoſen und eine fehr kuͤnſt⸗ 
liche und von denen gluklichen Erfindungen unfes 
rer aufgelldveten Zeiten ein gutes Zeugnis gea 
VWendre Dafcbine , ımter dem Rahmen Cultivateur 
aufgeſchwaͤtzet haben, melches anders nichts, ald 
gedacbier Hakenpflug ift, welbenCorweLrus. 
ACITUS, allem Vermuthen nach, ſchen bed 
uns gelaus hat, - Zu 


\ 
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und eine Sommerernde iſt ſchaͤdlich. Seind 
iefe vorbei, alsdan laͤſſet man das Land zwoͤlf, 
ufzehen, achtzehen auch zwanzig Fahre lang 
liegen, Da es Dan zu einer Waide dienet. 


.> 


Man verficheret mich, dab wan man meh⸗ 
teren Futterwad)s und mehreres Stroh hatte, 
ſomit maͤn mehreren Dung zeugen Fönte,. alsı 
dan vieles wildes Land von demjenigen zahm 
gemachet werden koͤnte (, wo der. Pflug Fan 
angebracht werden. Die meifte Ländereien 
* ſeind an ſo ſteilen Bergen, daß 
einen Dung bringen koͤnte, wan man ihn au 
aͤtte, in fo ferrie man ihn nicht auf dem Buckel 
inauf tragen wolte. Ich habe angerathen 
en Berfüch mit Futterkrautern zu machen; aß 
in, die angeftellete Proben haben nicht gelingen 
wollen. Ich habe jedoch alle Lrfache, zu glaus 
hen, daß man.mit der Auswahle des Landes, mit 
eſſen Baue und mit der Saat nicht recht us 
gegangeh iſt; dahero zu wuͤnſchen wäre, daß je⸗ 


„and, der zu Derfuchen in allerhand Pflanzun⸗ 
Fr geſchikt iſt ich noch einmahl an die Sache 


machen mögte, um zu fehen, wie Efparcette, Lu⸗ 
ggene, Raͤhgras und breiter Klee gedeien. RR “ 
. . nt . } 5 6 
en 
21 u j . j ’ Mir 


1) Wilbes Land.heiſet dasjenige, fo ich untg dem 
Namen derer Brenfelder begreife ; zahmeß aber 





Da ſo zelglich Jflůhrlich ] gebancs told... 
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Mir iſt es auch widerſinniſch vorgekommen 
daß man in naſſem Boden die Waͤſen weniger 
fol brennen, dan in trockenen; ich habe vielmehr 
geglaubet, Daß in Diefem die Erde weniger zu 
brennen fele, dan in jenem, fo, Daß ich gar das 
vor gehalten habe, es fchadete in Ieinihten und 
feuchtem Boden nichts, wan auch da die Erde 
siegelroth zu werden anfienge. Allein, man 
antwortet mir aus vorgeblichens aber von nies 
mand in Zweifel gezogenen Erfahrungen, a 
der Dung länger anbielte, wan in naflem Bo⸗ 
den die Waͤſen nus Halb verbrant würden: war 
man dieſe unterfahrete, alsdan hielten fie die Ers 
be luk; würden fie aber ganz verbrant,, alsdan 
gabe es Loͤſch (X), weicher bald zu Kothe und 
feſter Erde werde. 


Man ſiehet uͤbrigens gar zu wohl, wie ſehr 
weit dieſe Brenfelder von denenjenigen unters 
ſchieden ſeind, die ich bei unſerem unterlaͤndi⸗ 
ſchen Schwarzwaide beſchrieben habe. Pati 
bauen ihr Land in 12 bis 13 Fahren achtm 
die Hochbergiſche aber in 15 bis ao Jahren * 
zweimahl. 


Man wird dahero ſolche Gegenden vor 
ſche arm halten. Aber keinesweges. Sie wer⸗ 
den von lauter reichen und wohlhabenden Leu⸗ 

ten bewohnet. Doͤrfer — hat es a 
Ä e 








— ——— —— 


0) Loͤſch beiſet bei Denen —B— — und Hi: | 
seulcnten der Kohlenſtaub 
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Beine. Die Leute wohnen, gleich Denen uralten 
Teutſchen (*), in einzeinen Höfen, deren ein jes 
der feinen gefchloffenen Markthum bat, worin 
ein anderer mit dem Waidgange, oder fonften, 
nichts zu füchen hat... Ein jeder Bauer bat 
‚auch darin feinen eigenen Wald. 


. Sein Haus ftehet allemahl an dem Hans 
ge eines Berges und mit der einen Giebelſeite 
in dem Berge, fo, Daß man mit denen Wagen 
unter das Dach fahren Fan. Diefes gefchicher 
zu der Zeit der Ernde: dan die Scheuer ift uns 
ter dem Dache, welches. das Haus und auch den 
Stal bedecfet, und auch alda wird gedrofchen s 
dan .die Hoden feind von-Iauter Balken gemas 
het, deren einer an dem anderen lieget; und 

eben fo feind auch) Die ande gezimmeret, fü 
Daß nur das Fundainent gemauret IR. Schorn⸗ 
Feine findet man Feine: die Rauchfänge feind 
sehr. weit und haben nur ‚neben an der .einen 
"Seite des Daches ein Loch, durch welches der 
Rauch hinaus gehet. Man hät Fein Exempel, 
daß ein Ungluͤk daruͤber entſtanden waͤte. 
I De 

(*) Nullas ‚Germanorum papulisurbes habitari 
. fatis notum eft;.ne pati:quidem inter fe jun» 
€tas fedes. Colunt ditcreti ac diverfi, ut 
fons, ut campus, ut nemus pläcuit. YVicos 
locaht non in noftrum Kiorem,. connexis’se 

‚ «ohsrentibus zdificiis: fuam quisque do- 
mum fpatio circumdat, five adverfus cafus 
ignis remedium;, five infeitia sdificandi, als 

fo reitet Corn. Tacırüs de morib. 
German. cp. AÄFL -- men. 
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Der Stal ift allemal gegen dem Berge; 
der Hausahren und darin die Küche in der Mits 
te und das geraumige Wohnzimmer vorne, ges 
gegen dem Abhange.des ‘Berges, deme es Daher 
an guter Luft und fehoner Ausſicht niemahl feh⸗ 
lt. Die von Stroh ſehr DIE gemachete Daͤ⸗ 
cher ſchieſen auf denen Seiten wohl 7 Schuhe 
weit vor das Haus vor und formiren alfo einen 
bedeften Gang, unter welchem das Holz und 
das Stroh, als ein Mittel gegen die Kälte, in 
dem Winter Bingeleget wird, und woruntee 
man auch bei denen tiefeften Schneen bequem 
herum geben und das Vieh zu dem Roͤhrbron⸗ 

nen treiben Fan, welchen jedes Haus, von dem 
vortreflichften Waſſer, vor der Thare hat. 
. Bon locken und Schlagufren weiß man. 
nichts. Die Weiber aber wiſſen die Stunden 
ſehr genau zu treffen. Iſt die Mittagsmahls 
zeit fertig, alsdan ftellet fic) die Frau vor das 
. Haus, blafet auf einem grofen Horne, und als 
les, was auf dem Felde ift, Taufet dem Haufe 
h Die Stuben und aller Hausrath fehen 
auber und reinlihh aus; der Bauer, deſſen 
Reichthum in der vortreflichen Viehzucht beftes 
t, hat von allem Nothwendigen feinen ſchoͤnen 
orrath auf den Winter; da lebet er mit de⸗ 
nen Seinigen ſtil, einſam, geſund und vergnuͤgt; 
da dienet er feinem GOTT in Einfalt, und 
unbekuͤmmert um den Fürften, denfet er nur an 
ihn, als an den Wohithaͤter des Batterlandes 
ud ſegnet ihn. DO! gluͤkſeliges Freiamt, gluͤk⸗ 
Kkk 3 ſeliges 
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eliges Prechthal; Hier fallen mir, die Worte 
meines unfterblichen Horazens ein: ' 


Beatus ille qui procul negotiis, 
Ut prifca gens mortalium, 
Paterna rura bobus exercet fuis, 
Solutus omni foenore ; 
Neque excitatur claffico miles truci, 
Nec horret iratum mare; 
Forumque vitat, & fuperba civium 
Potentiorum limina,. 


Damit diefer Wohlſtand beibehalten bes 
be, ift es nicht gewöhnlich, einen Hof zu theilen. 
Dos jüngfte Rind bat den Dortheil das 
heiſet; es erbet den Hof allein und die ubrige 
Kinder werden mit Gelde abgefertige. Einen 
der zwei behaltet Der Herr des Hofes in beſon⸗ 
Deren Dauslein mehrentheils bei fi) wohnen, 
aber nur als Taglöhnere, und fie müffen von fol 
cher Wohnunge weichen , wan es gedachter 
ger Haben wil. Sie trachten aber , Durch ihr 

eld, Durch ihren Fleis oder Durch eine Heurath 
auch wieder Höfe zu erwerben , und gelinget ih⸗ 
nen folches nicht, fo feind fie doch nicht ungluͤklich. 


Ich bitte um Vergebung, daß ich von de⸗ 
ven Brenfeldern dieſer Leute auf. Die Beine 
bung 
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Bing ihrer Sitten und Lebensart, durch eind 
nicht geringe Ausſchweifung mich habe ableiten 
keffen. Vermiſchte Schriften haben eben (6 
gar firenge Regulen nicht. , . 


IIL Von ben Brenfeldern in dem Raſſauiſchen, in ber 
Gegend des Staͤdtleins Naffau und 
Embfer Bades. 


Sa: des Naſſauiſchen Landes leget 
gegen Eoblenz, drei, vier und mehrer? 
Stunden von dem Rheine und zu beiden 
Seiten des Lahnfluffes, woſelbſt ſich Tauter Hohe 
und ſehr fteile Gebuͤrge befinden. Da hat mar 
Feine‘Beenfelder, die nur aus Waͤſen und Wai⸗ 
Delande beftehen; fondern alles wachſet zu eis 
nem Buſchwalde auf, fo bald die Früchte davon 
ſeind. Roͤder werden ſolche Ländereien genant, 
Bondem Teutſchen Worte roden, reuten. 


Hat nun das auf ſolchen Roͤdern wachſen⸗ 

de Holz ſeine hinlaͤngliche Groͤſe, alsdan wird 
es ſo dicht an der Erde abgehauen, als es nur 
immer möglich iſt. “Das ſtarke Holz wird zu 
Klafteren anfgefeßet und Fünnen auf einene 
Morgen Landes, der wohl ftehet, ohngefährfechd 
bis fieben Klafteren erbauen werden. Das 
Heine Reiſig aber bleibet auf dem Plage. 


Das Hauen des Holzes gefchichet vor Jo⸗ 
hanstag, war has Laub anfanget hart zu wer⸗ 
den. . Gleich darauf ar die Waͤſen mit 

J 4 ee 
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der Haue [Hacke] geſchunden, wie es in der 
Landesſprache heiſet. Der Plug iſt wegen derer 
ſehr ſteilen Gebuͤrge, vornehmlich aber wegen de⸗ 
rer vielen Holzwurzelen, nicht anzubringen. 


Seind die Waͤſen recht trocken, alsdan 
werden ſie ausgeklopfet, nebſt denen Reiſern auf 
Haufen gebracht, bei heiterem Wetter angezuͤn⸗ 
Det und verbrant. Dieſe Haufen bleiben lirgen, 

bis man faen wil, folten auch gleid) ſechs oder 
mehrere Wochen daruͤber verlaufen. 


Wan aber zu der- Saat geſchritten wird, 
alsdan werden die Brenhaufen aus einander 
gezogen, und fein gleich auf. dem Lande vertheilet. 


In dem erſten Fahre wird Roggen oder 
Kohlſamen [RApS, Lewat] hinein geſaͤet; in 
dem anderen Jahre aber Huͤlſenfruͤchte, algz 
Erbſen, Linſen, Wicken, Kicherlinge u.d. 9. oder 
auch Haber. Jene ſaͤet man, wan der Boden 
ſteinigt; dieſen aber, wan er faulgrundig (N) iſt. 


WViele glauben, es ſeie genug, ſie drei Jah⸗ 
ze lang in dem Gehaͤge zu halten und kein Vieh 

hinein kommen zu laſſen; allein ,. wer feinen 
| Kae | ot, 





(€) Faulgrundig iſt leichtes⸗ oftmahl ſchwarzes, zu 
e Jeiten aber auch anders gefärbtes Land, welches 

ſehr Teiche iſt und zumahl in dem Winter nicht 
dicht zuſammen gefrieret, ſondern ‚von denen 
Winden als ein Staub verwehet wird. 
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Wordheil beſſer verſtehet, der wird das Vieh 
weit laͤnger, am beſten aber gar, daraus halten, 


IV. on denen Brenfeldern in dem Raffans 
| Siegeniſchen. 


Sy Artikel iſt von befonderer Wichtigkeit. 
| Wir haben da ein Land vos ung, das 
ſehr rau if, Das noch Das Anfehen hat , 
wie Tacitus unſer Teutfehland befchreiber: 
triftis afpedtu, horrida filvis, und tie e8 wei⸗ 
ter-jautet. Kommet man bei Nacht hinein, als⸗ 
dan ſiehet man brennende Berge, Eifenbütten,. 
Hammerfeuere und dergleichen, welche glauben. 
machen, es Habe Bulcan, wo nicht gar Plute. 
mit feiner Gemahlin Proferpine feine Refidenz 
alda. Die Bergwerke machen die vornehmfie 
Nahrung des Landes; und unter denen Berge. 
werfen Die Eiſenwerke. Man findet.aber, daß 
die Holzzucht Diefer Nahrungsart dergeftalt ans 
gemeſſen behandelet wird, daß ich die ke 
Verſaſſung, ſo oft ich das an ſich fuͤrchterli 
Land ˖ geſehen, mit Vergnuͤgen betrachtet habe, . 


Die Naſſau » Casenelnbogifche Polis 
cei » Drönung, Th. Il. Cap. IX, Bat desfals 
gute Veranftaltungen. Kine jede Dorfsge⸗ 
markung iſt, auſſer Denen eichenen Hochwaldun⸗ 
gen, deren es aber nicht viele giebet, in ſechzehen, 
achtzehen bis zwanzig Jaͤhne oder Hate (Schlaͤ⸗ 
9] eingetheilet. Alle Fahre wird einer von dies. 
ſen Jaͤhnen gehauen, fo Daß, wan der legte ge⸗ 
— Rkk5 hauen, 
v | 
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en, der erſte wieder erwachſen⸗ und zu der 

xt reif iſ.. Eben diefe Schläge oder Zahıık 
nun dienen nad) dem Diebe zu Dem Ghetraides 
baue. und geben anbei fo vieles Holz, daß das 
Land zu dem hauslichen Sebrauche nicht. nur, 
fondern auch zu dem Bergbaue und Hüttentves 
fen ‚zur Nothdurft, und ohne Furcht eines Ab⸗ 
ganges, damit verfehen iſt. . 


Einige Hauberge haben lauter Eichen; ans 
dere lauter Birken; mehrentheilsäber feind beis 
de Sorten unter einander gemengel. Mehr als 
zwanzig Schläge machet man nicht; Dan die 
Erfahrung hat gelehret, daß das Holz nicht gern 

wieder wachſet, wan ed. alter gehauen wird. 


Da Roggen und Heidekorn die Früchte. 
ſeind, welche in folche Schläge gefaet werden, fo 
iſt bei einer jeden Art. Diefes Getraides die Zeit 
des Holzhaues verſchieden. Saͤet man Rog⸗ 
gen, alsdan geſchiehet der Hieb in dem Brach⸗ 


mwonathe; man aber Heidekorn geſaͤet werden 


ſoh alsdan hauet man entweder in dem Novem⸗ 
ber ober in dem Märzen. Man laͤſſet keine 
Samenbaͤume ftehen ; auffer, wo Das Holz licht 
geftanden iſt, eins oder Die andere Birke: 


Das ſtarke Holz wird aus denen Fahnen’ 
7Schtägen] gebracht und entweder verkohlet, oder 
‚umgebranter zu feinem Gebrauche hinweg gefuͤh⸗ 
vet. Das Heine Keiig aber und Die Pfriemen 
{Sinfteren I bleiben darinnn. Sie ur 

u 


t 
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Hierauf wird der Waſen mit der Hau 
ſ[Hacke] abgehacket und getroknet. Iſt er auf 
einer Seite wohl ausgedoͤrret; alsdan wird er 
mit denen Haynkratzen umgewendet, um ibn 
auch auf der anderen Seite zu trofnen. Diefe 
Haynkratzen feind fiarke eifene Rechen , mit 
Jangen Zinken. 


Seind fie trocken, alsdan werden kleine 
sunde Haufen von Pfriemen, Laub und dem 
Heinen Holzreiſig; jedoch nicht zu nahe bei die 
abgehauene Stoͤcke, gemachet, und die Waͤſen 
darauf geleget, ſo daß der Reiſighaufen damit 
ganz bedecket iſt und oben nur eine kleine Oef⸗ 
nung bleibe. Daranf zundet man fie, ohnge⸗ 
fahr um Zacobi, bei gutem Wetter, mit eined 
Ginſterfackel an und verbrennet fie = 


Mit denen Haynkratzen wird alsdan alles 
verbrante fein gleich in dem Jahne ausgetheilet 
and gleich Darauf befüet. Wo das Holz dicht 
ftehet, nimmet man Heidekorn, [Heidelof im 
dem Naſſauiſchen] bei lichten Schlägen aber 
Roggen. * Der Same wird mit dem Haynha⸗ 
Ten untergebracht. Diefer iſt der alte Teutſche 
Hakenpflug. Die Ernde gefchiehet allemahl 
‚mit dee Sichel, damit der junge Aufwuchs bes 
ſtens gefchonet werde 0 


— en Be ie vr 
sen, wo Das Holz nicht zu 9.08 en iſt, 
und alſo denen ausgeſchlagenen Leben duch 
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Abſtoſen oder. Stoeifen kein Schade geſchiehet, 
Die. zweite Shot vorgenommen, das Land aber⸗ 
mablmit der Darke herum gemachet, zum Sa⸗ 
men Heidekorn oder Haber genommen; dieſer, 
wan in dem vorigen Jahre Heideforn auf Dem. 
Pliatze gervefen iſt; jenes aber, wan er vorher. 
Roggen getragen hat. Solche Saat wird ebens 
fals mit dem Hakenpfluge unfergeackeid. Wo 
aber das Holz etwas dicht ſtehet, da laͤſſet man 
es bei der erſten Saat bewenden; und die dritte 
Saat wird niemahl geſtattet. Das Holz wird 
pernach beſtens geheget, vor dem dritten Jahre 
wird kein Schaaf ⸗und vor dem vierten kein 
Rindvieh in den Schlag, junge Hayne werden 
R genant, gelafien, und das hat feine ſechzehen 

is achtzehen Fahre zu wachſen, ehe es wieder 
gehauen wird. 


Wil man kahle läge zu Haubergen ans 
 Mlangen, alsdan werden diefelbe mit Eichelen 
befüet und folche unter geackeret. An dem 
Fruͤhjahre darauf aber werden ſolche Plaͤtze noch 
mit Birkenſamen uͤberſaͤet und dieſer weiter nicht 
unter gemachet. Das Vieh darf aber vor dem 
ſebent⸗ oder achten Jahre nicht hinein kommen. 


Und ſo wird es dan mit gedachten Haus. 
bergen gehalten. Ich habe mit vernünftigen 

- Männern darüber geredet und Briefe gewechſe⸗ 
let. Sie beklagen, daß das Holz auch in Dem 
Brachmonathe gehauen wuͤrde; dan ſie merken 


a, daß es alsdan in dem Sommer nur einen 
| Schuß 
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Schuß thue; und, toellen’diefer nach zart fie, 
er in dem Winter durch den Froft gar oft Scei 
Denleide. Sie rathen daher, daß man nur die Ei⸗ 
chen zu ſolcher Zeit, das andere Holz aber In dem 
Fruͤh⸗ oder Spatjahre hauen ſollez dan wagen! 
derer Eichen fan man nicht wohl eine andere 
Zeit nehmen, weilen fonften dee Rinden zu ·den⸗ 
Lohgerben nicht würden geſchaͤlet werden: Fond 
nen. Was die Eichen betr! ‚ bat diefer Grund 
feine gute Richtigkeit und merke A nur Dabei 
an, daß in dortigem fe ei rauen Lande der vob⸗ 
—* Saft viel ſpaͤter In denen Eichen ſeyn 
muͤſſe als an anderen Orten, woſelbſt man bon 
| in.dei Maven Die eichene Rinden ferälet. Auß 

* deme aber doͤrfte zu bedenken ſegn, — on 
man einen Schlag in dem Treu ——n— 

in dem Spatjahre vorher hauet und ihn —* 
mit Roggen befüet, *— bene ge Root Fe 


Das Ieimichte. und ſteinigte ** dortlgeri 
Gebuͤrge habe ich zwar durchaus schlecht gefun⸗ 
den; allein zu dem Holzwuchſe hat es doch einen 
bortreflichen. Trieb und Habe. keh Mauberge von 
- jungen: Eichen: gefehen,. die Gier Weit uicht 
ſchöwer ſcyn n Butm, af — 
et ei! 1 


Er — 


Man fiehet auch each· yebn de die Sri 
lein don beiden Beten nach des Mitte zu gen 


hauen werden, dermuthlich danii nicht der Re⸗ 


en ſich auf dem ‚Stumpien Ite und alda: 
din rn ar Se au man nich h 
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1 Srewoſen mit Steinen übenleget tens 


Wan in fen Hapnen, in dem gahre 
der echen Saat, die Samenbaͤume derer Bir⸗ 
Een nielen / GCamen getragen haben, alsdan 
— man ‚Die. zuweites- oder fo genante Nach⸗ 
faat: in dem arderen Jahre ſehr ungern: und 
Dasift bernunftig; dan alle junge Birklein wuͤr⸗ 
Ren durch ſolche zweite Sant zu Grunde gehen. 
SS. meines Detes; halte auf die zweite Beſa⸗ 
Wan die * zu licht 

— 





Am Stand —* daß ſie dicht arg würden, 
um Die Drarhfaat nicht gu geſtatten. Ich weiß 
auch nicht, mann Bien die Naſſauiſche Dow 
ie “sebaße wi, ae ehe Die nd 
e beoba r e 
Saat ſcharf v verbietet. — 


re u, da a Dt 
2 er in Kragen ſtehet, daß 





man auch Aſpen zu Samenhaumen folle: ſte 


laſſen. Gewis tft, Daß Fein Holz I unferen 
Slim geſchwinder waͤchſet und ſich leichter 
| 30 ‚Babe ihmse meins Siebe —5 
gewiedmet. Dobingesgen aber iſt es vergeblich; 
wie gedachte Verordnung haben wil, auch Ei⸗ 
chen zu Samenbaͤumen ſtehen zu laſſen, und 

gar ſchaͤdlich, Soanewuchen cu haben Sit 


—W unten 
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smten das Stuͤk vonSamenbäumen. st 
auch Die gebachte Verordnung Erwähnung von 
Erlen zu Samenbaͤumen; ae da ich an denen 
Orten, wohin ich gekommen bin, ſo gar naſſe Ge⸗ 

enden nicht gefunden habe, wie folche, die Erf 

iben-wil; die Bergerlen aber bei mir in fehle 
tem Eredite fteben: fo bleibe ich Dabei, daß may 
Feine Samenbaͤume, als nur Birken und Afpen, 
ſolle ftehen laſſen. _ Daß mat aber Eichelen, 
Buchelen und Hagebuchelen aus der Hand iüe, , 
wird damit nicht ausgeſchloſſen. 


Man eiferet auch über das Eaubs baund age 
(Basen in denen Haynen, item über dag Ab⸗ 
uen derer ° Pfriemen, Alles ſolches wird por 
das Vieh zu — gebrguchet, indeme 
dem Lande das Stroh ungemän ı F ri ; 
bin gleicher Meinung: dan das Laub und, dep 
Moos geben dem Walde feine Dunge, wan fie 
yerfaulen oder perbramt ng Be Betdenen 


—— iſt zwar a 35 B.fie Nahrung aus 
Ye ie * aber * ae br, daß Pag 
nde ſo r i en, wa 
gan das In, mar —* See —58— n Sr 


Reifig iſt Bei dam Bronnen derc Darne von ei⸗ 

um gat guten 7 ſutzen. SER rs iR 

ha⸗ | & wi, auch ver lan, "daß biejenfd 
ee ee eene Dinden en 

ven Ai obig dem Gakringel einkerb 

in, damit die Rinden des Stumpfen nicht 

huwes Bee soerden, Map Gekringel — 
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nen die Naſſauere diejenige Ringe , welche 
an denen Baumen an dem Drte zu finden feind, 
wo die Hefte aus dem Holze wachen, und wel⸗ 
che auch da feind, wo aus einem’ abgehauenen 
Stumofe jumge Sproffen austrelben: - Richtig 
IR, daß aus demfelben die junge Sproſſen hers 
für brechen, und Daß man es demnach auf alle 

ife ſchonen fol, ME u N 


x Man olaubet and), es Tele fehr gut , man 
man unter Das Heidenkorn Birkenſamen ſtreue⸗ 
te, zumahl in denen Bergen, fo nichts als Sins 
fteren tragen. Ich gebe meinen Betfal, war 
Das Heidekorn in dem Fruͤhjahre 'gefüet wird; 
In unferen Gegenden muß man es auf Johan⸗ 
nis fäen, wan man nieht haben wil, daß der Sa⸗ 
men ausfaͤllet, da waͤre es aber vor den Birken⸗ 
ſamen ſchon gar ſpat. | — 


Daß man bei den Anzuͤnden derer Berge 
ben Wind in acht nehmen müffe, Damit nicht 
auch andere Berge auf eine ſchaͤdliche Art er⸗ 
griffen werden, iſt eine Feicht begreifliihe Sache. 


Man halter in dem Naſſaulſchen gar viel 
auf den Mondenſchein, ſo, daß ſelbſt die mehr⸗ 
angezogene Polixei⸗Ordnung gebietet, in wel⸗ 
em Liechte dieſe oder jene Arbeit geſchehen od 

nicht gefchehen — vun laugne ich gwar dert 
Elafluß des Mondes keinesweges; llein, wan 
der udman ſich darnach richten folte, wuͤrdel 


‘te mit der Eintheilunge feiner Zeit ſehr -übel air 


R 


N 0 
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recht Eommen. Iſt die Zeit da, mo etwas ges 

ſchehen fol, und ift Wind und Wetter darzu 
gut, alsdan thue man es, ohne ſich um den 
Mond zu befummeren. : 


V. Bon denen Brenfeldern In dein Raffın: Dillen- 
| burgiſchen. | 


Yu Land gränzet an das Naſſau⸗Siege⸗ 
nifche, ift aber von Demfelben fehr unters 
fhieden, und um ein merkliches beſſer. 

Man Hat darin viele Brenfelder, aber Feine fols 
the Hauberge, wie in dem Siegenifchen. Die 
gedachte Felder feind nur mit Ginfteren ſPfrie⸗ 
men.) bewachſen. Dieſelbe werden gehauen, 
der Waſen aufgehacket, gedörret, gebrant, das 
Land befaet und die Saat mit dem Haynhaken 
untergebracht, wie m dem Giegenifchen. Die 


Bearbeitung iſt alfo einerlei und nur der Unter» - 


ſchied waltet vor, daß in dem Siegeniſchen das 
Land nach der Ernde zum Holzwuchſe, in dem 
oilenburgifthen aber zu der Waide gebrauchee 


VE Bon denen Brenfeldern in ber vorderen und bins 
teren Gravſchaft Sponheim auf dem 
" Hundsruͤcken. 


Hr Hundsruͤcken iſt die gebüngige Gegend ; 
welche zwifchen Denen Fluͤſſen Nohe, Mor 

fel und Rhein lieget. In derfelben bew 

nden ſich die beide Gravſchaften Sponheim zu 
u 1i ihrem 


⸗ 
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ihrem geöfeften Theile, zwiſchen denenfelben aber 
verſchiedene Erzſtift⸗ Trieriſche, fürftlih Salmi⸗ 
ſche und Rheingraͤvliche Aemter. Alle dieſelbe 
werden unter der gegenwaͤrtigen Abhandluͤnge 
von dem geliebten Sponheim begriffen. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, dieſes Land genau ken⸗ 
nett zu lernen, und mehr als eine Urfache bat 
mich) auf alles dasjenige aufmerkfam gemachet, 
fo deffen natürlichen und politifchen Zuftand bes- 
teift. Ich werde dahero die wichtige Materie 
feiner Brenfelder etwas umſtaͤndlich abhandlen: 


Seine Felder werden eingetheilet in wilde 
und zahme. Diefe heilen auch Dungland und 
Fluhrland; jene aber feind entweder a) Aus⸗ 
land oder b) Schiffelland oder c) Rodhecken, 
Rodbuͤſche. Zahmes Land, Auch. Dungland 
und Fluhrland ift dasjenige, welches nach Dei 
algemeinen Art in drei Zeigen oder Fluhren ge⸗ 
bauet wird und allemahl in dem dritten Jahre 
brach lieget. Wildes Land ift alles dasjenige, 
was nicht zahm iſt; eigentlicher aber, was in eis 
nem beſtimmeten laͤngeren Zeitraume von 10, 15 
bis 20 Jahren nur einigemahl gebauet und nie⸗ 
mahl geduͤnget wid. 

Weilen naͤhmlich die Gemarkungen theils 
zu gros, theils aber ſo gelegen ſeind, daß ſie nicht 
ganz unter-das Fluhrrecht gezogen und mit dem 
geroohnlichen Dunge verfehen werden Eonnen: - 
fo heifet ein folches Land Ausland , und Dienet 
auffer der Zeit feiner Befamung nur zu Ay J 
un | \ | ai⸗ 


— 
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Waide, vornaͤhmlich vor die Schafe. Ziehet 
aber ein ſolches Land einen Waſen, und wach⸗ 
fen, wie mehrentheils geſchiehet, Pfriemen und 
und dergleichen Strauchwerk darauf [(Brim⸗ 
men, Bänfteren nennet fie dee Sponheimer] 
alsdan werden fie Schiffelland genant. Ber 
wachſen fie gar mit gutem Holze, alsdan Heiffen 
fie Rodhecken, Rodbuͤſche. Diefes feie genug, 
um eine generale Idee von dem Unterfcheide zu 
Heben, | 


Nrun wil ich die Bearbeitung näher be 
fchreiben ;' halte mich aber bei dem zahmen fans . 
De nicht auf, weilen daffelbe, in Abficht auf die _ 
gemeine Art des Feldbaues, nichts befonderes Bat. 
Auch folte ich von dem Auslande nichts fagen, 
da folches nicht ünter die allein meinen derma 
figen Vorwurf ausmachende Brenfelder gehoͤ⸗ 
ret; Allein, da die Materie zu ſehr mit einander 
verbunden iſt, als daß ich gedachtes Ausland 
weglaſſen ſalte: fo bemerke ich, DaB von demſel⸗ 
- ben gar vieles nur eine geringe Oberfläche von 
fruchtbarer Erde hat, auch daß dieſelbe mit Stets 
nen gar oft ſtark untermenget ift, unter fich aber 
: entweder viele Steine oder einen wilden, lei⸗ 
michten ind unartigen Grund bat In diefem 
leztern Falle feind die Felder feucht, In jenem 
„aber , der ſich am meiſten begiebet, trocken, wel⸗ 
ches Dan verurfachet, daß ein ſolches Land nies 
mahl einen vechten Waſen siehe. Der gute 
Boden iſt meiftens einen Schuh; oftmahl auch 
nur einen halben Schuß DIE und ziemlich leicht. 

| "la Ohn⸗ 


— 
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Ohnerachtet nun dieſes Land von dem 
Wafen wenigen Dung zu hoffen hat: fo mas 
het Doch der Umſtand, daß es bejtandig von des 
nen Schafen beweidet wird, Die Möglichkeit, 
es mehr als das Schiffelland zu bauen. ine 
Ruhe von acht, höchftens zehen Fahren if ge 
mug; einige laſſen es nur fechs Fahre liegen, 
welches aber nicht taugt. 


Bellen der gute Boden mehrentheils nicht 
DIE lieget: fo iſt Die erfte Borficht dahin zu neh⸗ 
- men, daß man nicht tief acfere; Damit ja nichts 
von der böfen Erde herauf Fomme; fonft wur 
| * das Ausland auf viele Jahre unbrauchbar 
eyn. 


Es wird ſolches Land mit dem gewoͤhnlichen 

Feldpfluge in dem Mayen gebrachet, an dem Ende 
des Auguſtmonates oder dem Anfange des Se⸗ 
ptembers aber zu der Saat geackeret, und dabei 
auf trockenes Wetter gar forofältigagefehen, in⸗ 
deme ſonſten die Saat nicht wohl gerathet. 
Mehr als dieſe zweimahl das Land zu ackeren 
iſt ſehr ſchaͤdlich; dan der Boden wuͤrde alsdan 
zu locker und leicht werden. 


Bei dem Brachen nimmer man die Fur⸗ 
‚chen weder ſchmal noch breit, fondern mittelmäf« 
fig. Meilen dag Land leicht iſt, und in dem 
Winter von denen Linden verwehet wird; fo 
hat man gern, wan die Wafen nicht zu Fein 
verriſſen werden und die Furchen etwas buch 
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bleiben: dan das giebet dem Samen einen 
Schuz, ſo daß die Winde daruͤber hinweg we⸗ 
hen. Gleichen Dienſt leiſten auch die Steine. 
Man eilet gar ſehr mit der Saat, damit dieſel⸗ 
be vor Winter wohl anwachſe und erftarfe, um 
benen Winden in dem Winter und in dem 
Maͤrzen wiederſtehen zu koͤnnen, und von 

Dem Arofte nicht fo leicht ausgehoben zu werden. 
Der Haber wird. gewalzet , ſobald er Wurzel 
gefofiet Hat. 


In dem erſten Jahre wird in dieſes Aus⸗ 
land Roggen, in dem zweiten aber Haber ges 
ſaͤet. Man nimmer aber nicht fo vielen Sa⸗ 
nen, als in dem Fluhrlande. Der Haber wird 
gut, der Roggen aber ganz unvergleichlib, und 
mus ich befennen,, daß ich fogar in dem Herzog⸗ 
chume Magdeburg und in der Gegend von Lei⸗ 
pzig Fein fo fehones Roggenbrod gegeffen habe, 
als bei meinen lieben Sreunden in beiden Grav⸗ 
haften Sponheim. Die Dalmen, an dem 
Roggen feind auch lang, aber fehr Dun, und 
werden alfo wenige Garben gebunden 5 dahin, 
gegen aber giebet es in dem Simren ſehr 
wohl aus. 


Es giebet hin und wieder Leute, welche in 

Dem zweiten Jahre noch einmahl Roggen und 
in dem dritten Jahre Haber, oder aud) in dem 
zweiten und dritten Jahre Daber ſaͤen; man 
läffet e8 gelten, man Das Ausland fehr gut iſt; 
‚allein, alles wohl erwogen, gebe ich denenjen gen 
2113 Bei⸗ 
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Beifal, welche die dritte Saat in dem Auslan⸗ 
de allezeit vor ſchaͤdlich halten. | 


. Die Winterfrucht wird mit der Sichel, 
der Haber hingegen mit der Senſe geerndet, 
wozu das Walzen eine gute Vorbereitung os 
chet. Zu Zeiten bleibet der Haber fo Elein, daß 
man ihn ropfen mug; mehrmabl aber wird. ee 
auch fo ſtark, Daß man ihn mit der Sichel ſchnei⸗ 
det. Nach der Sommerernde bleibet das Land 
ſechs bis acht Fahre lang in der Ruhe, 


“Nun Eomme ich dan an das Schiffele 
and. Die auf diefem wachfende Pfriemen 
und ubriges Geftrauche werden in Dem Mayen, 
vornehmlich aber in dem Brachmonate gehauen, 
hernach werden die Waͤſen mit befonderen 
Sciffelhanen (*) in viereften Stuͤckeren, zu 
nderthalb Schuhen ing Gevierdte, und, ein 
aar Zolle DIE, abgefchälet. und in die Hohe, 
aber gefrummer, dergeftalt aufgefeget, Daß der 
Acker ausſiehet, als waͤre er mit lauter Zucker 
Buten befege. Die Wurzelen feind auswen⸗ 
Dig, Damit fie deſto beffer ausdoͤrren. Um Tas 
cobi machet man von denen gehauenen Pfriemen 
und ubrigem Geſtraͤuche Fleine Haufen und fer 
set auf jeden acht, gehen bis zwoͤlf Waſenſtuͤ⸗ 
cker, Die Wurzelen auswendig. Wil gedachtes 
Reiſig nicht hinlangen, alsdan träget man och 
5— en 


— 








17) Dieſe haben eine groſe Gleichhelt mit der Ecobue 
des Turbilly. En 
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en von anderen Orten herbei. Auch das aller⸗ 
fchiechtefte Gehölze ift gut, wan es nur leiche 
bDrennet. Seind alle Waͤſen auf Ihre Brands 
Haufen ausgetheilet, aledan werden diefe bei 
recht ſchoͤnem Retter angegundet und alles vers 
brant. Geraͤthet der "Brand nicht recht, als⸗ 
Dan faget man, es nehmete der Boden eine 
Saͤurung an; ein faurer Boden fele von einem 
ſchlechten Erträge 9). 


An dem Ende des Auguftmonates theilet 
man das verbrante recht gleich auf dem Lande 
aus und ackeret alsdan daffelbe fügleich mit dem 
gewoͤhnlichen Feldpfluge zu der Saat. Bei fob 
cher Arbeit ift abermahl fehr genau auf trocke⸗ 
nes Wetter zu. fehen. Einige halten davor, es 
fchadete nicht, wan Das Schiffelland Furz nad) 
einander zweimahl geacferet würde ; andere aber 
ſeind nicht gleicher Meinung. Die Vernünfs 
tigfte fagen, e8 gehe bei ſchwerem Boden an, bei 
leichtem aber müffe e8 bei einem mahle verbleis 
ben. Niemahl wird tiefer geackeret, als bei 
‚dem Auslande. _ 0. 


| Die Saat geſchiehet auch nicht dicker als 
bei.dem Auslande. Sie ir mit der Ege uns 
| I4 ters 











¶ ) Nach meinem Beduͤnken folte man fagen, es wuͤr⸗ 

de alsdan die in dem Boden befindliche Saͤure 

durch das Feuer nicht hinlaͤnglich davon gejaget; 

und des alkaliniſchen Aſchenſalzes feie zu wenig, 
um das acidum der Erde niederzudruͤcken, 


882 Fuͤnf und dreiſigſtes Stuͤk. 
tergebracht. In dem erſten Jahre ſaͤet man 
Roggen, in dem zweiten aber Haber. Beide, 
und zumahl das erſtere, gerathen vortreflid). 
Wegen der dritten Saat gelten die Anmerkun⸗ 
.gen, fo ich desfals bei dem Yuslande gemachet 
| ba, Heidekorn wird vor das allerfchadlichfie 
ewaͤchs in allem Wildlande gehalten.  Anftat 
der Winterfrucht aber werden auch wohl Weis⸗ 
kraut, Rüben, Möhren und dergleichen in das 
Schiffelland gebauet. Das in dem Amte Als 
lenbach erzogene Weiskraut ift von einer beruͤhm⸗ 
ten Guͤte; ich habe bei ſeinem groſen Lobe gar 
nichts uͤbertriebenes gefunden. Die Schiffel⸗ 
Ruͤben werden auch fehr gelobet. Man bauet 
ſie dahin, wo das Land vor Roggen zu naß iſt, 
ſo daß es in dem Winter erſauffen wuͤrde. Zu 
merken iſt, daß die Zeit zu der Ruͤbenſaat in dor⸗ 
tigen Gegenden um Siebenſchlaͤfer⸗ Tag Fift 
ber 27ſte des Brachmonates ] einfallet 5_ Die 
Schiffelruͤben aber werden noch vorher gefaet, 
fonft würden fie nicht zu der Zeitigunge kommen. 


Dei denen Asderen, Rodhecken, Rod» 
laͤnderen, verfähret man alfo. In dem Ans 
‚fange des Brachmonates wird alles Holz dicht 
an dem Boden niedergehauen und die Eichen 
werden gefchalet, um die Rinde vor die Gerbes 
reien zu benutzen. Die ſtarke Stangen und 
mas man zum Brenholze, zu Reifen und zu 
Wognerholze nöthig hat, werden heraus gefühs 
vet, alles Eleine Reiswerk aber bleibet auf dem 
Page, wird auf demfelben gleich ausgethene 

— | un 
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und um’ Jacobi, wan es recht doͤr iſt, ver⸗ 
brant. 


An dem Ende des Auguſts wird die Aſche, 
160 fie etwa zu dik liegen folte, allenthalben gleich 
svertheilet, daraufhin das Land mit Dem Rod⸗ 
Pfluge, Lift abermahl der Hakenpflug] eben fo, 
wie das Ausland und Schiffelland,, mit Heinen 
Furchen, und ebenfals: bei trockenem Wetter 
geackeret, mit Roggen befaet und. der Same mit 
Der Ege unter gebracht. Fuͤnfzehen, fechzehen 
bis achtzehen Jahre werden erforderet, um das 
Holz wieder in haubaren Stand zur bringen, und 
es mus in Denen erfteren Jahren vor dem Dies 
he wohl geheget werden, 


Diefes Dan ift Die algemeine Art, die fo ges 
nante Wildlander zu bauen. Dieſelbe übers 
‘haupt zu. verbefferen,, weiß ich Fein Mittel; als 
lein, das haben mir die verftändigfte Landmaͤn⸗ 
ner zugegeben, daß gar vieles Ausland und 
Schiffelland zu Dung⸗ und Fluhrland gemachet 
werden koͤnte, wan man den Dung darzu auf⸗ 
zubringen vermoͤgte, ohne das alte Fluhrland 
Schaden leiden zu laſſen. Das einzige Mittel 
hiezu iſt die vermehrete Viehzucht; da aber mus 
Futter ſeyn. Dieſes ſuchet der ganze Hunds⸗ 
ruͤcken vornehmlich auf denen Waiden, und ſol⸗ 
che werden demnach dergeſtalt ausgedehnet, daß 
in dieſem kalten Lande die Waldungen recht er⸗ 
baͤrmlich zugerichtet feind. Die Wieſen wer⸗ 
den nicht genug, und an een Orten gar nic, 
| 8 n 
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in Ehren gehalten, da doc GOTT der HERR 
dieſes Land mit Baͤchen und Quellen ganz vor⸗ 
treflich geſegnet hat. 


Ich habe aber meine Abſi chten hauptſaͤch⸗ 
lich auf die ſo genante Futterkraͤuter gerichtet. 
Ich weiß, daß man hin und wieder mit Klee 
Proben gemachet, und ſich gar wohl dabei be⸗ 
funden hat. Solte man zu demſelben und zu 
anderen Futterkraͤuteren auch Dungland, ja 
das beſte Dungland nehmen; alsdan waͤre es 
kein Schade, da man mit dem Dunge, der von 
ſolchem Futter erzogen „würde , roch mehreres 
Ausland oder Schiffelland zu Fluhrland machen 
fan, als durch die Tutterfrauter eingenommen 
wird. Die Jrusung de Viehes bleibet dabei 
noch zum voraus. 


Ich huͤte mich aber gar fehr, vorlaut zu 
ſeyn. Da der Boden des Auslandes und 
Schiffellandes nicht tief gut iſt, ſondern bald 
ein rauer und wilder Boden folget, auch an 
vielen Drten ſehr fteinig tft: fo entftehetdie Fras 
ge: ob Lucerne und Efparcetie darin gut thun 
werden, da beide ihre Wurzelen fehr tief ſchla⸗ 
. gen?‘ Alkin, ‚da ieh ſchon mehrmalige Proben 
Babe, daß beide Gattungen, und zumahl der- 
Eſparcette, aud) fn fehlechtem und fleinigtem 
Boden gut thuet und feine Wurzelen ſich zwi⸗ 
ſchen denen Steinen hindurch drängen: fo hals 
te ich Davor, man ſolle einen Verſuch machen, 
und ein. friſch⸗ gebrantes Schiffelland mit. eins 
| an 
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und dem anderen dieſer Futterkraͤuter anſaͤen. 
Thuet es gut, alsdan haͤtte man wenigſtens 
ſechsjaͤhrige ſchoͤne Ernden davon, es wuͤrde das 
Land nicht ausgeſogen, ſondern, wan das dar⸗ 
ein geſaͤete Futterfraut nicht mehr taugete, als⸗ 
Dan rare es, wie ein Neubruch und -Eönte auf“ 
Das neue gefchiffefet , darauf aber nicht wieder 
mit Futterfräutern , fondern mit Roggen und 
hernach Habern befäet werden, . Aare abet 

olche Ruhe nicht lang genug, wie ic) dach vor 

br wahrſcheinlich halte, alsdan koͤnte man es 
noch um ein Paar Jahre laͤnger liegen lafen, ehe 
man es wieder mit Getraide anbluͤmete. Ges 
linget es aber, alsdan koͤnte man einen Theil des 
rer Schiffeländer mit Futterfräutern beſaͤet 
Halten, dert anderen, auf die alte Art, mit dem 
Setraidebaue benugen, und der dritte Theil 
wuͤrde, wo nicht auf einmahl, doch nach imd 
nad), zu Dunglande gemachet. Cine vernunß 
tige Auswahl des Landes Fommet bei allem. Dit 
gem ſehr wohl zu ſtatten. 


In die Schiffelaͤnder, welche etwas tief 
und feucht Hegen, wuͤrde ich die Probe mit Ray⸗ 
srafe und dem breiten oder Hollandifchen [ Flan⸗ 
Deifchen, Spanischen] Klee machen, und auf 
den Morgen 35 Pfunde von jenem, von Diefem 
‚ober 6 Pfunde, beide unter einander, faen. Ach 
Hoffe, es werde der Ertrag fehr gut fen. Bei⸗ 
de Gattungen wurzelen nicht tief und, fieben ei 
mäflige Feuchtigkeit. De 


DI 
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Die Schaafwaide wird zwar als ein gro⸗ 
ſes Hindernis des Baues derer Futterkraͤuter 
angegeben, mithin doͤrfte ſolche in dem Spon⸗ 
heimiſchen ‚gar manchen abſchroͤcken, indeme ale 
Da die Schaafzucht ein gar vortrefliches Nah⸗ 
rungsmittel ifty allein, ich Babe gefunden, daß - 
Diefe Thierlein denen Futterfräuteren .bei wei⸗ 
tens nicht fo ſchaͤdlich ſend, als man gemeinigs 
dich davor zu halten pflege. Man Ean fie in 
dem Herbfte, wan die Futterkraͤuter nicht mehr 


nachwachſen wollen, darauf treiben; nur muß 
es ja nicht gefchehen, wan der Boden feucht iſt. 


Dikruͤben [Rummelen nennet man fie in 
dem Sponbeimifchen] pflanzet man hin und 


wieder; ich finde aber Fein rechtes Gedeien an 


ihnen. Ich glaube faft, es wird der Same zu 
fpat geſtecket: dieſes folte gefehehen, fobald man 


nur in dem Fruͤhjahre in den Boden kommen 


fan. Ich habe wahrgenommen, daß der Sas 
me vor inter geftecfet werden fan, etwa ir 
Dem October, oder gar in dem November, das 
‚mit er vor Winter nicht aufgehe. Dieſer iſt 


dan in dem Fruhjahre alsbald da und zeuget ſehr 


groſe Dikruͤben. Ich wuͤnſche, daß man in 


dem Sponheimiſchen auch die Probe Damit ma⸗ 


chen moͤge. 


— Grundbieren werden in Menge gebauet 


fo, daß ich. dabei nichts zu -erinneren habe, 
als daß man aud) Die Fruͤhgrundbieren eins 
führen moge, von denen ich unten Handelen ters 
Zu . | e. 
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de. Aber die Erdapfel feind ganz unbekant; 
gleichwohl ift Bein Zweifel, daß fie ſehr wohl ges 
deien werden. Ihr Herlicher Ertrag machet 
mich fie immer mehr lieben. Ihre durre Stans 
gele wieden bei dem Holzmangel in dortigen 
Landen \ zu ſtatten fommen: Nar muffen 
fie in das Dungland gebauet werden, dan es iſt 
nicht möglich, ihre Plaͤtze viel abzuwechſelen, 
au ſchwer vertilgen laſſen, wo fie eins 
ma % j 


Allein, genug hievon. Laͤſſet IH GOTT 
noch eine Reife in dem Sommer in die Spons 
beimifche Lande thun, alsdan hoffe ich, in Dem 
Stande zu feyn, Die dortige Landwirtſchaft ziem⸗ 
lich volftandig zu befchreiben und eine Menge 
von Berbefferungen anzugeben. Nur das ger 
be ich ſchon jego zu der Ueberlegunge: obes nicht 
wohl gethan feie, Die fchlechte Schiffeländer zu 
Rodhecken zu machen? es würde angehen, war 
man unter den Haber Birkenfamen füete. Dies 
fer würde mit dem Haber aufgehen und von des 
nen Haberitoppelen einen guten Schiem gegen 
Die brennende Sonne und Die raue Winde haben. 


VIL Bon denen Brenfelbern in dem Pfalz: Zmeibrde 
| ; ckiſchen Amte Nobfelden. 


F leſes Amt lieget an dein Nohfluſſe, und graͤn⸗ 
zet auf einer Seite an das Sponheimi⸗ 
ſche Amt Birkenfeld, auf der anderen 

aber an das obere Erzftift Trier. Sie paden 
- 4 a 
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alda Rodhecken und Schiffellaͤnder, wie in dem 
Sponheimiſchen. Solche haben mehrentheils 
ſteinicht⸗ und kieſelichten, einige aber auch grun⸗ 
dichten, das iſt, einen guten Ackerboden. 


Die Schiffelländer werden mit dem Abs 
hauen derer Pfriemen, dem Sciffelen des Wa⸗ 
fene, dem Brennen und der Saat eben fo be 
Handelet, wie in gedachter Gravſchaft. Zu der 
Saat wird nicht geackeret, fondern man fireuet 
den Samen aus, fobald die verbrante Waͤſen 
und Pfriemen auf dem Lande gleich vertheilet 
feind, und der Same wird aledan entweder mit 
einem Rodpfluge, oder einem fehr hoch geftelles 
ten Feldpfluge feicht unter geackeret und nicht 
geeget. Man haltet nichts auf die zweite Saat. 
Die Ernde gefchiehet mit der Sichel, 


Mit denen Rodhecken wird alfo verfah⸗ 
ven: Da fie aus Birken, Haſſelen, Weiden, 
Afpen, Erlen, Hagebuchen, Buchen und Eichen, 
‚Yauter Stangenholz, beftehen, ſo wird in der 


- Mitte des Brachmonates die Rinde derer Ei⸗ 


chen geſchaͤlet ). Um Johannis, oder sei 
. | Ze dar⸗ 





| WIESE — 
49) Dan verfaͤhret dabei alſo, daß die Rinde, det Laͤn⸗ 
ge nach, mit einen Meſſer aufgeriget und unten 
an dem Stamme mit einem Querſchnitte abgehs 
fet , :foban mit der Hand oder einem Holze von 
unten gegen oben loßgemachet wird, Oben an 
dem Stamme bleibet. fie einige Sage lang haͤn⸗ 
gen, bis fie verwelket ift, alsdan wird fie vollendet 
. . * J a ges 


D 
\ 
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darnach aber wird dan alles Holz dergeftalt ges 
hauen, daß man mit der Hape alles dasjenige, 
fo ſich Damit bezwingen laͤſſet, zuerſt hauet und 
es in Reihen, 5, 6 bis ſieben Schuhe weit, von 
einander leget, da es dan mehrentheils einen bis 
zwei Schuhe hoc) zu liegen kommet. Solche 
Reihen werden Seckerſcher genennet. Her⸗ 
nach wird auch Das grobe Gehoͤlz mit der Are 
dergeſtalt nieder gehauen, daß es mit denen Ae⸗ 
ſten in die Zwiſchenraͤume derer Seckerſcher faͤl⸗ 
let; alsdan werden alle Aeſte und der Gipfel 
davon gehauen, wodurch die gedachte Zwiſchen⸗ 
raͤume auch mit Holze bedecket werden. Die 
ſtarke Stangen aber traͤget man mehrentheils 
zu haͤuslichem Gebrauche heraus. | 
„Iſt nun der ganze Rodbufch alfo mit Reiß⸗ 

holze uͤberleget, alsdan wird er um Jacobi bie 
gegen Laurentii mit einer Strohfackel angezuͤm 
det, wobei man den Wind dermafien zu feinem 
Vortheile Haben mus, daß foldyer daB Feuer in 
den Rodbuſch und die Reifer Hineln blaͤfet. 


Bel 


" ' 





abgeriſſen, auf Stangen; fd eines halben Man⸗ 
nes hoch von der Erde, auf Gtügen liegen, auf⸗ 
ehanget oder aufgeſtellet, alda getrofner, und _ 
dan mit zwei Weiden in Büfchele gebumden, 
welche 14 Adufe in dem Umkreiſe halten. Die 
Rinden, welche keines Butzens bedörfen, feind zus 
den Berben die allerbefte, und werden ſehr theuer 
begahtet, Hier zu Bande nennen man fie Ga 
rinden. 
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- Bei naflen Fahren darf man fich fo genau 
an die Zeit des Brennens nicht binden: dan 
wan das Holz nicht durchaus trocken ift, ver⸗ 
brennet eö.nicht bis auf Den Boden und bleibet 
alfo auch das Moog ohnverbrant; nurdas Laub 
und die Reiſer Ioderen hinweg, und alsdan iſt eg 
fchon verdorben, welche verdorbene Rödere man 
rn in dem folgenden Jahre mit Heidekorne 

ſaͤet. 


Aber auch bei dem beſten Brennen bleiben 
Doch noch Reiſer und Hölzer. uͤbrig. Diefe 
werden auf Haufen an diejenige Orte gebracht, 
wo das Moos nicht vollig verbrant iſt, alda ans 
gezundet und fie nebft Dem darunter ftehenden 
Mofe auch zu Aſche gemachet. 


Auf dieſe alſo zubereitete Plaͤtze wird Rog⸗ 
gen geſaͤet, ohne ſie vorher umzubrechen, und die 
Saat wird mit dem Rodpfluge unter geackeret. 
Die Ernde gefchiehet mit der Sichel. Die 
zweite Saat wird niemahl erlaube. Fuͤnfze⸗ 
Ben, achtyehen bis zwanzig Fahre bleiben die 
Rodhecken in Ruhe, 


VIII. Von denen Brenfeldern in der Gravſchaſt 
Saarbruͤcken. 


| € m behant, daß dieſes dem Hauſe Naſſau 
gehoͤrige Sand, indem Weſteriche, andenen 
gothringifhen Gränzen liegt. Man hat 
wu alda Schiffelland und Rodhecken. Bei 


denen | 


. 
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denen erſteren werden die Waͤſen in dem Fruͤh⸗ 
jahre mit dem ‚Dfuge abgefchalet und auf Reis 
ferbuschelen verbrant, Die Aſche wohl vertheilet 
und unter geackeret. Dan ſaͤet man Ruͤbſa⸗ 
men, vermuthlich Sommerraps, Lewat, darein 
und auf den Herbſt Roggen und Kach dieſem 
noch zweimahl Haber. - Die Winterfrucht 
wird mit der Sichel, die Sommerfrucht aber 
mit dee Senſe geerndet. nn 


Wil man Kerken zu Feldlande machen, 
alsdan wird alles Holz und Strauchwerk um 
Johannis ausgeftorket, als zu welcher Zeit das 
Laub ausgewachſen und hart iſt. Gegen Ende 
des Julius, warn es recht dor, wird es alleſamt 
verbrant. Wan nun Grund und Boden an 
ſich gut ift, alsdan wird in dem erſten Jahre 
Rapfamen, [Maps, Lewat, Kohlſaat] in dem 
seiten und dritten Jahre Roggen, in dem vier⸗ 
ten und fünften Haber und in dem fechiten noch 
Heidekurn darin erzogen. In fchlechten Boden 
aber faet man einmahl Roggen und zweimahl 
Haber. Iſt ſolche Reihe herum, alsdan wird 
das Land gedunget, wan es wieder Früchte trae - 
gen ſol; von einer folchen Dunge aber traget es 
wieder dreimahl, ohne zu ruhen, 


In Rodhecken aber, welche nach der Be⸗ 
ſamunge wieder Holz tragen ſollen, wird nur ei⸗ 
ne Saat / mit Roggen erlaubet. Die Eichen 
werden ‚Darin in Dem Mayen vor die Rothger⸗ 
bere gefchafer und die geſchaͤlete Stangen an die, 
. Mmm Wag⸗ 





werden. 


— 
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Wagnere verkaufet. Sie werden alle neun, 
laͤngſiens ale zwoͤlf Jahre gehauen. Die Frucht 


wird mit dem Rodpfluge unter gefahren, 


IX. Bon denen Brenfeldern in der Herſchaft 


2 


Graͤvenſtein. 


ieſes Laͤndlein gehoͤret dem marggraͤvllchen 


28 Haufe ‘Baden und lieger in dem Weſte⸗ 


Es iſt vorzuͤglich ein Holzland. 


| riche. 
Grund und Boden beftehet mehrentheils aus eis 


nem rothen Sande. Auch alda hat man Rö⸗ 


der, Rodbüfche, welche Birken und: Pfriemen 


‚tragen und jehen bis zwoͤlf Fahre nad) der Bes 
fruchtunge legen bleiben, um wieder mif Holze 
anzuwachſen. W 


Das Holz wird in dem Anfange des Brach⸗ 


monates gehauen, gleich auf dem Lande ausge⸗ 
theilet, etwa vier Wochen darnach, wan es recht 


trocken iſt, angezuͤndet, da dan Holz, Gras und 


Waſen verbrennet. Gleich Darauf wird Das 


Land mit dem Pfluge, und wo dieſer, wegen de⸗ 


rer ſteilen Gebuͤrge, nicht anzubringen iſt, mit 
der Haue umgebrochen. Vier Wochen dar⸗ 


nach wird es geruͤhret [noch einmabl geackeret] 
und die Waͤſen vollends mit der Ege zerriſſen. 
Iſt der Boden gehacket worden, alsdan iſt die 
Arbeit mit der Ege unnoͤthig, weil alda die Waͤ⸗ 
ſen und Schollen mit der Haue verſchlagen 


> 


Die 
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Die Saat gefebiehet auf denen Bergen 
eher als in denen Thäleren. In der Mitte 
des Septembers wird Damit angefangen. Dar 
zu wird Das Durch Die vorherige Bearbeitungen 
ganz mürbe gervordene Keld noch einmahl gea⸗ 
ckeret oder gehacker, und zum Samen nimmet 
man einen guten, fauberen » aber in feinem fet⸗ 
ten Boden gewachſenen Rooggen.  ofcher 
wird mir der Ege unter gemachet, oder mit Rras 
pfen, Leine Dache mit zweien Zinfen] Da, wo 
die Ege nicht anzubringen ſtehet. Alles bei 
gutem Wetter. Ä 


In dem zeiten Jahre kommen Grunds 
bieren in ein folches Sand. In dem dritten Jah⸗ 
ve pflegen die armen Leute nod) einmahl Korn 
su ſaͤen, welches aber fchr leicht wird und mehe 
Stroh als Körner giebet; dahero die Haberfaat 
borgezegen wird. Einige fhen auch in Dem zwei⸗ 
ten Jahre ſchon Haber anftat derer Srundbies - 
tn, und in dem drirten Jahre wieder Haber, 
tvelcher aber auch nur leicht wird. Die Grund⸗ 
bieren Halter man fehr wehrt, weilen fie. geha⸗ 
tet werden , auch) deren Ernde ein abermaliges 
Hacken erforderet, wodurch das Feld, zum be⸗ 
fien der darauf folgenden Haberſaat, ſehr arts 
haft gemachet wird. - | 


Das Korn wird mit dee Sichel gefchnits 
ten, der Haber aber, wo ed wegen derer fteilen 
Gebuͤrge möglich iſt, mie der Senſe; allein, wo 
8 fich Damit nicht thun laͤſſet, fchneider man ihn 
| | Mmma - au 
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auch mit dee Sichel. Heidenkorn in derglei⸗ 
“hen Land zu ſaͤen, iſt ausdruͤklich verboten. Zur 
Urſache wird angegeben, daß wegen deſſen vie⸗ 
ler Wurzelen der Waſen gar langſam wieder 


wuͤchſe. 


N Je länger das Sand ruhet, deſto beſſere 
uͤchte giebet es. Man haͤget es acht bis neun 


a ve fonften das Vieh Schaden darin thun 


wurde. 


Zu dem Baue des Weiskrautes hat man 
eine beſondere Art von Brenfeldern. Die Wa⸗ 
fen werden auf ſolchen Plaͤtzen mit einer groſen 
Birkenhaue von dem Boden abgefchiffelet,, je⸗ 
des Stuf zwei Schuhe lang und breit. _ Sol 
che werden aladan eben fo, wie auf dein Hundes 
ruͤcken, in der Seftalt eines Zuckerhutes, aufge⸗ 
ſgellet, und zwar die Wurzelen auswendig, das 
sit fie. die Sonne. defto- beſſer ausdörren Fan: 
Andere haͤngen fie auf die Zaune:und laſſen fie 
Alda trocken werden. Ze 


Iſt diefes gefchehen, alsdan werden Hau⸗ 
fen von autem Holze, 6 bis 7 Schuhe lang und 
2 bie 2Schuhe hoch, und etwa — breit, 

und zwar giepiten wie ein zugedektes 


| i uͤben⸗ 
loch gemachet, auf welche die Waͤſen dicht zus 


ſammen geleget und von dem Boden an zuge⸗ 


ſchlagen werden, fo daß das Holz nur, wie in eis 
nem Kohlhaufen, ſchmudern Lift das dorfige 
Wort ] und nicht brennen fan. . ‚Mit nen | 

>. oe 89 
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Stocke, einen Zol dik, werden die Luftloͤcher da, 
wo es noͤthig iſt, in den Haufen geſtochen. Die 
Waͤſen werden auf dieſe Art von dem Feuer zu 
Aſchen verbrant, dieſe wird auf dem Lande zer⸗ 
ſtreuet, das Stuͤk alsdan umgegraben und mit 
denen Krautſezlingen bepflanzet. Man haltet 
dieſe Art, das Land zu beſſeren, vor weit nuͤzli⸗ 
der, dan allen Dung, und das Kraut ſol nies 
mahl Kropfe bekommen, 


Diefes feind nun die Beobachtungen, wel⸗ 
die ich von denen SBrenfeldern bishero gemachet 
habe. Ich bin ſelbſt in allen denen Ländern 
geiefen, wovon ich Bericht abgeftattet habe, 
Nan fonte nun zwar Über daßjenige, was ich 
gemeldet, noch mehrere Betrachtungen anftellen, 
als ich gerhan Babes, allein, ich begnuͤge mich 
damit, die ganze Dperation eines jeden Landes 
amd deren Folgen porgetragen zu haben. = Ans 
dere mögen nun auch) nachfinnen. 


X. Bon Brenfeldern auffer Teutſch⸗ 
j land, | 


um Beſchluſſe bemerke ich noch, Daß man In 
Norwegen auch Brenfelder hat, welche 

den allerbeften Roggen geben, der Brands . 

‚ Foren genennet wird. Da gehet e8 aber recht 
unbarmherzig über das Holz loß: dan, wie 
der felige Biſchof Pontoppidan in feiner nas _ 
türlichen Hiſtorie von Norwegen, Th. I, 
Dlatſ. 198 und folg, ſchrieibet, fuchet fich als 
W MNmm 3 - dorten 
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Derten der Bauer einen zu feinen Abfichten dien» 
lich fheinenden Wald aus, hauet darinnen das 
groſe und Eleine Holz nieder, lüffet es ein Paar 

Sabre auf dem Plage liegen, und wan hernach 
um Fohanstag ſich Regenwolken zeigen, zündet - 
er den niedergefalleten Wald an. ft er pers 
brant, alsdan wuͤnſchet er nichts mehr, ale einen 
Regen, , der die Afche in den Boden waͤſchet. 
Gleichbald wird der Roggen auf den noch war⸗ 
men. Boden gefüet , ohne ihn zu egen oder auf 
eine andere Art unter zu bringen; und Pommet 
fodan ein gedeihlicher Regen, alsdan. ift eine 
vortrefliche Sende zu gewarten. 


In Schweden hauet man auch Wälder 
nieder, um ſie zu verbrennen und Roggen hin⸗ 
ein zu fan. Der Herr von Kinne in feiner 
Reife von Oeland, Dlatf.23 thuet Meldung 
davon. Er mache: zwar das Verfahren Dabei: 
nicht befant;. allein, man fiehet doch ziemlich, 
Fahr aus denen Umftänden,; daß es auf. gut 

Norwegiſch dabei zugehet, 
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Bortkesung der hiſtoriſch⸗ phnfifalt- 
Abhandlung von dem Marmor 
Ku verfchiedenen anderen in dag Mi⸗ 
neralreich gehörigen Dingen, fo in de» 
‚nen Baden - Durlachifchen Banden 
gefunden werden. 


n dem ein und zwanzigſten Stücke dieſer 
‚meiner Schriften babe ich den Anfang 
gemachet, diejenige Materie abzubandien, 

weiche gegenwärtig fol fortgefeget werden. Dort 
habe ich gezeiget, was GO TI dar HERR 
vor ein gnadiges Gedeien zu unferer Bemuͤhunge 
gegeben hat, ale wir den Schluß faffeten, Mars 
mor in unferen Landen zu fuchen, und was vor 
wohlgelungene Peranftaltungen wir gemachet 
haben, um den gefundenen zu bearbeiten. 


Wir feind feit der Zeit nicht muͤſſig gewe⸗ 
ſen; unfer Nachfuchen. ift nicht allein fortgeſe⸗ 
bet worden, fondern e8 haben auc) des Hern 
Marggranen unferes gnädigften Herns hoch⸗ 
fürftliche Durchleucht Die Beranftaltungen noch 
verbeſſeret, um diefe Gabe der Natur Ihren. 
SEtaten immer nüzlicher zu machen. u dem 
ende haben höchftdiefelbe den Hern Franz Das 
Mmms ſall 
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falli, einen Steinfünftler von Rom, gegen eine 
anfehnliche Befoldung in Dero Dienfte genoms 
- men; nnd, als Diefer ung lehrete, wie man auch 
die alerhärtefte Steine ſchneiden bearbeiten und 
die vortreflichſte Politur darauf bringen koͤnte; 
haben wir die ehedeme ziemlich vernachläffigte 
- Harte Steinarten wieder zu fuchen ongefangen, 
und aud) dabei fonderbaree Stuf gehabt, wie in 


nachſolgendem naͤher wird bemerket werden. 


Ich umgehe, nach der Ordnunge derer 
Jahre unſere Entdeckungen zu beſchteiben, und 
nehme die Jahre 1763, 1764 und 1765- zus 
_ fammen, mit der Bemerkunge, daß in denenfels 
ben man denen oben Blatſ.452.] bemeldeten 
Steinen bei Woͤſſingen, ohnmeit der Rinklins 
ger Straffe, nachgegraben und von dafigem Fels 
fen ſchoͤne Stuͤcker zu Tifchen gebrochen Bat. 
Bei der Bearbeitunge fande man mit unverhof⸗ 
tem Vergnügen, daß diefer Stein dem bekan⸗ 
sen Mufchelmarmor fehr gleich ſeie, welcher bei 
der Nuͤrnbergiſchen Stadt Altorf gegraben wird 
und in einem braunen- Grunde viele weiſſe Am⸗ 
monsbörner und zu Zeiten auch andere Mufches 

fen zeige, Gedachter unfer brauner Stein hat 
‚eben einen folchen braunen Grund, und nebft 
nicht wenigen weiſſen Ammonshörnern entdecfet 
die Politur in demfelben eine Menge anderer 
Muſchelen und Derfteinerungen, als: Ehamis 
ten, Pectiniten, Entrochiten, Belemniten, Muſ⸗ 
euliten und dergleichen. Sr ift ohne alle Unart, 
laͤſſet ſich wohl poliren, und die gedachte Sion 
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ren feind allefamt weiß. Zwiſchen ihme und 
dem Altorfer Steine ift dahero Bein Unterfcheld, 
als daß diefer nur Ammonshorner , der unfere 
aber nebft denenfelben auch anderes Mufchels 
were, von allerhand Gattungen, In ſich Bat; 
ingleichem, daß der Altorfifche nur Hin und wie⸗ 
der ein Ammonshorn Bat, Der unferige aber viel 
dichter mit feinen Mufchelen angefuͤllet iſt. 
Der Finder deſſelben ift der fuͤrſtliche Bauver⸗ 
walter, Herr Beorg "Jacob Dachtler, 


Bei Bauſchlot, Oberamtes Pforzheim, 
gleich, wan man von dar auf der Steinemer 
Straſſe in den Wald, der Schlupf genant, ge⸗ 
het, hat ſich in einer Klame, gegen Goͤbrichen, 
ein ſchoͤner Marmor gefunden, von welchem dee 
fürftliche Forſtknecht, Johan "Jacob Mayer, 
von gedachtem Bauſchlot, die erſte Anzeige ge⸗ 
than hat. Er iſt dunkelgrau mit ſchwarzen Fle⸗ 
Ken und’ einigen weiſſen Aderen. 


Bel ebengedahtem Bauſchlot, an dem 

Wege, unterhalb der daſigen Ziegelhlitte, fande 
ünfer Marmorſtelnhauer, TToban "Jacob WMe⸗ 
ber, einen-grauen Stein mit gelb und weiſſen 
Flecken, welche Ieztere mehrentheils viereckigt 
Kind und alſo von verſteinerten Entrochen her⸗ 
ruͤhren: dan, wan eine Entrochen⸗Walze Deu 
kaͤnge nach durchgeſchnitten wird, alsdan mus 
es nothwendig eine viereckete Figur geben, ſo, 
wie es eine runde giebet, wan der Entroche der 
Quere nach durchgeſchnitten wird. Ein langes 
Mmms Rund 


* 
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ſalli, einen Steinkuͤnſtler von Rom, gegen eine 
anſehnliche Beſoldung in Dero Dienfte genoms 

- men; nnd, als diefer ung lehrete, wie man ‚auch 
die allerhärtefte Steine ſchneiden, bearbeiten-und 
die vortreflichſte Politur Darauf bringen koͤnte; 
haben wie die ehedeme ziemlich vernachlaͤffigto 
harte Steinarten wieder zu ſuchen angefangen, 
und auch Dabei fonderbares Stüf gehabt, wie in 

nachfolgendem naher wird bemerfet werden. 


gch umgehe, nach der Drönunge derer 
Jahre unfere Entdefungen zu befchreiben, und 
‚ nehme die Fahre 1763, 1764. und 1765- zus 
ſammen, mit der Bemerkunge, daß in denenſel⸗ 
ben man denen oben Blatſ.452.] bemeldeten 
Steinen bei Woͤſſingen, ohnweit der Rinklin⸗ 
ger Straſſe, nachgegraben und von dafigem Fels 
fen fchöne Stuͤcker zu Tifchen gebrochen Bat. 
Bei der Bearbeitunge fande man mit unverhufs 
tem Vergnuͤgen, daß diefer Stein dem bekan⸗ 
ten Mufchelmarmor fehr gleich ſeie, welcher bei 
der Nuͤrnbergiſchen Stadt Altorf gegraben wird 
und in einem braunen Grunde viele weiffe Am⸗ 
monshoͤrner und zu Zeiten auch andere Mufches 
fen zeige. Gedachter unfer brauner Stein hat 
‚eben: einen folchen braunen Grund, und nebft 
nicht wenigen weiſſen Ammonsbörnern entdeefet 
: die Politur in demſelben eine Menge anderer 
Mufcheten und Berfteinerungen, als: Chami⸗ 
ten, Pectiniten, Entrochiten, Belemniten, Mufs 
euliten und dergleichen. & ift ohne alle Unart, 
laͤſſet ſich wohl poliven | und die gedachte gie 
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ren felnd allefamt weiß. Zwiſchen ihme und 
dem Altorfer Steine ift dahero Fein Unterfcheld, 
als daß Biefer nur Ammonshorner , Der unfere 
aber nebft denenfelben auch anderes Mufchels 
werk, von allerhand Gattungen, In fid) Bat; 
ingleichem, dab der Altorfifche nur Bin und twies 
der ein Ammonshorn Bat, Der unferige aber viel 
dichter mit ſeinen Mufchelen angefuͤllet iſt. 
Der Finder deffelben iſt der fuͤrſtliche Bauver⸗ 
walter, Herr Beorg Jacob Dachıler, 


Bei Bauſchlot, Dberamtes Pforzheim, 
gleich, wan man von dar auf der Steinemer 
Straſſe in den Wald, der Schlupf genant, ge⸗ 
bet, hat ſich in einer Klame, gegen Goͤbrichen, 
ein ſchoͤner Marmor gefunden, von welchem der 
fuͤrſtliche Forſtknecht, Johan Jacob Mayer, 
von gedachtem Bauſchlot, Die erſte Anzeige ges 
than hat, Er iſt dunkelgrau mit ſchwarzen Fle⸗ 
cken und einigen weiſſen Aderen. 


Bei ebengedachtem Bauſchlot, an dem 
Wege, unterhalb der daſigen Ziegelhuͤtte, fande 
unſer Mormorftelnhaner, Johan Jaeob We⸗ 
ber, einen-grauen Stein mit gelb und weiſſen 
Flecken, welche Ieztere mehrentheils viereckigt 
ſeind und alſo von verſteinerten Entrochen her⸗ 
rühren: dan, wan eine Entrochen⸗Walze dee 
Lange nach Durchgefehnirten wird, alsdan mus 
es nothwendig eine viereckete Figur geben, fü, 
wie e8 eine runde giebet, warn der Entrache des 
Quere nach duschgefchnitten wird, Ein langes 
Mmms Rund 
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Rund ftelet fi) dar, wan der Durchfeßnie 


ſchief geſchiehet. Der Stein iſt ſchoͤn und 
brauchbar. | 


Als man ohnweit des Schloſſes zu ers 


ı wähntem Bauſchlot an der Straſſe Steine 


brache, um fie zu der Ueberſchuͤttunge unferer 
Chauffeen zu brauchen, zeigete fich ein ſchwarz⸗ 
lechter Marmor mit verfchiedenen Tohlichwarzen 
Meren. Er verſpricht viel gutes; man hat 
aber noch) Feinen Bruch auf denfelben eingerich⸗ 
tet, teilen man andermwarte zu viele Arbeit ges 
habt hat. Man bat aber. den Paz in, denen 
Alten behörig bemerket, und wird zu feiner Zeit 
auch an folchen Stein denken. : Es werden ſich 


gleich dabei auch noch andere Sorten finden, 


von denen man aber nur fo viel weiß, Daß fie hel⸗ 
braun und einfarbig „ auch fehr. ganz feind und 
dahero nebft anderen Steinen ihren guten Ges 


brauch haben werden. Noch zur Zeit aber lau» 


fen fie unter Feinen Numeren, weilen wir nicht 
sersohnet feind, einem Steine unter unferen 
Marmoren einen Plaz zu geber, bis wir Werk⸗ 


ſtuͤcke von ihme gebrochen» und diefe bearbeitet 


Nach dieſem thate der Kalklbrenner Wip⸗ 
per auf dem Soͤllinger Berge, Oberamts Dur⸗ 
lach die Anzeige, Daß er bei feinem groſen Kalk⸗ 
ofen, an dem Fahrwege, einen Marmor gefun⸗ 
den habe. Es wurden Leute dahin geſendet. 
Miete fanden das Angeben richtig; man lieſſe 
—. gra⸗ 
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graben und erhielte einen roth mit gelb geſtriehm⸗ 
ten Stein, weicher mit vieler Zufriedenheit verar⸗ 
beitet wird. Auf gedachtem Soͤllinger Berge, 
oben an dem Berghquſemer Walde, auf der fo 
genanten Scheide, fande man auch einen gelben 
Marmor, bins und wieder mit kohlſchwarzen 
Flecken , und man hätte ſehr gewuͤnſchet, groſe 
Stücke Davon zu bekommen; allein, bei dent 
Nachgraben zeigete es fich, Daß unfese Hofnung. . 
nicht gang fo, wie wir gewuͤnſchet, eingeſchla⸗ 
gen hatte. 


| Mitleriveile wir ung mit diefen Steinen 
in der unteren Marggravſchaft befehäftigten , 
ward ums ein weiſſes und ſchwarzes Stuͤk Stein 
belieferet, welches der fürftliche Hofapotheker, 

Herr Johan Klofe, von Langendenzlingen in 
der Marggravpſchaft Hochberg anbero gebracht 
hatte. Es wurde gefäget und poliret und man 
hatte den fchonften ſchwarz⸗ und weiſſen Gras 
nit, den man. ſehen Tan, und weicher Bin und 
wieder eingeſprengeten Schwefelkieß hat, der 
wit ſeinem metalliſchen Glanze den ſchwarzen 
Stein nicht wenig erhebet. 


Sobald es ſich thun laſten wolte, ward 
unfer Marmorfteinhauer, Joban Jacob We⸗ 
ber, in dortige Gegenden gefchicket. Diefer uns- 
terfuchete den Bauch und fendete uns nicht als 
kin groſe Stücke von ſolchem Granite, fondern 
auch anſehnliche Stücke, welche vornehmlich aus 

einem Chalcedonier befiunden, din und ak 


‘ } 
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set, Der 
erhalten * iſt ſchon lang von denen Bauten 
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ſchoͤne Stellen von einem Amethyſtfluſſe⸗ ans 


derwarts aber von gedachtem Giranite, und ans 
bet vielen eingefprengetens.an theils Orten recht 


ſtarken s und eine gangliche Metal» Politur ans 
nehmenden Schwefelkleß hatten (9. Wir ber 
Tamen noch-andere Stlicke, welche groſe Stel« | 





len in ſich Hatten, fo ſchwatzgruͤn ſeind, fo daß 


en Bruch uns drei verſchiedene Sorten dar⸗ 


jeget, in ſo ferne wie. mehrere Stücke von der 


ſchwarzgruͤnen Farbe bekommen merden. Noch 
zur Zeit aber rechnen wir nur zwei Sorten. 
Beide Steine feind alles das, mas man In ihrer 
Det ſchoͤn nennen fan, und wer ‚fie ſichet, iſt 
dieſer Meinunge. 


De Plaz, wo ſich der Bruch befindet; if 


eigentlich derſenige Theil des aͤuſerſten Schwarz⸗ 


wälbieben Vorgebuͤrges, da woͤ es zwiſchen Dem 


 Mauracher Hoft und gedachten Dorfe Lan⸗ 


gendenzlingen, einen Elenbdgen in das an feinem 


„Buße anfangende ebene Land’ macher, An dei⸗ 
den Seiten iſt folcher Berg mit Reben bepflans 


Bruch, woraus wir unfere Steine 


ge⸗ 


—2 
x J 


— 





| N ) Auf dem Stabthauſe zu Amſterdam zeiget man eis 


nen Marmor, ber mit Golde durchwachſen ſepn 
ſol, woraus ein groſes Aufheben und Wunder⸗ 
werk gemachet wird, Frembde ; die feine weite⸗ 
re Einſicht haben, glauben es mit groſer Ver⸗ 
wunderunge. Es iſt aber weiter nichts, als das 
naͤhmliche Wunder, weiches der Schwefelkieß bei‘ 
c unferen Steinen angerichtet bat, 


_ — c — 
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gebrauchet worden und würde vielleicht weithin 
ausgebrochen feyn, woferne nicht Die aufferors 
Dentliche Harte derer Steine fie ung beibehalten 
Hätte. Nun iſt noch ein vor unferen Endzwek 
unerfchöpflicher Borrath da.’ Dben auf dem 
guten Felſen finden ſich ſchwarze mit weiß ver 
miſchete Steine, welche ganz ſchieferig und ſo 
weich ſeind, daß ſie mit denen Haͤnden zerrieben 
und verbrockelet werden koͤnnen. Die ſeind 
anderes nichts, als ein verwitterter Granit. 


Nicht aber dieſe Steine allein waren es, 
Die wir an ſolchem Gebuͤrge fanden. Sie zei⸗ 
geten uns den Weg zu, noch einem Anderen, 
naͤhmlich einem fehe fehonen rothen Granite, 
welcher mit weiß und etwas ſchwarzem gemifchet 
tft, und mit einer friſchen und aufgefchnittenen 
ratwurſt viele Aehnlichkeit hat. Wie halten 
ihn hoch und glauben daran nicht zu irren. 


„ Mehr als eine Urſache hatten wir, daß mir 
ertvahnten unferen Marmorfteinhauer in das 
Hochbergifche fendeten. Wir trugen ihme auch 
auf, fich um neue Steinſorten umzuſehen. Des 
erfte Fund ergabe fich bei Bottingen. Alda ers 
hielten wir einen guten und brauchbaren Mars 
Mor, der .in einem Bruche rothe Stuͤtke mit gele 
ben Flecken und gelbe Stücke mit rothen Fle⸗ 

cken zeige, U 


Hiev⸗ 
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Hiernaͤchg hatten wir Befehl erthellet, on I 


dem vortreflichen Steine einen Vorraih zu bre⸗ 
Eh , welchen der Derr Forſtrath Enderlin bei 










—— 
— —— 


ichſtetten gefunden hat, Der bei ung unter der 
Ziffer XV laufet und von mir oben [Blatſ. 480 
und folg; ] ift befchrieben worden. Wan (der 
ckete ung nicht allein fehr fchöne Steine von der \ 
gedachten Art, fondern man ware auch fo gut 
lich, eine won derfelben ziemlich verfchledene Sors 3 
te zu finden, toorin die Streifen viel breiter als 
jene feind, der Grund aber fehr ſtark in das gris 
ne faͤllet. Wir haben dahero demfelben eine 
eigene Numer gegeben. i 


| m 
Ich habe in feinem von meinen minerolo⸗ 
sifchen Bucheren etwas von diefem Steine ges i 
funden, als nur in des Hern Vogels Mineral⸗ 
Spfteme, Blatf 126. $. 10, woſelbſt er ſetzet: E 
Man nenne den Jaſpis Bandſtein oder — 
Baͤnderjaſpis, wan er allerhand farbige 

breite Streifen bar: - dergleichen vor einis 

gen "jahren bei Altenberg und bei Gießhuͤ⸗ 
bel in einem eigenen Floͤtze entdecket wor⸗ 
den. in dem lestern feind die Streifen 
weiß und fchwars, und wechfeln beftändig 
und vielmabl ganz einfsrmig mit einander 
ab: die weißlichten Streifen find Jaſpi⸗ 
diſch, die ſchwarzen aber Schiefer; wes⸗ 
wegen man.ibn nicht poliren tan. Herr 
Dogel meldet alda in denen Noten, Daß Herr 
Geld in dem XII Bande des. Samburat 
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Unſer, Gluͤk zu Eichſtetten Hatte aber mit 


diefen Entdeckungen noch Fein Ende. Wir fans 
den, ohnweit des nähmlichen Bruches, Schidy 


ten von einer Art, die wir noch nie gehuffet hats . 
ten. Wir fanden, fage ich, einen. Jaſpis, def 


fen Srund in einem helgrau beftehet, das feht 
in das himmelblaue faͤllet, in-deme ſich mit 
dreieriei gelber Farbe die nahmliche Figuren zei⸗ 
gen, welche den Florentiner Stein fo fehr ber 


wunderen machen. Da werden Landichaften, 


vetfalle e Städte, Felſen und dergleichen, ſo 
ſchoͤn, lebhaft und natuͤrlich vorgeſtellet, daß 
man nicht noͤthig hat, die Einbildungs⸗Kraft 


uͤber die Gebuͤhre anzuſtrengen. Zu Zeiten ſtellen 


ſich auch ſchwarze wohl gezeichnete Baͤumlein 


. 


darin dar. - Auch diefer Stein ift völlig jaſpi⸗ 
diſch und nimmer dahero eine Politur an, wel⸗ 
che der Florentiner Stein niemahl In folchem 


Grade erreichet, wie dan auch Derfelbe fein Jaſ⸗ 


pis, fondern nur ein Marmor it, - 


Ohnerachtet nun noch zur Zeit die Stuͤ⸗ 
cker von dieſem unferem Steine zwar lang und 
breit genug, aber nicht dicker als zu vier bis fünf 


Zollen feind: fo koͤnnen fie doch gar bequem zus 


fammen gefeßet werden/ fo daß man bei dem ers 
ften Anbliche, ohne felbft von Steine zu feyn, 
mit der Demuthigften Verehrunge die almaͤchti⸗ 
ge und wei Hand des Schöpfers auch bier ers 


. Zennen muß. Ich wunfehe, daß die bier gegen 


über ſtehende Kupferplatte diefe Empfindungen 
bes Menfchen, geſchweige des Chriften, Aufn 


lebhaſteſte Mer rege machen möge, 


⁊ 
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Ben, verwandelte er ſich in: einen weislechten 
sten ‚den wir vorhin ſchon haften, und Ban er 
Mithin unter unſeren Steinen ?einen ‘Pla; bes 
Tommen. Zu Wintersweiler aber, welches auch 
von: eine: Stunde von Welminlingen ift, beka⸗ 
nen wir einen voktreflichen Stein. Der rund 
NE weiß und hat er grofe Flecken von einem in 
das braune fallenden dunkelgrau. Er nimmet 
öltie ichöne Politur an. Wer ihn ſiehet, wird 
- In keinen Zivffer ziehen, daß der Grundſtof des 
Sietnes und ſeiner Farbe der naͤhmliche ſeie, wor⸗ 
wüsder Welmſinger Dendrit⸗ Marmor beſte⸗ 
het. EGs 'iſt aber· bei dieſem die Materie der 
fhwarzlechten Farbe nicht fo häufig geweſen, als 
Ber! Denen Wintersweiler Steinen; auch mus 
Pe zu dieſen gekynimen ſeyn, ehe die Materie des 
weiſſen Steines In der Verhaͤrtunge noch fehr 
weit oefeıhmingare: Einmahl, daß nicht 
Steine von zeiferlet: Farben Durch eine vers 
Biidende Maͤterie zufammen gewachſen feind, 
daB: geiget bei unſerem Wintersweiler Mar⸗ 
wmor Der Augen ſchein. “Doch, es ſeind dieſes m 
ſihwache Blicke derer bloͤden Auhen des Men 
Feen in die Werke des groſen Schoͤpfers. Wer 
Fan ſeine Weisheit ergruͤnden/ 

. BDeeifte Auf unſer bisheriges Gluͤk aber, 
vnd V wir nun die anlerhaͤrteſte Steine zu bear⸗ 
beiten gelernet haben: ja, da dieſe wegen ihrer 
Schoͤnheit und ihres herlichen Glanzes ung viel 
ANdee feind, als die Marmore, wenderen wirung 


‘ % 


vn dem abgewithenen Sommer [1767] sen 
ee; a a⸗ 
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das hohe Gebuͤrge, Die Sirniz genant, in des 
VHerſchaft Badenweiler. Abermahl ward un⸗ 
ſere Hoffnung uͤbertroffen. Man ſendete uns 
elf Duflere von derſchledenen jaſpisartigen 
Steinen. Wir liefen fie fehneiden und polls 
‚ven. Mir verwwarfen vier Stuͤcke, die aͤbrige 
ſieben Aber gaben ung die ſchoͤneſte Steine, fo 
man ſehen mag. 


— 


Nam aber hatten unſere Leute die hohe Ge⸗ 
buͤrge immer beffer kennen gelernet und die Kant 
begriffen, die ſtahlharte Steine von ihrer uraß 
ten Ruheſtaͤtte hinwegi zu bringen. Sie fen 
deten dahero eine Menge Sorten derer beſten 
Steine von dortigen Gegenden ein und wie fan» 
den deren ſo viele, daB wir nun die Nahmen 
und Numeren unferer Steine , unter denen 
man von ihnen redet, durchaus feft feßeten und 
{ ertin’etlihen and Fanifsig Sorten beſtehend, zum 
. cke gen fi N um fie aufıdie Muſtere, 
‚die man alhier aufhebet und auswaͤrtshin ver⸗ 
cſendet, aufsiieimen. - Solche Nahmen habe 
Ah) an dem Ende des gegenwaͤrtigen Stuͤckes 
rangehoaͤnget/ und bei einer jeden Sorte die Fat⸗ 
‚ben noch hinzu geſetzet; welche hhr Hauptwerk 
ausmachen. Man uͤberlaͤſſet die Muſtere von 
nnſeren Steinen an Auswaͤrtige, Die ſolche vers 
Jangen, Das Stak vor 12 bis 15 Amugere, 


Naur allein noch wil ich dahero melden, daß 
während der Zeit, wo es ſo awinſche im ame⸗ 
DIT u ' 





nıo Sechs nud dreiſigſtes Stüf, 
sen Dberlanden:oienge, role auch hier eine ans 
genehme Begebenheit Hatten. Oben [(Blatſ. 
.$05.] habe ic) von einem mehr als halbdurch⸗ 
fichtigen Steine Erwähnung getban , welcher 
fich bei Eimendingen , Oberamts Pforzheim, in 
‚gar grofen Stücken finden laͤſſet. Unſer redli⸗ 
ber Dafalli fande ein ſolches Stuͤk in unferem 
Magazine. Cr wuſte gleich den Gebraud) Das 
von. Er lieffe es in ganz dünne Stücke, fol, 
wie die Schreinere ihre Turniere, ſchneiden; er 
nuterlegete foldhe mit einer rohen oder gelben 
Folie fund wir befamen die burchfichtige Steine, 
welche man ehedeme auch in dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen gehabts und bei dem neuen Schlofle zu 
Stutgart ſehr gefchift angebracht hat, um Saͤu⸗ 
len und andere ſchoͤne Arbeiten Damit fo zu bes 
Pleiden, daß Unfundige glauben werden, ſie ſeien 
von einem Stuͤcke. | 


Bis hieher dan gehen unfere Entdeckun⸗ 
.gen. Es ift aber nun nicht mehr namen, 
daß man noch allegeit neue Sorten drrer ſchoͤn 
ſten Steine finden werde: „dan wir haben noch 
- ganze Strecken von Geburgen, welche entweder 
gar nicht, oder nicht fleifig genug durchfuchet 
feind. Es iſt Feine Arbeit vor einen Sommer, 
auch nicht vor zehene. Ä nn 


. Bon anderen In das Mineralreich gehoͤri⸗ 
gen Entdeckungen aber habe ich auch noch etwas 
melden. Dabin gehören vorerſt die, Gyvs⸗ 


34 neben, Er Di 
 geuben in, der Herſchaft Badenweiler, weihe 
5 J · F zwat 


I» 
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zwar nicht neu erfunden, doch aber Durch unfere 
Marmorarbeiten in biefigen Gegenden fiber 
Tant worden feind, indeme Die Entlegenheit vers 
urfachet, Daß man den Gyps nur in Drobige Ges 
genden, vornehmlich aber in die Schweiz vers 
führet. Er ift von dreierlei Gattungen, als ganz 
weiß, weiß mit grauen Steiefen und weiß mit 
rothlechten, auch grau mit rothlechten Striefen. 
Ich lieſſe ihn fchleiffen; allein, die Politur ka⸗ 
me ſehr mat heraus und iſt er alfo ein Alaba⸗ 
fter, aber auch als ein folcher, befondersder gang 
weife wohl zu gebrauchen, . wie fie Dan auch im 
Bafel geichliffen und zu zierlichen Bodenplatten 
gebrauchet werden. Dieſes fehleifen aber koͤn⸗ 
ten wir felbft thun, den Davon abfallenden Ders 
dienft noch mitnehmen und fie alsdan unferen 
Nachbaren verfaufen. Die Leute, welche fich 
mit dem Graben des Gypſes befchäftigen, feind 
ohnedem arın. 


Es werden ſolche Steine an dem Hochs 
Plauen, oberhalb des Dorfes Sehringen, gefuns 
den. Sie liegen ſchichtenweiß uber einander, 
Die oberfte Lage giebet den roth, grau und weiß 
bermifchten , die mitlere den grau und weiſſen, 
die unterfte aber den ganz weiſſen. Don jenen 
beiden Sorten findet fich ein mehreres, als van 
diefem Iegteren. Es feind Beine Floͤtze noch ans 
haltende Felſen, woron er gebrochen wird; fon 

nur Neſter. Einige liegen gleich unter 

der Damerde, andere aber In eines Tiefe bon ı= 


20 Schuhen. | Manz So 
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WVon Agaten haben wir artige Entdeckun⸗ 
gen gemachet. Wir wiſſen, daß auf denen mei⸗ 
ſten Feldern derer Oberaͤmter Durlach und 
Pforzheim dieſelbe gefunden werden. Sie ſeind 
weißlecht, perlenfarbe, grau, hornfarbe oder 
chwarz. In verwichenem Herbſte reiſete ich 
uͤher den Berg, die Kaͤferſteige genant, zwiſchen 


der Stadt Pforzheim und dem Dorfe Tiefen⸗ 


brun, eben zu der Zeit, als die Hoͤhe ſolcher gaͤ⸗ 

hen Steige abgetragen, in die durch eine Brucke 

erhobene Tiefe gebracht und alſo zu einem recht 
bequemen Wege vor Reiſende und Guͤterfuhren 

gemachet wurde. Die arbeitende Leute zeige⸗ 

sen mis. Steine, welche fie nicht-Fanten, die fie 

aber verſchlagen batten und zu Feuerſteinen 

braucheten, . Es waren Die. fehhnefte rothe Aga⸗ 

te, welche dort allenthalben herum in der Dam⸗ 

erde gefunden: werben. Ich brachte. gleich Dies 
jenige zuſammen, fü noch vorhanden waren, und 
machete die Beſtellung, daß die weiter gefundene: 
aufgehoben wurden, - Nun. wiſſen wir ſchon, 
wo role ſolche Steine zu ſuchen Baden, wan wie 
fie zu Nute machen fonllen,. Edhen folches bes 
merke ich in Anfehunge derer fehonen rothen, 
dem Carneole ganz gleichen Steine, welche bei 

Riedlingen, in dem. Senders in der. 
Groͤſſe gefunden werden, daß man Tabatieren 
dataus machen kan. en 


Nach Dachſchleferen haben wir noch im⸗ 
mer geſuchet. Schieferſteine auch Haben wie 
gefunden; allein Feine Dachſchieferen, und bir 


4. 
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bet alfo dieſe Entdeckung einem gluͤklicheren Zeit⸗ 
punkte vorbehalten. 


Bei Bickenſohl, in der Marggravſchaft 
Hochberg, baben mir einen Dunfelen Ocker ges 
funden, welcher zu allen Arbeiten wohl zu ge⸗ 
brauchen ift, wie man dan auch ſchon viele Eent⸗ 
nere Davon bei dem fürftlichen Bauweſen veram 
heitet Hat, Er bricht auf einem Siige ſo etwas 

über einen Schub mächtig iſt. Auch haben wit 
in dem Ciauffenbergifchen zu Dettingen einen 
‚Uchten Decker in ziemlicher Dienge bekommen. , 
‘der auch feinen. guten Wehrt hatı ; 


Zum Beſchluſſe füge ich noch bei, daß. d 
furfttiche Cammerjunker, der Her Baron Carl 
Wilhelm von Muͤnzesheim, bei Keichenchaf 
in der Gravſchaft Eberſtein einen rothen und eis 
nen ſchwarzen Granit, beide von ſchͤnem Anfes 
Ben, gefunden hat. Daß auch Die viele und Kay 
be Gebirge ſolchen Landes von guter Dofnunge 
feind, zeiget Dasjenige, fo mir von daher verſchle⸗ 
dentlich Durch den Kern Amtman —— 
Gernſpach iſt zugeſendet worden, worunter I 
auch ein Holz rechne, das durch die Verſteine⸗ 
tung zu einem Agate geworden iſt. Ingleichem 
babe ich desfals einen unverwerflichen Beweiß 
an denen vielen fo: grofen ala :Eleinen Steinen 
gefunden, weiche ich felbft: in dem Murgfluſſe 
beobachtet habe, der Die erwaͤhnte Sranfehaft der 
Lange nach) durchflieſſet und folche Steine bei ſei⸗ 
uen ſtrengen Fluthen herbei gewaͤlzet hat. 
Pan a ers 
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Hliervon aber, wie auch von dem weiklaͤuf⸗ 
tigen Mineralweſen derer beiden Gravſchaften 
E bonheim gedenke id) zu handelen, wan ich Zeit 
amd Gelegenheit bekommen werde, pen der na⸗ 
tielichen Beſchaffenheit derer marggraͤvlich Ba⸗ 
den» Badifchen Landen diejenige Kentnis zu eis 
Sängen, weiche ich anjego noch nicht hinlaͤnglich 
genug davon befiße. Die viele wehrte Freun⸗ 
De, weiche mie GOTT in ſolchem Pande gege⸗ 
ben bat, vorzüglich aber die gefegnete engefte 
Veranigung beider hoͤchſter. Haͤupter Deren beiden 
ichen Linien, machen mich desfals alles hof⸗ 
Run foiget das oben bemeldete 








Verzeichnis 
dererjenigen Marmor: Granit und Jaſpis⸗ Steine, 
wyeiche zither in denen marggraͤrlichen Landen eind 

gefunden worden. 


Rum. I. 
Untere Marggrav haft Baien 
. Marmor. 
arb, mit weiſſen und gäben Sieden. Die er 
e feind theils rund, ih:ils vieredigt, und 
TAñKq hren von entrochis Ber, Iſt beſchrieben oben 
Latl.450. 
Mora: Bergbaufen, Dberamtd Durlach, obnwen Der 
* ISlinger Straffe, an dem Schaftriebe in dem Walde. 
erfe Marmor, welcher in dem Lande iſt ge 
funden worden. 


un Rum. II. 
tere. Wrrggravicait Baden. 


armor. 
Zugsfazd. mit ⸗draunen und 
* am oben Bin nd gelben Adern. Iſt 
DSergbauſen, Oderamts Durlach, non dem nahm 
ige drin, woron Rum. richt. “ 











Kum 
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"Rum. II. u 
Untere Mar ggrar chaft Baden. 
Nußfarb, mit gelben Dupflem beſprenget. Iſt be⸗ 
ſchrieben oben Blatſ. 45 


Von Berghauſen, Dberamis Durlach, von dem naͤhm⸗ 
lichen Zelfen, wovon Num. ad u brechen, 


Num. 
Untere Marapraufihaft Baden, 
Marmor. 
Ylußfarb und gelb, mit weiffen von entrochis hers 
enden Sieden. Iſt befchrieben oben Blat⸗ 
eite 


Son TB ingen, AmtsStein, an abs VſorzheimerStraſf. 
Num. 


Untere Mar —2 Baden. 
armor. 
helbraun, einfarbig. Siehe oben ae 457. 
Bon Niefern, Oberamts Pforzheim, obig denen * 
bergen in dem en 


Untere —2 Baden. 


Helbraun, mit teile weiften, theils gelben Aeder⸗ 
lein. Eiche die Blatſ. 4 


Bon Niefern, Oberamts —*—z denen Wein⸗ 
bergen in dem enese 0 


Waragranfäafı —*⁊ 


| Yußfarb und odergelß ,. nn noltenartig vermiſcht. 
Siehe die Blatf. 4 


59. 
Bon Emmerdingen aus dem Steinbruche ob De | 
Zummelgarten, 


am. VIII 
| Landgravſchaft nn und herſchaft Ace) 
Deudrit : Marmor. 
Weiß, mit ſchwarzlechten DendrisSiguren. Siehe 
oben die Blatſ. 463, Runs Son 
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Hiervon aber, wie Auch von dem weiklaͤuf⸗ 
digen Mineralmwefen derer beiden Gravſchaften 
‚Eponheim gedenke ich zu handelen, wan ich Zeit 
und Gelegenheit befommen werde, von der na 
tuͤrlichen Beſchaffenheit derer marggraͤvlich Bas 
den⸗Badiſchen Landen diejenige Kentnis zu ers 
ganzen, welche ich anjetzo nach nicht hinlaͤnglich 
genug davon befise Die viele wehrte Freun⸗ 
de, welche mir SBOTT in folchem Sande geger: 
ben bat, vorzüglich aber Die gefegnete engefte 
Bereinigung beider hoͤchſter. Haͤupter deren beiden 

eftlichen Linien, machen mich desfals alles hof⸗ 

n. Run folget Das oben bemeldete 


. Verzeichnis 
—— Marmor⸗ Granit⸗ und Jaſpis⸗Steine, 
welche zeither in denen marggraͤrlichen Landen eind 

gefunden worden. N 






Rum. I. | 
Untere Marggrav chaft Baien 
| Marmor. 

Mußfarb, mit weiſſen und gäiben Flecken. Die er⸗ 
ſtere ſeind theils rund, iheils viereckigt, und 
ruͤhren von entrochis ber, Iſt beſchrieben oben 

Blatſ. 450. 

Bon: Berghauſen, Oberamts Durlach, ohnweit der 
Joͤhlinger Strafe, an dem Schaftriebe indem Walde. 
er erfte Marmor, welcher in dem Lande ift ge: 

| funden worden, 
| Num. II. 
Untere Marggravſchaft Baden. 


- armor. 
Llußfarb, mit yraunen und gelben Aderen. IR 

beſchrieben oben Blatf. 451. 
Von rghauſen, Oberamts Durlach, von dem naͤhm⸗ 
lichen Jelſen, wovon Num. J bricht. * 
um. 


{ » 
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"Rum. III. u 
Untere Marggrapfchaft Baden. 
armor. 
Vußfarb, mit gelben Düpflein befprenget. ft bes 
fhrieben oben Blatſ. 451. 
Bon Berghauſen, Dberamts Durlach, von dem naͤhm⸗ 
lichen Zelfen, wovon Rum. I und II brechen, 


Rum. IV. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Marmor 


Nußfarb und gelb, mit weiffen« von entrochis hers 


rührenden Sieden. Iſt befchrieben oben Blats 
feite 4 


2. 
Bon Willingen, Amts Stein, ander Pforzheimer Straſſe. 
Rum. V. 
Untere Margeref waft Baden. 


armor. 
Helbraum, einfarbig. Siehe oben Blatſ453. 
Eon Niefern, Oberamts Pforzheim, obig denen Ben 
bergen in dem Enzberge. 8 
Unter en k 

Untere gravſchaft Baden. 

—2** 

Helbraun, mit theils weiſſen, theils gelben Aeder⸗ 
kin. Siehe die Blatf.g 

vbig denen Weis 





Son Niefern, Oberamts 9 
bergen in dem Enzberge , 
Rum, VII. 
Marggravſchaft Zochberg, 
: - Marmor, | 
Nußfarb und ockergelb, woltenartig vermiſcht. 
Siehe die Blarf.459. 


Eimmeidingen aus dem Steinbruche obig deut. , 
Zummelgarteg, 


= Sm VI 00 N 
Landgravſchaft Saufenberg und Zerſchaft Roteln 
Dendrit⸗ Marmor. ° 


Weiß, mit ſchwarzlechten Dendrit· Siguren. Siehe 
oben die Blatſ. 463. Run s Son 
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Bon Welmlingen, auf dem Wege von Blanfingen nach 
Minteröweiler und —— ohnfern der Enge. 


m. IX. 
Landgravſchaft — und gerſchaft Roͤteln. 
mor. 


Weiß, mitleinigen — — Sieden. Siehe 
oben die Blatf. 477. 
Don Velmlingen, obuweit des Ortes, wo der Marmor 


Rum, VIII bricht. 
Num. X. 
Candgravſchaft Saufenberg und verſchaft Roͤteln. 


Gelblecht und bornfarb unter "einander wolkenar⸗ 
‚ tig, bin und wieder mit beſonderen Siguren. 
Siebe die Blatf. 473 
Von Eandern, —— der Papiermuͤhle. 


Candgravſchaft —2 und erſchaft koteln. 


vochgelb, mit * braunen und fahlen Adern. 
Siehe die Blatſ. 47 
Bon ——— in Sem Walde,‘ neben dem Rebberge 


untig ber Tluͤen. am. XIE 
Landgravſchaft —— und ‚Serfeft Rteln. ; 


Gelb, bornfarb und ah { vermißget. Siehe die 


Blatf.47 
Bon —ã— 7 in dem Walde, neben dem Rebberge 


‚ antig ‚ber Fluͤen. * 
bandgravſchaft ——— o herlchaf Roͤteln. 


Marmor. 

Gochgelb, mit roſenfarbenen grofen Sieden. Siehe 
die Blatſ. 478. 

Bon Tann, in dem Walde, neben dem Rebberge 


» untig de 
“ , V Rum. 
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iü Num. XIV. | 
Untere Marggravfchaft Baden, 
Marmor 


Coffebraum, bin und wieder mit gelben Adern und 
Slecken. Siehe oben die Btatf. 480. 
Bon Durlach ab dem Thurnberge nahe bei dem Thurne. 


Rum, XV.” 
Marggravſchaft 8ochberg. 

| Baͤnder⸗Jaſpis. 
Hat ſchmale dunkelgraue Striefen in gruͤnlechtem 

Grunde, bin und wieder mit hochgelben Flecken. 
. Siehe oben die Blatf. 48a, wie auch 004. 
nn gichftesten, an bem Kaiferfluble, in dem neuen 

ale. 


Werftehende fünfsehen Sorten finden fich in ge 
genwaͤrtigen Buche .in dem eins und zwarls 
zigften Stuͤcke beſchrieben. 


Num. XVI. 
Ma vſchaft 8ochberg. 
enden Jaſpis. 
hat breite graue Striefen in gruͤnlechtem Grund | 
* bin und wieder mit bochgelben Stellen. 3% 


bieoben Blatf.904 befchrieben. - | 
Bon Eichftetten, on dem Kaſerſtuhle, In dem neuen 


Thale. 
Rum. XVII. & 
Marggrapvſchaft Aochberg. 
——— aſpis. s 
Eon af Def Ei 
on Eichfletten, unten an bem e anf 
Num. XV und XVI gebrochen erden. Pu 


Num. XVII. b Ye 
Marggravſchaft hochberg. 
Landſchaften Jaſpis. F 
Lchn 
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Bon Eichſtetten, if nur eine Veränderung von Nu⸗ 
mer AVO a 


Num. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Herfhaftl Roͤteln. 
Ä Dendrit : Marmor. 

Weisleht mit ſchwarzen Dendritfiguren von! uns 
vergleichlicher Zeichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beſchrieben 

Von Effringen, bei der oberen Muͤhle. 
Num. XX. 
Candgravſchaft Saufenberg und Herfhaft Rötelm; 
Dendrit: Marmer. . 

Weislecht mit ſchwarzen Dendritfiguren, die Zeiche 
mung ift aber gen; —F 31 —— 

Bon Effringen, Dei der oberen ohnweit 
Bruches Num. XVIII. 


Marggravſchaft Sochbers. 
Landkarten⸗Marmor. 
Weislecht mit ſchwarzen Zeichnungen, eine Lands 
karte vorſtellend. | 
‚Bon Eifeingen, ebig der Mühle, ohnweit ded Bruches 


"Rum, AV 
r Num. XXI 
Marggravſchaft ðochberg. 
Marmor. 
Roth mit gelben Slecken. 
Bon Bottingen , bricht gleich untig dem Dorſe. 


Mum. XXIb, J 
Werggraniof: Bochberg. 


armor. 

Gelb mit rothen Slecken. In dem gelben ſeind vie⸗ 
le ſchwarze Puͤnktlein, ſo hin und wieder Den⸗ 
driten, jedoch unvolkommen, vorſtellen. 
Bon Bottingen, iſt aus eine Veraͤnderung von Ru 


— 
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Num. XXI. c 
Maragrar wß ‚Sohberg, 


Gelb mit rothen Steden "mit einer Andnderung® 
der Zeichnung des Steines Num. XXIb, 

Bon Bottingen, “a nur eine Veränderung von Ne 
mer XXIa und b 





Rom, X | 
Marggrasfach & Zohberg- 
armer, 
Gelbfahl mit —— Aederlein und vielen 
ſchwarzen Punkt 
Bon Nymburg, * bed Lioſters, woſelbſt Kalt 
darans gebrenuet © wird. 


um. XXII. 
landgravſchaft —— und ðerſchaft Roͤteln 


Gelb mit nen Striefen. 
Em Nymburg, obig der Mühle, bei des Zieglers Bas 
‚ mensrube, giebet nur Platten. 
DO Muſter n * das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Landgravſchaft — und verſchaft Röteins 


Weiß mit fhwarsgrauen Sieden, IR oben Blaet⸗ 
feite 908 beichrieben, - 
u Wintersweiler, ohnweit bed Dorfes an dem Reb⸗ 
ge. 


..XXV. 
Landgravfchaft * und Serfipafe Roͤtelm 
Marmor. 
rı b mit helrothen Sieden. 
Bon — oe *3 bei beugiegelhättel 
Num X 


Unere —— VBaden. 


Darm 
Scqhwarz, jedoch noch etwas ’in das braune fallend, 
aber fein, und sinfonbigt, yo 


us Sechs und dreiſigſtes Stůt. 

Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim bricht gleich ums 
„dig der Ziegelhuͤtte. 

. XXVM. 


Num 
Untere marggraſcaft Baden. 
armor. 

Schwarz jedoch ein wenig in das braune fallend, 

mit weiffen Aderen-und Siguren, 
Bon Baufblot, Obetamts Pfor ibeim, von dem naͤhm⸗ 

‚lichen Gelfen, worab Rum. — Bricht, | 
1 ‘ Rum. XXVIII. IL 3 

Untere Morggravfchaft Baden... 


Marmor. 
Sawarz, mit ſchwar Irau und weiß permiſchet. 
Bon Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, in dem m Salut, 
. an dem Wege, der af Stein gehet. 
m. XXIX. 
, Untere MlergerneihufBaden. 


arm 7 
Gelb und rothledht, , mit "unzähligen. fünvargen 


er — Yfonbelm, in untigdem 
e,ift Die erſte Bank von dem Felſen, wort 
Sum. XXX und XXXI drecen. 

— Num. XXX. 
untere Wargernfdaft Baden, 


Bor 
Vußfarb und braun, mit abwechslenden Striefen. 
Sn Baufchlot, Dberams.Afergbeim, if die zweite 
Bellen ;; morab XXIX md KXXL 
brechen, 


| XXXI 
. Hintere Mesgpestän Baden, " 


Braun mit/ gelben —* und einigen weiſſen 
Aederlein. 

—— Oberamts Pforzbeim, iſt die 
Sank von dem Jelſen, ab. Rum, XXIX 

: KAX brechen. Sum 
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Unsere Marggravſchaft Baden. | 
| armor 
Aoth mit gelb vermiſchet, mit fhwarzen Flecken 
und Aeder 


lin. . 
Bon Gällingen, Boeramts Durlach, bei dem Kalkofen 
auf dem Berge. | 


I . Rum. XXXM. 
Untere Marggravichaft Baden, 
\ ‘ u Marmor, 

Gelb, braun, roth und ſchwarz vermiſchet. BE 

Ton Sölingen, Dberamts Durlacd. Bricht in dern 
nähmlichen Selfen, wie Rum. XXXIL-und XXXIV. 

Rum. XXXIV. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Armor, 

Gelb und roth mit ſchwarzen Dendritfiguren. 

Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht im dem 
nähmlichen Felfen, wie Num. XXX und XXXIV, 
W Num. XXXV. 

Untere Marggravſchaft Baden. 
Dendrit⸗Marmor. 

Gelb mit ſchwarzen Dendriten. 

Von Soͤllingen, Dberärs Durlach, anf dem Berge, 

„Hinter des Kalkbrenners Vohnunge, gegen den Wal⸗ 

de. "Bricht nicht in groffen Städten. . ‚ 
. Sum XXXVL | 

"Untere Marggravſchaft Baden, 

% tt weiff —* —* 
raun, mit weiſſen chelfiguren. 

Von Wöffingen, An ie Grein, an der Rinklinger Strafe: 


u 6 & 
Untere Marggtavſchaft Baden, 
| Entrochiten - Marmor, 
Nußfarb, mit weilfen runden und vierekten, von 
entrochis hetruͤhrenden, auch gelben Slecken. 
Von Riefern, Qeramts Pforzpeim, jenfeit der Euz, 
naht an dem Walde, nl 
N Ku 
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| Num. XXXVII a. 


Unten Marggravfchaft Baden. 
path, balbburehfechtiger. “ 


Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath, balbburchfichtiger. 

Bon Eimmbingen, Hberamms Pforzheim, der maͤhmli⸗ 
che Stein, wie Rum. XXXVIl a, mit unterlegter 
gelber Folie. 

Num. XXXIX =. 
| Marggraufhaft Hochberg. 





| 


Schwarz und weiß. Iſt oben Blatf.go1 beſchrieben. 


Bon kangendenzlingen, ab dem Rebberge. 
Rum. XXXIX b.. 
Warggraufheft Hhochberg. 
Granit 
Schwarz und weiß. 
Bon Bangendenjlingen j eine Veranderung bed Sreims 
Rum. BRAIK m 
NMum. XL oa. 
WMarggravſchaft Sochberg. 
Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 
Von ——— Zricht an dem naͤpmlichen Tel 


fen, 
Sum, XL b. 
Marggravfchaft Hochberg. 
Ehalcedonier, Granit und Jaſpis. 
Bon Bangendenzlingen, eine Veränderung des GSteine⸗ 
Num. XLa. 


Num. XL c. 
Marggravfäaft Sochberg. 
Ehalcevonier, Granit und Jaſpis. 
Bon gangenben fingen. Iſt eine Veränberung bed Sich 
en Rum, 
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Merageanidafı Soden 


1 mit wmeiffen gen uns ſchwarzen Seider 
Bon —— —F bem a Donraiher Hofe. 


Candgravſchaft Peer me und Betſchaft Roͤteln. 
Granit, po 3 
Schwarz, vielerbrann, g grau und weiß. . 
Son Ried in ber Tegernauer Bogtei, am Beifbrunnen.. 
Rum. XLIH. 
verſchaft — 


Sat weiſſe, thefls —* —* Heine Slecken, auch 
ſwarzgruͤne Aederlein. 
Ab der Sirniz, in ve Dielen Matte an dem Wege. 


. XLIV. 
Landgravſchaft ——— und ðerſchaft Roͤtelu. 


Roth mit weiſſen Steden und dankelgruͤnen Adern 
und Sieden. - 
Ab dem Blauen, in dem Eindengraben. - 


m. XLV. 
Landgravſchaft — und Zerſchaft Röten, 


Blutroth, mit Steifäfahe Aſchenfarb und ſchwarz. 
Bon Fiſchenberg, sum ver Vogrei. ab dem Meiergue. 


sm. XLVI. 
Landgravſchaft — und Herſchaft Roͤteln. 


Weiß, mit fleiſchfarbe und ſchwarʒ. 
V —— — — in dem Iangenäbooft, 
Num. XLVIL 
Herihaft Badenweiler. 
rauit. 
Kothlecht, mit aſchenfarb ımd ſchwarz. 
Aber Sir in in der Klemme, a rar 


/ 








ge Schr md dretſigſie Stuͤk. 
y Nun. XEVM. 
Ferſchaft Badenweiler. 
Jaſpis 
weiß, mit ſchwarzgruͤnen Slamm Tu 
Ab der gu. ‚ bricht ein Stuͤk 77 ung 2 


met XL 
Num. XLIX. 
Bbrrſchaft Dede Badenweiker. 


weiß, ſchwarz an rothbech 
Ab der Siraiz, au.der Gegend, we ——— — 
Mum. Li”. 
erſchaft Badenweiler. 
‚Granit. | 
... Bdyatzgrün und weiß. rl 
si ber Sirniz obig dem Saweighoße in der = Sm 
obig der Bruche. | 
Rum. IL. 
Herſchaff Badenweiler, 
Granit, " 
Weiß, mis ſchwarz und rothlecht, 0 
2b der Sirnig, obig dem Sameigbofe, in der Fianmc, 
obig der Bruce. 
Num. LIL: 


3:2568 Berſchaft adenweiler. 
nit, R 


Shimmeigehn und weiß. 
Bon Bapenmeller, in dem alteh Vogelbache, bei ber. 
Silberſchmel ze. ihr 


Zerfäaft ai 


aypı 
Schwarzgri in und weiß. 
Bon Badenweiler‘; in dem alten Zone, ‚bei der 
Silberſchmelze. 
Num Iw. 


Berſchaft "Babenmoeler. 
Jaſpis. 


| Braunroth und weiß. we. 
Border Sirniz nuf dem Schnellinge, Num, 
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er 1 
Baden | 


Brannroth und weiß. 
Bon der Seniz auf Dem Schruellinge. 

. Rum. LV..b 
Serſchaft rweiber. 


pi 
Weiß mit braunrosh und gram. 


r 


ı 


Ss der Sirniz auf dem Schnellinge. Iſt eine Bein 


‚ derung des Steines Rum. EV a,b und c. 


Num. LV c. 
Berſchaft Badenveiler, 


Weiß und braumom JR nur in der Zeichnunge 
von beiden vorigen unterſchieden. 

Bon der Sirniz auf dem Schnellinge. Iſt eine Veraͤn⸗ 
derung des Stein Ru LVa,b und ce... 


LIVE . 
Landgrav ſchaft Saufen und oHerſchaft noam 
Granit. 
Rotblecht i in weiffen Brunde,-mit fänvarsgrön. 
Ab dem Blauen an dem Pindengraben. 
Num. LVII. 
WMarggravſchaft Bochberg. 
- Marmor. 
‚ Schwarz, mit ſchwaͤrzeren Slecken. 
Sn Hberfgefpaufn untig dem Kaiferttuhle, 2. 
“ Rum LVIII. 
Herſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 
Zweierlei roth und weiß, a 
FR Badeniveiter. an dem alten Vogelbache, all dem r 
branten Berge. 


Zum Beſchluſſe melde ich noch, daß unſere 
erkſtaͤtten dergeſtalt eingerichtet ſeind, daß 
man groſe und kleine Aseiten vor rcdeimn 
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wer verlanget, machen⸗ auch denenjenigen, 
welche es begehren, allerhand Probftücke vorle⸗ 
gen kan, ſo von der Geſchiklichkeit unſeres Hern 
Dofalli und feiner Gehuͤlfen eine volſtaͤndige 
Ueberzeugung geben. Genug aber, daß derfele 
be der naͤhmliche iſt, welcher das ſchoͤne Stie⸗ 
senhaus und den prächtigen groſen Saalindem 
neuen fuͤrſtlichen Schloffe zu Stutgart, ſoviel 
Die Darmorarbeit angehet, gemachet hat. Die 
ungluͤkliche Feuersbrunſt, welche dieſes Schloß 
vor etlichen Jahren ſo wuͤtend heimgeſuchet, hat 
dieſe beide ſchoͤne Stücke verſchonet. 
W6er einige Arbeit verlanget, Der Darf nur 
ſeine Riſſe unter der Ueberſchrift: an die 
marggraͤvlich⸗ Baden⸗ Durlachiſche Baus 
verwaltung zu Carlsruhe einſenden und die 
Sorten derer Steine melden, welche er vorzuͤg⸗ 
lich gern hätte, alsdan wird man den Preis auf 
Das genauefte beftiimmen und eine Arbeit liefe⸗ 
zen, die in der ganzen Welt ihren Belfal finden 
wird. Feilen die harte Steine nur als Fur⸗ 
Nniere verbrauchet werden ; fo ft man im Stans 
de, groſe Arbeiten, als Altäre in tatholifche Kir⸗ 
hen, ganze Säle und Zimmer, hier zu machen, 
ohne, daß der Transport einen uͤbermaͤſſi igen 
Koſten verurſachen wird; da bevorab wir nur 
zwei Stunden weit von dem Rheine liegen, und 
wir alſo auf dieſem Fluſſe unſere Arbeiten nach 
denen meiſten Gegenden, in ger leidlichen Ko⸗ 
ſten, bringen koͤnnen. In Engelland, Frank⸗ 
. xeich und Holland find unfere Steine ſchon 
| ekant. 


Ren ei 
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Sieben und dreifigfes Gtüf, 


une > — um 


Ein Traum. | 


Hemd, von einem Temperamente, 
feine ausgelaflenes und keine niederge⸗ 
ſchlagene, fondern eine.mit einer ſtillen 

Freudigkeit erfuͤllete uünd zwar niemahl 
wuͤſſige; Doch aber auch nie unruhige Gemuͤths⸗ 
art mit ſich bringet, zähle ich unter Die Werke 
der Sure GOTTES, meinen mehrentheils rip 
higen Schlaf. Ach träume felten, und nur als⸗ 
dan, wan eine Schwachheit Des Leibes die mun⸗ 
tere Sele drucket. Froͤlich ertönen Die Dank⸗ 
lieder, wan ich meinem Schöpfer in meinem Her⸗ 
gen finge und ſpiele und ihn lobe, Daß feine Gute 
ale Morgende neu if. Nur neulich Hatte ih 
einen Traum, den ich eben niche fo ſchlechtet⸗ 
Dinge vor Vorſtelunaen halte, welche der Schlaf 
des abgematteten Koͤrpers verdunkelet und in 
Unordnung gebracht hatte. Wachend dachte 
ich meinen traͤumenden Gedanken nach, und tau⸗ 
— u Ppp 2 ſend⸗ 
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930: Sieben und dreifigfed Stüß, 
ſerdmahl winſchete ich, Die bei dem Aufthun 
meiner Augen verſchwundene Vorſtellungen, in 
ihrer Wirklichteit zu ſehen. — 


Ich reiſete In ein unbekantes Land, fo trau⸗ 
mete ich, das ſchon ſeither vielen tauſend Jahren 
an ſeinem Wohlergehen gebauet hatte und das 
daran noch immerhin bauete. ware. auf⸗ 
merkſam auf alles, fü mir auf ſolcher Reiſe bes 
gegnete. Mein Weg zu dem Lande gienge durch 
ein fehr grofes Land, welches aus vielen Staten 
beftunde, die ihre vornehmfte Beſchaͤftigung in 
dem Kriege fucheten , den fie immer unter einans 
der führeten. Sie rieben ſich unter einander 
"auf ,. and aus denen Ruinen Deres zu Grimde 
verichteten Staten erwuchſen neue „. welche es 
eben fo macheten, wie Die übrige. Gleichwohl 
pocheten fie alle auf ihre Ordnungen und auf Ihe 
ze Verfaffung , die ein vortreflihes Syſteme in 
ihrem Munde ware. Allein, die verläffene Doͤr⸗ 
fer, die fchlecht gebauete Städte, der Mangel der 
rer Commercien und des Gewerbes, ımd am 
meiften der. ganz Darnieder liegende Ackerbau, 
ſtunden mir zuviel in dem Wege, ale daß ich 
mir nur die geringſte Vorſtellung von der Gute 
ſolcher Verfaſſung hatte machen koͤmen. Nur 
hin und wieder fabe ic) einige Leute, fo wohl ges 
»Peidet waren und dicke Baͤuche hatten. Dies 
ſes lezte bemerkte man auch an denen Prieſteren. 


Die Regenten derer Staten- gingen in 
allerhand Geſtalten einher; ihr Aufzug aber 
u. © wa⸗ 
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ware viel zu beſonder und gu mannigfaltig, als 
daß die dermahlige Blaͤtter hinlangen folten, ibn 
iu! befcheiben, JH finde nichts nachzuahmen⸗ 


| — wurde ich in ſolchem Lande ſo 
vieler Seltſamkeiten gewahr, daß ich mit aller 
nur moͤglichen Eilfertigkeit uͤder die Graͤnzen ei⸗ 
lete, wobei ich nur zu bedauren hatte, daß ohner⸗ 
achtet Das Land von Natut nicht umwegſam wa⸗ 
re, ich dennod) über lauter halßbrechende Wege 
meine Reife fortfegen mufte. Endlich kame ich 
an einen ziemlich, ftarken Strohm, über den ich 
auf einer Brücke führe, die mich bei dem Anfans 
ge und auf des erften Hälfte in Furcht und 
Schroͤcken; ‚auf der anderen Hälfte aber in ei⸗ 

ne angenehme Verwunderung fegete: dan jene 
ftunde auf hölgernen Zöcheren, die bei der Liebers 
fahrt meines leichten Wagens immer den Eins 
bruch droheten ; diefe aber ware von lauter Qua⸗ 
derſteinen und von einer ſolchen Staͤrke, daß man 
Berge uͤber dieſelbe hin haͤtte fuͤhren koͤnnen. 
Ich fragete nach der Urſache dieſes wunderlichen 
Abſprunges. Ich erfuhre, die Mitte des Stroh⸗ 
mes machete Die Graͤnze des Landes derer Krie⸗ 
oe, und. des Landen der. Stüefeligkeit, I 


Wer ware froher als ich. Wer ware aber 
auch beſtuͤrzter, als ich bald nach uͤberſchritte⸗ 
nem Strohme fande, daß die Reihe von denen 
ungeheureſten Bergen, welche ich ſchon von wei⸗ 

tem wahrnahme, nicht den mindeſten Eingang 
hatte, und mich fuͤrchten machte, niemahl in das 
Ppp3 ge⸗ 





932 Sleben u dreifigſres Stuͤf. 
gewuͤufchete Land zu Tonnen: Ihre‘ Spitzen 
jhlenen den Himmel zu beruͤhren und ich ſahe 
ſie an ‚vielen Orten: über die Balken reichen: 
Als ich aber bald uber der Bruͤcke frifche Pferde 
hekame, ward mir ein Troft eingeſprochen. Ich 
ward verſicheret, wie ich wahrnehmen wurde, 
daß Muth und Fleis unter einer guten Regie⸗ 

inge auch Unmoͤglichkeiten moͤglich zu machen 
dem Stande * Ich ſetzete mich in den 
Wagen. Ich kame an die Berge. Mein Wa⸗ 
gen fienge an zu ſteigen; er ſtiege, ohne daß ich 
es. merkete, auffer, daß ich den Abgrund an dem 
Fuſe des ‘Berges immer tiefer fande, wan Ich 
nad) demfelben umfhauete -.. - . . 


Der Weg ware allenthalben in die Felſen 
sehauen, fo breit, daß zwei Wagen einander 
gar bequem austweichen konten. Nach der Sets 
te Des Abgrundes hatte er Mauren, welche alte 
Furcht vor dem Umftürgen hinweg nahmen. Er 
ftiege fehlangenweiß an dem Berge hinauf; an 
Teinem Drte fliege er mehr als an dem anderen, 
Hin und wieder hatte er ganz ebene Ruhepläge 
und dabei Wohnungen, in welchen die Reifen 
de nicht allein mit Speife und Tranfe , fondern 
auch mit allem, fo zu der Fortfesunge der Reife 
nötig ware, verſehen wurden. An einigen Or⸗ 
ten hatten die Berge: groſe Einſchnitte, woes 
unmoͤglich ware, von denen Schrofen der einen 
Seite auf die der anderen zu kommen; allein, 
daricber waren Bruͤcken mit einer Dreiſtigkeit 
geſprenget, welche die ſo genante Teufelsbruͤcken 
— in 


- 
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in der Schwerz ſehr weit hinter fid ae: An 
eilihen Hoten exgeſſen ſich Stroͤhnn aus denen: 
Felſen; aber auch über die woren ſteinerne Brü⸗ 
een. gebauet, fü, Daß das Fuͤrchterliche dieſer 
Berge keinen Schroͤcken, ſondern nur eine Deus. 
ImERCEUNB bar Die Marke der Kunſt gebahne, 
weiche Abguunde und Beege bier zur Ebenen gen: 
machet Battle 


In dieſen Gedanken reiſete ich made Ver⸗ 
mogen den abſcheulichen Berg hinauf, als ich 
zach uͤberſtiegenen zweien Deittheiten der Höhe: 
ar eine wohlbeſezte Schanze kame, wo die Wa⸗ 
& mich und ae diejenige genau examinitete, fe; 
wis mir reiſeten. Nachdeme felches eben. 
ware; fuhren wir- weiter, aber durch ein Gewoͤl⸗ 
be, fo don einen Seite Des Berges bis zu der an⸗ 
deren in den ganzen Felſen gehauen und fü gen 
id ware, daß mar hei den Eingange den Auss: 
gang gar wohl fehen Bonte , ohnerachtet ſolcher 
umeritdiſche Weg eine Heine halbe Stundt We⸗ 
ges laug ware. — u 


Bei dem Ausgange fahe ich wieder lauter 
wunderbares vor mit. Durch den hohen Berg 
ware ich nun glaͤklich gekommen. Auf der ande? 
ven Seite aber ware er nich jäher, als auıf der, 
wo ich hinauf gekommen ware, und grotfchen ihr: 
me and: einem anderen etwas niedeigenem ‘Berge’ 
ware nur ein enges Thal, durch welches ſich 
brauſende und ſchaͤumende Waſſere immer uͤber 
die fuͤrchterlichſte Felſen herab ſtirzeten. Zreide: 

1 p 


Pppa Ber⸗ 
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Berge Beftunden aus lauter Schrofen und Fel⸗ 
ſen, ſo, daß ſie kaum vor Gemſen und und Stein⸗ 
boͤcke wegſam helfen Eohten: Aber ſiehe, was 
auch) Hier Muth und Fleis zuwege gebracht: hat⸗ 
gen. Beide Berge waren durch eine "Brücke zus 
fammen gehaͤnget; durch eine Brucfe , deren 
Pfeilere und Bögen von einer ungemeinen Hoͤ⸗ 
be und Stärke waren; eine Brücke, melde die 
zweite, fo, wie Diefe Die dritte, truge, welche uns 
ten acht und zwanzig⸗ in der Mitte ein und dreis 
figr und oben vierzig Bögen Batte, indeme Die: 
Boͤſchung derer Berge oben mehrere Bögen alg 
mitten, und mitten mehrere dan unten erforders: 


te. . Alles ware von Quaderſteinen mit einer fs 


dreiſt⸗ ale majeſtaͤtiſchen Bauart dergeſtalt gen 
machet, daß man über dieſen ſchreckensvolien 


Abgrund zwar in einer ſchwindelhaften Höhe, 


‚ber in einer volkommenen Ebene, mit aller nur 
zu wuͤnſchenden ‚Sicherheit, hinreiſete und bei 
nahe auf Die Spige des zweiten Berges gelan⸗ 
sete, Die aber Dem oberfien Theile der Brücke 
gleich Durchgefchnitten ware,. und man Dahere: . 
weiter nicht mehr zu ſteigen hatte. 
Gleich bei diefer Bruce gabe man denn 
Reifenden, ſo es verlangeten, einen Führer zu, 
welche Leute: von. bewaͤhrter Redlichkeit und in 


allem demjenigen erfahren waren, ſo denen Rei⸗ 


ſenden za ihrem Endzwecke dienlich ſeyn Ponte, 
Die Kanflente bekamen alfo einen Kaufman zum 
Fuͤhrer, Gelehrte einen Gelehrten, Statsleute 


uͤh 
einen Mann, der ihnen anſtaͤndig ware. Fin 
— fon 
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fande vor gut, dieſe Anftalt mir auch zu Nutze 
zu machen... Und als ich meine Abficht dahin 
entdeckete, daB ich in das Land reifete,, um feine 
Verfaſſung, Ordnungen und Policei mir befant 
zu machen, und foldye auch arideren Landerh mits 
jutheilen, ward mir mit einer befonderen Freu⸗ 
digkeit wilfahret. Es währete nicht lang, fo trat⸗ 
te ein Mann zu mir, bei deme fchon das aͤuſſerli⸗ 
he Anfehen den gunftiäften Eindruf machete, 
Ich unterredete mich mit ihme über mein gan⸗ 
ses Vorhaben. Er antwortete mir fo Binlangs 
ih, Daß fchon diefe Unterredung ein grofer Uns 
tsricht ware. Wir affen mit einander zu Mit⸗ 
tage, er feßete fich zu mir auf meinen Wagen. 
Wir reifeten und er unterhielte mich mit denen 
Ihrreicheften Diſcurſen. 


Ich fahre aber fort, dasjenige zu befchreis 
ben, das ich auf folcher Meife gefehen hatte 
Jenſeits der Brücke nun, von der Ich fo eben Er⸗ 
wahnung gethan habe, und wan man durch den 
Einfchnit des zweiten ‘Berges ware, fande man 
ein ſehr fehönes Land vor fich, deſſen bloffer Ans 
bit, zumahl nach überftiegenen fo abfeheulichen 
Gebuͤrgen, eine entzusfende Freude erweckete. 
Man mufte wieder den ‘Berg hinunter; allein, 
ob er wohl ſehr fteil ware, fo ware er es Doch bei 
weitem nicht fo, als derjenige, den wir herauf ge⸗ 
fahren waren, Don feiner Spitze bis an den 
Fues beftunde er aus Tauter Weinbergen, aber 
nie fahe man mehr als drei Reihen Weinſtoͤcke, 
fo ware eine Mauer da, durch welche der Dur 
ö 2299 in 
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im lauter ſchmale und flache Ebenen fo eingethels 
ket ware, Daß man ihn mit einer Treppe voltem⸗ J 
men vergleichen konte. oo 
Mrun kame ich in das niedrigere Land, 
Diefes ware theils ganz eben, theils aber mit | 
Bergen verfehen, die allefamt ein grofes Anfehen 
der Fruchtbarkeit fchon von weitem hatten, 
Merkwuͤrdig ware, daß ich auf meiner Reife 
durch) Diefes gefegnete Land, einen Weg, Feinen 
Canal, Eeinen Graben, keine Einfafjung anges 
troffen —— die nicht ſchnurgerad geweſen waͤ⸗ 
ren. Selbſt die Baͤume waren alſo geſetzet; 
and nur da, wo die Natur unuͤberſteigliche Hin⸗ 
Derniffe in den Weg geleget hatte, um die Linie 
immer ztoifchen zweien ‘Punkten fortiaufen:. zu 
laſſen, da lieffe man fich eine Krüiinme, oder * | 
“mehr eine Wendung gefallen; da aber dan 
gleichbald alles in eine neue Linie eintratte,, Die 
immer fo lang fortgeführet wurde, bis ein zwei⸗ 
tes Hindernis von jener Art eine neue Wendung 
noͤthig machete. 


AIch Ban nicht fagen, was dieſes dem Lam 
de vor ein majeftätifchesAufehen gabe. Da ſie⸗ 
Je es gleich in die Augen, daB Kunft, Ordnung 
und Ueberlegung allein gewuͤrket⸗ und auch oft⸗ 
mahl der wiedrigen Natur Troz geboten haben, 
wie dan da, wo eine Steaffe über ein enges 
Thal gienge, man lieber die koſtbareſte und ſch⸗ 

neſte Bruͤcken, niemahl ſchmaͤler als die Straſe 
| ſelbſt aebauet, as eine ſolche Kruͤmme bes Atier 

ge 
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u jugelaiten. hat, die ein Umweg heiſſen 
9 


Mein getreuer Fuͤhrer bemerkte an mir das 
bei.ein Vergnügen , das ihme etwas aufferors 
dentliches zu ſeyn ſchiene. Er flellete mich zur 
Rede; ich befante meine Bertounderung über 
diefe Regelmaͤßigkeit; er aber ware über meine 
Verwunderung vermunderet und fragete : ob 
id) dan Lander geſehen hätte, wo es nicht alfo 
fie? Zu geroiffenhaft, um nein zu fagen, und 
gu ſchamhaftig, um ja zu fagen, zuckete ich Die 
Achfelen. Er führe fort und fragete: ob es dan 
in ſolchen Landern Schnuren gabe? ob man des 
sen Gebrauch kenne und ob man wiſſe, daß man 
mit. wenigen Staben gerade Linien in denen groͤ⸗ 
ſeſten Weiten abfterfen koͤnne? ich bejahete es, 
zoge mir aber den Vorwurf zu, es muften aldors 
ten wohl befondere Leute wohnen: dan es feie 
leihter und mehrentheils wohlfeller, in derglei⸗ 
hen Fällen die Werke gerad anzulegen als 
krum; man verderbete wenigeren Plaz damit und 
fie ſeien hernach bequemer und dem Endzwecke 
gemäffer. Die Sanftmüthigfeit und das lieb⸗ 
reiche Weſen meines Führers waren allein 
Schuld daran, daß ich bei folcher Gelegenbeit 
mit meinen Brummen Voͤlkern ‚nicht ausgela⸗ 
chet ward. \ 


- So unverglellich Die gerade Strafen, 
Wege und Eanale mir in die Augen fielen, eben 
fo ſehr, ja noch mehr ward ich Dadurch entzucket, 

nn D2 2 daß 
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Jeit verfchaffet. 


938 . Sieben und. dreifigfted Stuͤk. 


daß ich gar Feine Dörfer, dahingegen aber dag 
Land überal mit Häufeen und Wohnungen ders 
geftalt uͤberſaͤet fande, daß zwar felten mehr als 
zwei, und niemahl mehr als vier Höfe beifams 
men s aber Doch Feiner von dem anderen fo weit. 
entfernet ware, Daß nicht einer Dem anderen eine 
fehr ausgiebige Huͤlfe in allen denen Faͤllen hats 


te leiten koͤnnen, welche nicht allein von dee 


Noth, fondern auch durch Die Bequemlichkeit 
verurfachet wurden. Solche Wohnungen was 


ren vbrnehmlich an denen Straflen, auffer deme 


aber nach gewiſſen Querlinien, und allemahl in | 


durchaus geraden Reiben erbauet. Ein jeder 


Bewohner hatte alle feine Güter bei feiner Woh⸗ 
nunge,, und alle Diefe Güter waren durch lebens 
dige Hägere eingezäunet, auch unter fich in viele 
kleinere Theile abgetheilet, melche der Eigenthus 


mer nach ganz freier Bilführe benußete, ohne 
daß ihme ein anderer mit Huthe und Waide, 
mit Zehenden, oder mit anderen dem Landmans 


ne hinderlichen Dingen haͤtte beſchwerlich fallen 


Dorfen. 


Der Name ‚, den man dieſen Landleuten 
gabe, kan durch unſer Wort Bauer nicht aus⸗ 
dedrucket werden: dan er ware mit einer beſon⸗ 
deren Achtunge verknuͤpfet, eben ſo, als wie die 
meiſte unter uns den Namen Bayer nicht nens 
nen, ohne eine ſtolze Verachtung gegen denjeni⸗ 


‚gen zu empfinden, der ihnen den Grundftof zu 


aller ihrer Vahrunge und zu aller Ihrer Ueppig⸗ 
Der 
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Der Umgang mit folchen Leuten ware ſehr 
angenehm. Bei dem einfachen Weſen ihrer 
Lebensart zeigete fich allenthalben der Geift der 
Freiheit und zwar in der glußfeligen Geftalt, die 
ihme die Geſetze geben, mobei er allemahl nutzet 
und niemahl vermögend ift zu fchaden. Ganz 
eine andere Freiheit, als die, welche man in einis 
gen Republiken wahrnimmer, wo das Recht, 
ehne Ordnung und zaumlos zu leben, mit dem 
unverdienten Namen der Freiheit beleget wird. - 


Ich fragete nach der bei unferen "Bauern. 
gewoͤhnlichen Beibeigenfchaft ; allein, dieſer Na⸗ 
„me ware ganz anbefant und mufte id) eine grofe. 
Umſchreibung machen, um verftanden zu wer⸗ 
den. Ich vernahme, daß alles frei ware, was 
von Menichen in dem Lande febete, und daß es. 
auch nicht. einmahl verfchledene Stufen der Frei⸗ 
beit gabe. Todfal, Manumiffion, Frohnden 
a dergleichen, waren Dabero ganz unerhörte 
inge. u 


Ein jeder-diefer gefegneten Landleute hatte 
fein gewiſſes Maas von Ländereien, das nur. 
hoͤchſtens in zwei Theile gerhellet werden Dorfte,. 
Mandjer aber hatte-ein grüferes, auch wohl ges. 
doppeltes Maas. Unter fünf und zwanzigen 
derfte ein Gut ſeyn, das ein vierfaches Maas 
hatte; darüber aber wurde nichts zugelaffen. 
Hatte ein Landman mehrere Kinder, aledan 
wurden denenjenigen, welche nicht einen halben 

f befommen Eonten, Haͤuſer mit Gärten ans 

: gg 3 ges 
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gewiefen, und fie mit Gelde abgefertiget. Sol⸗ 
che ernähreten fi) dan durch den Taglohn in 
dem Sommer und durch die Spinnerei in dem 
inter, und fucheten durch ihren Fleis, durch 
Heurathen und andere redliche Wege, wieder zu 
Dofbaueren zu werden. 


In vorigen Zeiten waren fie meiftens dies 
jenige , welche unbebauete Plaͤtze arthaft maches 
ten, und das Land an anderen Enden mit nuͤzli⸗ 
en Einwohneren fületen. Jetzo gehet zwar 
daſſelbe nicht mehr haufig anz allein, es giebet 
Doc) allezeit noch Hin und wieder ein Plaͤzlein, 
mo ein ſolcher Tagloͤhner Durch. verdoppelten 
Fleis und durd) fein von feinem Bruder. erhal 
nes Geld fich einen eigenen Hof anlegen Ban. 
Es ift nicht zu glauben, wie ſehr die nuͤzliche Ber 
voͤlkerung hierdurch waͤchſet. Alles Land iſt ges 
Bauet; alles wird auf das befte benuser, nir⸗ 
gende ift etwas uͤberfluͤſſiges; alenthalben bat 
der Fleis feinen ficheren Lohn. 


Vieh in gemeinfhaftlichen Heerden zu 
waiden habe ic) gar nicht aefehen. Ein ae 
Hofbauer forgete vor fein Vieh und nur auf dem 
ſeinigen dorfte er es waiden; aber aud) das ger 

ſchahe felten: dan das allermeifte Vieh ward in 
dem Stalle ernähret. Man verficherte nich, 
daß diefes ein grofer Vortheil und es: zugleich | 
* beſte Mittel ſeie, das Vieh geſund zu hal⸗ 
n. 


Viele 
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Diele Waldungen fahe ich nicht. Ich tha⸗ 
te die bei uns fo gewoͤhnliche Stage: ob nicht 
Holsmangel zu verſpuͤhren ſeie? Nein, ant⸗ 
wertete mein Führer. Er unterrichtete mich zus 
gleich von ihrer Waldverfaſſunge, weilen er an 
meiner Aufmerkfamleit und Lernbegierde einen 
Gefallen hatte, der feiner edlen Menſchenliebe 
gemaͤs ware. Ale Waldungen, fagete er, ges 
hören dem State; da ift Fein einziger Baum, 
der einer Stadt, oder anderen Gemeinde, und 
bieftveniger einer einzelnen Perſon gehöret.. 
Der Staat nerforget alfo eine jede Familie mit 
Holze, ſowohl zum bauen ats brennen, reg 

Schifgimmertwerfte ift Vorrath genug das 
Es wird aber nicht einem jeden nach Wilkuͤhr 
Holz gegeben; fondern einer jeden Haushaltun⸗ 
ge wird aliahrlic) von Denen Aufſeheren der Bor 
Ikei ausgeronrfen, wie viel fie naxh ihrem Stan⸗ 
N nach ihrer Nahrungsart und nach der Zahl 
derer Menſchen, welche fie in ſich begreifet 
ben ſolle. Und das gefchiehet mit einer fol 
Richtigkeit, daß derjenige, welcher nicht —* 
men kan, ſich ſelbſt die Schuld beizumeſſen hat. 
Demfelben giebet man alsdan noch mehreres 
Holz, bis zu einem beſtimmeten Maaſe; allein, 
er mus ſolches in gedoppeltem Preiſe besablen, 
die Urſache feines mehreren Gebrauches wird’ 
nnterfüuchet und nicht felten beſtrafet. Jeder⸗ 
man ift dahero an die Ordnung dergeftalt ges 
woͤhnet, daß fetten ein Erempel entſtehet, wo es 
thme gefehlet hätte: Vielmehr bieibet in denen 
meiften Haushaltungen immer. nord etwas übrig , 
2494 wel 
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welches bei dem Austheiler des folgenden Jah⸗ 
res deren Oberhaupt ſich ohne Wiederwillen ab⸗ 
wiehen laͤſſet. Die Obrigkeit hat anbei die ger. 
nauefte Aufficht auf alles Bauweſen, auch arf- 
die Stellung und Einrichtung aller Defen und 
Feuerwerker, fo, Daß.diefe allefamt nach der oe⸗ 
ſten Wirtſchaft eingerichtet ſeind. 


Dan überhaupt ift niemand erlaubet, nach 
ſeiner Wilkuͤhre zu bauen, und daher kommet 
auch die groſe Erſpahrnis des Bauholzes. Es 
iſt in dem ganzen Koͤnigreiche ein General⸗ 


I Bauamt angeordnet, welches in allen Provin⸗ 


uien feine Unter» Departements Bat, unter wels 


chen wiederum gewiſſe Commiffarien ſtehen, 
welche alles Bauweſen anordnen und dabei fich. 


Ä — ſoviel thunlich, nach denen Ideen des 
hern richten, dabei aber keinen Unſchik, we⸗ 
niger einige Verſchwendung zulaſſen A zuoleih 
‚aber auf den äufferlichen Wohlſtand, d 
‚nung, und nicht weniger Die — wegen 
des Feuers, die Geſundheit und Dauerhaftig⸗ 
keit, auf das allergenaueſte ſehen. Eben der⸗ 
gleichen Commifſarien waren auch uber den 
Schifbau gefeget. - Diefes ganze Departement 
- ward aus denen Geldern bezahlet, welche vor: 
- Baus und Brenholz erleget wurden, die ſehr 
J keidlich waren und unter keinem Vorwande ers 
hoͤhet werden dorften, aufferin dem oben bemerk⸗ 
ten Falle, wo einer mit feiner Portion nicht aus⸗ 
Tommen konte. Das ware ein Artikel derer 
Ä Srundgeſete des ẽReches. 


Aus | 
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Als ich in Die Waldungen kame, erflaunes 
te ich über deren Gleichfoͤrmigkeit. Da fahe 
man nirgends Bloͤſen, nirgends unordentliche 
Wege. Alles ſtunde in gleichem Aufwachſe, 
und es tware nur ein Unterfchied unter jüngeren 
und alteren Schlagen zu fehen. Din und wie⸗ 
der hatte es Bauwaͤlder, in deren einigen die 
fhönefte Eedern ; in anderen Lerchenbäume, in 
wieder anderen Eichen u. d. m. Runden. Ich 
vernahme, daß der Waidgang des zahmen Vie⸗ 
hes in denen Waldungen in den ganzen Lande 
etwas unerhoͤrtes ſeie. 


77 Weber einen jeden Bezirk dieſer Waldun⸗ 
gen ware ein Dann gefeßet, den man, wan ich 
es recht treffe, fo viel hieſſe als Waldgaͤrtner. 
Dieſer muſte vor den Unterhalt des Waldes 
ſorgen, und als ich bei ſolcher Gelegenheit mich 
nach der Jagd erkundigte, vernahme ich, daß 
ſolche Waldgaͤrtnere dieſelbe nach dem Maaſe 
beſorgeten, wie es der Wohlſtand des Waldes 
erheiſchete. In gewiſſen Zeiten muſten ſie das 
Gewild hegen; zu anderen Zeiten aber daſſelbe 
ordnungsmaͤſſig darnieder ſchieſſen. Seine An⸗ 
zahl ward daheto niemahl zu gros, und gleich, 
wohl waren Die Märkte allezeit mit Wildpret, 
nach der Ordnunge der Fahreszeit, verfehen. Es 
. Waren auch zu denen nämlichen Zeiten Die Bauers⸗ 
leute berechtiger, alles Wild, fo ſich auf ihren 
Guͤteren einfande; tod zu ſchieſſen und alle Voͤ⸗ 
gel zn fangen, auch beides, als ihr Eigenthum, 
du behalten; aber auffer deme muften fie ihre 
Ze Da4g5 Bus 
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Gitter auf ander: Art verwahren, und das wa⸗ 
ge ihnen leicht, weiten die Zahl des TEildprets 
niemahl übermäffig ware und der Bauer die Hof⸗ 
nung hätte, es zu genieflen, warn es ihme einigen 
Schaden gethan hatte. Auſſer feinem Gute 
aber dorfte niemand Wildvret fehleffen, aud) kei⸗ 
ne Voͤgel fangen, auffer Die gedachte Waldgaͤrt⸗ 
nere-und diejenige, welche von Dem Könige Er⸗ 
Jaubnis darzu hatten. Kinige Arten von ‚Dos 
Helen aber. die man dem Landimanne vor. ſchaͤdlich 
haltet, dorfte man auch anderwaͤrts toͤden und 
vertilgen. 


gIch fragete: eb u der König ein Lieb⸗ 
baber der. Jagd fele? Mein Führer antwor⸗ 
tete mit einem dreiſten ja, und meldete zu eines 
Urfache feines bejahens, daß der König die Wald⸗ 
gürmnere ſehr hart ftrafete, wan fie dag Wild 
berhand nehmen Tiefen, fo, daß es dem Land⸗ 
manne zu einer Beläftigunge würde, auch daß 
er Jagden anzuftellen pflegete, Denen er ſelbſt 
beiwohnete, um zu ſehen, daß ſeinen Abſichten 
allenthalben ein dinrelichendes Genuͤgen geſche⸗ 
hete und die Felder vor dem Gewilde in Si⸗ 
therheit gefteller wuͤrden; doch beobachtete man 
bei dieſer Liebhaberei der Jagd die Mäfligung , 
daß Die Art des Wildes nicht ausgetilget, fon» 
dern davon alezeit ein Vorrath beibehalten 
würde. Ich ſahe aus dieſer Antwort, daß mein 
Führer das Wort: Liebhaber der Ta d, viel 
anders verffunde, als man gemein hut, thuet, 
wo es mehr einen Liebhaber de 
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als einen Liebhaber der Jagd andentet. Nie 
hat noch) der Bauersman uber Die leztere, wohl 

aber über jene zu Hagen gehabt. | 


Endlich fiele mir die Hauptſtadt in die 
Augen. Fin Blik, der ſchon von weitem alle 
meine Gedanken mit Ideen von Pracht, Zier⸗ 
lichkeit und Ordnung erfüllete. Als ich naher 
kame, fande ich, daß Die Stadt. feine Feſtung 
ware. Sie hatte nur Mauren, welche, fo viel 
ich ſehen konte, eine regelmaffige Figur andentes 
ten und fehr niedrig zu feyn fehlenen.. Ich 
glaubete, einen Graben zu bemerken; als ich 
aber naͤher kame, nahme ich wahr, daß ein ver« 
nefter Garten, anftat eines Grabens, Die Stadt- 
mauer umgabe. Diefer hatte eine "Breite vom 
ohngefaͤhr anderthalb hundert Schuhen und er 
ſchiene mir gegen acht Schuhe tief; die Mauer 
der Stadt aber, von ihrem Boden an, etwa 
funfzehen Schuhe Hoch zu feun, daß fie alſo der 
Stadt alle die Sicherheit abe, welche man bet 
einem Plage verlanget, fo Feine Feſtung ſeyn 
fl. Es ware zumal diefer Garten gegen das 
Feld auch mit einer Mauer umgeben, deren 
Srufböße um drei Schuhe Höher ware, als das 
Feld. ꝓa 


Dis Gaͤrten waren ſehr zierlich, aber mit 
lauter nuͤzlichen Gewaͤchſen angeleget; nur we⸗ 
nige Blumenſtuͤcke fande man darin. Ale Baͤu⸗ 
me muften niedriger gehalten werden, ats Die 
Aufferfie Mauer. An der inwendigen Dauer 

- giens 
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gienge ‚unten ein Communicationsgang herum, 
durch den man ‚zu allen Gärten Eommen Eonte. 
Ich erfuhre hernach, Daß alles Diefes Darum alſo 
feie angeordnet worden, Damit. dieſe Verwah⸗ 
rung dee Stadt denen Häufern Darin, auch fo 
gar in denen unterften Stokwerken, weder die 
freie Ausficht, noch Die freie Rufe benehmen mög, 
te. Und zu dieſem Ende hatte man mit der Er⸗ 
- De derer vertieften Garten, ingleichen auch mit 
der, fo bei denen gegrabenen Kelleren, Funda⸗ 
menteren und ‘Brunnen ausgemorfen worden, 
den Plaz, auf welchen Die Stadt gebauet ware, 
erhöbet. Daher Fame es, daß die Bruͤſtung 
Der inwendigen Blauer gegen der Stadt nur. 
drei Schuhe Hoch tware, und alfo alle. Erwachſe⸗ 
ne ganz leicht Daruber hinaus fehen konten. 


Die Zugaͤnge zu den Stadtthoren waren, 
wie alle Straſſen des Landes, ganz gerad, anbei’ 
fehr breit und auf einer jeden Seite mit zwei 
Meißen gar fchöner Bäume bepflanzet , unter 
weldyen vor Die Fusgangere fo harte Wege mit 
Kieffe gemachet waren, daß fie bei allem Wetter 
durch feinen Roth belaftiget, in Den heifeften Tas 
en aber von dem Schatten derer Baͤume bis 
n die Stadt begleitet wurden. —— 


Die Thore hatten vier Eingaͤnge, als zwei 
breite in der Mitte und auf einer jeden Seite ei⸗ 
nen ſchmalen. Von jener dienete einer zu de⸗ 
nen ausgehenden und der andere zu Denen ein⸗ 
wehenden Fuhren, und einer derer ſchmalen Ein⸗ 

gange 





Sieben und dreiflgfied Stuͤf. 947 


Hänge vor diejenige, fo zu Fufe eingiengen und 
der andere vor die, fo Da ausgiengen. 

gabe es bei Dem ſtarken Abs und Zugange Diefer- 
Stadt niemahl diejenige Unordnung, welche 
man bei anderen dolfreichen Städten wahrnim⸗ 
met. ch fande auch zwiſchen diefen und meis 
ner Stadt den Unterfcheid, daß man in jenen 
bei denen Thoren meiftens enge und fchlechte 
Straſſen findet, wo man fich mit allerhand. Ger 
fahren durchdrängen muß; in derjenigen Stadt 
aber, fo mir erfchiene, Fande Ich auswendig und 
inwendig bei denen Thoren grofe Plage, von 
welchen man ſich durch Die dahin ziehende- Gaſ⸗ 
fen nad) verfchiedenen Segenden der Stadt vers 
theilete; und man ſchiene einen merPlichen Bes 
dacht Darauf genommen zu haben, ſolche Plaͤtze 
auswendig mit Baͤumen, inmendig aber mit 
fhönen Gebäuden dergeftalt zu zieren, Daß man 
auf beiden Seiten die vortheifhaftefte Idee von 
dee Stadt befame. Ä 


Die Straffen waren in der Mitte gepflas 
ſteret, zu beiden Seiten an denen Hauferen aber 
mit gehquenen Platten dergeftalt beleget, daß 
man bei allem Wetter ohne die mindefte Unges - 
mächlichFeit gehen konte. Unter allen Strafien 
waren untertrdifehe Canaͤle, in welchen alle ober 
te Waſſere ihren gleihbaldigen Ausfluß hatten. 
Ale Tächer hatten Eanale, um darin das Re⸗ 
gentwaffer aufzufangen; nirgends aber befanden 
ſich daran folche Ausguͤſſe, welche man Im unfta 
ven Städten mit fo.zierlichen Drachengeſichtern 

.. " am 


943 Sieben und dreifiges Stüf. 


anteift und welche Denenjenigen ,' fo Das Ungluͤr 
Haben, Darunter zu kommen, mit dem Verſaͤu⸗ 
gen drohen. Mit Rohren wurden die Regen⸗ 

waſſere in die unterirdiſche Canaͤle geleiter, ohne 
* man etwas davon gewahr wurde. 


Die Maͤrkte, deren ich verfehlebene. antrafs 
fe, waren mit denen vorzüglichften Haͤuſern ver⸗ 
fehen. Alle dieſelbe ſtunden vorne auf Saͤulen, 
Die bis an den zweiten Stof reicheten, hinter des 
nen ſich bedekte Gänge und an denen lauter. 
Krahmlaͤden befanden ‚ in melden man alle 
nur erdenkliche Waren und allein diejenige nich 
fande, deren Gebrauch man dem Lande fchädlich 
au ſeyn glaubete. 


Die Stadt ware in fünf Quartiere einge 
theilet. In einem jeden wohneten die in dem 
Feuer arbeitende Handwerksleute an einem ab⸗ 
geſonderten Orte beiſammen. An einem ande⸗ 
ren Plage eben fo diejenige, fo In dem Holze ars 
beiten. Der Sicherheitder Stadt gegen Feuers» 
bruͤnſte ware Durch beides vorgefehen, Inglekhem 
ward niemand durch das Geraͤuſche und Das 
Klappern dieſer Dandwerkere belaͤſtiget. Die 
Faͤrbere und Gerbere wohneten wieder an einem 
abgeſonderten Drte, Damit der Gerud) ihrer 
Werkſtaͤtten nicht beſchwerlich fiele. Nirgends 
ſahe man die ekelhafte Schandflecken unſerer 
Staͤdte, naͤhmlich die offene Mezgerlaͤden. Al⸗ 
les Vieh wurde an abgeſonderten Orten ge⸗ 
ſchlachtet und das Fleiſch an allen denenjen gen 
r⸗ 
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Orten feil geboten, welche darzu in Abficht auf 
die Bequemlichkeit der Einwohnerſchaft beftims 
met waren. | 


..Die offentliche Gaſtherbergen waren am 

ſchikliche Stellen in der Stadt vertheilet.: Die 
Obrigkeit hatte ein befonderes Augenmerk dar 
auf, damit die Reinlichkeit, Sicherheit, Bes 
auemlichkeit und wohlfeile Bewirthung auf dag 
befte beobachte würde. Man vifitirete Bahero 
ſolche Häufer gar oft, unterfuchete den Vorrath 
in dem Keller, auf dem Speicher und in ber 
Speifefammer; man befichtigte die Mobilien;, 
man unterfuchete die Tüchtigkeit des Hausgefins 
des; man befragete Die Gaͤſte; man lieffe oft 
mahl vertraute, aber dem Wirthe ganz unbes 
Ionte, Perſonen in ſolche Gaſthoͤfe einfehren, 
um. Durch fie Die Art des Tractamentes zu er⸗ 
fahren. Das hatte Die Wuͤrkung, daß ein jer 
der, welcher in ſolchen Wirtſhaͤufern einkehre⸗ 
te, bei feinem Freunde zu ſeyn glaubete, und bei 
dem Weggehen eine folche Zeche zu bezablen 
hatte, Die an dem Wirthe den ehrlichen Mann 
bezeichnete, deme jedoch aud) fein billiger Profit 
nicht zu misgonnen ware. 


Die Stadtware die ganze Nacht hindurch 
mit Laternen allenthalben dergeftalt erleuchtet, 
als wäre es der helle Tag. Allenthalben wa⸗ 
ven Wachten zu finden, melche alle Unordnung 
in einem. fo volkreichen Drte verhüteten. Die 
Nacht hindurch ware alles volkommen ftil und, 
Da: ne 
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niemand ward in feinem Schlafe geftöhret. Da 
Hörete man nicht die fürchterliche Hörner, deren 
ſich die Nachtwachtere hin und wieder bedienen, 
auch niche das haͤßliche Geſchrei und den abges 
ſchmakten Sefang, den man von heiligen Bes 
truͤgeren aneinigen Orten entlehnet hat. Gleiche 
wohl feind Nrachtwachtere angeftellet; und da⸗ 
mit man vonderen Wachtſamkeit verficheret feie, 
tenaen fie zwei Beine Glocken von ungleichee 
Groͤſe bei fich, momit fie die Stunden-und Vier⸗ 
telſtunden dergeftalt an beftimmeten lägen 
ſchlagen, Daß die Wachende fie gar deutlich) ven 
nehmen Tonnen, die Schlafende aber, nicht er⸗ 
wachen. Bon Patrullien werden die Gaſſen 
des Nachts nicht leer. ' | 


Allenthalben befinden ſich Uhrwerke. Als 
lenthalben Springbrunnen von dem hetlichſten 
Waſſer. Durch eine ſteinerne Waſſerleitung, 
die in ihrer Laͤngrwobl anderthalb Stunden bes 
traͤget undgrofeften Theiles auf Tauter gewoͤlb⸗ 
ten Bogen gehet, bat man das Waſſer eines 
ftarken Bades in die Stadt gebracht, jedoch) fo, 
Daß es nur in einem beftimmeteyg Maafe hinein 
Eommen Tan. Diefes laufet theils in offenen’ 
theils in bedekten Canaͤlen durch die Gaſſen. 

an bedienet ſich feiner, um die Unreinigkeiten 
in denen Canaͤlen auszufpühlen, welche, wie 
vorhin gedacht, unter allen Gaſſen und Straß 
fen zu finden feind. Bel Feuersbrünften dienen 
fie aud) vortreflich, und zu dieſem Ende hat man 
auch bin und wieder auf denen grofen und bei 
» 19 u . . (4 
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ders auf denen zu dem Spazierengehen beſtim⸗ 
meten Plaͤtzen anſehnliche Baſſins angerichtet, 
welche allezeit mit lebendigem Waſſer angefuͤl⸗ 
let, nebenher mit einem Bruſtgelaͤnder und mit. 
mancherlei Zierrathen verfehen feind; fo, daß 
a das Anſehen folcher Plage gar vortreflich 
erheben. Ä 


Die gedachte Spazierplaͤtze feind gerau⸗ 
mig. Sie feind mit Baͤumen befeget. Sie ſeind 
mis Statuen gezieret. Und verfchiedene haben - 
anbei bedefte Spaziergänge nach alt: Romifcher 
Art. welche auf vier bis funflangen Reihen Toſ⸗ 
kaniſcher Saͤulen eine Altane tragen, die einen 
ehabenen und fehr lüftigen Spaziergang denens _ 
jenigen darbietet, fo eine freie Ausficht lieben, 
unten aber denenjenigen eine Bedeckung vers 
ſchaffet, weiche bei Regenwetter im Trockenen, 
oder bei heifer Sonne in dem Schatten fpagies 
ten wollen. Solche bedekte Spaziergaͤnge bes 
finden fich vornehmlich an dem ſchifreichen Fluſ⸗ 
fe, welcher die Stadt durchſtroͤhmet, wo man 
demnach ein beftandiges Gewimmel von taufens 
den von Menfchen fiehet, fo an dem Ufer Wa⸗ 
ren aus» und einladen , und fo aud) von grofen 
und Beinen Schiffen, melche den Fluß recht le⸗ 
bendig machen, und emfig, wie "Bienen, vor die 
algemeine Wohlfahrt und den Vortheil derer 
Einzelnen, befchäftiger ſeind. ’ 


Die Brucken, ſo über diefen breiten 
Strohm gehen, gleichen am Majeftät derjenis 
| Krr gen, 
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gen, womit die zwei hohe Berge an der Graͤnze 
des Landes zuſammen gehaͤnget ſeind. Sie be⸗ 
ffehen zwar nicht aus Drei Reihen von Boͤgen 
über einander; allein, es ſeind die Bogen ſehr 
weit, fo, daß die Schiffe ganz bequem dadurch 
fahren koͤnnen; anbei. feind fie in vier, als zwei 
breite und zwei ſchmaͤlere Theile abgetheilet und 
befinden fich Diefe leztere zu beiden Selten, Ein 
breiter Theil iſt vor die hinuͤber gehende und eis 
ner vor Die heruber Fommende veitende und faßs 
rende, Die beide ſchmale aber eben fo vor die Guss 
gaͤngere gewiedmet, Daher es dan unmoͤglich iſt, 
daß die Begegnende einander beſchwerlich fallen 
Finnen, An beiden Enden der Bruͤcke befinden 
ſich Schildwachten, welche die Unkundige mit 

oͤflichkeit in die behoͤrige Abtheilungen einwei⸗ 

n und alſo allen Unordnungen bei dem Ueber⸗ 
ange einer fo grofen Menge Volkes durchaus 
Korfommen. Nichts fchöneres ware zu erden⸗ 
Een, als der Anblik, den diefe Bruͤcken bei Nacht 
macheten; dan fie waren durchaus erleuchtet 
und dieſe Liechter verdoppelten ihren Schein zu 
Beiden Selten in dem Fluſſe auf eine ſolche Art, 
daß diefer ſelbſt iNuminiver zu ſeyn ſchiene. 


WMan fiehet auch auf folchen Brucken vers 
ſchiedene Bildfaulen derer Koͤnige, welche ‚aber 
tie bei deren Leben, ſondern erſt hundert Sabre 
riachihrem Tode, von der dahfbaren Nachkom⸗ 
menfchaft feind aufgerichtet worden und alfo ih⸗ 
re Veranlaffung nicht in der Schmeichelei der 

gegenwärtigen Zeit gefunden haben. Ueber eis 
oo | | Br nige 
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nige Canaͤle, welche durch die Stadt gehen, um 


die Waren zu denen Kauf⸗ und Lagerhaͤuſern zu 
bringen, befanden ſich viele Bruͤcken, aber alles 
mahl von einem ‘Bogen, der von einer fo unges 
meinen Weite ware, dab er den beruhmten pon- 
te rialto Zu Venedig weit uͤbertrift. 


Da ich mich bie anherd allenthalben nach 
Tempeln umgefehen hatte, nirgend aber in Dei 
Nähe ein Gebäude wahrnehmen Eonte, das mie 
ſolche Wiedmung zu haben fchiene , fo fiele mir 
endlich in dee Mitte eines majeftätiichen Pages 
ein groſes Bauweſen in Die Augen, das mir el’ 
nen gortesdienftlichen Endzwek zu haben ſchiene. 
Ich ſahe nähmlich eine vierfache Saͤulenord⸗ 
hung, nat) der Art, Die wit die Dorliche nens 
hen, welche in der Geftalt eines ganz Yefchloffes 
nm Zirfels, oben mit einer prächtigen Altane bes 
decket, ein offenes Gebäude darftellete, das auf 
eben Stufen über den Boden des Pages ers 
Höher ware: Solche Altane ware theils mit 
Statuen , theils mit Gruppen und thells mit 
Vaſen gezieret. In der Archittabe derer Saͤu⸗ 
len aber waren allerhand hifturifche Basleriefs 
Auch in dem Tempei ſahe ich ſchon von ferne eis 
de Menge von Statuen und Bildern, und gleich“ 
bald überliefe mich ein Schauren , als ich bei eis. 
nem Bolfe, das GOTT, durch den rechten Ger 
braud) der Vernunft, zu dem gluͤklichſten auf 
Erden gemachet harte, an dem wichtlgſten Arti⸗ 
eaͤhmlich an der Erkentnis des einigen 
BOTTES, zu ſcheitern und ihme eine Mens 
Mer a ge 


ax 
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ge von Halbgöttern und befonderen Favoriten 


des örtlichen Hofes an Die Seite zu feßen ſchie⸗ 


nennet. 


ne, welche der Vernuͤnftige insgeſamt Goͤtzen 


Mein getreuer Wegweiſer bemerkte gleich⸗ 
bald an mir eine Unruhe, und mein Erſtaunen 
ſchiene ihme bedenklicher als dasjenige zu ſeyn, 
welches über den Anblik eines mehr als Foniglis 
chen⸗ ja eines ſolchen Hebaudes entfiehen mus, 


welches die befante Wundere der alten Belt, die 


Srabmähler der Artemiſia, die Gärten einer 
Semiramis, den ungebeueren Eoloff und die 
übrige vier, weit hinter fich lieffe. Er fragete 
mid); auf eine folche Art fragete er mich, daß 
ich aus der Fuͤlle meines Herzens gleich wieder 
fragen mufte: gluffeliges Volk, wie koͤnnet ihr 
den Begrif der Einheit des ſelbſtſtaͤndigen 
GOTTES verlieren, um falſchen Goͤttern 
einen Tempel von diefer architectonifchen Majer 


tät zu bauen? . 


Lächlend antwortete ee mies nein, mein 
Freund, dieſer grofe Bau ift nicht dee Tempel 
Des HERN des Himmels undder Erde; er iſt 
nur der Tempel der Ehre, . Aber gleichbald 

ele mir eins es haben die Roͤmiſche Heiden auch 
ie Ehre als eine Gottheit verehret; M. Mars 
cellus hat derfelben einen Tempel gebauet, in 
welchen man Dusch den Tempel der Fun ge⸗ 
en Ä anf 
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langete (*). Als ich num ſchloſſe, es moͤgte auch 
hier der Ehre Abgoͤtterei wiederfahren, zoge 
mein Fuͤhrer, durch die Fortſetzung ſeines Unter⸗ 
vichtes, mich gleich auſſer Zweifel. Alſo ſprache 

er zu mir: ferne ſeie von uns, daß wir goͤtliche 
Ehre einem Geſchoͤpfe bezeigen ſolten. Die 
Bilder, die du ſieheſt, ſeind nichts als Helden, die 
ſich um die Wohlfahrt unſeres States, auf ei⸗ 
ne ganz beſondere Art, verdienet gemachet 
ben, und deren Gedaͤchtnis in dieſem herlichen 
Baue verewiget wird, um ung und unfere Kin⸗ 
der zu gluͤkſeliger Nachfolge anzutreiben. 


Bir waren unter dieſen Reden dem Baue 
fo nabe gefommen, daf ich nun Die Statuen ges 
nau betrachten Ponte, Hier, fagete mein Bes 
gleiten, iſt dieſer ehrwuͤrdige Alte, Der ware unſer 
erſter König und unſer erſter Wohlthaͤter, ee 
sohe unſer Volk aus feiner Wildheit und lehrete 
es auf ſeine Gluͤkſeligkeit in Ruhe zu denken. 
Hier, fuhre er fort, ft ein Bauersman, der fein 
getreuer Gehuͤlfe ware, und das Land in Ord⸗ 
nung bauen lehrete. Hier ift derjenige, Dem tig 
die Menge unferes Viehes zu danken haben, da 
er uns lehrete, daſſelbe in denen Staͤllen zu ers 
naͤhren und uͤberfluͤſſges Futter vor es zu ziehen. 
Dieſer, der Herz und Muth aus dreiſten Augen 

| Rrr 3 funs 
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fumkelen laͤſſet, hat unſere Segelen erdacht und 
den Compas erfunden, ſo, daß wir uns auf das 
weite Meer wagen dörfen und da eine richtige 
Straſſe finden, wo wir unter ung nichts als Waſ⸗ 
ſer und über uns. den geftienten Himmel erbik 
ken. Dort fteher der groffe Held, der unfere 
Feinde fchhige, Der: ung einen langwaͤhrigen Frie⸗ 
den erwarbe und der unſere Heere auf eine ſob⸗ 
he Art einrichtete, daß fie uns im Frieden nie 
befehmerlich und im Kriege allezeit nuͤzlich Feind. 
Der, ſo gegen uͤber, mit dem Bogen und Pfeile 
in der Hand, mit dem einen Fufe auf einen er⸗ 
fegeten Virſch trit, iſt derjenige, der uns wieſe, 
wie man der Jagd zum Segen des Landes, und 
nicht zu der Unterdruckunge:des Ackermann 
fich bedienen muͤſſe. Weiterhin ficheft du den 
breiten Künftler, der: mit der dreifachen Brücke, 
über welche du gereiſet bift; Die zwei gähefte Bene 
ge an einander gehaͤnget und den einen dar 
durchbohret Bat, um die Reiſende In unüberfleig« 
lichen Gebuͤrgen, fo, wie auf gleichem Baden , 
einher ziehen zu machen. Dort iſt der ehrwuͤr⸗ 
dige Alte, der unſere Arzueikunſt, Chirurgie und 
Hebammenkunſt von dem Aberglauben und der 
Charlatanerie gefüuberet und in dem ganzen Lan⸗ 
De, zu der Erhaltunge einer unzabligen Menge 
Voltes verbreitet hat. Naͤher zu ung ſtehet 
einer unferer geöfeften Weltweiſen, deme wir 
unfere gereinigte Sittenlehre zu danken haben, 
An demfelben ift der kuͤhne Held, der dem Meer 
re Durch felfenfefte Damme Graͤnzen fedete. 
Her ſtehet fein wuͤrdiger Bruder, der die ganze 

ro⸗ 
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Ptovinz, fo am weiteſten gegen Mittag lieget, 
und die vor ihme mehr ein Moraft als ein Land 
ware, indie gefegnetefte Gegend vermandelet haf, 
als er durch eine Menge grofer und Eleiner Canaͤ⸗ 
le die überflüffige Waffere in Ordnung brachte 
und fie in Das Meer leitete, nachdem er allen nur 
möglichen Nutzen, durch die Landſchiffahrt, die 
Fifcherei und unzählige Muͤhlenwerke von ihnen 
gezogen hatte. . Dort ift abermal ein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Weltweiſer, der Die Vielweiberei abſchaffete, 
und deme wir Die Menge unferes Volkes zu ei 
nem grofen Theile zu danken haben. eben 
demſelben ftehet einer unferer alten Könige, ne 
der an allen Orten des ganzen Reiches hoh 
und niedere Schulen angeleget hat, um Kunfie 
und Wiſſenſchaften zu erlernen. Ferner fieheft 
du nahe vor uns den Mann, der Den Bergbau 


. 


in Aufnehmen gebsacht-hat. 


Ich ecblickete auch eine weibliche Statue, 
und fragete, wer die fele, und ob auch Weiber 
in dieſem Tempel der Ehre ihren Plaz fünden ? 
Mir ward fogfeich die Antwort, daß die Ver⸗ 
dienfte Diefes Gefchlechtes aftmahl die des manlis 
hen Befchlechtes überftiegen, und Die, welche du 
hier fieheft, hoͤrete ich, iſt eine von umferen altes 
ten Königinnen , welche die Rieidertracht des 
tweiblichen Gefchlechtes aufeine beftändige anbek 
aber zierliche Art eingerichtet hat: dan vorher 
eichtete man fich Dabet Tediglich nach dem Ges 
ſchmacke eines fremden Volkes, das feinen Ders 
fand und Wiz wohl meiftens in feiner Flatter⸗ 

| | Tre 4 - baf 


958 Sieben und dreiſigſtes Stuf. 


Haftigkeit und darin zeiget, daß es alte Thorhei⸗ 
- ten immer mit neuen abwechſelet; wo dasjenige, 
ſo heute vortreflich iſt morgen gemein, uͤbermor⸗ 

gen ſchlecht umd den Tag darauf unerträglich iſt, 

und mo dasjenige heute vergötteret wird, was 
vorgeftern in der auferften Verachtunge lage. 

Man halter ſolchem Volke diefe feine Geſinnung 

gute, weil ein grofer Theil deffelben Davon le⸗ 
bet; aber, daß andere Völker, fo nicht fo den⸗ 

Ten, es gleichwohl nachahmen folten, um es nur 
noch üppiger leben zu machen, das Bielte jene 
‚Königin vor unerträglich, fie tratte denen Bors 

urtheilen ihres Geſchlechtes auf den Kopf, fie bes 

‚gründete dadurch das hoͤchſte Wohlſeyn ihres eis 

genen Volkes und jeko ift ihe Andenken in dies 
fem Tempel, noch mehr aber in denen Derzen 

Des sangen Volkes, aufgehoben: dan erft nad) 
Ihrem Tode empfande man die Wichtigkeit ihrer 
Wohlthat, wo fie mit einer edelen Grosmuth 
Die Neigung ihres Geſchlechtes überwande und 
Daffelbe hierin auf allegeit vernimftig denken 
machete: In Wahrheit wir leben unfer Frauen⸗ 
zimmer bei feiner Einfoͤrmigkeit jego weit mehr, 
als da fie Affen unferer Feinde warn. 


Und ſo ware noch eine Menge patrlotifcher 
Leute in dem Bihknifſe zu ſehen, twelche allefamt 
Das Wohlergehen des Vatterlandes auf eine 
fehe merkwuͤrdige Art begrunder hatten. Alle 
mahl ware ımten an dem Piedeftalle die That 
mit Eurzen Worten eingehauen, um deren willen 

ie 
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die Bildſaͤule eines ſolchen Mannes in den Tem⸗ 
pel der Ehre ware geſetzet worden. 


6GEs waren aber zwiſchen ſolchen Statuen 
noch gar viele lere Piedeſtalle, welche dienen ſol⸗ 

ten, der Nachkommenſchaft gleiche Ehre zu er⸗ 
weiſen, wan ſie dieſelbe verdienen wuͤrde. Ich 
fragete: wer unter dieſen glüßfeligen Verſtorbe⸗ 
nen die oberſte Stelle haͤtte? Mir ward geant⸗ 
wortet, keiner; und eben deswegen ſeie der Tem⸗ 
pel zirkelrund, damit nirgend ein Anfang und 
nirgend ein Ende, ſondern es allenthalben oben 
und unten ſeie. Es werde nicht auf Rang, nicht 
auf die Geburt geſehen; nur wahren Verdlen⸗ 
ſten wiederfahre die Ehre, in dieſe Zahl derer 
Unſterblichen aufgenommen zu werden, und, da 
Menſchen ſo genau uͤber den Wehrt derer Ver⸗ 
dienſte nicht urtheilen koͤnten, daß dabei nicht ei⸗ 
nige kleine Fehlere vorgehen ſolten, ſo habe man, 
um allen Vorwurf der Partheilichkeit zu ver⸗ 
meiden, eben dieſe Figur des Tempels erwaͤhlet, 
damit alle die, ſo darin ſtuͤnden, einander 
gleich ſeien. | 


Auswendig derer Saͤulenreihen dieſes 
prächtigen Tempels ſahe man ebenfals verſchie⸗ 
dene Bildſaͤulen, welche aber nicht auf dem er⸗ 
hoͤheten Platze, ſondern neben herum ſtunden. 
Ich erfuhre, daß ſolches die Bilder verſchiedener 
Auslaͤndere ſeien, welche in der ganzen Welt geeh⸗ 
et zu werden verdieneten. Ich bemerkte dar⸗ 
unter ganz genau den alten Socrates und den 
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Roͤmiſchen Kaffer, Marcus Aurelius Anto⸗ 
ninus. Ich ſahe den Cong Fou Tſee oder 
den Confucius derer Chineſer; ingleichem auch 
von dieſer Nation die Kaiſerin Si Ling, welche 
die Seidenzucht erſt bei ihrem Hofe eingefuͤhret⸗ 
hernach in dem ganzen Reiche verbreitet, und 
damit demfelben Den groͤſeſten Reichthum zuge⸗ 
wendet hat, Koͤnig Heinrich der IV von 
Frankreich), der Herzog von Sullp und fein 
Nachfolger, Colbert, flunden auch da. Don 
Teutſchen fande ich Herzog Ernften von Sachs 
fen und Prinz Wilhelm den.I von Oranien, 
den Stifter der Hollandifchen Freiheit. tem 
fahe ich Leibnizen, Thomsfien und Walfen. 


Ferner, Genffleifcben, den Erfinder der Buchs 


Druckerei, und. Barthold Schwarzen, den Ur⸗ 
heber des Schiespulvers. Diefes leztere feßete 
mic) in grofe Verwunderung, da zumahl ich auf‘ 


- dem PBiedeftalle feines Bildes die Worte ſahe: 


ob conferyatum genus humanum. Man bes 
lehrete mich aber bald, daß vor der Erfindunge 
des Pulvers ganze Nationen fich in Feldſchlach⸗ 
ten aufgerieben hatten, jeßo aber es mit: dem 
Verluſte einiger taufend Mann genug und. in 
wenigen Stunden. der Gewin der Schlacht ents 
ſchieden ſeie. Man machets mich begreifen, daß 
die Griechen nicht ſieben Jahre lang vor Troja 


zugebracht haben wurden, wan fie eine Breſche 


Bätten legen, nad) Furzer Zeit ſtuͤrmen und das 
mit ihrer Beſchwerlichkeit und dem Jammer der 
belagerten Stadt ein Ende machen Fönnen, 


Man 
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Man zeigete mir ferner das Piedeftal, 
worauf König Sriedertch der II fommen folte, 
fo bald er verfchieden ſeyn wuͤrde; dan denen 
lebenden wurden Teine Statuen geſetzet. Ach 
ward verficheret, es werde auch auf Joſeph den 

II genau Achtung gegeben, und man derfelbe 
die Mitte und das Ende feiner Regierung fa 
fortführen wiirde, tie der Anfang fele, alsdan 
wurde er ebenfals unter denen Lieblingen des 
suenfeblihen Geſchlechtes eine ewige Stelle bes 
ommen. 


Vor eine Teutſche Fuͤrſtin ware ſchon ein 
Piedeſtal bereitet, welche erhaben ohne Stolz, 
leutſelig ohne Niedrigkeit, klug ohne Falſchheit, 
ſchoͤn ohne Einbildung, eine getreue Mutter ih⸗ 
ee Kinder und die befte Freundin ihres Ges 
mahles iſt. Moch mehrere dergleichen gluͤkſelige 
Sterblichevon Teutſchen und anderen Voͤlkern, 
deiderlei Geſchlechtes, wurden mir benennet, aber 
dabei verboten, deren Namen zu fagen. 


Pabſt Benedict Des XIV Bildſaͤule er⸗ 
blickete ich auch. Die Koͤnigin Eliſabeth und 
Neuton waren von Engellaͤndern da; von Hol⸗ 
Kindern der Hugo Grotius; von Schweizern 
Wilhelm Tell; von Italiaͤnern Petrarcha? 
son Polaken König Stanisleus, Herzog von’ 
tathringen; von Ruffen Peter der I, und nody 
viele andere Fremde, die man ſolcher Ehre wuͤr⸗ 
dig gefchager hatte, | 

Die 
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Roͤmiſchen Kalfer, Marcus Autelius Anto⸗ 
pinus. Ich ſahe den Cong Fou Tfee oder 
den Confucius derer Chineſer; ingleichem auch 
von dieſer Nation die Kaiſerin Si Ling, welche 
die Seidenzucht erſt bei ihrem Hofe eingefuͤhret⸗ 
hernach in dem ganzen Reiche verbreitet, und 
damit demfelben Den grofeften Reichthum zuges 
ivendet hat. Koͤnig Heinrich der IV von 
Frankreich, der Herzog von Sullp und fein 
Nachfolger, Colbert, fiunden auh da. Von 
Teutſchen fande ich Herzog Ernften von Sach⸗ 
fen und Prinz Wilhelm den J von Oranien, 
den Stifter der Hullandifchen Freiheit, Item 
ſahe ich Leibnizen, Thomaſien und Welfen, 
Ferner, Benffleifchen, den Erfinder der Buche 
Druckerei, und Barthold Schwarzen, den Ur⸗ 
heber des Schiespulvers. Diefes keztere feßete 
mich in groſe Verwunderung, da zumal ich auf‘ 
dem Piedeftalle feines Bildes die Worte ſahe: 
ob. conferyatum genus humanum, Man bes 
lehrete mich, aber bald, daß vor der Erfindunge 
des Pulvers ganze Nationen ſich in Feldfchlach- 
ten aufgerieben hatten, jeso aber es mit dem 
Verluſte einiger taufend Mann genug und. in 
wenigen Stunden der Gewin der Schlacht ent⸗ 
ſchieden ſeie. Man machete mich begreifen, daß 
die Griechen nicht fieben Fahre lang vor Troja 
zugebracht haben wurden, warı fie eine Breſche 
Bätten legen, nach Furzer Zeit: ſtuͤrmen und das 
mit ihrer Beſchwerlichkeit und dem Sammer der. 
belagerten Stadt ein Ende machen Fönnen, 


Man 
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Man zeigete mir ferner das Piedeſtal, 
worauf König Friederich der Il kommen folte, 
fo bald er verfchieden fenn würde: dan denen 
lebenden wurden Feine Statuen geſetzet. Ach 
ward verficheret, es werde auch auf “Jofepb den 
IT genau Achtung gegeben, und wan Derfelbe 
die Mitte und Das Ende feiner Regierung fa 
fortführen wiirde, tie der Anfang ſeie, alsdan 
würde er ebenfals unter denen Lieblingen des 
nun ehlichen Sefchlechtes eine ewige Stelle be} 
oemmen. 


Vor eine Teutſche Fuͤrſtin ware ſchon ein 
Piedeſtal bereitet, welche erhaben ohne Stolz, 
leutſelig ohne Niedrigkeit, klug ohne Falſchheit, 
ſchoͤn ohne Einbildung, eine getreue Mutter ih⸗ 


rer Kinder und die heſte Freundin ihres Ge⸗ 


mahles iſt. Noch mehrere dergleichen gluͤkſelige 
Sterbtichevon Teutſchen und anderen Voͤlkern, 
deiderlei Sefchlechtes, tourden mir benennet, aber 
dabei verboten, Deren Namen zu fagen. 


Pabſt Benedict Des XIV Bildfäule er⸗ 
bucken ich auch. Die Koͤnigin Eliſabeth und 
Neuton waren von Engellaͤndern da; von Hol⸗ 
Kindern der Hugo Grotius; von Schweizern 
Wilhelm Tell; von Italiaͤnern Petrarcha; 
von Polaken König Stanislaus, Herzog von 
Lothringen; von Ruſſen Peter der I, und noch 
viele andere Fremde, Die man ſolcher Ehre wuͤr⸗ 
dig geſchaͤtet hatte. 2 
Die . 
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Die Statuen auf der Altane waren lan⸗ 
tee wohl ausgefonnene Sinbilder derer Tugen⸗ 
den. Die Sötterlehre derer Heiden hatte dars 
an Feinen Theil. Die Gruppen felleten lauter 
loͤbliche Thaten in und aufferhalb des Vatter⸗ 
Landes vor , und eben ſolches thaten auch die 
Baſteliefs in der Architrabe derer Säulen. 


Jaͤhrlich ward diefen gluffeligen Verſtorbe⸗ 
nen zu Ehren ein Feſt in dieſem Tempel gefeiret. 
Ich hatte bald die erwuͤnſchte Gelegenheit, es ans 
zufehen. Es nahme mit gottesdienftlichen Uebun⸗ 
gen dergeftalt feinen Anfang, daß man in der 
Berfamlunge der ganzen Stadt und fonft einer 
unzahlbaren Menge Volkes, GOTT den 
HERN mit Cobgefangen priefe, daß er dem 
Batterlande diefe Manner habe geben wollen, 
die durch beftandiges ABohltfun das Bild des 
Schoͤpfers fo gluflich getragen hatten. Darauf 

ward eine Kede gehalten, worin man von denen 
Smpfindungen der auf ächte Tugend ſich gruͤn⸗ 
denden Ehre, und von denen Pflichten gegen dag 
Barterland und deffen Mitglieder, fehr nach⸗ 
drukſam handelte. Dan wurden diejenige, wel⸗ 
che fich eine Stelle in dieſem Tempel erworben 
Hatten, und deren vornehmſte Thaten kuͤrzlich 
erzahlet, und endlich befchloffe man mit einem 
Gebaͤte, daß EOTT der HERR die Liebe 
des Batterlandes immer mehr anflammen, daß 
die wahre Ehre nur in der Tugend liege, mit 
neuer Ueberzeugunge und gedeiblichen Erfolge 


ehren, das gefegnete Andenken derer perftorber 
nen⸗ 
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nen⸗ und in dem Tempel ber Ehre noch fichtba” 
ren Baͤtter des Vatterlandes allegeit erhalten 
und Diefelbe in ihren Trachlommenen ewig wolle 
leben laſſen. Darauf ertöneten ganze Choͤre 
von Pauken und Trompeten , weiche mit Ehoͤ⸗ 
zen von anderen Inſtrumenten abwechfelten. 
Stücke donnerten, als wolte die Erde einbrechen; 
die Thaͤler fuͤhreten dieſe Schlaͤge, nebſt dem 
feohen Geraſſel eines dreimaligen Lauffeuers, in 
die entferntere Gegenden; das Echo ware unauf⸗ 
hoͤrlich beſchaͤftiget, Die empfundene Gluͤkſeligkeit 
des Vatterlandes freudig zu beſtaͤtigen; das 
ganze Volk rufete: es lebe der Koͤnig und 
das Datterland! Der ganze Luftkrais ertös 
nete von dieſem Gefchreie; Ehre und Tugend 
branten in allen Derzen. | 


Bol von Gedanken von denen Bättern des 
Batterlandes, von Helden des Krieges und des 
Friedens Famen wir durch eine ganz natürliche 
Folge auf Die Materie von Der Regierungsver» 
faſſunge des Landes. Da ich vorher den Nas 
men des Königes gar oft hatte nennen gehöret, fo 
vernahme ich nun, Daß Die Regierung doch nicht 
pur monarchiſch, fondern aus der Monarchie 
und Demokratie zufammen gefeger feie. Die 
geſezgebende Macht hatte der Konig und das 
Volk gemeinfchaftlich, Die ausubende Macht aber 

tte jener allein. . Das Voll ward durch feine 
eprafentanten vorgeſtellet. Die Stadte von 
dem erſten Nange, und diefee Rang ward nad) 
einer beſtimmeten Groͤſe beurtheilet, fenbeten 


vr 
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drei, die mitlere zwei, die ‚geringere aber einen 
Bevolmaͤchtigten zu der Reichsverfamlunge, und 
von dem Platten Lande hatten drei Kirchſpiele 
das Recht, auch einen zu ſchicken. Gleichwie 
nun das Land in zwoͤlf Rraife eingetheilet ware, 
alſo wurden von denen Bevolmachtigten eines 

jeden Kraifes.aus ihrem Mittel gewiſſe Perfonen 
erwaͤhlet, welche der Ausſchuß hieſſen, und Deren 
Obliegenheit ware, alle Sachen, jo der Reiches 
verſamlunge don dem Konige vder anderen vor⸗ 
getragen wurden, genau Zu unterfüchen, und dee 
nen Bevolmaͤchtigten derer famtlichen Kraiſe 
Bericht davon zu erftätten, welche mithin alles 
SH wohl vorbereitet waren, man fie in Der vol⸗ 

Andioen Verſamlunge des Neiches ihre Stim⸗ 
men abzugeben hatten. 


Dieter Unterricht gabe mir Anlaß, nach dem 
Adel zu fragen, Indeme deſſen bei der Reiches 
. verfamlunge Feine Erwaͤhnung geſchehen ware, 
Ich hörete, es gabe allerdings Edelleute; fande 
aber, dab es Damit ganz eine andere Beichaffens 
beit hatte, als in Teutſchlande: dan bei ung ift 
der Anfanger des Adels einer Familie allemahl 
in der gröfeften Verachtunge, weilen 28 heifet, 
er habe denfelben nicht dem zufälligen Umſtande 
feiner. Geburt, fondern feinen Verdienſten zu 
danken. Bei uns Fan auch ein jeder ein Edel 
mann werden, der nur das Vermoͤgen hat, ei⸗ 
wen Adelbrief zu löfen und der Eitelkeit genug 
befiset, um die Verachtung eines neuen Edel» 
mannes ſich nicht misfallen zu laffen. Beides 
aber 


Sieben und dreiligfied Stuͤt. 065 
aber ware in jenem Konigreiche ganz andere, 
Da waren nur gewiſſe Aemter, fo beidem Eis 
bil- als bei dem Militärftande, welche den Adel 
mit fich brachten. 


Die Kinder eines ſolchen Edelmannes hat 
ten zwar auch einen Adel, aber nur in der zwei⸗ 
ten Claſſe; ingleichem blieben die Enkele no 
Edelleute, aber nur in der dritten Claſſe. De 
denen Urenkelen aber ward der Adel vor erlo⸗ 
[den gehalten. Man gabe zur Urfache an, daß 
n diefem gluffeligen Meiche nur die Tugend 
adelte, und daB mithin derjenige ,, welcher feine 
Erhebung zu einem gewiſſen vorzuͤglichen Amte 
bios der Tugend zu danken hatte, allerdings den 
erſten Grad des Adels haben muͤſſe. Die 
Hochachtung gegen einen folchen Mann erfires 

ckete ſich jedoch) auch Auf feine Kinder, und des⸗ 
wegen behielten fie den zweiten Grad des Adels, 
Je mehr fich aber die Nachkommenſchaft von 
dem erften Eriverber des Adels entfernete, ohne 
in feinen Fustapfen,, durch ihre Tugend zu glei⸗ 
then Aemtern und folglich zu Hleichen Ehren zu 
gelangen, deſto tweniger verdieneten fie Achtung; 
der Enkel hatte dahero nur den dritten Grad 
des Adels, und bei dem Urenkel erlöfchere er 
ganz und gar. \ 


Von dem Vriefadel wuſte man gar nichts. 
Nur pflegete man denenjenigen, weiche dem 
Vatteriande einen Dienſt von fonberbeiee 
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Beträchtlichkeit gethan hatten, auf dem Reiches 
tage auch den Adel zuzuerfennen. Mit dieſem 
aber verhielte e8 fich eben fo, als wie bei dem 
Hemter- Abel; nahmlich, er ware bei der Pers 
fon, fo ihn erfanget harte, am gröfeften, bei des 
nen Kinderen geringer, bei denen Enfelen nod) 
geringer und bei denen Urenkelen ganz aus. 


Die Thronfolge ware erblih. Allemahl 
Ber ältefte unter denen Söhnen des Königes ward 
an feines verftorbenen Batters Stelle König. . 
Mare kein Mansftam von dem Wönige vorhans 
den, alsdan fiele die Thronfolge auf die Toͤch⸗ 
ter. Doch dorften dieſe nicht felbft regieren, ſon⸗ 
dern fie muften ſich, mit der Geneßmigunge der 
KReichsverfamlung, an einen Edelmann der erften 
oder zweiten Elaffe verheurathen, und dieſer ges 
langete alsdan auf den Thron. 


Ein jeder König mufte die Reichsgrundge⸗ 
fege vor feiner Krönunge beſchwoͤren. Die Kir 
nige in ſolchem Lande hatten die Gewohnheit, 
Dasjenige zu halten, fo fie zuaefaget, und viels 
mehr das, fo fie befchtooren Hatten. Dahero 
ware auch das Volk immer zufrieden und es gas 
be Feine ‘Partien , deren Die eine Die Macht des 
Koͤniges uber ihre Schranken erheben, die andes 
re aber die Mifchung Der Regierungsform mehr 
au der Demokratie neigen wolte, als fie es des 
nen Reichsgrundgeſetzen nach ſeyn folte, 


Die 
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Enberungen, fondern nur, um binnen. denen 





—— des Reiches vor ſich und feine 
Mitbürgere, unter der Fuͤhrunge des mit dem 
Role alzeit auf eine Art denkenden Koͤniges, 
auf den hoͤchſten Gipfel der menſchlichen Vol⸗ 
hummenheit zu brinen. . 
5SssWoe 
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7 Megen derer bürgerlähen Geſetze fp 
moan mir, „da fie ſehr einfach und leicht A 
‘greifen feien, jo, DaB, ein vernuͤnftiger Menſch, 
Yan er feine eigene Natur Ind die Natur der 





ve 


zeſelſchaft betrachtete, fogleich zu einem Hedi 
Seren werden Eönne. Wider Verfaſſunge 


* 


des Landrechtes habe man keine fremde Go 
ge; weder ylte noch neue, zu Rathe gezogen 
dern alles nach der eigenen Gedenkensärt 
Volkes, und nach der Gewohnheit feitter 
‘ungen, den Endzwecke des States gemllß, 6 
SE De 


> 


‚gerichtet, en 
mr. > — gr R 
 @ie Materie von Gerichten ware Mir 


‚ Tolchtig, daß ich'nichr fanrttete, Mit auch desf 
—* Unterricht dhszupteten: Mir ward ah⸗ 
fahret, und wan gabe mir zu erkennen, dab das 

hoͤchſte Gericht des Reiches fich in der Stadt be⸗ 
faͤnde, und. aus einem Richter und vier und zwan⸗ 
"ig Beifigeren deftehe, welche fich wochentlich zwel⸗ 
mahl verſamteten. ; Ar dem Orte der Verſam⸗ 

[ung feie eine —38 Stelle, wohin der König 
kommen fonne, wün es ihme gefiele, ohne daß er 
"von jemand geſehen oder vernommen werden 
möge, und gleichiwohl Hüvete er und ſehete gida 
alles, tag in dem ganzen Gerichte vorefene, 
“Daß man wohl fagen Fonne, es gejchehete ad | 
unter denen —— Königes, weilen man ge⸗ 
mahl wuͤſte, od dexfelbe ſich gegenmwärtig’befan- 
de oder nicht. Sumeilen erſchlene er aber guh 
vffentlich in dem Berichte, ohne jedoch dem Rh⸗ 
ter and feinen Beiſitzeren im geringften m 
2, en. 
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den Die Vorſicht, welche das Gericht wegen. 
dieſer Umſtaͤnde Brauchete , enipebet den Koͤ⸗ 
nigr auf die Ordnung des Gerichtes Achtung zů 
geben; dieſe feie einem jeden Mitgllede zu einer 
anderen Natur geworden, und hierzu wuͤrden 
alle diejenige gar bald gewoͤhnet, welche neu in 
das Bericht angenöftimen wuͤrden. 2 


Mbvvokaten Hatte man Feine; Alles warb 
mündlich zu dem Protokolle verhandelet. Woite 
eine: "Partei Tre Sache nich ſelbſt vortragen, 
alsdan Hatte fie das Recht, ars denen Beiſiteren 
des Berichtes einen zu waͤhlen, welcher hernach 
die Stelle des Advokaten ohnentgeltlich vertret⸗ 
ser und die Sache feiner Partei vortragen mu⸗ 
fe. In Dreien Tagen ware man mit der wich, 
igſten Sache fertig, wo es nicht auf das Verhoͤr 
weit entfeflenet Zeugen anlatıe-: Sobald mim 
von der Sache eine Idee befommen Tonte, tours 
hen gie von denen Defikeren angeordnet, um 
die Güte zu verſuchen. Erfolgete Diefefde nicht, 
alsdan verweilete der Entfcheid Holly und gar 
nicht. Da wurden aber weder Referenten noch 
Correferenten befteller, fondern, Die Protokolle, 
welche nichts als das weſentliche Der Klage und 
der Verthaͤdigung enthielten, wurden bei Der 
‚gattgen Gerichtsverfamlunge vorgeleſen und- fd 
gleich) entſchieden. Ich ward verſicheret, daß bei 
dieſer Verfaſſunge mur gar wenige Proceffe ents 
ftünden und biefe denen Parteien’ nichts koſte⸗ 
'ten. —— Klaͤgere aber wuͤrden exem⸗ 
Aariſch geſtrafet. 5 
od 888 a ir 


‘ 
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Wir kamen ferner an einen. Bau, wel 
an einem. etrons ‚abgefonderten Orte lage ; 
wenige Zierrathen, aber deſto mehrere, Skärte 
Hatte, der an Senfteen und. Thuͤren wohl ver⸗ 
Baht ne I es sh ei dem erfien Ans 
e ohnmoͤg iene,. heraus zu kommen, 
auſſer, durch die mit Fleiſſe. eroͤfnete Dire. 
Begierig, — Di etwas ende zu — 
nge ich in Diefes Haus, welches mir, auf vor⸗ 
fies Erſuchen meines (Führers, eroͤfnet wur⸗ 
Ich ſahe, daß viele Leite aida allerlei Ar⸗ 
‚beiten verrichteten. LBerfilätten von mancher⸗ 
‚Iel-Arten.masen da zu fehen, befonders aber von 
‚solchen Arbeiten, iyeiche 1 Feinen weitlauftigen Un⸗ 
ıpesrcht erheifcheten. Mir fiele die Idee derer 
ung ſo oft, aber ohne Erfolg, vorgeſchlagenen 
Arbeitshaͤuſer ein; allein, ic) batte es oc ar 
—* es ware ein Gefaͤngnis. 


Man te meiner Beripunderunge da⸗ 
"it: ein. — * daß mir zu Gemuͤthe gefuͤhret 


wurde, wie in Denen Behältniffen derer Veroͤr⸗ 
‚there in anderen Laͤnderen die Leute durch die 


‚lange Weile,durch den Mangel der Bewegung 
und Dun. I * u berrnel 
‚um die Ge eit. gebracht würden, u mit 
ihrem Müßiggange dem State nur ur Soßen brach 
: ten. Hier würden fie in.der wegunge, in gus 
mare I, Luft. und bei elnem ͤfte erhalten, 
„womit die, meiſte ihr Brod verdieneten, € 
ein mehreres, und die dahero auch den £ 


Aires « Stiiee durch einen beſſenen Unterhalt * | 


ſorsfaͤltige Yet, fie zu. verwahren, 
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pfietuen. . Reiner feie alſo dem State zu einer: 
Laſt; und, da mehrere Gefangene, von verſchie⸗ 
dener Art, allezeit beiſammen ſeben, ſo hinderte 
Aner: immer den andern am: Dem: Ausbrechen. 
Dan die wegen geringer Verbrechen einſaͤſſen, 
folglich balde und mit einer geringen Strafe los⸗ 

ommen Hofnung hatten, Die Seien die beſte 

hter dererjenigen, welche auf Leib und. Le⸗ 

ben ſaͤſſen. Und eben deswegen waren alle Ber: 

haͤltniſſe bel, luͤſtig, geſund, raͤumlich und auf eis 

ne gewiſſe Art bequem; fü, daß die Gefangene 

hhren Zuſtand hauptſaͤchlich nur ir dem Mangel 
der Freiheit beſchwerlich fanden. 


Auffer deme aber verſicherte man mich, daB 
de Verbrechert ſehr kurz abgefertiget wurden, 
nnd als man mir die Art Des Proceſſes ergahlete, 
begriffe ich es gar leicht: Dan man ſuchete ohne 
Saumnis, und ohne daß der Richter faul oder 
traͤge ſeyn dorfte, Die That mit allen Umſtaͤnden 
an das Licht zu vringen. Man ware gar ſorg⸗ 
fültig, dasjenige zu entdecken, fo zu der Entſchul⸗ 
digange des Verklageten gehörete. Hatte man 
in beiden. Stücken alles erfchöpfet, alsdan erfols 
gete das Urtheil gleich. Lebereilung und Ver⸗ 
ſchleifung waren nicht zu fehen. 


: Ron der Folter machete man gar keinen 
Gebrauch, auffer in Dem einzigen Falle, wanein 
Verbrecher Milſchuldige Hatte, melche auch noch 
dor Bas Eünftige der gemeinen Ruhe und Si⸗ 
gefährlich fehienen, aber non dem ſchul⸗ 
| Ä Sss3 dig 
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dig befundenennicht entdecket werden muiten, 
Auſſer dieſem hielte man die Marter vor: un⸗ 
menſchlich: geſtalten ſie zu einem Mittel gebrau⸗ 
chet wuͤrde, die-natürliche Liebe gegen ſich ſelbſt 
zu verlaͤugnen; wohingegen bei jenem Falle der 
WVerbrecher gar wohl genoͤthiget werden konte, 
Die Liebe gegen einen in feiner Rotte befindlichen 
Böferoicht ,. denen Pfuchten gegen bas Batter⸗ 

land nachzufetzen | Pr | 


. Ich eehmibigte wich, wie ein und die andes 
ve Verbrechen deſtrafet wuͤrden. Vornehmlich 
fragete ich nach denen, ſo in dee Chriſtenheit nit 

euer beftrafet werden, und alfo wohlrecht graus 
Ache Uebelthaten ſeyn muͤſſen. Ich nante die 
Gotteslaͤſterung, die Kaͤtzerei, bie Hererei und 
noch ein Verbrechen , deſſen bloſſer Nahme die 
Menfchheit entehret. Man fagete mir aber, daß 
feither Denen vielen taufend Fahren, . worin. der 
Staat in feiner Berfaffungebeftanden fie, man 
keinen einzigen Fal wife , wo eine Gottesläften 
zung mit Vorſatze ſeie begangen worden. ‚Alles 
mahl wäre folche bei verrukten Sinnen geſche⸗ 
ben, wohin man auch diejenige rechnete „welche 
auf eine kurze Zeit den Gebrauch ihrer Bernunft Ä 
nicht hätten. Es feie, fuhre man fort, wicht 
‚ möglich, daß auch bei der ſchwaͤcheſten Vernunft 
jemand einer Gottesläfterung fähig ſeie! 
auch bei einem en Menichen ſpraͤche alle 
es iſt GOTT, GOTE über “3 
maͤchtig, alweis und aiguoͤtig. Alle Bluts⸗ 
tropfen in dem Menſchen bekraͤftigten Dana | 
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fpeuch der Dernunft fo, daß ſelbſt eine Gotteslaͤ⸗ 
ferung Der groͤſeſte Beweis der groͤfeſten Narheit 
und Raſerei feie. Sie beſtrafeten alſo einen ſol⸗ 
chen Menſchen blos als den aͤrgeſten Thoren, und 
diejenige, ſo wieder zum Gebrauche ihrer Ders 
nunft kaͤmen haͤtten ſich alemahl noch bis zu 
der tiefeſten Erde gebeuget und geſchaͤmet, daß 
fie an ihrem Daſeyn nicht hatten zweiflen, und 
oleichwohl ihren Schöpfer durch ihre Veruneh⸗ 
tung verlaͤugnen woͤllen. Verbrant oder getoͤdet 
wurde alſo kein Gotteslaͤſterer. 


Was Kaͤtzerei fele, verſtunde mein Fuͤhrer 


nicht. Als ich Ihmeerflährete, Daß es das Vers 


brechen feie, weiches begangen wuͤrde, wan man 
in geiftlichen Sachen nicht dee Meinunge Dep 
herſchenden grofen Haufens beipflichtete, Tante 
derfelbe nicht aufhoͤren zu Inden. Cr fragete 
wich, ob es dan Leute gabe, welche ein Privile⸗ 
sum hätten, um befieren Berftand bei fid) 
glauben zu machen, als beianderen? Wer dan 
folche vornehme Leute berechtiget habe, mit ihrer 
Vernunft über die Vernunft anderer Leute zu 
herſchen? Wer diefe fo gutmuͤthig gemachet ha⸗ 
be, ihre Vernnnft in ſolche Sclaverei zu gz7 
ben? Ob etwa jene Leute einen eigenen Urs 
omg hätten, oder ob fie mit Diefen eineriei 
Quelle des menfchlichen Sefchlechtes anerfenne 
ten? Ob niemand jemahl die Augen aufgethan 
babe, um zu fehen, daß die Beſitzere der herſchen⸗ 
den Vernunft Fein Recht, fondern nur Anmaſ⸗ 


füngen hatten? Ob, man der Betrug von. eis 
| 8 
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yiem ſeie enfbecket worden , nicht alle borige DIR 
‚Yugen aufgethan und das Joch von ſich abge⸗ 


“ . 


poffen haͤtten?. J 


Zch fiele Ihm. hier in Die Rede: das ſele 
Üben, wiederholete Ich, Das Verbrechen der Kaͤ⸗ 
wtebel, wan jemand eine andere. Meinung als die 
Ber herfchenden Partie auferte, und noch mehr, 
wan er ſolche auch anderen beibringen wolte; 
Beides, führe Ich fort, fehete jene Partei als el 
ne förmliche Rebellion in ihrem Neiche an und 
meiftens würde alsdan die Herſchaft der herfchens 
Ben Vernunft, an denen Verbrecheren aus der 


leder gehorchenden Vernunft, mit dem Feuer 


eſtrafet und dadurch jene Herſchaft gluͤklich bes 
Jubet weilen ſogar die Partei der gehorchen⸗ 
en Vernunft die Grauſambkeit ſolcher Strafen 
zals eines derer; beften- Werke anſehete, indeme 
Achon ſeither gar langen Jahren jederman an die 
gedachte Herſchaft gewohnet wäre und daher auch 


fich nicht eiferiger bezeigete, als wan es um die 


Beſtrafung eines Vergehens gegen diefelbe zu 


hun feie. Gier aber ward mein Führer vol 


. ‘von Unmuth; er -fagete, Das. ſeie genug von 
Menſchen, die nur die auferliche Geftalt derer 


WManſchen hätten, ich mögte Ihn nicht fragen, ob 


es in feinem Lande Kaͤtzerſtrafen gäbe? Hier 
muſte ich ſtil ſchweigen. 


Nun gienge es an die Hexerel. Auch dieſe 


kante mein Führer nicht. Sch ſagete dahers, 


es würde ſolche vor ein abfeheuliches Verbrechen 
| | es 
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dehalten, beme Das weibliche Geſchlecht mehr 
als das maͤnliche und vorzuͤglich Die Alten unters 
worfen feyn ſolten. Dieſe, gabe man vor, ma⸗ 
teten Hochzeiten mit einem Geiſte, der allezeit 
fiheles wolte und thaͤte, der ein übgefagter Feind 
derer Menſchen fee, der eine aufferordentiiche 
Macht befäffe, um einen Leib anzımehmen und 
wieder abzulegen, wan er wolte, und tauſend 
Dinge zu thun, welche theils einen wahren Leib 
boraus fegeten, theils ohne eine Almacht nicht 
möglich ſeien. Die Heren thäten mithin anderen 









Ä erenfihen Schaden Du Huͤlfe dieſes Geiſtes, 


deſſen Macht ihnen zu Dienſte wuͤrde, wan ſie 
geroiffe Sprüche Daher murmelten und aller⸗ 
hand abentheuerliche Srimaffen macheten. Als⸗ 
dan gäbe es Sturm, Hagel, Wirbelwinde, Raus 
pen, Heuſchrecen Sröfche, Läufe und alles, was 
dem Menſchen abfcheulich und fürchterlich ſeie. 
Solche Perſonen beſtrafete man dahero an vie⸗ 
Ien Orten mit dem Feuer. 


Mein. Freund aber fragete: haben dan die 


Woͤlker, reihe ſolche Dinge glauben, einen Bes 
| een von GOTT? Haben fie einen yon einem 


Geiſte? haben fie einen von einem Leibe? vers 


| muthlich haben fie goen von allen folchen "Bes 


griffen; dan fonft wuͤrden fie nicht zwei Almach⸗ 

ten ftaruicen, Die Doch un möglich neben einander 

beten Fönnen, Und folte aud) der angegebes 

ne boͤſe GEAR GOTT umterroorfen ſeyn; wie 

Tonte dan diefer, nach feiner Almacht, Weisheit 

und Güte ein folches Bien, Wi wie jener 
85 
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ben wird, zulaflen? wie koͤnte er ſolches ſelbß 
erſchaffen haben? Wie Fan:der Wiederſpruch 
beſtehen, daß ein Geiſt zu einem Leibe werden; 
und daß diefer vernichtiget werden fol, wan es 
dem Geiſte gefaͤlet, Keinen Leib mehr zu haben? 
Wie kan Diefe Art der Erſchaffung einem endli⸗ 
chen Seifte zugeeignet werden ? Sefchehen nicht 
Alle Werke in. der Natur blos. nad) Dem Geſetze; 
das GOTT ihnen von Anfange ber in dem 
Bufammenhange derer Ereigniſſe beſtimmet bat’? 
Wie Tan dieſer laͤcherliche Geiſt dieſen Zuſam⸗ 
menhang zerreifien und nad) feinen boshaften 
Einfalten Wirkungen hervor bringen, welche mit 
denen Urfachen durchaus nicht überein kommen, 
fondern ihnen wiederſprechen? Wie ſolten für 
gar Menfchen dieſes thun? Wie, fage ic), folten 
fie Binde und Wellen, Hagel und Schnee, Une 
geriefer und alle Plagen in ihren unvernünftigen 
janden Haben, um den Laufider Natur, Den 
nur der Schöpfer beftinimet „ nach Wilkaͤhre zu 
men, zu andern oder gar uber und uber zu 
werfen? Wahrlich, einen Menſchen, Der dergleis 
chen Dinge von fid) bei ung geftimde, den wuͤr⸗ 
den wir edausen ımd gleich in das Tolhaus 
bringen, um feiner. Raſerei mit leiblichen Mitte 
ken zu Hülfe zu kommen. Eben ſolches aber 
baten wir mit einem Richter, welcher dergleichen 
Thoren verbrennen wolte; bei welchem aber auch 
wohl eine moraliſche Eur‘ wurde angewendet 
werden, wobei man ihn vor allen Dingen wur 
de Denken lehren. -- | 


We⸗ 
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Weger des Verbrechera, das ſchon in dem 
nennen einen Abſcheu machet, meldete mir meh 
Geleitsman, daß es ungemein ſelten, doch aber 
nicht unschörft in dem Lande fi. Maurneir 
mete bei denenienigen, fo fich Deffelben ſchuldig 
macheten, wahr, Daß es ihnen lediglich an der 
Erziehunge und.an derjenigen Erkentnis fehlete, 
melche ihnen noͤthig feie, um nicht wieder die 
Natur derer Menfihen zu handelen. Man fe 
alfo ungemein feharf gegen diejenige, welchen der - 
Unterricht und die Bildung derer Sitten aufge⸗ 
tragen ſeie, ats Die wohl niemahl ihre Schuldi® 
keit gethan haben muͤſten, wan dergleichen wie⸗ 
dernatuͤrliche Verbrechen entftünden ; es waͤrt 
dan, daß ſich von Natur eine fofche QZumbeis 
kigee, weiche einen dergleichen Menſchen in die 

Elaffe Des: Viches fegete. In beiden Faͤlen 
aber haͤtte man mit denenſelben das aͤuſſerſte 
Mitleiden,. indeme ihre nee und alte 
nicht zu aͤnderende Tumbheit, nebft ihren Belgen 
vor kein Verbrechen gehalten. werden Eonhe} 
die moralifche Tumheit. aber: denenjenigen zur 
Laſt fiele, Denen die Sorge vor den Unterricht 
md dfe Sitten anvertrauet ſeie.. I 


Ferne bahen j 2 man degleichen un⸗ 
gfütfelige Menfthen. mit. dem Feuer :befteafen;, 
und durch eine fo Harte Steafe-Ihe Verbrechen 
allenthalben kund machen ſolte haͤtte man ein ab? 
geſondertes⸗ zingahernm zugebauetes⸗ auswen⸗ 
dig mit keinen Fenſtern, in der Mitte aber mit 
einem, Hefe und Varten verfepenes Gefängnis, 

38 





978 Sicben wid dreifigfied:Stäk; 
gu welchem niemand als diejenige; fo darüber ges 
_ Ace ‚ den Bugang Hätten. und in weiches 
‘ die Verbrechere, wan fie Der That übers 
führer —* durch eigene LenseP in einer ganz 
derfchloffenen Saͤnfte bringen Tiefe, zu welcher 
war der Auficher des Gefaͤngniſfes den Schtüfs 
fel hätte, die alfo gar nicht reüften, wen fie ges 
tragen: hatten, und die noch oben darauf wegen 
der Berfehrolegenei verpflichtet waͤren. | 


Sr foldhem Gefaͤngniſſe oder vielmehr 
uſe alſo lebeten die Verbrechere von an⸗ 
en Menſchen ganz abgeſonderet und uner⸗ 
kant, fo, daß niemand als dee Richter wußte, 
wohin fie gefommen fein. da. würden fie 
nach denen Umſtaͤnden, fo ihr Verbrechen bepleis 
ten, mit einer empfindlichen: doch gemäfligten 
Leibesſtrafe beleget und zu einer. ſchiklichen Ar⸗ 
beit angehalten, womit fie ihr Brod verdienen 
fernen; ‚vornehm lich aber wurden fie auf das 
beſte unterrichtet und ihre Sitten mit aller 
Sorgfalt gebildet, ‚fo daß man mehrfaͤltige 
VExempele habe, daß dergleichen Leute zu nuͤzli⸗ 
chen Gliedern des gemeinen Weſens geworden 
ſeien. Waͤren ſie nun ſo weit gebracht, daß 
man desfals eine zuperlaͤßige Dvofnung ha⸗ 
ben koͤnne; alsdan wuͤrden ſie mit gewiſſer 
Vorſicht entlaſſen und unter gang’ abgeaͤnderten 
Namen, mit obrigkeitlichen Paͤſſen, nach Pro⸗ 
vinzien verſendet, welche von dem Orte ar 
Verbrechens am meiteften entfernet feien; und 
auf dieſe Weiſe underdrukte man fo gar Die De 
von Ihrem Verbrechen. 


x 
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Endlich Fame, ich anf einem mega 





Platze an ein Gebaͤude, das mit ein 
hen erde fi) vor anderen hetvor thate, abeg 

allen uberfinbigen Pracht mit Fleiſſe — 
zu haben ſchiene. Als ich es mit Wohlgee 
fallen anſahe, kame mein Fuͤhrer meiner Frage 
zuvor, und fagete: das feie ein aut, nach · wel⸗ 
chem jch unter dem Namen eines ze. 
fchen mehrmahl gefraget haͤtte. Begie — 
inwendig zu ſehen, verdoppeite ich meine Schrit⸗ 
ie und mein getreuer Führer bliebe nicht dahin⸗ 
ten: Ich tratie hinein und fande, daß ſich eben 
eine ganze und-zahlrekhe Gemeinde verfamiet 
Ich fragete:- ob jeko der Gottesdienſt 
Dieſes Wort gber kame meinem Fuͤhrer bedenk⸗ 
lich und teuigfiyne ungewoͤhnlich vor. Er ſa⸗ 
geie: man koͤnne GOTT nicht. dienen, daß 
ift, etwas vor Ihn — das feinen Zuftand.heie 
fer machetes GO TT verebren aber koͤnten 
wir; und Das ſeie * die grſoe "Bolfommieny 
heit des Geſchoͤpfes, man es von ſeiner umend 
lichen Abhaͤnglichkeit, und ben der unendli 
Volkommenheit 3 Dieienig, er 


uo.40r 


green bie Gemeinde ve It war⸗ 
tratte ein —*— auf — Stelle, d * 
ſich mit denen Kathederen auf unſeren == 
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Shulen vergleichen laͤſſet. "Er hatte ein ehr⸗ 
wüͤrdiges Anſehen, ware aber in der Kleidunge 
Bon’ andern Maͤnnern gar nicht unterſchieden. 
Er verrichtete ein Gebaͤt zu der Ehre des Schoͤpf⸗ 
fers, vol von Ausdrücken der Dankbarkeit vor 

as DVerfloffene- iind Gegenwaͤrtige, und von 
Yindlicher Zuverficht Auf das Zukünftige. Her⸗ 
nach wurde ein Gefäing gefungen , und als ich 
mich nach dem Inhalte derer Gefarige erfundigr 
te, ward mir ein Buch gegeben, das nicht nach 
tınferer Art ehigebunden, fondern nach der Wei⸗ 
Te deter Alten aufgerollet ware. Ich fande dar⸗ 
jn fauter Lobgefänge zu der Ehre BOTTES, 
uber Beinen, der blofe Hiſtorien oder moralifche 
Betrachtungen enthielte. Ein anderer anſehn⸗ 
Yicher Mann fHege nach dem Geſange auf den 
Katheder und unterrichtete Das Bolk. Er han⸗ 
delte mir von denen Eigenſchaften GOTTES 


und Bon’denen Pflichten derer Menſchen gegen 


denſelben, gegen ihre Nebenmenſchen und gegen 
ſelbſt, wobei er bel einer einzelnen Materie 
ehen bliebe und dieſelbe one weitlaͤuftige Wor⸗ 
te, mif lauter Realitäten, folglich aber auch Furg, 
- dergeftält ausführete‘, daß Ich mir wuͤnſchete, it 
allen Wiffenſchaften ſo guten- Unterricht verans 
Ike zu Fönnen.: "Ich vernahmie / duß im einem 
ahrgange Die. ganze Sittenlehre alſo abgehan⸗ 
delet wuͤrde. Die Anwendung auf die beſonde⸗ 
ve Umſtaͤnde der Gemeinde ware vortseflich, die 


Sttiönichre ronfd beiebet, und man fhamete fich 
—— — Bande wicht, from gu ſeyn 


an 





Siehen-nnd dreiſigſtes Stuͤf. Ha 
‚27 Andere — zoͤgen mich- von Ditfer 
Buck ab! ſch hatte ale Feine Zeit, dad gan 
eßgions⸗ © ſteme zu- erkundigen; tauſen 
| Ben aber felleteifich, bei dem Nachfin bifhnen, mi 
‚ eine ungemeine SleichHeit zwoifäien Religion 
Unferer ſeligen he Me der fee ab 
kes vor Augen. : Nur kante man bei dieſem 
fein anderes Opfer, als daß man das Herz 
GOTT ganz ergabe, und dadurch ward jeders 
man wahrhaftig gluͤkſelig. 


So viel aber vernahme ich, daß man keine 
ſolche Geiſtliche hatte, wie Beun zu Tage in Eu⸗ 
ropa. Beis er Gemeinde hafe man aus ihrem 
Mittel ziwolf Männer aus, n man das 
Sebramt 11 und die Aufſicht itten uͤber⸗ 
truge. Das ware eine € 3 — zu der man 
durch bewaͤhrete Verdienſte geiangete. Keine 
Beſoldung, keine Aecidenzien gabe es dabei. 
Kein beſonderer Stand, keine beſondere Klei⸗ 
dung, keine beſondere Geſichter. Jederman 
aber ehrete dieſe Maͤnner, weilen das Hervor⸗ 
leuchten ihrer redlichen Sitten das einzige Mit⸗ 
tel ware, Ihnen ide Amt aufzutragen. 


Nun wolten wir zu unferer Herberge ges 
ben. Da fienge aber mein Führer an, auch 
mid) zu fragen. Kr erkundigete ſich um die 
— Staren in Europa. Inſonderheit unter⸗ 

€ ſich weitläuftig mit mic über a 
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den IL und hezeigete Dabei peles Veranuͤgen; 
mit gleicher Geſinnunge redete er mit mir von 
Friederich dem II, von Stanislaus Augu⸗ 
Zuſten, und noch von anderen. Erx führe farsz 
«8 heiſet, daß Carl Friederich 
‚hier aber wachete ich auf; dan ſolchen Namen 
nennet man aicht in meinem Schlafe, ohne 
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Acht und dreiſigſtes Stuͤk 
Von denen Truͤbwaͤſſerungen. 


Man Cornelius Tacitus zu feinen Zeiten 
unſer Teutſchland beſchreibet, alsdan 
nennet er ſie Germaniam informem 
terris, aſperam cœlo, triſtem cultu aſpectu- 
que. {de morib. Germanor.cap.II.} An eis 
nem anderen Drte [ eben dafı cap. V. ] feet er: 
terra etſi aliquanto fpecie differat, in uni. 
verfum tamen aut filvis horrida, aut paludi- 
bus Jeda. Pompenius Mela [AB.III.cap.3.] 
giebet von ihr dieſe Schiderung: terra ipfa 
multis impedita Auminibus , multis mönti- 
bus afpera, & magna ex parte filvis ac palu- 
dibus invia. Kin ungeftaltetes raues Land, 
das beteübt anzuſehen ware; ein Land, Daß ent 
weder wegen feiner Waͤlder ſchroͤkllich oder we⸗ 
gen feiner Moräfte haͤßlich ware, hieſſe alſo das 
wahl unſer Vatterland. 


Diejemge, welche die Teutſche Geſchichto 
fhreiben, vetgeffen felten, dieſe Stelle anzufuͤh⸗ 
ven, und gleich feind fie fertig, eine Anmerkung 
don dem Unterfcheide derer Damahligen und jes 


* 


kigen Zeiten, unferes Landes A machen. e 
| tt 
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ſchoͤn, wie angebauet, wie bevoͤlkeret, wie frucht⸗ 
bar, wie angenehm; wie lieblich ift jeßo der ‘Bo 
den, welcher denen zedlichfien Maͤnnern gehoͤ⸗ 
get, wan diefe ihren Stamvattern gleichen. 


Daß unendlihe Waldungen feien ausge 
ſtocket und zu Feldern, Weingebuͤrgen, Gars 
ten und Wieſen gemachet worden, wiſſen wir 

alles; dan wir haben es von unferen Vorfahren 
‚geböret, von unferen eltern gefehen und ſelbſt 
gethan. An vielen Drten iſt Darunter zuniel ges 
ſchehen und aud) Daraus der Holzmangel unfes 
ler Zeiten entftanden. Horrida fılvis, erſchroͤk⸗ 
eich wegen derer Waldungen, ift dahero Teurfchr 
land nicht mehr. Man gehe fogar in die Ges 
‚genden unferes Schwarzwaldes, fo findet man 
in demfelben,, auf eine Art, welche Die Fremde 
oftmahl in Erftaunen gefeget hat, fruchtbare Fels 
der, fehone Garten, die befte Wieſen und ein 
Rand, das von Mil) und Honig flieffet, weiten 
Die Viehzucht unvergleichlich und Dabei auch die 
DBienenzucht nicht ſchlecht ift. | 


Daß, einfolglich die Luft viel gemäfigter, 
piel reiner und angenehmer iſt, als zu jenen Zei⸗ 
ten, und daß folglich) das afpera cœlo hinweg 
‚ fallet und überhaupt das Land bei der Befchreis 
bunge des Tacitus gar nicht mehr zu Fennen ift, 
ftehet leicht zu begreifen. Die Feuchtigkeit hal⸗ 
tet fich in denen Wäldern auf. Da wird fie 
von dem Schatten derer Baͤume gegen die 

Stralen der Sonne bedecket, Daß fie von Pi 
en 
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fen nicht ertwärmer werden Fan. Die Waldun⸗ 
gen ftehen meiftens auf denen Bergen. Leber 
die ‘Berge ftreichen Die Winde Bin. Wan alfo 

diefe fo, viele kalte Theile durchimehen und mit 
an fich nehmen, alsdan werden fie ſelbſt kalt 
und pflanzen die Kaͤlte in diejenige Laͤnder mit 
fort, weiche fie beſtreichen. 


Aber wie kommet ed, daß unfer Rand nicht 
mehr paludibus fœda, nicht mehr Durch Moras 
fte verunftaltet iſt? Auch Hierin erkennen wit 
den Unzerfcheid derer jegigen und uralten Zeiten, 
Wie es jedoch Damit zugegangen feie, das findet 
fi) nirgends. Das Austrofnen derer Meräfte 
lleſſen unfere naͤchſte Vorfahren fich wenig 
angelegen ſeyn, vielweniger die entferntere, Noch 

in gegenwaͤrtigem Jahrhundert hat man darin 
me bin und wieder etwas getan. In älteren 
Geſchichten ift desfals faft gar nichts aufgezeich⸗ 
net. Gleichwohl ſehen wir die groſe Veraͤnde⸗ 
rung, welche hierin geſchehen iſt; wir ſehen fie 
erſtaunlich gros, wan wir entweder durch ſchrift⸗ 
liche Aufzeichnungen oder durch andere Merk⸗ 
mahle den ehemaligen Zuftand derer Laͤnder ken⸗ 
nen lernen. | Ä 


Gemeine Sachen, fo von der geſer 
Wichtigkeit und von denen detraͤchtlichſten Foi⸗ 
gen ſeind, werden aber mehrentheils ohngemerkt 
gelaſſen, eben darum, weil ſie gemein ſeind, und 
weilen ihre Wuͤrkungen und Folgen ſich nicht 
auf einmahl in ihrer ganzen Groͤſe darſtellen, 

| Ttt 4 ſon⸗ 
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fondern ſich nur nach und nad) ereignen. - Ael⸗ 
tern, fo ihre Kinder bei ſich Haben, nehmen Deren 
Wachſen nicht fo in Acht als Fremde, welche 
folche Kinder in einem oder mehreren Jahren 
‚nicht gefehen haben, ur 


Eben fo nehmen wir wahr, daß bei ſtar⸗ 

Een Regengüffen unfere Weinberge von Erde 

ereblöfet werden. und daß dieſe fortgefühs 

ret wird. Wir fehen, daß die Megenguffe und 

der fehnel ſchmelzende Schnee in die Hecker, ſo 
an: abhängigen‘ Drten liegen, ſtarke Rinnen 

teiffen und die Erde aus denenfelben wegnehmen. 

Wir bemerken-, daß die unterſte Aecker von Des 

nen oberen viele Fertigkeit empfangen. Air 

wiſſen, daß die Laͤnder in denen Thalern mehren, 

theils befferen Boden haben, als auf und an des 

nen Bergen. Wir fehen, daß unfere Flüffe und 

Bäche ſehr truͤb und mit leichter Erde angefüllet 

daher rinnen, wan Resenguffe und geſchwindes 
Thauwetier Fluten verurfachen. Wir fehen 

foiches alles, ſage td, und laſſen doch unfere Ge⸗ 

danken ftit ftehen, um nicht die Folgen diefer Er⸗ 

en zu unterfuchen ;. fo gernein feind fol 

e uns! | re 


Solten wir aber In eben ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den die Urſache nicht finden, daß unfer Teutſch⸗ 
fand jeßo nicht mehr paludibus fœda, nicht 
mehr touft umd garftig von Moräften it? Fa, 
in einem Lande, welches allenthalben eben ift und 
‚Beine Berge bat, da konten die gebacte Risse 
ur ln betig 
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benbeiten freilich fo nachdrukſam nicht wuͤrken. 
Laſſet uns aber ein gebürgiges Land vor unfere 
Augen nehmen: Laffet ung die marggraplich 
Badiſche Lander zu einem Exempel dienen, fo, 
wie fie in und vor dem Schwarzwalde liegen 
und ſich bis an den Rhein erftrecfen; laſſet uns 
auf der anderen Seite den Elſaß betrachten, fo, 
wie er zwiſchen denen Eothringer Gebürgen und 
gedachtem Strohme lieget. Laſſet ung erwa⸗ 
gen, daß das Land zwiſchen dem Schwarzwalde 
und dem Rheine auf der Badiſchen Seite, daß 
das Land zwiſchen denen Lothringer Gebuͤrgen, 
bis an unſere naſſe Graͤnzſcheidung mit Frank⸗ 
reich, mehrentheils eben iſt; laſſet uns beobach⸗ 
ten, daß alle Fluͤſſe und Baͤche ſo in groſſer An⸗ 
zahle von dem Schwarzwalde herunter kommen, 
unſer Land befeuchten und ſich in den Rhein er⸗ 
gieſſen; laſſet ung ja nicht uͤberſehen, daß Die 
Regen⸗ und Schneewaſſere, welche von denen 
Bergen herab kommen, und deren einige in Flu⸗ 
then, wie ganze Fluͤſſe und Bäche, von denen 
Hohen reiffend herunter ſtroͤhmen, ſich nicht al 
fein die Fiuͤſſe und Bäche, ſondern aud) in die 
niedrige Stellen ziehen, fo ſich zwiſchen denen 
niedrigen Fluͤſſen befinden ; daß fie alda Bruͤchere 
und Moräfte machen und denen Geen ahnlich 

Waſſere in fo lange darftellen, bis dieſe entwe 
der in Die Erde verſunken oder durch die Lu 

und Sonne in unzählige Myriaden unendlich 
Meiner Luftblafen aufgeogen, zu Wolken gemar 
het und durch den Wind anderwärtshin getrie⸗ 


ben werden, 
. Ttt3 Sol⸗ 
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Solche Waſſere kommen nun niemal hel 
von denen Gebuͤrgen, ſondern ſie bringen alle⸗ 
mal Erde mit. Seind die Gebuͤrge ungebauet, 
mit Wald und Waſen uͤberzogen, alsdan iſt der 
Erde wenig; dan die Wurzelen des Graſes 
halten den Boden zuſammen. Flieſen aber die 
Waſſere von gebauetem Lande her zuſammen, 
alsdan giebet es der Erde viel. Solche Erde 
nun ſetzet ſich da, wo die Waſſere ſtehen bleiben. 
Nach und nach wird mithin der Boden erhoͤhet, 
und durch dieſe Erhoͤhung entſtehen trockene Laͤn⸗ 
der, ſo man zu Feldern, Gaͤrten und Wieſen um 
ſo mehr brauchen kan, als die in denen Waſſe⸗ 
ren kommende Erde die ſubtileſte und beſte iſt. 


Man glaube nicht, daß es mit dieſer Erhoͤ⸗ 
hunge gar zu langſam hergehet. Ich wil deſ⸗ 
ſen Segenrheil beweiſen. Wir haben mehrmahl 
truͤbes Waſſer aus Baͤchen und Graben mit 
groſen Trinkglaͤſern gefchöpfet und es fich 
fegen laffen. Gar oft ware der Sag von. Erde 
einen big zwei Zolle hoch, zu einer Darüber fie 
benden Höhe des Waſſers von vier, fünf bis 
fechs Zollen. Zu Zeiten mare der Erde nad 
mehr. Wan nun das Waſſer fich in tiefe 
Gründe nur einen Schuß hoch fiellet, fo ift gleich 
eine Erhöhung von drei, vier und mehreren Zols 
len zu hoffen. nn 


Die Stadt Durlach hatte ehedeme das 
Ungluͤk, zu Zeiten von Fluthwaſſeren belaͤſtiget 
zu werden, fo aus denen Weingebuͤrgen und van 

— au⸗ 
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lauter gebaueten Feldern, durch die fo genante 
Duͤrbach, herfamen. Bor ohngefaͤhr acht Jah⸗ 
ren geſchahe folches zum legten mahl: dan dars 
auf ift dem Ungemache durch die Anftalten des 
Hern Cammerraths und Burgemeifters, Jo⸗ 
ban Friederich Lamprechts, deme der Wohl⸗ 
ftand der Stadt Durlad) fo vieles zu verdanken 
bat, abgeholfen worden. Damahl aber legete 
fich in wenig Stunden in alle Gaſſen und Straf 
fen der Stadt ein Schlam fo zwei⸗ und an theils 
Drten drei Schuhe hoc) mare. Siehe, was 
por eine Ausfülung dieſes in einem moraftigen 
runde gegeben haben wurde *. 

Ttt 4 Mir 








s Man haltet davor, daß bie Stadt Durlach ihren 
Namen von dem Berge babe, an deſſen Fuffe fie 
lieget, und welcher der Thurnberg von bem bars 
auf fiehenden: von denen Römern gebaueten Thur⸗ 
ne, und zugleich von der Lache bat, worin fie 
gebauet If. Turris ad lacum fol diefer Thurn 
'geheißen und bernach der darunter gebaueten 
Stadt den Namen Thurnlach gegeben haben, 
‚ beffen Veränderung in das Wort Durlach, in der 
Hitze der etymologiſchen Einbildungskraft, gen 
glaubet wird. lte die erwaͤhnte Duͤrbach, 
Durbach, den Namen nicht von gedachtem Thurne, 
und anfänglich Thurnbach geheiſſen Haben; ſolte, 
ſage ich, die Stadt nicht von dem Thurne, fons 
dern von ihr, der Durbach, den Ramen haben, 
ſo bleibet doch Die Bedeutung des Worted Lady 
allezeit gewiß, und es ift eine folche Gegend, wels 
be durch Die Durbach zu einer Pfuͤtze oder Lache 
ift gemachet worden, Die aber nunmehro, da fie 
genug angefüllee if, nur wegen ihrer Schönheit 
and Fruchtbarkeit eis lachendes Anfehen bat, und 
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Mir kommet es noch allezeit ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich vor, daß der Rhein, nach abgefloffener 
Suͤndfluth, in denen Gegenden von Baſel au 


bis da, wo in dem Rheingaue Die Shebürge a 


beiden Seiten fo nahe zuſammen ſtehen, mache 
einen Moraft als einen Fluß ausgemachet und 


und fid) von denen Borgebürgen des Schwarz“⸗ 


waldes bie gegen die Porgebürge derer gegen 
über Hegenden Vogeſiſchen oder Lothringiſchen 
Gebuͤrge, an denen meiften Orten in folang: ers 


ſtrecket habe, bie er in dem Rheingaue, und vers 


muuthlich bei dem Bingers Loche, fich einen bins 
Känglichen Durchgang eroͤfnet hat, wo ehedew 
ein gar betraͤchtlicher und noch groͤſerer Waſſer⸗ 
fal geweſen ſeyn muß, als der bei Schafhauſen 
in der Schweiz; da er dan erſt nach ſolchem 
Durchbruche ſich in unſeren Gegenden nach und 
nach ein Flußbet gewuͤhlet und in ſeine gegen⸗ 


waͤrtige Geſtalt eines Fluſſes geſetzet hat. Wir 


haben desfals die beſte Beweiſe an denen Erd⸗ 





hichten unſerer Ebene, indeme, wan wir auch 


in Denen Gegenden, Die jetzo lauter Auboden has 
ben, etwas tief: ‚graben, fich dee naͤhmliche Sand: 
findet, den role in dem Bette des Rheines antref⸗ 
fen. Selbſt bei Durlach finder: ſich ſolches, 

und habe ich noch einen " (hönen Roeinftein 9— 








keine Lache mehr if. Kein Menſch hat je ges 
traumet, daß diefe Auffuͤllung durch die Kunſt gen 
ſchehen feie. Es iſt dahero zuverläfig, daß ſol⸗ 
che durch die Natur, vermittelſt der durch die 
a herbei geföfeten Erde, fele volbracht 


* 
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‚meiner Mineralien » Samlunge, welcher bei ges 
dachter Stadt if gefunden worden, als man 
etwa vor ı5 Jahren in einem derer daſi gen 
Gaͤrten ein Baſſin grube. 


Nun wurden zwar durch dieſe groſe Ver⸗ 
aͤnderung groſe und viele Laͤnder aus einem un⸗ 
tiefen und moraſtigen Fluſſe zu trockenem Bo⸗ 
den; allein, was eben dadurch an denen etwas 
niedrigen Drten vor Lachen und Moräfte ents 
ſtanden feind , ift leicht zu Denken, und ic) zähle 
den Plaz, worauf Durlach gebauet it, unter 
die nahmliche. SEA der Rheinkieß welcher 
den erften ‘Boden folcher Lache ausmachete , mit 
der Don denen Sebürgen berab gekommenen Er⸗ 
de nicht aufgefuͤlet worden, alsdan winde er 
noch fo bios da fichen, wie nad dem Abfluffe 
des Rheines, und nur moraftige Waſſere wuͤr⸗ 
den ihn bedecken, 


Es iſt folches auch Die Urſche, daß der 
Auboden auf dem halben Wege zwiſchen Earls⸗ 
ruhe und Durlach ein Ende nimmet: dan, da 
das Land herwaͤrts höher iſt, als die ehemalige 
Lache ware: fo Fonten die von denen Bergen 





herab gefommene Waſſere und folglich auch die’ 


mit Denenfelben vermifchete gute Erde nicht wei⸗ 
ter reichen. 


Die meiſte Bäche und Gräben, 13 von de‘ 
nen Bemen herab zu ung kommen, müffen i wis 
aliährlih butzen, das iſt, en den Schlam⸗ 

wo⸗ 
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womit fie angefüllet werden, heraus thun. Das 
ber feind die Ufere folcher medien ungemein 

reit und hoch und werden alle Sabre noch hoͤ⸗ 
ber. Es iſt nicht zu glauben, was Diefe Arbeit 
ung, die wir In der Niederunge wohnen, vor 
Mühe und Arbeit mache. In jedem Brach⸗ 
monate iſt cs faft eben fü, ale ware vorher 
nichts get an worden. 


Reicht aber ift begreifllich, Daß wir nicht ab 
fe Die Erde, fo von denen Gebürgen abgefloͤzet 
wird, in dem Lande behalten, fondern daß gar 
viele, ja wohl die meifte Mrd unfere viele Baͤ⸗ 
he und Flüffe in den Rhein und durch diefen 
entweder in die Niederlande oder in das Meer 
geführet wird * Man bar fchon vielfältig ans 
gemerfet, daß dag Meer Bleiner wird und fich 
‘von dem feften Lande entfernet. Deshalb wer⸗ 
ben verfchiedene Urfachen mit.guter Wahrſchein⸗ 
lichkeit angefuͤhret. Dahin aud) Diefes Zufuhr 
ven derer von Denen Bergen abgeflöffeten Erde 
zu rechnen, Dorfte wohl nicht übel ſeyn. 
0 Nun 











* Die Länder an der See erhalten nach und nach 
eine Erhöhung von der Gee feld, und zwar mit 
der allerbeften Erde. Bolches gefibiehet bei der 
Ebbe und Fluth ımd zwar in dem Punkte, wo 
die Fluth aufhoͤret und die Ebbe anfänger, da 
fich ein gewiffer Stilftand ereignet , binnen wel 
chem fich die fubtile Erde niederfeget. In Dis 
nemärf nennet man fie Schlif. Sehe davon 
Pontoppisans YlatursSiftorie Daͤnemarks, 
Cap. II. Blatſ. 27. item Cap. VI. Butſ. 89, 


\ 
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Nun komme ich dan, nach dDiefem vorläufis 
gen Unterrichte, an Das Hauptwerk der gegens 
wärtigen Abhandlung. Da man nahmlich far 
he, was die Natur in gedachtem Lege wuͤrke⸗ 
te, wan fie fich felbft gelaffen ware: fo ſucheten 
wir in unferem Lande, ihr Durch Kunſt zu Huͤlfe 
zu kommen, ihre Wuͤrkungen zu vermehren und 
allen nur moͤglichen Vortheil davon zu ziehen. 


Da wir eine Menge von Gräben haben, 
welche die Waſſere, fo von dem Gebürge in uns 
fer ebenes Land. eintretten, abs und in den Rhein 
ziehen; da auch die meifte Bäche das nähmliche 
thun: fo haben wir dieſe und jene mit Wehren 
und Gtelfallen verfehen, damit wir darin den 
Lauf des Waſſers aufhalten und ihn durch bes 
fondere und eigens zu dieſem Endzwecke gema⸗ 
chete Gräben dahin lenken koͤnnen, wo wir es 
habenwgllen. Wir haben unfere Wieſen, Bruͤ⸗ 
cher md Moräfte mit Eleinen Dämmen in vers 
ſchiedene Quartiere abgefonderet. Wir haben 
in diefe Damme Einfchnitte gemacht, und darin 
ebenfals Stelfallen angebracht. Wan num el 
ne Regenfluth kommet oder der Schnee mit ftars 
tem Gewaͤſſer abgehet, alsdan koͤnnen wir die 
truͤbe Waſſere hinleiten, wohin wir wollen. Wir 
ſtellen alsdan groſe Gegenden ganz unter Waſ⸗ 
fer ‚pas daß fe einem See gleichen. Haben die 
Waſſere aufgehoͤret zu flieſſen, alsdan 

— wir noch einige Tage, damit alle die Er⸗ 
de, ſo mit dem Waſſer gekommen iſt, ſich nie⸗ 
derſehe Iſt dieſes geſchehen, alsdan ziehen wir 
| uns 
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unſere Stelfallen auf, und laſſen das Waſſer 
ganz hel in den Rhein laufen. Wir finden als⸗ 
dan unſer Land zu verſchiedenen Zollen hoch mit 
der beſten Erde uͤberleget und wir haben Exem⸗ 
pele, daß in einem Jahre die Erhoͤhung an eini⸗ 
gen Orten über zwei Schuhe betragen hat. 


Man Fan and) machen, Daß an einem Or⸗ 
te fich mehrere Erde niederfeget, als an denen 
anderen. Hat man nahmlich auf einem Plage, 
der ımter Waſſer gefeget wird, eine befondere 
tiefe Stelle, welche ausgefuͤllet werden fol, als⸗ 
dan machet man hinter derfelben einen gefloch⸗ 
tenen Zaun von alterhand Neifig und Buſch⸗ 
weh. er Dielen oder Schwarten darzu 
brauchen toll, Ban es auch. Diefer Zaun hem⸗ 
met dan das Waſſer in feinem Laufe und ver⸗ 
urfachet einigen Stilſtand, da dan die Erde ſich 
mitlerweil an dem naͤchſten Orte vor dieſem Zau⸗ 
ne niederſetzet. 


Daß die Winterszeit die verzüglichfte zur 
dieſer Verbefferungs » Arbeit ſeie, Brauche ich 
nicht zu erinnerens dan in dern Sommer wil 
man das fehon in dem Wachsthume ftehende 
Gras nicht gern mit der aufgeſchwemmeten Er⸗ 
de verderben. Allein, war recht gute Truͤbun⸗ 
gen auch in dem Sommer kommen, alsdan laͤſ⸗ 
‚ fet man fie Doch nicht gern vorbei gehen. Man 
verlieret wenigſtens lieber das Oehmd, zweite 
Heu)] als die gute Erde. Seind die Gegenden 
ſchlecht, die man befieren mil, alsdan wird — 
woht 
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wohl auf das Heu verziehen. Da, mo wie 
Waiden zu Wieſen machen wollen, als welches 
endlich einmahl unfer Bauersman begreifen ler⸗ 
net, Da verftehet e8 ſich von felbft, daß man auch 
die Sommer » Trübungen ſich zu Nutze macher. 
Ueberhaupt dörfte wohl bier dag Sprüchwort 
eintseffen, pecuniam [fenum] in tempore ne» 
gligere, maxima feepe eft parfimonta, Wan 
die fette Erde enmaphl den Rhein hinunter iſt, 
alsdan koͤnnen wir fie in der Nordſee nicht wies 
der auffiſchen. | 


Daß unfere Graͤben van dieſem Schlamme 
dorzuͤglich angefüllet werden, iſt leicht zu begreifen: 
Das mathet uns zwar Mühe, aber eine fehr ans 
genehme und nügliche mrüpe Wir fehlagen die 

räben aus und fegen Die Schlamerde an de 
ven Rand zu beiden Seiten. Go oft fie vol 
ſeind, thun wir das. Da haben wir dan ein 
ewiges Magazin der beften Erde. Kommet der 
Winter herbei, Daß das Land gefrohren iſt, dals⸗ 
dan führen wir ſolche Erde auf unfere niedrige 
Wieſen und belegen fie in Der Hohe und indem . 
Maaffe, wie wir eg dienlich finden und Der Vor⸗ 
rath dee Erde es zulaffe. Wir bedienen uns 
auch foldyer Erde zu der Verbefferunge unferer 
Bärten und Felder. Doch wird diefes nur als. 
ein Nebenwerk angefehen, indem wir noch zus 
Zeit vornehmlich auf unfere Wieſen ſehen. 


‚Und das ift dan dasienige, ſo wir Truͤb⸗ 
tönfferungen nennen. Wir bekommen dadurch 


tw 
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trockene Wieſen anſtat derer naſſen. Da die 
Wieſen und das Waideland bei denen Rheinor⸗ 
ten faſt insgeſamt einen leichten Moorboden ha⸗ 
ben, welcher bei beſtaͤndiger Naͤſſe nur Sumpf⸗ 
gerwächte teaget, fo Friegen wir einen ttarfen und 
fruchtbaren Leimen und Auboden. Dieſer traͤget 
keine Binſen, :Eein Niet kein faures Gras, 
feine Hummelſtaͤngele, [ Peucedanum ] fein 
Schaftheu, ſequiſetum] ſondern herliches ſuͤſ⸗ 
ſes Futter, das vor das Rindvieh tauget. Die 
Plaͤtze, wo ehedeme Menſchen und Vieh ver⸗ 
ſanken, werden nun feſt, fo daß man zu allen 
Beiten ficher darauf gehen und fahren Fan. Der 
ſich auf ganze Strecken bervegende Boden fies 
pet ftil, wie ein Selfen. 


DD hätten unfere Vorfahren den Einfal 
gehabt, die naͤhmliche Einrichtungen zu machen! 
Wie viele Millionen Wagen vol Erde, ſo von 
unſeren Gebuͤrgen ſeind abgewaſchen und in dem 
Rheine auf ewig verlohren worden, wuͤrden, zu 
unſerem unſaͤglichen Nutzen, im Lande geblieben 
ſeyn. So aber ware die geſegnete Regierung 
unſeres 6 ARLFR JEDERIEHS 
aud) bierzu aufbehalten. | 


Graben, der erſte Grängort der unteren 
Marsgravfchaft Baden gegen dem Oberrheinis 
fehen Kraiſe, ware der erfte, welcher Mugen das 
don zuge, ohnerachtet er über vier Etunden We⸗ 
ge8 von denen Geburgen entlegen ift. Als ich 
das erfte wahl in das Land kame, fande nd do8 
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man ihme nicht unrecht thaͤte, wan er vor ein 
ſchle:htes und haͤßliches Dorf gehalten wurde, 
Jetzo iſt ein anfehnlicher Marktflecken aus ihm 
geworden, welcher gar mancher Landſtadt Troz 
bietet. Immerzu nimmer er an Rolle, ar 
Reichthume und Wohlſtande zu. Das hat ex 
vornehmlich feinen Truͤbwaͤſſerungen zu danken: 
Liedolsheim und Rusheim ziehen davon nun, 
mehro gleichen Vortheil, ohnerachtet fie noch 
um eine Stunde weiter von dem Gebuͤrge liegen, 


Jetzo, da ich diefes fchreibe, fangen wie 
wirklich an, einen Eoftbaren Canal aus den 
Landgraben bei dem Städtlein Müplburg nas 
her Welſchneureut und von dar auf Schrock zu 
leiten (*), blos, um Die grofe Gegend zwiſchen Knie⸗ 
Jingen und gedachtem Schroͤck, aus einem faus 
ren und moraftigen Waide⸗ und Wieſenlande 
zu denen beften Wieſen zu machen. Das feind 
nebft anderen ewige Denkmäler unferer jegigen 
Regierung. | 


Die ganze Gegend derer Cammerguͤter 
Gotsau und Rippur wird auf die nabmliche Ark 
gebefferet und wir feind darin fehon weit gekom⸗ 
men. Wan die noc) ferner befchloffene Gräben 
zu ihrem Stande gefommen feyn werden, als⸗ 
Dan feind fünf Fahre hinlänglich, um das Wie⸗ 
ſenland ſolcher fchönen Guͤter, in ſeinem a 
schen; und zwanzigfach zu erhoben. Die Stadt 
Durlach und der Flecken Srögingen haben dass 


9 Er iſt munmehro J 1767 — fertig. 
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in auch vieles getan, Blankenloch ebenfals 
und andere Ortſchaften, welche die Gelegenheit 
darzu haben. | Ä | 


Des Hern Sardinalen, Biſchoffen zu 
Speyer hochfuͤrſtl. Eminenz, welche das Auf⸗ 
nehmen Ihrer hochſtiftiſcher Lande Sich ſehr 
ruͤhmlich angelegen ſeyn laſſen, folgen dieſen 
Beiſpielen nach, und ich hatte neulich die Ehre, 
von Ihro ſelbſt zu vernehmen, daß ein ſchlechtes 
Stuͤk Landes, ſo ehedeme nur drei hundert 
Gulden eingetragen hatte, durch das Mittel dies 
fer Truͤbwaͤſſerungen in wenig Jahren auf drei 
taufend Gulden kommen wurde Ich habe ein 
nen Theil Der Anlage dieſer Waͤſſerung geſehen 
und Eonte ihr meinen Beifal nicht periweigeren 
Ich Habe oftmahl die Gegend um und unter der 
Veſtunge Philipsburg angefehen, um zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß folche auf Diefe Art gebefieet werden 
moͤge. Die jetzige Regierung laͤſſet daſſelbe hof⸗ 
fen. Viele Tonnen Goldes werden dadurch ger 
wonnen werden. In denen churpfälzifchen Lan⸗ 
den hat es auch noch Gegenden, wo eine fulche 
Wäfferung, ſoviel ich vermuthe, angebracht wer» 
den fan. Die Eraich wenigſtens bringet einen 
fetten Schlam. | | 


Seind aber auch nicht alle Länder ſo geles 
gen, wie Die Ebenen der unteren und oberen 
Marggravſchaft Baden, fü giebet es doch zwi⸗ 
fehen denen Gebuͤrgen immer kleine Gegenden, 
wo fich Diefe Marimen mit Vortheile aubringe 
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faffen. Seind doch die fo genante Erdenfaͤnge 
etwas, das ſchon lang bei unſeren Weinbaueren 
bekant iſt. Sie machen naͤhmlich langs derer 
Wege und Pfaͤde, fo in» und unter Denen Wein⸗ 
beraen Feind, / Gruben, in der Langr von acht bie 
zeben, und in der Seite von zwei biE drei. 
— wi Auge fo len fort —A 
gengüffe Die Erde aus uͤrgen 
ar alddan febet fich ein.grofer Theil derſelben 
in folche Gruben: , .die dan wieder auf dem Rüs 
dien an feinen Plaz getragen werden fan. Bon 
dieſem kleinen Hätte man Sthluͤffe auf das groſe 
—5— and alles megkche un Ira ulm das 

der guten. | e groͤſere Fluͤſſe zu 
—— welche ee gar aus dem Lande 
on fiuͤhren. 





⸗ 





Un u Neun 


! 

* ww “ 2 X 
TC 

N * * 


U] 
. 1 Du] 














- R 2 
' u 
22 


"Ham and res Sir. 


eng a 


Sorte, wie ji neuen X 


zu ‚gelangen. ſeie. 


emand wud tmoßt befaupten twoßen, daß 

in wu fechs Tagen, binnen welchen 

r unſere Erde durch das Mort des Ir 
— in die Welt geſetzet ward, auch alle 
die Sorten von Obſte ſeind dargeſtellet worden, 





welche jetzo unſere Gaͤrten zieren und das Auge, 


ſo wie die Sinnen des Geruches und des Ge⸗ 
ſchmackes, vergnuͤgen. Genug, daß bei der er⸗ 
ſten Erſchaffunge die Grundlage von ſolchen 


Sorten und die Moͤglichkeit vorhanden ware, 


ihre Berfchhedenheit Durch Die Sich in unendlicher 
Manniofalfigkeit zeigende Wuͤrkungen der Na⸗ 


tur, zum Stande zu bringen. GOTT der 
HERR erfhufe michin epfeibäume, er w 


ſchufe Bierenbaͤume, er machte Pflaumenbäus 
me und alle andere Baͤume. Die verfchiedene 
Sorten aber waren nicht da. Diefe rühren von 
demjenigen ber, fo man in dem gemeinen Leben 


den Zufal nennet, der aber anders nichts, 


als die ungertrenliche Kette derer bei der erſten 
Eeſchaffunge beftimmeten Wuͤrkungen einer | Un 





Neun und dreifigſtes Stüf. zaox 


Fra a A ’ 3 * des Men⸗ 
n laͤſſet m Zuſammenhan 
Urſachen RAN autreffen. ren ſolcher 


Wahr iſt es, wir wiſſen von vielen —* 
ten von Obſte, daß fie ſchon ver einigen saufen 
abren feind_da gemefen *; allein, wiederum 
iſt wahr, daß wir täglich neue Sorten befoms 
men, Wie ſolches zu beranflalten feie, barbee 

us 2 








. * Die zu Leiden in dem Fahre 1750 in Quarto gedruk⸗ 
te agremens de la campagne führen aus des 
Bopası Roten Über HEOFHRASTT hi- 

: .. %ör. plantar cap. 6, pag. 305.395. und 

396 an, daß die poire grife, unfere graue Niere, 
diejenige feie, welche die Römer pyrum aler- 
. num genennet haben, und daß die poire mada- 

- „me, oder Supreme, bei denen Briechen Mued- 

» ,' 7109 und onychinum geheifen habe. Derer Rd» 

mer ge yrum lafteum fol deren ‚Doländer 

ihre Kaneel⸗ dur feyn. e Safran 

dautomne, berer Römer ihre p „N nardi- 

num. Die Sergamotte derer Römer ihre pyrum 

regium. Die Romiſche pyrum figninum, fol 

bei denen Holländern dubbelde Nietpeer genen⸗ 

net werden. Die Bons Ehretien wil man bei ⸗de⸗ 

nen Griechen unter dem Ramen Taravrıadar 

und bei denen Römern unter ber Benennunge 

ppyrum mufteum gefunden haben , unb eben fo 

a eh die Hollandi ikbe Kamper Benuss Bier um 

Aer der Foͤmiſchen pyram venereum. Dos 

. Yepfeln follen die Römifche poma Seantiana un⸗ 

Re. pommes d’orifeyn, Der Name pomme 

| i fol von dem Roͤmiſchen pomum Appium 
J —* ommen. 
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wil ich meine Gedanken eroͤfnen. Ich wil es 
wenigſtens auf eine Art thun, daß man denen 
Wegen der Natur immer mehr nachſpuͤhren 
und nach und nach deren innerſte Geheimniſſe ſo 
weit einfeben moͤge, als es bei dem beſchraͤnkten 
Seo derer menfchlichen Erkaͤntniſſe möglich ift. 
ndere, boffe ich ,. "werden Die ſchwache Zuge, 


”r 


gen und ‘Bemerkungen volkomner machen. 


Daß das Obſt aus feinem Samen erzeus 
et werde, iſt eine bekante Sache. Ein jedes 
Sefchöpf erzeuget andere, ſo ihme gleich feind. 
Der Rabe. beinget ſchwarze Kinder hervor. Die 
Nachtigel lauter Sängers, wie fie. Der Sohn 
des Bären raubet, wie feine Aeltern. Der junge 
Loͤwe ift grosmuͤthig, wie fein Vatter. Rog⸗ 
gen hringet Roggen hervor, Waizen zeuget 
Walzen. Auch Dornen und Diftden feind 
nicht anders geartet. Wie ift es aber nun, daß 
ich von denen Gteinen und Kernen des Obftes 
die nahmliche Sorten nicht wieder erhalte, von 
welchen ich den Samen genommen Babe?" Wie 
iſt cs, fage ich, daß auch von denen beften Kers 
nen,mebrentheils nur geringe Obftforten, als die 
gegangen werden, woyon Die Kerne genommen 
werden; ja, daB wir anftat derer zahmen ganz 
wilde Staͤmlein erhalten, wie infonderheit die 
junge Bieren⸗ und Citronenbaͤumlein mit ihren 
Dlefen und langen Stachelen bemeifen, wo jene 
Denen Holsbieren" wenig- und oftmahl nichte 
nachlaflen? . lu... one 


iDaß 


welche ich dermalen liefere, mit neuen Erfahrun⸗ 
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Dasß in dem Pflanzenreiche die Kinder: ide 
vom Vatter oder Mutter möcht Immer in einem 
gleich ſtarken Grade ahnlich Feind, IR gar haid 

eiflich, wan man die Lehre. von denen Ges 
ſchlechtern Deres Bilanzen zur Hand. nimmet, und 
befonders die einleuchtende Srfahrungen betrach⸗ 
tet, welche der. vortrefliche Boͤlreuter, mein 
tweheter Frrund, von der Verwandlunge eineg 
Gattung Pflanzen in Die andere.und bei Geleg 
genheit derer zufälligen und unerwarteten Ver⸗ 
vͤnderungen, die fich unter Varietaͤten, als bes 
zelts ausgearteten Pflanzen, gar leicht zu ereig⸗ 
men pflegen, aus Verſuchen bemerket hat, die 
zum Theile unter meinen Augen ſeind gemachet 
worden und. Die ſich in feiner vorläufiges 
Nachricht von einigen das Geſchlecht de⸗ 
rer Pflanzen betreffenden Beobachtungen, 
aufgezeichnet finden. 


Diejenige, welche die Pflanzen: wur ein 
wenig in ihren Geſchlechtern Baben- kennen 
gelernet „ wiften, Daß alle Aepfel, Bieren, 
Pflaumen, Kirſchen, Abricofen. und Pheſichen 
Hermaphradit⸗Pflanzen ſeind, welche die maͤn⸗ 
liche und weibliche Glieder auf einer ‘Blume tra⸗ 
‚gen. Ohnerachtet num auf ſolche Weiſe Die 
Bluͤten am leichteſten von ſich ſelbſt befruchtet 
‚werden; fo weiß man Doch, was die Inſecten 
por einen uͤberaus grofen Theil an der 
tunge: derer Pflanzen haben, wan fie theils den 
Gamenſtaub derer Bluͤten Durch die Bewegun⸗ 
sen, welche fie auf denenfelben bei der Ausſau⸗ 
F Uuu 3 gunge 
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dunge des ſuͤſſen Waftes machen, dem weibli⸗ 
Wan: Gliede zufuͤhres; theils, wan fie mit Dem 
(erben ihren Leib und beſonders die Fuͤſe behaͤn⸗ 

n, von einem Bäume auf den andern fliegen 

nd alſo gar manche Bluͤten nicht wit ihrem ed 
genen⸗ ſondern mit dem Samenſtaube ganz an⸗ 
derer Sorten befruchten. Wer die unzaͤhl⸗ 
bare Menge ſolcher Inſecten zu der Bluͤhe⸗ 
zeit Der Obſtbaͤume betrachtet, und wie fie 
von einem Baume auf den. andern ‘fliegen, 
Bee Wird Teiche. begreifen, woher es Toms 
met, daß die Steine: und Kerne unferes Ob⸗ 
—— ſo gar ſehr verſchiedene Fruͤchte von 

erjenigen Art bringen, davon jene ſeind ger 
ndinmen · worden; Der Wind hat auch der⸗ 
reihen Wirkung, wan er den gedachten Staub 
Son einer Bluͤte auf die andere wehet. 


Traͤget es ſich nun zu, daß durch dieſe 
ee die Blüten durch eine ſchlechtere Sorte, 
als die Mutter if}, und wohl gar durch Holz⸗ 
bieren und Holzapfel befruchtet werden, als⸗ 
wan iſt es ſogleich begreiflich, Daß fie auch ſchlecht 
und wohl gar zu wilden Baͤumen werden. 
Grund und Bodem tragen auch das ihrige dat⸗ 
zu bei; dan der Mangel der Nahrung zeiget 
chon mit dem Beiſpiele derer thieriſchen Leibet, 
daß er nur ſchlechte Ausgeburten zu der Welt 
kommen laͤſſet. Seind auch etwa Die Kerne 
"mangelhaft; alsdan giebet es auch nichts gu⸗ 
tes; dan es hat ein ſoiches Korn die Gefaͤße, um 
Yen Nahrungsſaft an ſich zu ziehen, Feineeweges 

7 . n 











Run and. ueliitul: 1005 
In dee Guͤte and Staͤrle, als eines, has:wolr- 
Genvd aber wag mobi ein natuͤrlicher Dans. eis. 
ner. jeden Pflanze on, : um in ihr airſoruͤngliches 
wätes Weſen zuruf zu fretten, dame ale nun. 
mit der Kunſt. vns antgegen geganges werden · 
, lb FRA 
Begiebet es ſich aber, —— deln 
ner gefteften Kerne zwar aut, aber keineswe⸗ 
948 von Der Adt ährer Mutter; ja/ Jaß ſte ganz 
nee Sorten ſeind; fp Dante am, dia hrtner⸗ 
e; wan fie dan Samen von: buman.faen, ſo 
olele Bapietäsen hahen als 3, E.:pan Gragbhir; 
men, Auricnlan, Prumlen, Leucnien, Tuli⸗ 
mnen Hyacinthep, Fritilarien 2 D. 8. war 
viele: Blumen krlegen, wo;Die Tochter Der Muss; 
ber gleichet; anbel abe. —— Me — 


an vorher noch nie geſehen bat, und welche 
de aͤeiteriiche Biume in der. Geſtalt und Schoͤn⸗ 
heit nicht ſeiten uͤhertreffen. 4 


Wie dieſes anders nicht heſchiehet, als 
wan der Samenſtaub von einer Blume durch 
Die Inſecten oder einen andern Zufgl, auf eine 
andere und verfshiedene Blume gehracht⸗ und, 
Uſo eine eigene Miſchung derer 3 n oder ei⸗ 
ne andere Zeichnung zuwege ge volsd €, 
ie, fage ih, unfer Ieharffichtiger Koͤlreuter 
dieſes alles] fo oft, zu groſer Bertyunderunge, 
mit: teuektichen. sand woblgerathenen Verſurhen 
gezeigat / und eb var bei Den ‚ die nicht als 

u un 4 Das 


“Ram broigfen Seäk 
Varietaͤten, ſondern als veſonderr 
en ſeind, dargethan und auf gewifſe Ant 
nene —2 — von Manzen hervor gebracht 
hat: So HH es ja wohl ganz natürlich, der 
PAR zu.'machen, daß man auch neue Obſt⸗ 
forten aus denen Steinen und Kernen zu Hoffen: 
Habe, welche von anderen Daumen ihte Be⸗ 
fruchtung erhalten habe en. 
Sof mar mn u diefem EntyerfeDie 
Staubfaͤden derer Yluten‘ des einen 
meieith abſchneiden und Samenflaub von ander 
deren Baͤumen darauf tragen, das toltb nie⸗ 
and rathen: dan bei der Monge derer Bluͤrn 
auch nur eines Meinem Baumes, iſt es auch in 
dem Falle, wan man die meifien Bluͤten noch: 
ne dem Aufgehen abreiffen wolte, nicht moͤg⸗ 
bei enet jeden Blüte Tag md Nabe 
— zu ſtehen und Die Staubfaͤden, for 
bald als ſich die Biuͤte erofnet, "mit der ſubtile⸗ 
fien Schere hinweg zu ſchneiden. Die Natur 
wird uns da bei aller unſerer Aufmerkſamkeit 
ürbereilen und ich weiß auch nicht wie es moͤg⸗ 
lich waͤre, zwei und mehrere Baͤume dergeſtalt 
zu ſetzen und zu verwahren, daß ihnen weder 
der Wind noch Die Infeeten den Samen ſtaub 
von anderen Baͤumen zubringen koͤnnen. Wan 
aber auch thunlich wäre, ale dieſe Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu uͤberwinden, alsdan waͤre es doc) 
mir, um die Möglichkeit der Sache recht ge 
nau darzuthun, keinesweges aber zu einem 000 
momifchen Endzwecke; ; dan Da mus man wm ur 
roſe 


Rei un dreier SEK oo 
Groſe hinaus; man hat allezeit die Feder inter 
Hand, um den Ertraggegen die Koſten zu bes 
rechnen, und man fuchet:roar die Entdeckungen 
derer ve zu feinem Nutzen zu ver⸗ 
wenden, kan ſich aber mit ihren forgfühtigene 
ver —* Emdeckuns Belenden Denipudgen 

ta 


Ich Habe dahero Die Sache anders anges 
arfffen, und nur geſuchet, von demjenigen, ſo 
Ne Narr von: felbft thuet einen oustem (5389 
auch zu machen.. Ich habe die Kerne derer 


en Tiſche Feind gegeffen worden, um: mi 
ſeyn, daß ſie nur don denen beſten Sorten 
aren Dieſe habe ich feibft geſart und in Dem 
weiten Ihrtrdie jenige Staͤmlein ausgeztich⸗ 
wet, welche ein⸗recht ſchoͤnes und. nn 
und dik⸗ aufgeloſſene Blätter. hatten , 
fie ſich von denen in das wilde Aehenden Sm 
Kin recht:-Rark unterfcheidesem;; als welche int 
Mwaches! und Haztes Huth, kieme und fpigige 
Blaͤtter, and, was das Zeichen der groͤfeſten 
Wirheicce ick Dornen. haben, Beirdenei 
Aepfelen Babe! ich die Stämme ; deren "HR 
seht in dar vielabraune pe, regt 3 
et. 









Sonde rien hübe ne pri ausgefeket, je 
9 weiter, als es in Denen Baumſchulen Fra 
ſchehen pflegen, Dieſelbe were ich wachſen laffen 
—8* in dem abgewichenen 2 11766} —* 
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te. der exfte Apfelbaum. Seine Blaͤten waren 
gras, Batten viel rothes an fich .und aunteofchehe 
deten fid) alſo fehon merklich :von weilden Bla⸗ 
ven. Er.brachte 34 Aepfel. Verſchiedene daven 
waren gros, die andere aber nur mittelmaͤßig 
welches Daher ruͤhret „daß die Auzuhl derer 
Aepfel vor das Baͤumlein zu ſtark warfe. 


x. Siehatten cite glatte, aus dem gane 
am, in das gelblechte fallende: Schale, 
inktiein beſtreuet. Die Geſtalt mare —* 
| derjenigen welche man an dene⸗ Mepfeig 
—5 —— Ich fieuge bald an, ei⸗ 
m:Desm Rath Koͤlreuter zu koſtens⸗ 
* Fond ihn gut,“ aber doch noch nicht in ſei⸗ 
ner Volkommenheit. Mach und nach ward 
wieder einer auf den Tiſch genommen‘, m end⸗ 
pe ergabe es ſich, daß feine volkammene Zeiti⸗ 
g um Neujahr eintrit, da ne melk und run⸗ 
licht wird, und bis in den Maͤtzen gut bleibet. 
Ma fande ich nun an ihme, mit Vergnuͤgen, ehr 
nen vortreflichen Apfel, Der zwar unter das dag Dich 
netten ⸗Geſchlecht gehoͤret, aber keiner derer mir 
bekanten Sorten dieſes Apfels gleich ‚Tommme 
Beine fehr angenehme —— * und ſeim 
Seſtalt machetdaß ich eine Verunſthung 
weiſſen Calville mit bemienigen Apfel vermute, 
— — —— SE und beſonders die Ba 
par a Carthaue, pomme d’or 
on:reinette d’Angleterre nennen. Ahme ward 
Die Frame reinettt: faint Silvoſtxe von meingg 
Freunden beigelegt, um einescholls u; 
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daß dee Dana oc —— ohne 


gezweiget oder geaͤugelet zu Kom; So gutes HR 
en habe; das aint wurde hongu gefoͤget; 





beforchte, daß auffer ſolchem Beiſaz 
den Namen eines Apfels von — ** eben fa 
uetheilen wuͤrde, als wie von verfehledenen he 
ligen, wan fie nicht das grofe: S vor ihrem Na⸗ 
men ftehen hätten: doch hatte diefe Benennung 
auch ihren Begug auf den oßni w Tag det 
Beitigund, dan der legte Tag des bers iſt 
dem heiligen Bildefter gewiedmet. 


Ich laſſe aber noch nicht genug ſeyn, da 
die erfte Frucht meines "Baumes fo.guf ausfieleg 
auch begnuͤge ich mid) nicht damit, daß, da die 
Erſtlinge derer Baͤume meiftens 5 — feind; 
eine merkliche Befferung der Frucht noch 

fen iſt, man er zu mehreren Jahren 32 
Ich verfetzete den Baum gleich in dein Noveno 
ber des Jahres 1766. Auf das bevorſtehende 
Fruͤhjahr werde id; SOTT wil, verſchle⸗ 
dene Kernſtaͤmme 'mit feinen eifern giveiger, 
aid indem Sommer TE Iſt dieſes ge⸗ 
ſchehen und bin uich 3 orte mehrmahl 
su haben, alsdan wil ich tu dem —— Kaps 
re [1768] den Baum abwerfen und feine: eig 
ne Reifere a ihn zweigen. 












Wir 


«oıo Reun und dreifigſtes Stick 
Wir haben ſchon Erfahrungen genug, wel⸗ 
che darthun, daß das Zweigen und Oculixen 
nicht allein tauget, um gute. Sorten auf gerin⸗ 
gere Staͤmme zu bringen und: fortzupflangen ; 
fondern, daß auch die Obftfeeten felbft Dadurch 
gebefferet werden. Mari mache. die Probe. mit 
Holzkirſchen, die auf ihre eigene Staͤmme ge⸗ 
gweiget werden, item mit Zwetſchgen, Pflaumen 
ud. g. ſo wird man es bis zu der Verwunde⸗ 
runge wahr finden... Ich bin.alfo audy verſiche⸗ 
wet, daß bei Aepfeln und Bieren gleiche Wir⸗ 
Fungen zw verfpußren fun nmerden. =" 


Dan man weiß, daß, da wo das: Zweig⸗ 
reiß oder Oculirſchild eingeſetzet wird, an dem 
Baͤume ein Kadrren eñtſtehet, welcher rund 
umher vermaſeret und endlich · den Stam, bet 
da iſt gezweiget oder geaͤugelet worden, uͤberlau⸗ 
fit. Dan weiß, daß der Kern des Zweigſtam⸗ 
mes nichts mehr. hilfet, indeme das Ziveigreiß 
und das Oeulirſchiſd nicht in dem Holze, ſon⸗ 
Dern nur in Dee Rinde. des abgefügeten Stam⸗ 
mes anmachfen. Da nun der Saft aus Denen 
Wurzelen des Baumes in Die Hoͤhe ſteiget und 
durch die Rinde vornaͤhmlich aber Durch Die 
Blätter ausduͤnſtet: fo folget, daß man der 
Saft an gedachten Maſer kommet und alda dies 
Ye krumme und weit engere Bange durchwandern 
mus, als die in dem Zweigſtamme; daß, fage ich, 
alsdan die gröbere Theile zuruͤk bleiben muͤſſen 
und nur der fubtile und vermittefft des in dem 
Maſer gefchehenen Durchfeigens gereinigte Do 

| Ä ur 
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dureh Die Gefaͤſe des Zweig⸗ und Deulies Reiſes 
hinauf fteiget und eben deswegen im Stande 
iſt, die Zartigkeit, Groͤſe und guten Geſchmak 
des Obſtes zu veranlaſſen. 


Als Ich einsmahl jemand dieſe meine Mei⸗ 
nung vortruge, ward mir der wichtige Anſtand 
gemachet, wo ber dicke Saft hinkaͤme, und ob es 
nicht die unterfte Safteöhren dergeftalt anfuͤllen 
und verſtopfen wuͤrde daß der ſubtile Saft auch 
zuruk bleiben muͤſte; folglich, ob nicht meine Behr 
re von dem. Durchfelgen des ſubtilen Saftes 
mangelhaft ſeier Ich mus Hlebei melden, daß 
unfere. rkuͤndigere noch nicht einig feind, ob 
der. Saft derer Baͤume und anderer Pflanzen 
einen Zirkellauf habe, als wie in einem thieriſchen 
Koͤrper; oder, ob ſein Lauf nun von der Wurzel 
nad) der Spitze gehe, Item, ob. in dem Falle, da 
aan keinen Zirkellauf zugeben wil, nicht wenig» 
ftens das Abfteigen des Saftes von denen Blaͤt⸗ 
tern nach der Wurzel, eben fo, als wie das A 
na der Wurzel nach denen Aeſten, ri 


Woaͤre fan: dem Zirkellaufe nicht zu zweh⸗ 
Den. alsdan würde ich Den ‚mit vorgelegeren 

weifel damit köfen, daß gleichwie ein Baumj 
dem man feine Krone abfchneidet,, fen Leben bes 
haltet und alfo der Zirkellauf in demſelben nicht 
gebinderet wird; alfo auch der grobe Saft, der 
nicht. durch. die fubtile Gange des Propfmafers 
kommen kan, In dem abgefüget+ und gareise) 

‘ 4 
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ven Stamme Pag genug babe, um ſeinen Zir⸗ 
Bellauf zu volbringen, anerwogen die Saftroͤh⸗ 
gen in Denen. Baͤumen nicht feufelrecht, ſondern 
mit unzähligen, vermuthlich bretzeifoͤrmigen 
Duergäangen in die Höhe gehen, folglich fie den 
Weg zu Der Worzel alemahi ganz natürlich 
und ohne Zwang finden, man mag den Stam 
des Baumes abſchneiden, wo man wil. 


Solte aber der Zirkellauf des Saftes 
son ungegruͤndet ſeyn; ja, folte. auch Der Saft 
nicht einmahl durch Die. Blaͤtter hinab fteigen, 
weiches ich doch ver gewiß halte; alsdan ant⸗ 

worte sch auf dorhingedachten Zweifel, Daß 
—8— der Saft vor allen Dingen zu dem 
Wachsthume des: Holzes dienet, alſo Der grobe 
Saft, welcher nicht durch Die: Zweigmaſeren 
Jommen Tan, ſich an das Holz des unterfien 
—— aulere und denfelben wachſen mar 


Das zweigen und neulisen.Hakte ich ale 
vor ein Hauptmittel zu der Verbeſſerunge derer 
aus Samen gezogenen Obfibäumlein N. 

WE aber noch ein, weiteres Mittel darzu. 
Franzoſen fügen: un tranfplanter vaut un en» 
ver. Und in der That hat es feinen Grund, daß 
das Verſetzen zu der  Verbeferunge be ver Sau 
me 


Eee in der Pflanzenhiſtorie Th. IT. Blatf. 108 
6, es ah e Herden, warn ein dem Bir 
orn 
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me Dienet, wan es zumahl in rechter Art vorges 
nommen wird. ¶ Solcher Grund deruhet in dew 
naͤhmlichen, worin auch die Urſache der Ver⸗ 
beſſerung derer Baͤume durch das aͤuglen und 
zweigen beſtehet. Dan bei dem Verſetzen 
wird einem jeden Baume nicht allein die Herz⸗ 
oder Pfahlwurzel, entweder ganz oder Doc) zu 
einem grofen Xheile, weggefchnitten, fondern 
man kuͤrzet auch Die Seitenmurzelen merklich ein 
und die Fleine Zaferen werden gar weggeſchnit⸗ 
sen. Das hat die Folge, Daß aus Denen abge⸗ 
ſtuzten Wurzelen, auf der Seite, durch Die 
Rinde, voleder viele neue Wurzelen austreiben. 


Dieſe nun haben an dem Orte, wo fie an 
der ehemaligen grofen Wurzel anfisen, einen 
ſtark vermaferten. Ming, Durch welchen ſich dee 
"Saft, bei nahe eben fo als wie durch die Mafer 
des Zweigreiſes, Duschdrangen mus. Die gras 
be Säfte werden alſo fehon ziemlicher Maffen 
gehinderet, um durchzukommen, und nur Die ſub⸗ 
tie finden ihren Gange Uberhaupt auch iſt 
wahrſcheinlich, daß Die kleine Wurzelen nicht 6 


et ——————— 

dorn auf einander zweiget. Wäre dieſes, fo wůr⸗ 

de dadurch meine Lehre beſtaͤrket: dan die Verede⸗ 

luang der Seuche wäre in ſolchem Jalle ſehr gro 

Erhard ziehet bed Abts de la Pluche /pectucis de 

on Janaturs, tom. ZI. dabei an; allein, Ich Ände darin 

nuicchts von ber Materie. So viel weis Ich nur, 

daß man Merplen, wie auch alle andere Arten 

von Miſpelen mit’ gutem Erfolge auf den Weiß⸗ 
dorn zweigen Tan. 
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vlel von denen · groben Saͤften einziehen, als wie 
Die groſe wilde an denen unverfegten Baͤumen. 


Ich wil dieſen meinen Sag mit einer Ans 
merkunge erlaͤuteren. Man ſiehet, daß die 
meiſte Sorten: von Obſte än dem Spalliere weit 
choͤner und beſſer werden als an hochſtaͤmmigen 
umen. Was iſt die Urſache? Etwas mag 
thun, daß das Obſt an dieſen Bäumen Dem 
Winde und dem Wetter mehr ausgeſetzet iſt, 
als an jenen. Allein, Dagegen wären viele Din⸗ 
ge anzuführen, welche det hochſtaͤmmige Baum 
zum Vortheile hat vor denen. Spallierbaͤumen. 
Der Srund Fan alfo, in nichts anderes beftehen, 
018 daß die Zwergbaͤume lauter’ Meines und ſub⸗ 
tiles Holz haben, welches durch viele hundert 
Schnitte fo gejogen wird, wie es die Regelen des 
Zwergbaumes erforderen. Dieſes ſubtile Ho 
(ft nun gut, um mie die feine Säfte durchzula 
fen; allein, darin fuche ich nicht ſowohl den 
Grund der beſſeren Figenfchaft des Zwergobſtes 


Als vielmehr darln,, daf’ein jeder won diefen klei⸗ 


. 


‚nen Aeften, Da wo er-aus dem anderen hervor 


wachſet, einen vermaſerten Ring machet, durch 


welchen nur Die. feinſte Säfte dringen und folge 


lich eine beffere Frucht zu wege bringen; wohins 
‚gegen bei einem hochftammigen Baume, man 
er einmahl feine Krone bat, die Aeſte nach Ges 
fallen fortwachſen und man bei dem alljährlichen 
Ausbutzen Beinen einkuͤrzet, ſondern mir diejenige 


gänzlich hinwegſchneidet, welche bei dem. Baus 
‚me zuviel zu ſeyn ſcheinen, da dan Die —— | 
ee 1: \ 1(- 
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Säfte, wan fie einmahl über den Maſer des 
Zweigreiſes hinaus feind, Feine weitere Hinders 
nis haben, um bis in Die Spitzen derer äuferften 
ae und um fü leichter alfo in die Früchte zu 

eigen» . 


Nach diefen Grundföhen. nun, würde ich 
bei der Derbefferunge derer aus Kernen gegeus 
geten Obſtſtaͤmme dergeftalt verfahren, daß ich 
forgfältig bedacht waͤre, nur Kerne von denen 
allerbeften Sorten zu ſaͤen. Ich würde fogar _ 
nicht alle Kerne aus einem jeden guten Apfel 
der einer jeden auten Biere, fondern nur die 
ganz volfommene und ftarfe nehmen, mithin die 
Heinere, und zumahl diejenige, deren Schale 
nicht ganz ausgefüllet iſt, wegwerfen. = 


In dem zroeiten Fahre wuͤrde ich von Des 
nen aufgegangenen Staͤmlein diejenige ausles 
fen , welche die glatteſt⸗ und geſchlachteſte Rinde, 
die gröfefts und fettefte Blätter und überhaupt 
Die meifte Gieichheit mit gezweigten Stammen 
haben. Die würde ich in gedachtem Fahre in 
die Zweigſchule, einen wenigſtens fünf Schuhe 
von dem andern, verfegen,, ihnen die Pfahlwur⸗ 
zel, ſoviel möglich, fwegfchneiden und die Selten» 
wurzelen dergeftalr einkuͤrzen, wie es ein erfahr⸗ 
nt Gaͤrtner zu thin pfleget. Grund und Bo⸗ 
den würde ich wohl und beffer zurichten,, als 
Man gewoͤhnlicher Maffen in denen Baumſchu⸗ 
ien zu thun pfleget: dan auch dieſes kan zu der 
Verbefferunge vieles beitragen. | 
EXxx Seind 
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Seind nun meine Baͤumlein wohl ange⸗ 
wachſen, alsdan wuͤrde ich ſie in dem vierten 
Jahre anderthalb oder zwei Schuhe hoch von 
dem Boden abſaͤgen und ihren eigenen Gipfel 
darauf zweigen. Da habe ich alſo den Ma⸗ 
ſer, der durch das zweigen [ impten ] geſchiehet. 
ABIT jemand anftat des Zweigens veuliren, als⸗ 
dan wird daffelbe die nahmlicye Wuͤrkung thun, 
und wird das Augſchild oben aus dem Baͤum⸗ 
kein genommen und unten hinein geſetzet. Das 
mit man defto ficherer gehe, Fan man zwei, Drei 
und mehrere dergleichen Schilder in das Staͤm⸗ 

lein ſetzen. 


Dieſe Baͤumlein werde ich ſtehen und wach⸗ 
ſen laſſen, bis ſie die Hoͤhe erreichet haben, um 
ihnen eine Krone zu ziehen. Alsdan werdeich den 
Gipfel gewoͤhnlicher Maſſen wegſchneiden und 
die an demſelben austreibende Aeſte in dem fols 
genden Fahre allefamt ‚auf ein bis. zwei, body | 
ftens drei Augen einfürzen , ihme eine Krone zie⸗ 
hen und alsdan mit Dofnung erwarten, was 
vor Früchte auf denen neuen Bäumen wachſen. 
Oftmabl wird man die alte Sorte, naͤhmlich 
‚diejenige, von welcher das Samenkorn iſt ges 
nommen toorden, wieder befommen. Nicht ſel⸗ 
‚ ten wird e8 fehlechte Gattungen, aber doch wohl 
nie andere als brauchbare geben; allein, es iſt 
auch) nicht zu zweiflen, daß man verfehiedene 
ganz neue, gute und vortrefliche Sorten hab 
ten werde. Das machet dan eine Freude, wie 
bei einem Blumen» Liebhaber, welcher taufende 

von 
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von Zulipen , Hiacynthen, Aurikelen, Grasblu⸗ 

‚men und dergleichen aus dem Samen ziehet, 

um nur einige neue und ſchoͤne Sorten zu bes 
ommen. j N 


Ohne Urſache aber Habe ich nicht geſaget, 
dag man Diefe neu» gezweigete Baͤume wenig⸗ 
ftens auf fünf Schuhe von einander fegen folle. 
Es iſt ſolches Plaz genug, um fie die erfte, zwei⸗ 
te und dritte Früchte tragen zu machen... Dies 
jenige, fo fi) gut ergeigen, Fan man dan anders 
wärtshin verpflanzen. Die nichtstaugende aber 
Tan man mit anderen guten Sorten auf dag 
neue zweigen, und fie alsdan Binbringen, wo 
man wil. Das einzige nur wolte ic) erinneren, 
daß man von der erften Frucht Feinesweges ein 
voiguͤltiges Lrtheil fallen muͤſſe. Iſt Diefelbe 
gut, alsdan ift auch alle folgende Feucht zuvers - 
Taffig gut. Iſt fie aber ſchlecht, alsdan Fan Die 
zweite, und noch mehr Die dritte Frucht fich weit 

beffew zeigen. Die itlinge taugen felten 
vie | 





Ne 


a ee 














WVierzigſtes Stuͤt. 
Fortſetzung derer vermiſchten Anmer. 
ungen in der Haus» und Land⸗ 


wirtſchaft. 


IX Anmerkung. 


Ob die Lupinen in der Landwirtſchaft von einem erheb⸗ 


lichen Nutzen ſeind? 


EMit der Beſchreibunge derer verſchiedenen 
5 Sorten von Lupinen oder Feigbohnen, 

wil ich mich nicht aufhalten. Diejeni⸗ 
ge, welche in einigen Landwirtſchaftsbuͤchern, 
als in der Haushaltunge nuzbar, vorgefchlagen 
werden, ſeind die mit weiſſer "Blüte und weiſſen 
Saam⸗Koͤrnern. Der felige von Hohberg in 
feinem adel. Landleben, Ch. II. Cap. 4a 
Blatſ. 57. ruͤhmet ihre Koͤrner, als zu der Mas 
ſtunge des Rindviehes ſehr dienlich. Sie ſeind 
faſt rund, in der Groͤſe eines Kreuzers, etwa 
halb ſo dik als breit. Vor das Rindvieh, heiſet 
es, ſolle man fie auf der Mühle reiſſen und ein 
wenig mit Waſſer aubruͤhen. Ich babe x 
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nicht probiret. Meine Schweine aber wollen 
fie weder roh noch gefochter freſſen. 


4: Ich wil aber glauben, daß dennoch ihr Nu⸗ 
tzen bei der Viehmaſtunge richtig ſeie, und das. 
hero nur eines und das andere von ihrer Pflan⸗ 
zungsart und Ertrage melden. Man ſtecket ſie 
in Reihen, je etwa drei Koͤrner zuſammen. Ein 
Buſch mus von dem anderen wenigſtens andert⸗ 
halb Schuhe weit entfernet ſeyn. Gleichbald in 
dem Aprillen iſt die beſte Zeit ihrer Saat. 


. Die aufgegangene Körner treiben nun bald 
einen Schuß, auf welchem die Blumen aufges 
hen und ad bis zehen Schefen machen, inderen 
jeder vier bis ſechs Körner feind. Wan diefer 
mittelfte Schuß abgebluͤhet hat, treibet der Stäns, 
gel.noch drei bis vler Nebenaͤſte, welche insge⸗ 
ſamt hoher wachſen als der Herzſchuß, und an 
ihrem Ende ebenfals Blumen tragen und Sche⸗ 
fen bringen, Doch mehrentheils in etwas geringes 
ser Anzahl als in der Mitte. Und auch dieſe 
Aeſte treiben, ‚man das Wetter gut iſt, aber⸗ 
mahl Aeſte, woran es aber nur kleine Schefen 
mit wenigen Koͤrnern giebet. Nach dieſer Aus. 
zahle von Schefen und Koͤrnern wird mithin. 
der Ertrag, ‚einen Stauden in den anderen ge⸗ 
technef, allegeit achtzfhfältig feyn, und man man 
betrachtet, daß etwa das vierte Saamkorn zu. 
Arunde gehet, wenigſtens fuͤnzig⸗ bis ſechzig⸗ 


Xxrx 3 Nun 
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Nun wäre das zwar fehon artigs allein, 
da ich die Proben in einem wohlgedungten Bars 
ten und in einem Fahre gemachet babe, welches 
zwar anfänglich fehe trocken, hernach aber bei 
uns mit denen berlichten Regen gefegnet mare 
[1762]; fo ift von denenfelben Fein Schluß auf 
sanze Aecker zu machen. Da fehlet esan der 


“ Site des Bodens; da kan man nicht Korn vor 


Korn in. gleichem Abftande ſtecken; da musman 
fäen; bei dem fäen aber gehet gewis die Hälfte 


. des Samens verlohren: dan der eine wird gar 


zu tief eingebracht, der andere zu ſeicht. Die 


Mäufe, die Kräben und Raben tragen benjenis 
gen hinweg, der öben liegen bleibet. 


Die Stauden kommen an einem Orte 
weit, an dem anderen aber nahe zuſammen. 


Da mus man mithin entweder die alzu viele 


hinweg ziehen, oder es wird eines das andere 
hinderen, inmaſſen ſie, gleich einem Baͤumlein, 
ihren anderthalb bis zwei Schuhe hohen Stam 
und dan Ihre ordentlich ausgebreitete Aeſte Has 
ben, folglich von denen Saͤubohnen ganz unters 
ſchieden feind, als welche ihre Schefen an einem 
getade und ohne merkliche Aeſte in die Höpe 
ſchieſenden Stängel tragen. Anbei machen die 
Lupinen nichts als Feine Wurzelen und ftehen 
dahero, da die Schefen und Aefte fie nur In der 
‚Höhe ſchwer machen, : bei ſtarken Linden und 
Schlagregen in groſer Gefahr, umgeworfen oder 
wohl gar ausgeriffen zu werden, fo daß es rath⸗ 
fam ift, fie, wan fie in die Blüte fretten on, 

mit 
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mit Erde in etwas anzuhaͤufen. Nun tft zwar 
diefes bei einem ftarken Boden eher zu umgeben, 
als bei einem lockeren; aber Diefer ift ihnen auch 
. angenehmer, als der ſchwere. 


Der Gebrauch derer Lupinen Fan fi) das 
hero nicht wohl in Das grofe erſtrecken. Weilen 
fie aber gleich einem Baͤumlein ihren Stam und 
folglich) unten Feine Blatter haben , ihre Aeſte 
auch nur gegen der Spitze Blätter tragen, und 
diefe ganz ſchmahl, Turz und gleich einer ausge 
breiteten Hand zertheilet ſeind, folglich ihr 
Schatte wenig fchadet: fo vermuthete ich, man 
Tonne fie mit Vortheile in denen Garten Hin und 
wieder zwiſchen andere Gewaͤchſe ſtecken. Oben 
[Blatf.354.] Habe Ich) gezeiget, wie man den 
geofen Amerikaniſchen Blaukohl zwiſchen die 
Dikruͤben pflanzen kan. Ich habe an deſſe 
Stelle Lupinen ſtecken laſſen. Da die Dikruͤ⸗ 
ben⸗Stuͤcker, wan ſie reichlich ausgeben ſollen, 
wohl gebauet und wohl gedunget werden muͤſ⸗ 
ſen, ſo gedeien die Lupinen darin ganz wohl; 
und, da die Dikruͤben⸗Aecker, wan man ſie be⸗ 
quem haben wil, gleich einem Garten, in Bete 
getheilet werden; ſo kan man zu denen Lupinen 
allezeit ohne Ungemaͤchlichkeit kommen und ihnen 
mit Behacken und ſonſt helfen, wie es die Noth⸗ 
wendigkeit erforderet. Bei dem allem aber wa⸗ 
te der Erfolg nicht nach Wunſche. Die viele 

Regen, fo damahl [in dem Jahre 1763] fielen, 
macheten Das Kraut derer Lüpinen aufferordents 
lc) gros wachfen und die Dikruͤben litten merk 
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lich dadurch; ſo daß ich an dieſen mehr Scha⸗ 
den, als an denen Feigbohnen Nutzen hatte. 


Viele pflanzen auch allerhand Gewaͤchſe in 
die Weingaͤrten. Ueberhaupt hatte ich nichts 
darauf, in fo lang wir unfere bisherige Bauart 
in denen Weinbergen behalten. Doch, war 
man noch etwas in diefelbe pflanzen wil, alsdan 
müften aud) wohl unfere£upinen unter die Sor⸗ 
ten von Gewaͤchſen gehören, welche alda am mer 
nioften ſchaͤdlich ſeind. Allemahl aber bleibet es 
dabei, daß der Nutze derer Feigbohnen über 
Baupt fehr aering iſt und man leicht etwas befa 
ſeres finden kan. Ich pflanze keine wehr. 


X Anmerkung. 


Ven denen Mittelen gegen die Unfruchtbarkeit einiger 
Zwe rgbaͤume. 
Wan Die Menge dcder Mittele allegeit.eine aus 
verläflige Sicherheit mit ſich braͤchte, daß 
dem Uebel Eonne geholfen werden, alsdan hatte 
man unfruchtbare Zwergbaͤume nur bei faulen 
Hauswirten zu fuchen, welche zu traͤg ſeind, um 
die unzaͤhlige Mittele anzuwenden, von denen al⸗ 
le Garten⸗ und Haushaltungsbuͤcher fü vol 
ſeind, daß deren Menge einen Ekel verurſachet. 


Ich weiß, daß viele von denenſelben ſeind 
gebrauchet worden und daß man entweder kei⸗ 
nen, oder wohl einen wiedrigen Erfolg davon ge⸗ 
Bon bat, und. daß, wan eines einmahl ange⸗ 

| lagen, 
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ſchlagen, es in vermeintlich aͤhnlichen Faͤllen 
nicht geholfen hat. Da ich gewohnet bin, et⸗ 
liche hundert Baͤume mit eigener Hand zu 
ſchneiden, und da ich durch die Erfahrung vog 
verſchiedenen Jahren und durch die Leſung gu⸗ 
ter Buͤcher von der Statik derer Pflanzen, die 
Geſetze ziemlich genau haben kennen gelernet, 
nach welchen ſich Die "Begetation richtet; fü has 
be ich endlich die Grundſaͤtze, wornach man die 
gedachte Unfruchtbarkeit zu heben hat, in einer 
ſolchen Einfait gefunden, Daß es mir jego ſelten 
fehlen wird, dieſem Uebel abzupelfen: | 


Zgweierlei Bäume dat man, welche keine . 
Frucht bringen. Einige machfen ganz aufferors 
dentlich gros und frech. Sie haben das ſchoͤn⸗ 
fie Anfehen. Blatter in Menge, ſchoͤn gläne 
zend und fetz aber weder Yluten noch Früchte, 
Die andere Gattung ift das gerade Gegentheil 
son diefen. Sie ftehen in einem elenden Wachs⸗ 
thume; ſie fochen role ein auszehrender Menſch. 
Sie treiben entweder gar kein Holz, oder nur 
kleine, duͤnne und fchmachtende Blätter. Keine 
Blüten ſeynd an ihnen zu ſehen; und Eriegen fie 
deren einige, fo fallen ſolche ab, ohne Fruͤchte 
anzufegen. Geben fie auch einige Früchte an, 
fü fallen Diefe entroeder ganz jung herunter, ner 
fie verfröpfen und verderben, wie ein elendes 
Kind an einer hungerenden Mutter. 
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Sdo' himmelweit nun aud) Diefe beide Sor⸗ 
ten von einander unterfchleden feynd; fo müffen 
Doch beide mit einem Werkzeuge, das ift, mit 
dem Meffer curiret werden. Die Demonftras 
tion beftebet in folgendem. Der alweiſe Urhe⸗ 
ber der Natur hat allen Dingen ein gewiſſes 
Verhaͤltnis vorgeſchrieben welches ihrem End⸗ 
zwecke gemaͤs iſt. Die Baͤume ſollen zu ihrer 
moͤglichen Groͤſe wachſen, und erſt, wan ſie 
Diefe erlanget haben, Fruͤchte tragen. Dahero 


| ſeynd denenſelben Wurzelen in folcher Menge 


und Stärke gegeben, daß fie einen hinlaͤnglichen 
Soft zu dieſem Wachsthume einfaugen und des 
nen übrigen Theilen des Baumes zuführen. 
Die Blätter thun dabei auch das ihrige. So⸗ 
Yang nun der Saft in diefer Menge und Quali⸗ 
tar immer fortgehet, machet der ‘Baum Immer 
Holz. Wan er aber feine Gröfe mehrentheils 
erreichet Hat und der Saft fid) in fo viele theils 
groſe, theils Feine Aefte vertheilen mus, Daß 
die Proportion des Körpers gegen die Nahrung 
veränderet wird, alsdan machet der Baum nicht 
mehr lauter grofe Augen, woraus Holz waͤch⸗ 
- et, fondern er machet die Fleine Augen, aus 

welchen die Früchte hervor brechen. 


x. Und fo gehet es bei Bäumen, welche im 
[een wachſen und bloshin ihrem natürlichen 
riebe folgen. “Fin Zwergbaum aber It ein 
folher, Baum, den man feinem natürlichen 
Triebe nicht folgen laͤſſet, fondern der nad) ges 
wiſſen Regelen der Kunft fol gezwungen Dev 
Be re en 
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den. Man wil Aefte bei dem Boden, und warn 
es ein Spallierbaum iſt, dieſelbe Dergeftalt ges 
wachfen haben, daß fie den ihm eingeraumeten 
Theil der Wand, gleich einem Gonnenfächer, 
oder vielmehr dem ausgebrelteten Schwanze eis 
nes Pfauen bekleiden. Man til an ihm Fruͤch⸗ 

te, von unten bis oben. Man wil alles ſol⸗ 
dies bald Haben: u 


Dein Zmergbaum wird nun gepflanget. 
Du fchneideft ihn kurz: dan feine noch nicht ans 
gewachſene und mit .Eeinen Zaſeren verfehene 
Wurzelen erforderen folches, well fie keinem 
groſen Baume genugfamen Saft geben koͤnnen. 
Die Wurzelen aber breiten fi) aus und vers 
mehren fih. Dein Baum machet die fchönefte 
Aeſte und du freueft dich. Da fehneideft fie, 
um deinem Baume feine Seftalt zu geben, und 
du thueſt wohl daran. Dein um ein merkli⸗ 
ches eingekuͤrzter Baum Bat nun noc).meit mehr 
rere Nahrung von feinen Wurzelen als vorher. 
Er treibet folglich noch viel ftarker In das Holz 
als ehedeme. Du vermeingft dir zu helfen und 
ſchneideſt. Aber dus ſchneideſt Immer und mas 
Heft nur immer Holz, und da das Verhaltnis 
des Saftes gegen die Groͤſe des Baumes alles 
zeit fo bleibet, daß Diefer nur Die gröfeftes Das iſt 
Holzaugen und Holzäfte machet; fo bekommeſt 
du Feine Seüchte, du magſt thun was du 
wilſt (N). . , | Jun 


(*) MB ich dieſes gefchrieben hatte, belame ich die 
Esche zu fefen, welche in denen Sräntfihen 
| ee Sam⸗ 
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Nun haſt du in einem Gartenbuche geleſen, 

daß man zu einem unfruchtbaren Baume Blut, 

das Eingeweide von Thieren, Weintroͤſtern 


und dergleichen ſchütten muͤſſe, um ihn tragen 


zu machen. Das Ding lautet vortreflich: dan, 
zumahl durch beide erftere wird Die Erde unge 
mein gedünget umd die fubtile Erde erzeuget,- 
- welche zu der Vegetation erforderlich if. Was 
geſchiehet aber? Dein Baum wächfet immer 

’ “ . U) - ar⸗ 





Samlungen aus der VNaturlehre, I. Band, 
Blatf. 380. 381. zu finden iſt. Da heiſſet es, 

daß Zwergbaͤume in 14 bis 16 Jahren nicht Pit: 

gen sragen wollen, bis man in der Mitte einen 

Aſt in die Höhe habe wachſen laflen, da fie dan 
ſogleich in dem zweiten fahre getragen hatten, . 

. Die Auflöfung der hierüber angeftelleten Frage, 
wird meine gegenwärtige Anmerkung enthalten: 


Dan, weilen durch dad. Auffchieffen eines ſolchen 
Aſtes, der Saft weit mehrered Holz und Laub zu 


ernähren bekame; fo machte er Fruchtaugen.. 
Indeſſen ift dieſes Aufſchieſſen eines Aſtes Feines 
von denen ordentlichen Mittelen, um einen ims’ 


fruchtbaren Zivapgbaum tragen zu machen; dan, 


weilen der Saft mehrentbelled nad) dem groſen 
Aſte in der Mitte gehen wird, zu welchem er feis 

.. nen vornehmfien Zug genommen bat; fo werben - 
Die Nebenäfte nach und nach abflehen, und man 
alſo einen aus feiner Forme getretenen Zwerg⸗ 
"baum, und endlich gar einen hochſtaͤmmigen 
Baum bekommen, der aber fehr fühlecht wird ans 


uſehen fepn, weil er anfänglich zu einem Zwerge . 


ume ware gezogen worden. Es iſt die Frage, 


wie ber Zwergbaum in derjenigen Seftalt, die 


er als Zwergbaum haben muß, zu dem Frucht⸗ 
eragen zu bringen filed | — | 
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ärger In das Holz und je mehr du ihme auf Diefe 
Art gutes thueſt, defto weniger bringet er dir 
Fruͤchte. Du wirft endlich ungedultig. Wer 
weis ob du nicht auf dein Sartenbuch fchinipfeft. 
Endlich reifeft du den Baum aus und fegeft el⸗ 
nen andern an feinen Plaz. Die Zeit ift ver 
loren und darnach ungewis, ob es der neu⸗ ge⸗ 
ſezte nicht eben ſo machen werde. Geraͤthet er 
aber, ſo weiſt du nicht, warum. 


Gehe aber der Spure nach, die du aus 
meinem Vortrage ſchon wirſt abgemerket ha⸗ 
ben. Denke daran, was ein Arzt mit einem 
Menſchen thuet, deſſen Krankheit aus der Vol⸗ 
bluͤtigkeit entſtehet. Vermehret er ihme etwa 
die Rahrung? Verbeſſeret er dieſelbe? Laͤſſet 
ee feine Speiſen ſtark wuͤrzen und mit eis 

nem haut gott fochen ? Nein; fondern er 
laffet ihme des Jahres vier oder. mehrmahl zur 
Ader und zapfet Das alzu viele Geblüt ab. Er 
haͤnget ihme den Brodkorb höher. Er verord⸗ 
net ihme ſtarke Arbeit und ſtarke Bewegung, 
um die Erzeugung des uͤberfluͤſſigen Gebluͤtes zu 
verminderen. | ' 


.Eben fo verfahre mit deinem Baume, fo 
wirft du wohl fahren. Fine Hauptmarime iſt 
es alfo, daß man die Zwerabaͤume auf folche 
Stämme zweiget, welche Beine grofe Wutzelen 
machen und Deswegen nicht fühle ſeynd, ihren 

tamme alzu vielen Saft zu zuführen. " Das 
bern nimmer. man: zu Bieren, war die Bäume 

recht 
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recht Mein bleiben follen, Quittenftämme ; dan 


dieſe machen mehr einen Knollen als ſtark auss 


einander gehende Wurzelen; und zu Apfelbaͤu⸗ 
men bedienet man fich, in dem nahmlicdhen Fal⸗ 
le, derer Johans⸗wie auch derer Paradiesaͤp⸗ 
ki ‚ als welche ebenfalls geringe Wurzelen has 
ben und folglich nur Eleine Bäume machen. 
Dahingegen aber glaubet man, es taugeten als 


Je auf. Wildftämme gezweigete Aepfel und 


Bieren an dem Spallier, oder wie fie fonft 
als Zmergbaume gezogen werden, gar nichts, 
weilen fie nie Srucht tragen. 


Diefen Tezteren Saz aber nehme ich nicht 
ans dan ob ich gleich die Wildſtaͤmme zu allen 
Sorten von Kernobfte hafle, teilen fie_der 
Frucht immer etwas von ihrem unartigen Safr 
te mittheilen, auch fonft noch vieles an ihnen 
auszufegen iſt; fo bin Ich doc) verfiheret, Daß 
in bloſer Abficht auf die Fruchtbarkeit, ein auf _ 
einen Wildling seqroegter Apfel oder Biere 
allerdings an dem Spalliere gebrauchet werden 
Tan; vorerft, wan man ihme Plaz genug gie⸗ 
bet, daß er fich in orofe, ſtarke und viele Aefte 
d weit ausbreiten Fan, daß der Saft mit dem 

aume in diejenige gemäfigte Proportion kom⸗ 
met, voelche zu dem Fruchttragen erforderet 
wird : Und vor das andere, man man dem 
Baume die Mittele benimmet,; um gar zu viele 
Nahrung an ſich zu ziehen. Dieſes wil ich bes 
weiſen; und, man folches gefchehen ift, als⸗ 
dan wird niemand an dem erfleren sroeifelen, 
| dder 
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sder es wenigſtens darauf wagen, teilen bei 
dem lezteren ihme das untrügliche Mittel gleich 
an die Hand gegeben wird, um die sahte 

Proportion zu erlangen. 


Vor fieben Jahren Taufte ich einen Gar 
ten, in welchem verfchiedene ſchoͤne Spallier⸗ 
baͤume ſtunden. Man zeigete mir deren vier, 
von denen man klagete, daß ſie noch nie einige 
Bluͤte oder Frucht gehabt haͤtten und alſo nicht 
wehrt feien, Daß ich ſie beibehielte. Ich ſahe fie 
an, und drei von ihnen waren ungemein ſchoͤn, 
lebhaft und ſtark. Ich machete dahero den 
Schluß, es muͤſſe die plethora der alzu viele 
Saft, Schuld an ihrer Unfruchtbarkeit feyn. 
Damad) richtete ich meine Mansnehmungen 

n. 


Ich verſezte alle drei Baͤume, und heſgoin 
te ihnen zwar die Wurzelen, aber die Aeſte 
nicht, und glaubte, es wuͤrde ſolches von einer 
guten Wuͤrkunge ſeyn. Allein in dem Sommer: 
‚darauf erfolgeten weder Bluͤten noch Früchte, 

An dem zwelten Fruͤhjahre fehnitte ich gar nichts 
an ihnen 5 aber, anftat Tragknofpen zu mas 
hen, trieben fie gar ſtarkes Holz. An dem drits 
ten Jahre lieſſe ich es wieder fo gehen: ohner⸗ 
achtet, aber meine Baͤume von vielem Holze 
ganz wild ausſahen, ſo bluͤhete doch nur einer, 
und brachte etliche Fruͤchte von der bekanten ſehr 
a Biere, gemeiniglich la poi- 
re grife, auch la beuree geram. Mi 

t 


— 


+ 
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"Mit denen anderen beiden: befchloffe ich 


dahero noch eine fehärfere Operation, um ihnen 


den überflüffigen Saft zu entziehen. Als nehm⸗ 


lich diefelbe in vollen Blättern und dem ſtaͤrke⸗ 


ften Safte ſtunden, fehnitte ich alle Hauptäfte 
ganz Fürs, auf erima-einen bie anderthalb Schu⸗ 
be von dem Drte des Stammes, wo Diefer ſich 
in die Aeſte vertheilet, dergeſtalt, daß fie 
als. vote neugefeste Bäume ausfahen. Ach 


glaubete, e8 wurde der Saft durch die grofe 


Wunden ſtark Ausdünften. und zwar neueß, 
dahingegen aber Fein grofessfondern nur zum 
Sruchtteagen Dienliches Holz machen; und we⸗ 
nigftens hoffete ich, würden Fruchtäfte aus des 


nenjenigen Holzäften entftehen, welche in dem 


Sommer wieder wachen würden.  Meine- 
Rechnung ware nicht ganz unrichtig, dan in Dent- 
Darauf folgenden, das ift in.dem vierten Jahre, 
nahme ich gleihbald Tragknofpen an einem von 


- tönen wahr; er befame verfehledene Blüten und . 
dieſe brachten etwa fünf Fruͤchte, welche derjeni⸗ 


ge Apfel ſeynd, den wir alhier den groſen Le⸗ 
derapfel nennen, weilen ſeine Farbe gleich einem 
lohgahren Leder ausſiehet und fi) auch fo raus 


lecht angreifet wie diefes auf der Aasfelte: 


Der dritte Baum über gabe noch kein Zei⸗ 
chen einer Fruchtbarkeit von fich. Ich lieſſe ihn 


dahero in dem vierten Jahre ſtehen, ohne ei⸗ 


nen Schnit an ihme zu thun. Nur kuͤrzete ich 


derſchiedene Beine Aefte in dem Sommer ein, 


wie die Gaͤrtnere zu thun pflegen. In dem 
2. | fünfe 


u 
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fünften Sommer aber ward ich des wartens 
müde, und da er in dem vorigen vieles unordent⸗ 
liches Holz gemachetsund Damit feine ehemalige 
Groͤſe fchon erreichen hatte, gleichwohl aber 
nicht die allergeringfte Sruchtaugen zeigete; fü 
lieſſe ich alle feine Wurzelen aufgraben und mit 
einem Beil Die ftarkefte , ziemlich nahe bei dem 
GStamme, hinweg hauen, fo daß nur einige 
mittelmäßige Wurzelen, mit ihren Zaferen, 
übrig blieben. = 


Da fügete fi) nun endlic) der Baum mei⸗ 
nem Willen: dan in dem fechsten Zahre mas 
chete er vieles und ſchoͤnes Tragholz, und in 
dem lezteren Fruͤhjahre blühete er ganz unvers 
gleichlich, fegete auch viele Früchte an, behielte 
aber deren nur drei, welche ungemein ſchoͤn und 
gefund waren. Schon jeso wieder, [in dens 
Anfange des Jahres 1763.1 ift er vol von Trags 
knoſpen (*). Alle Zeichen feind vorhanden, 
daß der Baum auf einen Wildling iſt gezwei⸗ 
get worden. Nun tragen alfo dieſe Drei une 
fruchtbare Bäume insgeſamt; und, fo tie ich 
denen zweien erſten mit Dem gemohnlichen 
Schnitte bereits Ihre rechte Geſtalt gegeben has 
be, alfo werde id) es auch auf das naͤchſte Fruͤh⸗ 
jahr mit Dem dritten ehun, wan GOTT mie 





© Seit der Zeit hat er mehrmahl und auch noch heueg 
[1766] getragen. U 
Vyn 
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das Leben bis dahin friftet und ich einheimiſch 
feyn fan [* | 


Wer die Gefchichte Diefer dreien Bäume 
betrachtet, der wird mir wohl nicht wiederfpres 
den, daß die Unfruchtbarkeit derer Zwergbaͤu⸗ 
me, welche fehr frech in das Holz wachſen, le⸗ 
Biglich vor dem Weberfluffe des Saftes herruͤh⸗ 
set. Er wird erkennen, Daß Fein anderes Mits 
tel feie ihnen zu belfen, als wan man ihnen Die 
fen Ueberflus entziehet, Und wie nad) Stufen 
Diefe Mittele zu erwaͤhlen feien, das giebet eben 
foiche Gefehichte an Die Hand. Daß der Teste 
Baum feine meifte Feuchte Hat fallen laſſen, 
kommet Daher, Daß er den Mangel des Saftes 
em wenig zu ſtark empfunden Bat. : Das fichs 
tet mich aber nicht an; dan er wird inimer mehr 
tere neue Wurzelen treiben und dadurch ver- 
muthlich noch In dieſem Jahre in die zu der 
Sruchtbarkfeit erforderliche Maaße kommen. Und 
Tolte e8 damit nicht gleich neben, "alsdan Fan 
. man ihn nur etwas ftark fehneiden, Damit er 
weniger Holz, und folglich der Saft nicht nöx 
thig habe, fich in fü viele Aeſte zu vertheilen. 


> Und hiermit dan iſt gegefget worden, wie 
28 ſich mit der einen Yet derer unfruchtbaren 
Zwergbaͤume verhaltet. Nun fol auch die ans 
dere, das ift-diejenige vorgenommen en 
un Bu rn . vom 


(*) Daffelgg-iff geſchehen. 
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welche einen fehmachtenden Baum zum Vor⸗ 
wurfe hat. Ein folder Baum Fan fein Uebel 
aus vielen Urſachen haben. Wan er in einen 
Winkel hinein geſtecket iſt, wo er weder Luft 
noch Sonne hat: wan er in einen elenden 
mageren Boden kommet: wan Gewaͤchſe um 
Ihn herum ſtehen, welche tiefe Wurzelen ſchla⸗ 
gen und ihme alle Nahrung entziehen, als z. E. 
dee Lucerner Klee und Efparcette: wan er feine 
tuchtige Wurzelen hat: wan er an dem Stam⸗ 
me ſchadhaft ift. Alles folches feind Fälle, des 
ven ein jeder allein hinlaͤnglich ift, um die Un⸗ 


fruchtbarfeit zu veranlaffen. 


ie zu Helfen fele, laͤſſet fich mithin fonder 
Kopfbrechen errathen. Fehlet es deinem Baug 
me an Luft und Sonne, aledan fee ihn an ein 
anderes Ort. Rauben ihme andere Gewaͤchſe 
den Saft, aledan thue diefe in fo weit weg, ale 
die meifte Wurzelen des Baumes reichen. Taus 
- get Grund Boden nichts, alsdan beffere denfels 
ben. Da iſt Blut, Eingeweide von Thieren, 
Weintroͤſteren u. d. g. mehrentheils gut. Felfen 
und Kieß aber werden dadurch nicht erweichet. 
Hat der Baum Feine rechtfchaffene Wurzelen, 
ift aber doch dabei geſund, alsdan ſchneide ihn fü 
kurz, als e8 nur möglich) ift, fo werden die gerins 
ge Wurzelen ihn doch fo lang ernähren, bis fie 
ftärfer geworden feind und hernach in das Holz 
treiben koͤnnen. Ich Habe die Gewohnheit, 
wan ein neus gefezter Zwergbaum mir lauter 
ſchwache Aeſtlein machet, fre in dem zweiten 
| Dyy 2 Fruͤh⸗ 
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Fruͤhjahre alle hinweg zu fehneiden und den. 


Baum frifch austreiben zu laffen, welches als⸗ 
dan mit nerdoppelter Kraft geſchiehet. 


Iſtt aber der Stam ſchadhaft', und wohl 
gar alt, raͤudig, runzelicht und ſtorricht, alsdan 
mache nur Eurze Ceremonien, werfe ihn hinweg 


und ſetze einen frifchen an feinen Plaz. Es iſt 


ohnedeme nicht gewirtſchaftet, ſchadhafte und 
mit ſchlechten Wurzelen verſehene Baͤume zu 


pflanzen. Die Zeit, welche über einen derglei⸗ 


eben ſchlechten⸗ und am Ende dennoch mehren, 
sheils mißrathenden Baum hingehet, iſt nicht 
wieder zu bringen und folglich nicht rathſam ſich 
mit ihrer Pflanzunge abzugeben. Doch iſt es 


gut zu wiſſen, wie man dergleichen Baͤume be⸗ 


handlen ſolle, weilen man fie oft aus fernen Lan⸗ 
den überfendet befommet und es da um die Bei⸗ 


behaltung des Sorte zu thun iſt. In dergleis | 
chen Fällen aber habe ich den Leg mehrmahl 


eingefchlagen, Daß ich non denen ſchwachen Reiß⸗ 
Tein, welche ein folcher Baum getrieben hat, gleich 
in dem zweiten Jahre auf andere Stämme ges 
pfropfet und dadurch die Sorte gluͤklich erhalten 
habe, wan gleich der erfte Baum zu Grunde ges 
vangen iſt. | 


” ‚ . | j 


\ 





xI Anmerfung. - 


Ob man Bäume verfeßen und zu gleicher Zeit irocigen 
. Lmopfen ] könne ? 


Der feige von ere in dem adelichen 

Landleben, Th. J. Cap.q. 10. Blatſei⸗ 
te 538. 539. thuet von einem Gärtner Mel 
dung, der feine Baume bei dem Verſetzen ges 
zweiget Habe. Er mil aber auf diefe Art nicht 
viel halten. Mir. Famen vor verfhjledenen Jah⸗ 
ten einige vor, welche behaupteten, daß fie Das 
naͤhmliche practicireten; DaB fie ihre ausgegra⸗ 
bene Sstämlein in der Stube zweigeten und bers 
nach verfegeten, auch daß folche eben fo gut ger 
ratheten, als wan die in dem Boden wuͤrklich 
angewachſene Staͤmlein gepfropfet wuͤrden. 
Waͤre es bei der Sache auf eine bloſe Gemaͤch⸗ 
lichkeit angeſehen, um die Gartenarbeit in der 
Stube zu verrichten, alsdan wuͤrde ich mich dar⸗ 
um nicht befümmeret haben, dan der Gaͤrtnet 
mus e8 fich nicht verdriefen laſſen, wan ihme die 
Märzenluft unter der Naſe herſtreichet; ‘allein, 
es kan oft gefchehen, daß man aus anderen Gaͤr⸗ 
ten Zweigſtaͤmme bekommet; wan man nun die⸗ 
ſe gleich bei dem Verſetzen smeigen fan, alddan 
ift ein ganzes Jahr gewonnen. Ich hab e folg⸗ 
lich * Sache nathgeforſchet, und ſelbſt Proben 
gemacher. 


Ich riffe nahmlich mit Steife einige Zweig⸗ 
Rünein and und zweigete ſ ie alfo > ausgerilane 
yY mie 
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mit allem nur möglichen Fleiſſe. Darauf lieffe 
ich fie an bequeme Stellen verſetzen. Sie wuchs 
fen an, die Zweige trieben, aber allefamt fo 
ſchwach, daß ich in dem zweiten Jahre den neun 
Schuß bis auf-ein Auge wegſchneiden muſte, 
um ihme Kraft zu geben. - Sin dem zweiten Jah⸗ 
re trieden fie wieder, aber nochmahlen ſchwach, 
ſo daß ich in dem Fruͤhſahre des dritten Jahres 


- den Schuß hinwieder bis auf ein Auge einkuͤr⸗ 


gen mufte. An dem dritten Zahre erholeten 
Sich einige und trieben ftärker, aber noch fang 
nicht ſo, wie es ein angewachſener Stam in Dem 
erſten Jahre ſeiner Imptung thuet. In dem 
vierten erſt bekame ich Hofnung, einen Baum 
aus ihnen zu ziehen, verſchiedene aber ſeind auch 
damahl noch in ſchlechten Umſtaͤnden geweſen. 
Ich wil alſo keinem Menſchen rathen, dieſes un⸗ 
nuͤtze Kunſtſtuͤk nachzuahmen. 


Um aber doch Die Kraͤfte der Natur immer 
mehr auszuſpaͤhen, ſetzete ich meine Verſuche 
fort. Ich lieſſe naͤhmlich Zweigſtaͤmlein gleich 
n dem Hornunge verſetzen. An Dem Ende des 
aͤrzen zweigete ich fie. Sechs bis fieben Wo⸗ 
chen waren fie alfo fchon vor dem Propfen in 
dem ‘Boden geftanden., Der Erfolg ware bes 
fer, als wie bei denen, fo ich.auffer dem Hoden 
gezweiget hatte; allein, gleichwohl werde ich auch 
diefes Stuflein nicht mehr practiciren: dan die 
meifte Schüffe waren doc) ſchwach und muſten 
ſich ein paar Jahre lang qualen, ehe fie In rech⸗ 
ten Wachsthum und fo weit kamen, als ein an⸗ 
ge⸗ 
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gewachſener Stam in dem erften Zahıre feinek 
Zweigung gekommen fepn wuͤrde. 5 


Ich verſuchete aber nochmahl. In dem 
Herbſte naͤhmlich lieſſe ich fuͤnfzig Zweigſtaͤmlein, 
lauter Aepfel, verſetzen, und in dem Fruͤhjahre 
darauf zweigete ich ſie. Die meiſte trieben der⸗ 
geſtalt, daß ich wohl damit zufrieden ware 
Man es die Noth erfurderet, werde ich es alfa 
mehr thun. Auſſer der Noth aber werde ic) 
mich nur deserienigen Stamme bedienen, wel⸗ 
che ſchon ein und mehrere Sabre Tang in dem 
Boden geweſen, mithin volkommen angewachs 
fen feind: dan diefe machen mir in einem Som» 
mer einen Schuß von vier, ſechs, acht und mehr 
ken Schuhen in der Hohe und eines Fingers 


XII Anmerkung. 
Erlen taugen niche zu Baumflangen. 


ben, in dem neunten Stücke, Blatſ. 19% 

- Babe ich gemeldet, Daß ich Verſuche mas 
chen wolte, ob man nicht Baumſtangen von Ers 
len bekommen koͤnne? Ich lieſſe folglich in dem 
Winter etwa fünfzig gerade erlene Stangen 
bauen und die Schale gieich herunter ſchneiden. 
Ich brauchete fie u Baumpfählen; allein, vies 
le davon hielten nicht einmahl den erften Som⸗ 
mer aus. Sie brachen unmittelbar über dem 
Boden ab und verdarben mir verfehiedene 
Baumlein, welche Daran gebunden waren. In 

Ä Dyya dem 
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dem Winter darauf giengen abermahl verſchie⸗ 
dene zu Grunde und noch mehrere in dem zwei⸗ 
ten Sommer. Gleichwohl waren die Baͤume, 
ſo daran ſtunden, noch alle jung und hatten mit⸗ 
hin keine ſchwere Kronen, welche bei einem Win⸗ 
de denen Stangen mit ihrem Gewichte eine 
merfliche Gewalt hatten anthun können. Dems 
nach ift bei mir der Schluß richtig, daß die Er⸗ 
len zu Baumſtangen nichts taugen. 


an ich aber. an dem angeführten Orte 

aus dem Hern du Hamel und Splvandern 
gemeldet habe, daß man an einigen Orten Win⸗ 
gertpfähle und Hopfenftangen aus Erlen mache 
te, aledan wil ich folches, und zumahl das erftes 
ze, nicht wiederſprechen, weil Die Wingertpfaͤhle 
nicht hoch ſeind, aud) die ABeinftöcke oben kein 
gröferes Gewicht Haben, mithin ein Pfahl, der 
ohnedem nur fechs bis fieben Monate Dienfte 
thuet, gar wohl von Erlen gemachet werden Fan. 
Aud), da von meinen Stangen viele erft in dem 
zweiten. Sale gebrochen feind: fo Tonnen fie 
endlich auch Mhl zu Hopfenftangen dienen, wan 
zumahl man ſich nicht wil verdrieffen laſſen, daß 
En und wieder eine bricht; allein, da der Hopfs 
en; ſehr ſchwer iſt und mit feinen Ranken Boch 
an denen Stangen hinauf laufet; da mithin 
deſſen Gewicht die Stangen ftark beuget und es 
folglich gar oft geſchehen muß, daß unhaltbare 
Stangen brechen: fo wolte ich nicht rathen, ſich 
derer Erlen zu folchen Stangen zu bedienen, fo 
lang man andere haben Fan, Mu 

u 
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Mus man aber aus der Noth eine Tu⸗ 
gend machen, und fich mit erlenen Dopfenftans 
gen behelfen , aledan wil ich eine “Methode anges 
ben, welche gegen das Umbrechen eine fehr gute 
Sicherheit verichaffen wird. Wan naͤhmlich 
eine Reihe Stangen zu dem Hopfen geſtecket 
iſt, alsdan bindet man in der Mitte, oder etwas 
hoͤher, eine Queerſtange an alle aufrecht ſtehen⸗ 
de Stangen: das thuet man mit einer jeden Li⸗ 
nie ſtehender Hopfenſtangen, bei deren Einſte⸗ 
ckunge man alſo ſorgfaͤltig ſeyn muß, Damit fie 
nach der Schnure geſtecket werden. Alsdan 
haltet eine Stange die andere und der Wind 
kan nicht eine jede nach Belieben auf dem Bo⸗ 
den abbrechen. 


Da aber auch der Wind eine ganze Wand 
alſo gepflanzten und mit Stangen verſehenen 
Hopfens, wan er ſie von vorne oder hinten trift, 
gar wohl mit einander umwerfen Inn: fo iſt noͤ⸗ 
thig, über das Kreuz noch einige Querftangen 
anzubinden, aud) etwa eine oder Die andere gleich 
einer Stuͤtze anzuftellen, da dan Fein Wind, es 
feie dan ein Orcan derer Amerikanischen Inſu⸗ 
Ien unter dem Winde, in dem Stande feyn 
wird, eine ſolche Dopfenpflanzung ganz, oder 
auch nur einige Stangendaraus, folten fie gleich 
wo. von Erlen ſeyn, abzubrechen und umzu⸗ 
werfen. 


Bei dieſer Gelegenheit melde ich, daß da ich 
mich zu verſchiedenen Son von Bohnen (9 | 
Dos dm 


\ 
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langer Stangen von Leiden 'bediene, ich vor 
dem Pflanzen derer Bohnen vier Stangen, eine 
jede auf das Ek eines gleichfeitigen Viereckes 
von zwei Schuhen auf jeder Seite, einſtecken, 
und fie oben mit einer Weide, mit Strohe oder 
mit Binfen zufammen binden und hernach die 
Bohnenförne um eine jede Stange in einen 
vrdentlichen Kreiß legen laſſe. Auf diefe Ark 
werden meine Bobnenftangen niemahl von dem 
Binde umgeworfen und ich ziehe .eine Menge 
derer beften ‘Bohnen daran. 


XIII Anmerkung. 
Yepfel Fan man nicht auf Bieren zweigen. 


Einen tweiteren Borfal babe id) hier zu bemer⸗ 
fen, den ich unter Die mißlungene Verſu⸗ 
che rechne, ohnerachtet derfelbe fich nur zufaͤlliger 
Weiſe begehen Hat. Viele veden davon, daß 
man alle Früchte auf allerhand Stämme zwei⸗ 
gen Tonne. Bei verfchiedenen hat es. feine Rich⸗ 
tigkeit: dan wir zweigen Bieren guf Quitten, 
Mifpelen auf Weißdorn, Pferſiche und Abrikos 
fen auf Pflaumen und Mandeln u. d.m. Al 
lein, daß Aepfel auf .Bieren und DBieren auf 
Depfelen nicht aut thun, geiget die folgende Be⸗ 
gebenheit, obgleih VıR G ı Lı v S georgicor. 
verf. 32. [egg. andere Erfahrungen gehabt, oder 
aus falfhen Bericheen * gefehrieben haben muß, 
wan er alda-feget: — 


« - . B > 
, # Diefer vortrefliche Alte hat mehrmapl etwas auf 
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Et ſeæpe alterius ramos impune videmus 

Vertere in alterius, mutatamque infita mala 

. Ferre pyrum, & prunis lapidofa rubefcere 
Ä corna. Ä 


Ich Hatte nähmlic, eine ziemliche Partie Zweig⸗ 
ſtaͤmme in dem Herbſte feßen laſſen und wolte 
fie in dem Fruͤhjahre zroeigen. Da nım einige 
Apfelftamme unter die Bieren und einige Bier 
ten unter die Aepfel gekommen waren; fo wur⸗ 
den beide mit der unrechten Corte gezweiget. 
Sie wuchſen alle anz fie trieben; allein, als 
der zweite Saft kommen wolte, blieben fie alle 
zuruͤk und verdorreten, der Stam aber, triebe 
altenthalben Aeſte Aus, welche zeigeten, daß 
eine ungluͤkiche Verwechslung vorgegangen 
ware, aæt 


XIV Anmerkung. 
Von ˖ ſchaͤdlichem Abblatten einiger Gewaͤchſe. 


Sie viele duͤrre Jahre fo wir bishero nach ein, 
| ander gehabt, haben oftmahl einen Man⸗ 
gel an gruͤner Fuͤtterunge verurſachet. Man fus 
chete ſich mithin zu helfen, wie man konte. Ber 
Fand ift, daß ivan die Schwarzwurzelen er 

en, 








guten Glauben gefaget. Dahin rechne ich, was 
er an der nahmlichen Stelle, vers. 30. und 37. 
khreidet: 


Quia%&z. caudicibus fektis (mirabile] dictu) 
Traditur € ficco radix oleagina ligno. 
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hen, ihre Staͤngele nebſt allem Laube verdor⸗ 
ren und daß hernach friſches Laub aus dem Bo⸗ 
den treibet. Ich lieſſe mithin das Laub von de⸗ 
nen Staͤngelen abſtreifen und verfuͤtteren, in 
der Hofnunge, es wuͤrde ſolches denen Wurze⸗ 
Sen nicht ſchaden, weilen ich gerade die Zeit ab⸗ 
paſſete, da das Laub einzugehen und duͤtr zu 
werden anfienge. Ich thaͤte Daffelbe zwei Jah⸗ 
re nacheinander: Allein, meine Wurzelen blies 
ben darüber fehr klein, und der Same’ ſchmach⸗ 
tend. In dem abgersichenen Fahre | 1762.) 
Yieffe ich alfo die Blätter an denen Stängelen 
berdorren. Ohnerachtet wir nun in ſolchem 
Sabre! bei nahe vier Monate lang eine grofe 
Duͤrre, nebſt fehr heiffen Tagen hatten, fo bes 
kame ich doch die vortreflichfte Schwarzwurze⸗ 
Yen. Man fiehet alfo, was der Verluſt des 
Gaftes heifet, welcher durch Die XBunden auss 
duͤnſtet, fo vermittelft des Abreifens derer Bläts 
ter gemachet werden; ingleichem auch, mas er 
bedeutet, wan man durch das Abreiſen derer 
Blätter die Pflanzen dererjenigen Werkzeuge 
beraubet, dexen fie fich bedienen, um den Than 
und den Regen einzufaugen und. Damit ihren 
Saft: zu vermehren auch die noͤthige Aus⸗ 
duͤnſtung zu bewerkſtelligen. 


Eben ſo iſt es mir auch mit denen gelben 
Ruͤben [Möhren] ergangen. Dieſe verlieren 
auch Das Kraut, fo fie in dem Fruͤhjahre treis 
ben und fehieben hernach neues. Ich lieffe das 
erfte Kraut mehrentheils abreifen, als ich I 

on u a 
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daß es anfienge ohnedem zu vergehen; allein, 
der Erfolg ware bei nahe eben fo als wie bei des 
nen Schwarzwurzelen. Er vermehrete mithin 
die mislungene Derfuche, 


. Sch finde, daß diejenige, welche recht reife 
und fuffe Trauben haben wollen, ihre Reben 
in dem Auguftmonate ſtark abblaten um die 
Trauben zu entblöfen, Damit fie von der Sons 
ne den ganzen Tag gebrants und Dadurch zu der 
volfommenften Zeitigunge gebracht werden; aber 
ebenfals hat mich die Erfahrung gelehret,, Daß 
es Denen Trauben zum gröfeften Schaden gereis 
chet, wanman ihnen durch das Abblaten den Saft 
entziehet, den ihnen die Blatter von dem Thaue 
und Regen zugeführet haben wurden. Ohne⸗ 
dem Ift das Obſt und fo auch Die Trauben Fels 
nesweges ‚Die befte, welche alzu fehr an dee 
Sonne bangen. Dieſe machet ihnen Dicke 
Haute und ubertreibet fie oft In der Zeitigunges: : 
wohingegen das Obft und alfo aud) Die Traus 
ben, welche ein wenig von denen Blättern ber 
decket feind, zu vortreflicher Frucht werden. 


X V. Anmerfung. 


Reichte Art die Horniffen, Welpen und Mucken 
zu fangen. . u 


Unſere Stabt iſt bekantlich in einen Wald ges 
baue. Die Garten leiden dahero grofe 
Beichwerde von denen Horniffen. Weſpen 
und allerhand Arten von Mücken bleiben auch 
nicht aus. Die erſte aber fepnd Die unbemen⸗ 
e. 


#04 Bierzigfied Stuf, 

| fr. Sie beiffen Die Trauben, Pflaumen, Bie⸗ 
en, Abrikofen und anderes fuͤſes Obſt mit leich⸗ 
ter Mühe an und freſſen fie in ganz kurzem aus. 
Gut, wan fie ſich an einer Frucht farigten : 
Allein, wan fie eine angebiffen und ein wenig 
davon gefreffen haben, alsdan fliegen fie an eis 
he andere und verderben fie gleichſals. Da fins 
den fich dan die Weſpen und Mucfen [liegen] 
auch ein und verzehren die angebiffene Fruchte 
vollends. Beide Gattungen feynd zwar an fid} 
ſchaͤdlich genug, befonders die Weſpen: allein, 
fie würden lange nicht fo viel ausrichten, wo⸗ 
keene die Horniffen ihnen die Mühe des erften 
nbeiffeng nicht erſpahreten. Diefe feynd alſo 
Die ärgefte Plaggeifter. Sie fennd es fonders 
heitlich aud) bei denen Bienenkoͤrben, alwo fie, 
gleich denen Stosvögelen, die Bienen aus der 
Ft hinwegſchnappen, todbeiffen und den Ho⸗ 
nig ausfreſſen, den diefelbe in ihrer Donigblafe 
bei ſich führen. ' 


Man bat nun zwar gute Policei⸗Anſtal⸗ 
ten ; gegen diefe Plage, da derjenige, welcher 
ein Weſpen⸗ oder Horniffens Wet entdecket, 
eine gewiſſe, derjenige aber, welcher es austils 
get; Eine noch aröfere Belohnung empfänget ; 
auch iſt man mit denen Weſpen, wan fie in 
Den Boden gebauet Haben, gar bald fertig’; 
Dan man wirfet eine Partie angezundeten Stro⸗ 
des auf das Neſt und flieret alsdan mit einem 
Stänglein in demſelben. Da fliegen nun Die 
Weſpen alle heraus, um fich gewöhnlicher 

| Maaſſen 
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Maaſſen an ihren Feinden zu raͤchen. Allein, 
da uͤber ihrem Neſte das Stroh in heller Flam⸗ 
me brennet, ſo verbrennen ſie augenbliklich die 
Fluͤgele, fallen in das Feuer und verbrennen 
ſelbſt, und diejenige, ſo aus dem Felde nach 
dem Neſte fliegen, haben gleiches Schikſal. 
Gut iſt es, wan dieſe Operation bei Sonnen⸗ 
ſcheine vorgenommen wird, dan in der Sonne 
werden ſie der Strohflamme deſto weniger ge⸗ 
wahr und feynd deſto munterer, um bei der 
vorhabenden Rache ihren Tod zu holen. 


: Allein, da es nicht möglich iſt, Das ganze 
efpens und HorniffensGefchlecht alfo auszutils 
gen, zumahl die leztere in denen holen Baus 
men und oben unter Denen Dachern ihre Neſter 
. machen, ton man fie felten findet umd fie.noch 
weniger allemahl vertilgen Fan; fo mus man 
fi) auf andere Arten: wehren. ad) vielen 
Erfindungen die zwar alle gut, aber doch 
nicht: ausgiebig genug waren, bedienete ich 
mic) des Mittels, Daß ich viele Arzneigläfer, 
worin die Apotheker die Mirturen geben und die 
ganz kurze Hälfe haben, zufammen brachte. 

Dieſe fuͤllete ich anfanglih mit Honig und 
Waſſer, eines Zolles hoch an und lieſſe fie an 
gneime Spalliere hängen. Der Erfolg. mare 
gut: dan eine Menge von Horniffen, Weſpen 
und Mücken Frochen hinein, fielen auf den Bo⸗ 
den, Eonten aber nie wieder heraus, fondern flats 
terten fi) zu Tode, Facilis defcenfus averni, 
fedremeare gradum, hoc. opus hic labor eft, 
hiege es da. Ich 


! 


1046 Vierzigſtes Stuͤt. 

Ich bemerkte aber, daß wan der Honig 
ware ſaure worden, alsdan der Fang nicht 
mehr ſo gut von ſtatten gienge als vorher; an⸗ 
bei auch ſuchete ich ein wohlfeileres Mittel, um 
meinen Feind zu fangen. Ich lieſſe dahero an⸗ 
ſtat des Honigwaſſers Wein, etwa eines klei⸗ 
nen Zolles hoch, in die Glaͤſer gieſſen, und die⸗ 


Jes hatte eine herliche Wuͤrkung. Diele tau⸗ 


ſende werden dadurch gefangen, und meine 
Trauben und Obſt werden mehrentheils geret⸗ 
tet. In kurzer Zeit ſeynd die Glaͤſer ziemlich 
angefuͤllet und je mehrere Gefangene darinnen 
ſeynd, deſto mehrere wollen hinein. Man 
brauchet aber die Glaͤſer nicht eher auszuleren, 
als bis fie über die Hälfte vol fund. Man 
machet aledan ein Loch in die Erde und vers 
| geade die Todte dabinein: dan fie riechen 


Diele, welche den guten Erfolg diefer Mes 
chode geiehen haben, folgen mir nach, und bei 
denen Bienenſtaͤnden, bat Diefelbe ihren her⸗ 
lichſten Nutzen, dazumahlen Feine einzige Bie⸗ 


ne, ſondern nur Die Weſpen und vornebmlich 


die Horniffen in Diefe Gruben fallen. Ich Has 
be aefehen, daß man alda in Eurzer Zeit ver⸗ 


ſchiedene BurgundersZtafchen mit Diefem Raub⸗ 


geſindel angefüllet Bar: 


XVI. An- 














, 
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XV] Anmerkung. 


‚Hk es gut die Grundbieren anzubäufelen oder nicht t. 


MR: ift Diefe Frage mehrmahl vorgekommen. 

In denen meiſten Laͤndern hat man die 
——— die Erde an denen Grundbieren 
[ Tartoffeten.} aufzulockeren, ſobald ſie etwa 
einer Querhand hoch uͤber dem Boden ſtehen. 
Das haltet ein jeder vor gut: dan es dienet 
nicht allein, um die Erde zu eröfnen, damit 
fie den Regen, den Thau und die zu der Vegeta⸗ 
tion erforderliche Luftſalze deſto beffer. einziehen 
Tonne; ſondern es wird auch Damit erlanget, 
daß die Gewaͤchſe von der oberften harten Rin⸗ 
de Der Erde an ihrem Wachsthume nicht ges 
Binderet- werden 5 ingleichem wird das Un⸗ 
fraut Damit vertiiget, Diefe Arbeit iſt folglich 
diejenige nicht, von der ich jetzo rede. 


Wan aber nach dieſer erſten Bearbeitun⸗ 
gt die Grundbieren noch) viergehen Tage, und 
böchftens drei Wochen länger geftanden feind 
und Die Höhe von ‚einem Schuh bis fünfjehen 
Bolten erhalten haben, alsdan wird die Erde 
um diefelbe nieht allein abermahl a aufgehanen, 
adern auch Dergeftalt Hoch an dis. Stauden 
hinan gezogen, daß ein jeder von dieſen auf ei⸗ 
nen Huͤgel zu ſtehen kommet, welcher wenig⸗ 
F acht dis gehen Zolle hoch iſt: Und eben 
dieſes iſt dasjenige Geſchaͤft, welches. man das 
9 ufelen, Anhaͤufelen, nennet, und welches 
dan Vorwurf meiner dermabligen: Anmerkung: 
machet. 334 Be⸗ 





+ 
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Bevor ich Desfals meint Gedanken eroͤf⸗ 


ne, mus ich melden, daß viele Erzaͤhlungen 
und viele Buͤcher, welche" den’ Bau derer 
Grundbieren lehren wollen, die ſeltſamſte Mer 
thoden darzu vorfchreiben. Das haben fie ge⸗ 
wein mit unſerem Welſchkorne Fdem Maiz } ats 


weiche Bin’ und nieder ganz verlehret gepflans 


.m 


werden, Nur in unferen Gegenden wird 


det 
bei beiden :die rechte Art beobachtet, und: die 
beehet Birzfich darin, Daß Die Grundbieren i in 


der festen Halfte des Apriten , drithalb 


weit von einander, in: Grübtein geleget iverden, 


welche man mit der Haue F- Hacke] vier bis fünf | 


Zolle tief machet und gleich wieder mit Erde be 
decket. Cine Grundbier iſt in ein Loch genug; 
wan fie die Gröfe eines Huͤnereies has; feind 
fe aber Fleiner, alsdan Fan. man zwei bis Drei in 
ein Loch) werfen. In drei bis vier Wochen ges 
‚ ben fie auf, und alsdan gefchehen die beide fer 
beiten, naͤhmlich das auflockeren und behäufelen 
Baran, von denen Ich fo eben Erwähnung gethan 
. Babe, Hiernaͤchſt thuet man weiter nichts dar⸗ 
an, bis zum ausmachen, welches gegen dem En⸗ 
De des Dettbers und Tängftens in dem Anfange 
des Novembers geſchiehet Rondem Abfchnel 
den des Krauſtes an denen Grundbieren babe in 
den Blatſ· 320. } gehandelet. Ä 


» Alle diejchige num, welche bei Dem Am 
chun derer Grundbieren zugegen ſeind, werden 
wahrnehmen, daß ihre Fruͤchte nicht alle um Des 
nen en unseoflan, Dag;ift; an Denenjenige PIE 
| find, 


HR 


Vier igſtes StuE;? 1049 
ſeind, welche aus der Scamengrundbiere entfies 
ben; fondern, Daß derunterfte Theil derer Staus 
den, fo weit er Durd) das .anfsiufelen mit Erde 
iſt bedecket worden, eine Mengte:don Wurzelen 
treibet, welche vol von Grundbitren haͤngen/, die 
alleſamt oben in dem Huͤgel herum liegen Inie⸗ 
mahl aber aus demſelben hervor wachſen. Es 
iſt ein Vergnuͤgen, einen Grundbierenſtok zu ſe⸗ 
hen, wan man die Erde um denſelben mit Be⸗ 
ſcheidenheit hinweg raumet, tie ſchoͤn naͤhmlich 
und wie ordentlich er ſeine Fruͤchte, meiſtens oben 
in dem Huͤgel, liegen hat. Man ſiehet aber noch 
Aaͤhrer, man man den Stauden ausziehet, daß 
die oberſte⸗ an denen Staͤmlein gewachſen u 
zelen viele Früchten fi bangen haben. 


Es brauchet nicht viele. Vernunft darzır, 
um hiebei den Schlus zu machen, dab, man 
das Anhanfelen- unterblieben waͤre, alsdan Dee 
Staude die oberfte Früchte nicht getragen: und 
folglich man weit: wenigere Srundbieren bekom⸗ 
men haͤtte. Wir haben auch dieſes durch wirds 
liche Proben feftgeftellet , und diejenige, welche 
das Anhaufelen einmahi unterlaffen haben, Die 
werden es zum zweiten mahl gewis nicht thun; 
dan ihre Ernde ware ſchlecht. 


10 


XVII Anmerkung. 

Y und Welfe, wie die Werren zu fangen ſeien. | 
Fieſes ſchaͤdliche Ungeztefer iſt an vielen Or⸗ 
ten bekant. Doch ſcheinet man es bei uns 

333 2 am 


feinde derer Gaͤ 
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‚am beſten zu kennen. Das iſt nun eben kein 
Wortheil; allein, man hat auch dadurch geler⸗ 
net, wie es am leichteſten auszutilgen ſeie. E 
sit das naͤhmliche, Wwelches in denen Sconomks 
ſchen Nachrichten, Band XL. Blatſ.58. 
md. folg. der Molch, anderwaͤrts der Erdkrebs, 
anch der Schrotwurm, Gerſtenwurm und Reit 
wurm, bei uns aber die Werre genennet wird, 
Framzoͤſiſch heifen fie Courtillieres und Late 
niſch Gryliotalpe , weilen fie mit denen Heu⸗ 
ſchrecken einige Gleichheit haben, mit denen 
Maulmürfen aber in dem Durchreiten des Lan 
Des einerlei Künfte Finnen. GSie zerbeiffen in 
diefem ihrem Durchreiten Die. junge Wurzelen 
an Gartengewaͤchſen und an Dem Getraide. 
Der ſelige von Hohberg in dem adel. Landle⸗ 
‚ben, 1.Th. Cop. 23. beſchreibet fe und lieferet 
ihe.baßliches Ebenbild. Noch genauer ift die 
Beichreibung in: des Hern Hanovs Selten, 
beiten der Natur, Th. J. Blarf. 334. und 
folg. Am volftändigften aber.bei Lriſch in der 
Befchreibung derer Inſecten, Tb. Xl. Nu⸗ 
mer.28. woſelbſt ‚fie auch in einem Kupferftiche 
abgebildet if und die Feldgriile mit Maulwurfs⸗ 
füfen genennet wird. 


In gedachten Sconomifchen Nachrich⸗ 
cen an angeführtem Orte wird ein Mittel vors 
gefchlagen, wie man fich dieſer boͤſen Gaͤſte ents 
ledigen fol, welche allerdings unter die Haupt⸗ 
rten und Felder gehören; allein, 

es Hat der Verfaſſer keine genuͤgſame Kenfhiz 
Een Tee. VOR 











ar Ihnen gehe. De ‚Ber Reichart 
in dem Gartenſchatze raͤthet, man ſolle 
* [Töpfe] in dem Garten eingraben, , 
welche die Werren über Nacht fallen wuͤr⸗ 

I Er hat recht, und iſt Diefes eines von de⸗ 
en Mirtelen „um dieſe Thiere zu fangen. 

Be baben bier eine befondere Art von derplei⸗ 


Haͤfen, weiche Werrenhaͤfen genant, werg, 


chen 

Den: Sie ſeind einen Schub hoch, oben 6 «s 75 
Zolle, gegen der. Mitte 4⸗⸗5Zolle, und unter. 
wieder 6 »» 7 Zolle weit. Ayd erthalb Zolle von 
Be eben haben fir zwei Reihen Löcher. Tecche.; 
feigende Beftalt haben fie; nur muß der ober⸗ 
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Dee Sifen werden dergeſtalt in die Erde 
und: befonders in die Wege eingegraben, daß die 
Erde etwa einen Zol höher iſt, welche dan * 
der Hand farhtegufammen geruge ‚wird, da f 

1 


Re: Theil dem Ende einer, Lranvete ea 
aͤpnuch 


wo Miiszisffes Sicht. 

ſie oͤben feft MM den Mand des Hafens anfchäkefie 
fe Wan nun die Werren des Nachts auf 
dem Boden umher laufen, wie ſie zu thun pfle⸗ 

gen; alsdan ſtuͤrzen fie in Diefe Häfen. \ 
allein aber die Werren, fonbern aud) Die Maͤu⸗ 
fe, Kroͤten, Froͤſche, Kaͤfere und’ anderes derglei⸗ 
chen Ungeziefer. Der Hafen It glaſiret, damit 
ſie gleich hinein ftürzen, wan ſie mit Denen done 
Deren Fuͤſſen darauf kommen, und Damit fie von 
ufiten’' nieht «eieder: hinauf Uetteren Tormen, 
Und; auf daß kein Thier ſich durch ſpringen aus 
dleſenn Gefaͤngniffe erretten onne / iſt der Hafen 
gehen der Mitte enger als oben und unten. Die 
Lether dienen · harzu, damit der Rügen, fo etwa 
in die Häfen faͤllet, gleich wieder durchſeige; dan 
ſonſt wuͤrde manches Thier wieder erloͤſet wer⸗ 
den, wan der Hafen his oben vol Waſſer wuͤrde. 
Das iſt dan die gemeine Art, die Werren 
zu fangen. Ich wil aber eine noch weitere Art 
zeigen, Die zwat bei ung nicht / unbekant, Doch 
aber auch nicht Allenthalben bekant iſt. Man 
man nahmlic) des Morgens fruh einen feifchen 
Reitgang eines Werren gewahr wird, welches 
zumahl geſchiehet, wan an dem Tage oder in 
Nacht zuvor ein Regen gefallen iſt, alsdan ſte⸗ 
cket man den vorderen Finger in denſelben und 
fähret ſo lang nach, bis der Gang faſt perpendi⸗ 
Nar unter‘ gehet. Da iſt man dan an der 
Thuͤre der Wohnung des böfen Geſellen. &e 
vol’ abet DR'Sang nur einen bis anderthalb 
Zolle unter der Oberfläche der Erde iſt, ale fe 
2 — € N ee 
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ber Wohnſitz des Thieres eine. bie 
—— de. * 


| Hat man alfo di⸗ gedachte. Shüre 
den; alsdan laͤſſet man-den Finges:in Dem Eocht 
Kerken: und druͤcket ˖ die Erde nebenher feh au: 
welchen durch die · Hand sau fuͤglich g che, 
mi welcher man den Eingang —*— t hat. 
Es geſchiehet ſolches zu dem Ende, damit die Er⸗ 
de nicht nachfallen Hr Das Loch verfchliefien mer 
X, wan man den Fiager heraus ziehet. 


Auf diefes nimmet man eine Gleskante mit 





egBaffer und ein Glaͤslein mit Del gu fich, feet - 


einen Trichter in das Loc) , ohne die Erde fallen 
machen, ‚Sifer fachte fo kung Waſſer in den 

i8 das Waſſer nicht sehr. Binunser 

Haufet, een im Trichter ftehen bleibet, . Als⸗ 
dan giefet mar geſchwind einan:Eleinen Loͤffel vol 
De auf das Waſſer, und gehe: den Trichter 
Jachte guruk. &o wienun das Waſſer in dem 
Becheserfi afet, fo. führer es das Del mit ſich und 
endlich auf den Werren. Sebald hat nicht 
dieſer Das Oel auf dem Bucd ;:als er anfange 
aus ſeinem Loche herauf zu Bletteren. Man meik, 
daß alle LUngeziefere von aufgegoffenem Oele 
ſterben. Das kommet daher, weilen diefes ih⸗ 
ten Leib gleich Ducchdringet, den Umlauf ihres 
Blutes in denen Blutgefäffen hemmet nnd ihr 
nen den Athem benimmet. Der Werre voller 
Angſt, fuchet dahero fogleich die Luft, fteiget mit 
kranker Kraft in die Hoͤhe, brauchet zu ſolcher 
DIV 3 4 Rei⸗ 
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Veiſe verſchirdene Minmuten, je nadhbeikte: er 
mehr oder weniger .von. dem ‚Del iſt getroffen 
worden; an der Luft aber lebet er elten über ein 
yaar Minuten. Dftmabl auch, wan der Wohn⸗ 
fig. tief iſt, und ihnen zu. viel Del auf die Haut 
Bornmet , koͤnnen fie Die Reife gar nice eiamahl 
sorbringen, ſondern ſterben In dein Loche. 


Was die 8conomiſche Nachrichten von 
Denen Klumpen melden, feind.Die Neſter, worein 
fie ihre Eier und Zunge haben. Dieſe findet 
man ebenfals durch das Nachſpuͤhren mit dem 
Finger. Sie feind:nur.etiiche Zole unter dem 
Boden. Da, wo das Loch eine gefchtwinde Wen⸗ 
dung auf die Seite und. nicht fenkelvccht unter 
fich machet, findet man gewis das Neſt. Das 
Hebet man dan mit.der Hand heraus, vertrit 
. Die Tier und tödet Die Zungen. Indem Brach⸗ 
aunate fuchet man die Neſter. Bondem Mars 

n an, bis.in den Herbft aber‘, fanget man Die 
te. Gut, wan man in denen drei erſten Mo⸗ 
naten des Frůhlings Darin fleiſig It; dan wan 
einmahl ihre unge zur Welt gebracht ha⸗ 
en, aledan iſt Die Bermehrung fo. gros, daf 
man Dead oh mehr a iebenfeche Diihe 
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Hfie unſere Futen wiſſen, mas ver cinen hes⸗ 
fen Nutzen der Schmak bei ihrer Proſeſ⸗ 
ſon habe. Cr tauget zum graufaͤrben und zu 
falbfarben ‚ role auch gu allen Farben, die man 
dunfeler machen wil. Wir reifen, Daß die Ma 
roccaner und Spanier zu der Bereitunge ihres 
Corduans ſich eben —* —— UND und * 
auch fein Same im denen Apotheken feinen 
brauch hat. Der eigentliche Name om 
und von feiner Anwendunge heifet er bei uns auch 
Gerberbaum and Faͤrberbaum⸗ 
wird er um deswillen genant weilen feine Zweige 
eine groſe Gleichheit mit denen Hirſchgewichter 
haben, wan ſolche annoch mit einer Haut uͤberzo⸗ 
gen ſeind und Kolben heiſen. Lateiniſch wird er 
—* oderSumach, Franzöfif.Sumac, Spantf 
und Staliänifch Sumach oder Sumagre benahm⸗ 
‚fa. Es giebet davon verfchledeneSsrten. Muler 
‚in dem Gaͤrtner⸗Lexicon, com. IE Blarf, nad. . 
zaͤhlet deren fieben. Die erfte, naͤhmlich Rhus 
_ Visginianum oder Bisginifher Sumab ft 
derjenige, ve von deme ich alhler rede. . 











+ 





136  Wieligfies SER 
Sahren einen —— Fr por etwn zwanzig, 


oder w enlige ar 
bie ige wen e ner, a hen 
ichrodt der ältere, in —8 babe 


Bart Derfelbe ware ein ftarker Kraͤuterver⸗ 
fRaͤndiger und haben dahieſige beruͤhmte fuͤrſu⸗ 
* Gaͤrten feinen Sorgfait und weitlaͤuftigen 
Eeertfoondeng vieles zu danken, daß die darin 
bofindlich he Samiung von exotiſchen Gewaͤchſen 
ihrer edle —* iſt. an folchen Sarten 
zflangete der min ‚felige Beſtaͤnder verfchiedene 
Jenene Gewaͤchſe. Nach deſſen Tode aber ſie⸗ 
de win Hände, welche ihn in sehe ſchlechter Ob⸗ 
Acht hatten. Er verwilderte meitensbeiß, und 
qumahl an einem Orte, wo der. Boden in einem 
Hiefichten. heiffen Sande beftunde, der nur mit 
weniger Erde vermenget, und dee Soune den 

ganzen Tag über ausgefeget ware. 


“ : Meine ehe Arbeit beſtunde demnach dar 
in, daß ich Hecken und Straͤuche ausreuten 
Hefe: Bei ſolcher Gelegenheit Dan fande ich 
weiſchiedene Siewächfe , welche noch ‚von Dem | 
‚Seife des hiederorigen Beſtͤnders 

Untir anderen entdeckete ich auf gebachtem Be 
| ifioeen Plage fes ware der aihier befante Sands 
buckel an dem Lardgraben) ein ganzes Buſch⸗ 
werk von dem Sumach. Vermuthlich ware 
erſelbe in den: Haag gepflanzet worden, als 
worin ich noch einen: ſiarken Siauden davon ar⸗ 
soaffe, umd dar ſich ſo ſtark ausgebreitet haben 
vemofte.. Ich vn viel “w thun, umihn er“ 
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m bringen. Aus. Euriefität aber Hefe ich cm 
paar Stauden ſtehen; und alle Jahre Habe ich 
zu un um‘ Die junge Sumach ⸗ Baume wage 
zu 2 | 


Ich ſehe daraus, daß fie in dem ſchech 
ſten und heiſeſten Boden wohl fortkommen, und 
daß: es ſehr leicht iſt, ſie zu vermehren. Da fie 
vielen Samen :;tuagen, ſo ve 


albeneq 

amen herruͤhrete: ich ware: deffen ſo geniß, 

Neger ich drei Jahre nad einender den Same 

kımlete, welcher ge botaniſche Gärten zwar 

mit aller Vopyſicht gefäet. niemahl aber nur «in 

einziges Pflängkein davon zu Rage gebrache 
wur 


Rus) "Pur die ausiouferde Wicelen alfo warn 
e; durch weiche ich allegeit fer wiele junge Sue 
unch befame. Dieſe Art ihrer Vermehrung 
giebet auch: Miller an dem angeführeten Drte 
an und meldet zugleich, daß se wicht allein Dans 


chnit⸗ 
Un eingelegeten Aeſten —— 
——A— — Gewis und richtig iſt alfo ai; Da daß 


den beſtens geben werden. . en — 


| Blshers if der Sandbache an hieſigen 
Landgraben, von der Stadt an, bis: zu dem 
Staͤdtlein Muͤhlburg, nur mit geringem Buſch⸗ 
werke bewarhſen veweſen. ‚Man ‚reute. ſolchet 
aus, 

















zog Wirges Seht 

as, bepflange. ed. mit dem Gerberbaume, aledan 
wird man mit. dem erziehenden Schmack viel⸗ 
Bahr eine ganze Corduan⸗Fabrile nebft mehe 
als einer Faͤrberei, verfehen koͤnnen; und. anbei 
gäbe es die vortreflichſte Remifen vor Dafen und 
Bebpinee. ©: 7 








G: en a ee KR 
Wir haben dergleichen Plaͤte noch mehr 
in denen Sandlaͤndern der unseren Margerane 
Rat. In dem Siefigen Safınengarten romde 
ale umd wieder, tucht allein zum Nutzen, fons 
Bern: auch zu einer angenehmen Abwechslunge 
Bas Gehoͤlzes und einer Augentveide, wie auch, 
um die Fafanen vor denen Stoßoögelen zu vers 
_ Sergen, angebracht werden koͤnnen. 





— 
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daB die Haſen die junge Sumach abbeiffen oder 
benasn. Be 


.. XIX Anmerfung. 
Nothwendige Erinnerung wegen ber Verwechslung des 
rer Namen einiger Futterkraͤuter. 


San der Landwirtſchaft entſtehet eine auſſeror⸗ 
S_ Dentliche, Schwürigkeit Daher, daß man 
die Futtergewaͤchſe .mehrentheils mit provineiab⸗ 
Nahmen benennet und daß man diejenige fo 
fremd ſeind, oftmahl nicht recht zu unterfchels 
den weis. Das babe ich vornehmlich bei dem 
Sainfoin, Sfparcette, Luzerne und Turnips 
wahrgenommen. In der Schweiz und denen 
dorthin angranzenden Provinzien Frankreichs, 
nennet man Sainfoin dasjenige, fo anders 
waͤrts Luzerne heiſſet. In Engelland, in des 
nen Franzoͤſiſchen mittelaͤndiſchen, wie auch 
in denen an den Ocean graͤnzenden Provinzien 
ft Sainfoin dasjenige, fo wir Eſparcette nen« 
nen. Andere gerathen noch auf weitere Abe 
wege und vermengen die Efparcette mit -deg 
Spergule. Noch weiter, bat man mid)..bes 
richtet, daß in der Gegend non Frankfurt und 
Hanau der Efparcette unter dem Nahmen Zus 
zerne laufe. Und ob der Nahme Spargels 
Klee, den die Luzerhe bin und wieder hat, nicht 
von einer Vermengunge der Spergule , nik 
denen Kleearten herkommet, das laſſe ich Aus 
bin gefteler feym. u a4 

Euer ee N Ye — . ‘ ‘ nr 
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gIn Engetand wird Tumiep, Turnip, das 
jenige benennet, was wir in Teutſchland Ruͤben 
nennen, welche bei ung in die Stoppelen geſaͤet 
werden und alzu befant feind, als Daß es nüthig 


wäre, fie zu befehreiben. Einige Teutſche Wiri⸗ 


ſchaftsbuͤcher Haben uns die Englifche Turnipe 
als etwas aufferordentliches angepriefen. Man 
hielte fie vor dasjenige, fo man in Teutfehland 


winter dem Namen Dikrüben, Raunſcheren, 
Muntelen, Runkelruben, Rummelen und Dich 
mangold hat kennen gelernt, 


Ich Habe: geſuchet, alle diefe ſchaͤdliche 


Aequivocationen zu heben. Ich lieſſe aus Ens 
gel: von einem derer beften Samenhaͤndlere 


Londen, Sainfoln und Euzerne ommen. Ih 
br daß der Sainfoin dasjenige tware, fo wir 
parcette nennen und Daß ihr Lucerne dasjenis 


ge ware, fo man in der Schweiz unter dem Na⸗ 
men Sainfoin verkaufet. Ich Babe nachhero 
noch weitere, ja die volftändigfte Gewisheit ers 
Banget, daß es mit der Sache ſich alfo verhalte. 
Man muß dahero In Lefung derer Franzöfifchen, 





Engfifchen und anderen Wirtfchaftsbücher fehe 


behutfam ſeyn, Damit man diefe beide ganz vers 
ſchiedene Gattungen hicht mit einander vers 
menge: . 


td Dahero einsmahi Davor gehalten, daB unter 
dem Dramen Sainfoin der von mir oben f Biat⸗ 
/ | | 


wel 





Eine zeitlang Babe ich mich in diefe Na⸗ 
men » Verwechslung ſelbſt nicht finden Eönnen 


Wenige 106: 
kite'sg und 331] beſcheirbene Etrinklee ange⸗ 
deutet wuͤrde; Allein, das iſt ein Hrthum ung 


bitte ich mithin, die Note gang wenꝛuſtreichen; 
welche ſich oben [Blarf 333.) deinden h Ä 


In gegenwaͤrtigen meinen Scheiften, v6 
ſonders deren beiden erften Theilen, Habe ich mich 
der Schweizeriſchen Redensart bedienee und 
Sainfoin und Luzerne vor eines angenommeni 
Wer nun aber an Die Art derer Englifchen und 
meiſten Franzoͤſiſchen Wirtſchaftsbuͤcher gewoͤh⸗ 
net iſt, der wird mich nicht verſtehen. Ich mus 
dahero einen jeden, der meine Schriften lieſet; 
erſuchen auf dieſen Umſtand wohl zu merken; 
welche Erinnerung um fo noͤthiger iſt, als fiche⸗ 
rem Vernehmen nach man in Frankreich 
—— dieſe Schriften in das Frangöfche zu 

fuͤro werde ich ſuchen, allen 


etzen. 
—* damit zu vermeiden, daß ich den 
Namen Sainfoin gänzlich weglaffe, und unfes 
ten ewigen Klee, den Ich hlebevor mit denen 
—— Sainfoin genennet hatte, unter 
dem Namen Luzerne, das Engliſche Sainfoin 
aber mit dem Namen Eſparcette, Eſper belegen 
werde. Wer dieſen Eſper, die Luzerne und den 
Deijäßrigen Mandrifhen, Holandifchen Klee 
abgebtider ſehen und fich Damit aus allem Miss 
verfiande fegen mil, Der wird fold)es finden 
In des Hern Reicharte en Th. V. 
Slatſ. Zu 196, und 206, 


en .. 3 
X 6 Wo 
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Megen derer Turnips habe ich mir Mihe 
gegeben, in denen Engliſchen Wirtſchaftsbuͤche⸗ 
gen etwas zu finden. Ich verlieſſe mich ganze 
lich darauf, Daß ich unſere Dikruͤben bei Miller 
in dem Gaͤrtner⸗ Lexicon, unter dem Namen 
@urnep, finden wurde; aber alles ware ums 
fonft. Ich lieſſe mir Dahero Samen von allen 
Gattungen Turneps aus Londen kommen; al⸗ 
fein, das waren unfere Rubfamen und weiter 
nichts (). Da tonre alfo die Verwechslung 

toffenbar, und id) bin völlig uͤberzeuget, 
daß unfere herliche Dikruben denen Engellan 
deren bei der Landwirtſchaft noch gänzlich unbe 
Bant feind. Den Namen Turnips werde ich 
dahero bei denen Dikruͤben nicht mehr brauchen. 
Haͤtte ich noch unter denen Benennungen 


vorgt 





———— —— 
() Am 6 März 1763 erhielte ich ein Schreiben von 
“meinem wehrten Sreunde bem wuͤrdigen Herrn 
Pfarrer Springli zu Lippersweil in dem Thur⸗ 
owe, nach welchen derfelbe eben dieſes Schik⸗ 
fat gehabt hat, Er fendete mir von feinem Tur⸗ 
nip6, Samen, deu er durch einen Freund erdal⸗ 
ten hatte, wie auch von feinem Nübfamen, Die 
in dortigen Gegenden Naben geneımer werben. 
Alles iſt einerlei. Ich habe aber Samen von 
unferen Dikräben dorthin geſchikt, um fie auch 
Im ſolchen Gegenden, durch die Hand dieſes rebs 
lich⸗ und vatterländifch denbenben Mannes, bes 
Pant zu Machen , welcher das denfelben mie des 
fürtrelichen Bernerifchen oͤconomiſchen Societůt 
getheliet, beide aber ihn mit dem beſten Erfolge 
Zebauet haben, fo daß ich das Vergnuͤgen habe 
diefen meinen wenigen Samen nun in der gan⸗ 
wu. 0 Schweiz, mit Vortheile verbreitet zu fehen. 
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waͤhlen, als ich ſie in unſer Land einfuͤhren und 
bekant machen wolte; fo wurde ich fie Vlieh⸗ 
mangold nennen, wie man an einigen Orten in 
Franken thuet. Dieſer Name ſſt allerdings 
der ſchiklichſte, indeme dieſe Wurzelen kelneswe⸗ 
ges unter die Geſchlechter derer Ruben, [ Rapa] 
ſondern lediglich unter die Mangoide [ Beta ] ges 
hören; allein, jego ift es zu fpat, ſie umzutaͤu⸗ 
fen; jederman nennet fie nun bei uns Dikwur⸗ 
seien, Dikruͤben. Ä 


4 


XXI Anmerkung. 
‚Von dem Sorgfamen ober Mohrhirſe. 


D ſes Gewaͤchs iſt denen Landleuten noch 

gar nicht bekant. Es iſt diejenige Art 
von Hirſe, die unſere Kraͤuterbuͤcher milium 
arundinaceum ſemine ſubrotundo, Sorg- 
hum, nennen, wie bei beiden Bauhin zu erſe⸗ 
hen iſt. Die Italiaͤner nennen es Sorgo, und 
da es von dorther zu uns gekommen iſt, fo nen⸗ 
net man es in Teutſchland Sorgſamen: Sie⸗ 
he von Hohberg adeliches Landleben, VII 
Duch, 39 Capitel. Dan hat es mit weiſem, 
rothem und ſchwarzem Samen. Der leztere 
Hi der gemeinefte. In Stalien fol der Same 
sum Phlechren Brode und zu der Fütterunge des 
Seflügels gebrauchet werden. Aus denen Reis⸗ 
kin aber, woran die Körner wachfen, mache 
man Die befante Kleiderbefen. 


YAaaa Ob 
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Ob er, wie in Ztalien, derer Körner wegen 
gepflanzet zu werden verdiene? haͤnget von der 
Stage ab: ob er bei uns reif werde? In des 
Der Profefioe Schrebers Gamlungen 
Th. VL Blatſ. 436. findet ſich ein Schreiben 
des Dern Rammelts, welcher dezeuget, daß in 
“einem duͤrren Fahre die Stängele di diefes Hirfens 
"bei ihme fieben Schuhe hoch gewadifen feien ; 
‘ein gleiches bezeuget auch der Herr Schreber, 
eben dafelbft, Blarf. 437, von feinen —* 

uchen, und meldet dabei, daß er ihn in 
ſchlechtes Land geſaͤet t habe. Sogar in Frank 
reich hat bei ihme der Herr Dubamel nur die | 
nähmliche Höhe bemerket. In denen vers | 
mifchten Sconomifchen — Ch. I. 
Blatſ. 266. ſtehet ein Schreiben des Hern 
Leonhard David Hermans von dem Sabre 

‚1722, welcher ihme eine gleiche Höhe zuſchrei⸗ 
bet, aber fehr befürchtet, daß er nicht reif wer⸗ 
den moͤgte. Dafelbft wird er Ungarifcher 
Hirſe genennet. 


In dem verwichenen Jahre [1763] ward 
mie dieſes Gewaͤchs von einem vornehmen 
Freunde unter dem Namen Syrok, Zyrok, ges 
fendet, al8 mit welchem es in Ungarn beieget 
werden ſol. Dan meldete mir, daß man «8 
mit grofem Nutzen als ein Futterfraut zu ziehen 
angefangen hätte. Ich füete es, nach der ers 
Haltenen Anweifunge, in dem Aprillen. 
24ten Tage des Brachmonates ware es andert 
halb ftarfe Schuhe Huch; und da lieſſe ich 68, 

| 0 er 
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der Borfcheift nach, abfchneiden und dem Rind» 
viehe verfütteren, weiches Daffelbe gern fraffe, 
Ich ware mit Der Menge des Futters zufrieden, 


Ä Den esten Zullus wäre «8 wieder ämel 
Schuhe hoch, und da lieſſe id) es abermahl 
fhneiden und dem Viehe verfütteren. Solche 
Ernde ware reihlih. An dem Ende des Aus 
guſes lieſſe ich wieder fchneidenz allein, da wa⸗ 
re die Ernde ſehr ſchlecht, und weiter hin wuchſe 
gar nichts. Ich kan alſo ſagen, daß ich, alles 
zuſammen genommen, zwei reiche Futterernden 
gehabt habe. | 


Einige Stöcke Tieffe ich ſtehen, ohne fie abs 
zuſchneiden. Diefe trieben Stängele zehen bie 
ef Schuhe hoch. Der Same ward reif. Ans 
dere lieffe ich ſtehen, nachdeme fie einmahl wa⸗ 
sen abgefchnitten worden. Die trieben Stans 
gele von acht bie neun Schuhen. Ihe Same 
ward meiftentheilsveifz und er wurde ganz reif 
gemorden fenn, wan wir nicht in dem Jahre 
1763 ein bei hope unaufhorliches Regentvetter 
gehabt hätten, Die Menge derer Körner ware 

ei beiden gleih. ch hatte alfo die Erfahrung, 
daß, wan das letter gut iſt, man in unferem 
Sandlande einmahl das Kraut abichneiden, 
und doch noch Korner von dem Gewaͤchſe ziehen 
fan. Ich habe aber die Probe nicht in freiem 
Felde, fondern in meinem wohlgedungten Haus⸗ 


‚garten gemachet. | | 
| Yanaı Im 
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Immittelſt ſehe ich noch) feinen groſen Wars 
theil bei dieſer Pflanzunge. Es träget zwar der 
Sorgſamen ſehr reichlich; allein, in Abficht auf 
das Geflügel iſt mir unſer Welſchkorn weit lies 

er. Es giebet mehr aus in dem Simren und es 
‚weit mehrere Nahrung darin, als in jenem: 
Meine Hüner wolten auch lange Hicht fo begie⸗ 
eig darnach Hreifen, als nach dem Welſchkorne. 


His ein Futterkraut wil mir der GSorao 
aͤuch noch nicht gefallen: dan zwei gute Ernden 
an gruͤnem Futter belohnen meine Mühe bei 
weitem nicht hinlanglich, wan ich Alle, Fahre 
inen guten Acer friſch bauen und anfäen fol» 
a iſt mir die Luzerne der ewige Klee] in uns 
vem Sandlande viel lieber, als die mir fehe 
8 fieben Fahre dauret und ale Jahre fünf 
Ernden giebet. Diefelbe waͤchſet auch in dem 
ſchweren Boden, obgleich) nicht allemahl fu gut, 
als in dem Sandlande. Dahingegen it in eis 
nem ſchweren fetten Boden der breitblätterichte 
Klee unvergleichlich, und dauret drei ganze Jah⸗ 
te; der Efparcette aber dienet mir auf fchle 
tem und ſchwerem Lande feine ſechs bis Tieben 
Sabre | | 
Man fchreibet mir: der Sorgo molte ein 
feuchtes Land haben. Ich mögte wiſſen, ob es 
ein feucht- und warmes Land fen müfle, wie 
ich allerdings vermuthe; oder, ob auch ein Tab 
ter ‘Boden dienlich fele, wan er nur feucht iſt. 
Ware Das leztere, fo molte ich rathen 2 die 
2 uns 
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umpfigte Tiefen alle umzubrechen , und mit 
Zyrok, Das ift, mit dem Sorgfamen zu befaenz . 
und wangleich alda der Same nicht reif wer⸗ 
deu ſolte, folglich man befondere Laͤnder zu Dev 
Samenzucht haben, muͤſte; fo wuͤrde es Doch eis 
ne herliche Verbeſſerung ſeyn, wan man zwei⸗ 
bis dreimahl von; ſolchen ſchlechten Wieſen das 
beſte Futter ſchneiden koͤnte. Wer weiß, ob 
man a ‚ gnflat I * 
ven mus, ſo daß nicht Die denen Mohren g 
Farbe des Samens, ſondern der Moerboden, 
worin derſelbe gedeiet, den Anlas zu der Bena⸗ 
munge gegeben hat? Wir wiſſen, daß der Reis, 
gleich einem Schilfe, faſt beſtaͤndig in dem 
Waſſer ftehen muß. Ich gedenke alfo mit beis 
den feuchten ‘Boden, einem Falten und einem 
warmen, Verſuche zu machen, und hoffe von 
‚ deren Erfolge Nachricht geben zu koͤnnen. 


Rajus meldet aus dem Cäfalpin, daß die 
Kühe von dem frifchen Kraute aufſchwellen und 
ftecben, yon Dem getrofneten aber wohl gedeien. 
Daß: diefes ein Irthum feie, bewaͤhret mei⸗ 
ne Erfahrung. So babe ich auch Das Kraut 
yon Dem Fenich, panicum, in Menge gefüttes 
Kuh und mein Mindeieh bat fich wohl dabei ber 
unden. 


Die Stoͤngele ſeind gut zum verbrennen 
Wer einen ganzen Morgen mit dieſem Gewaͤch⸗ 
ſe beſaͤen, und es zu Samen auſſchieſſen laſſen 
wolte, Der würde gewis vier Wagen vol yon 
| Aag a 3 Staͤn⸗ 
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Staͤngelen befommen. Da, wo das Holz var 
Aſt, waͤre folches Feine geringe Nuzbarkeit; al 
lein, eben dieſe groſe Staͤngele nebft dem langen 
Kraute machen mich auch vermuthen, DaB der 
Moorhirſe das Land tapfer. ausſauget. | 


X XII Anmerkung, 
: Etwas von denen Kürbiffen. 


De Zucht derer Kuͤrbſen iſt in unſerem Sand⸗ 
lande von einer groſen Wichtigkeit. Ent⸗ 
weder beſtecket man ganze Aecker damit, oder 
fie werden in Die Welſchkorn⸗Aecker gepflanget. 
Oftmahl erndet man aus einen mit Welſch⸗ 
korne beftetten Acker auf diefe Art zwei Wagen 
vol Kuͤrbſe. Mir brauchen fie, um die 
Schweine damit auszufuͤtteren, und fie dar 
Durch zu der Maftunge vorzubereiten; ‘and, 
feind fie dem Rindviche fehr dienlich, 


Die Gattung unferer Kuͤrbſen iſt gros; 
theils langlecht, theils rund. Einige darun⸗ 
ter uͤbertreffen zwar die andere an Groͤſe; ale 
lein, fie feind dünfchalicht und haben weniges 
Fleiſch, fo daß diejenige, welche ihnen ander 
Groͤſe nicht gar beikommen, aus dem Grunde 
vorzuziehen feind, weilen ſie weit mehreres Fleiſch 
haben und alſo wohl doppelt ſo viele Nahrung 
geben, als die groſe duͤnſchalichte. . 


Mir ward in dahieſigen fuͤrſtlichen Gaͤr⸗ 
ten eine Sorte bekant, welche platrund, R in | 
v er 
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der Geſtalt einer ‘Pomerange, und Dabei durchaus, 
don Fleiſche iſt, fo daß öfters ein, einziger fol 
chee Kürbis zwei hundert Pfunde getvogen 
bat. Sie heifet bei Tournefort und Job. 
Bauhin melopepo frudtu maximo albo, und 
bei Cafp. Bauhin pepo comprefsus major. 
Sie blühet. gelb und ihre Blätter feind viel 
runder und glätter , als derer gemeinen Kürbs 
fen ihre Ich fienge auch an fie zu ziehen. 
Die meifte wogen 70, 80, 90 und 100 Pfun⸗ 
de. ‚Einen: bekame ich, Der 125 Pfunde 
ſchwer ware. 


Ich bildete mir etwas ein auf meine groſe 
Kürbfen,, famlete vielen Samen, und fendete.: 
denfelben in alle Dörfer unferer Gegend, in 
der Hofnunge, daß unfere Kürbfens Zucht gar 
anſehnlich würde verbefferet werden: Allein, 
der Erfolg iſt nicht durchgehende gut geweſen. 
Die. geofe Kurbfen tollen fehr gutes und fettes 
Land haben. Wo ſie das nicht Eriegen, da 
bleiben fie Flein. Anbei habe ic) mabrgenam 
men, daß fie viel wenigere Fruͤchte anfegen, als 
amfere gemößnliche Kuͤrbiſſe. Wan ich. nun: 
De Menge gegen das ſtarke Bericht rechne, 
alsdan -ift der Vortheil gleich, und das habe 
ich noch zum voraus, daß in denen Welſch⸗ 
korn⸗Aeckeren Die dewoͤhnuche Sorte beſſer ge⸗ 
deiet , als meine groſe und ſchwere. 


Indeſſen iſt dennoch die Ieztere Sorte Sin. 
und wieder u in einem Wehrte. Solcher 
Aaatſa 4 it, 
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iſt ihr auch niche abzuſprechen, wan man ihr 
den erforderlichen fetten Boden geben kan. 


XXIII Anmerkung. 
Bon denen Fruͤhgrundbieren. 


n meinem Buche habe ic} die Grundbieren, 

3 Qartoffelen, oft genug gelobet und ge 
priefen. Sch finde nichts an demjenigen zu ande, 
ren, fo ich zu Deren Vortheile gefchrieben Bas 
be. Bor zweien Jahren [ 1764 ] wurden mir 
die Fruͤhgrundbieren umftändlich befant, da 
ih) vorher nur unvolftandige Nachrichten von 
ihnen bekommen hatte. Ich befame deren ein 
ganzes Simri aus der Pfalz, und Diefes gabe 
mir einen ſchoͤnen Ertrag, fo daß ich in dem 
jesigenahre[1766] einen Biertells; Morgen das 
mit beftecken und ihr ganzes Weſen ausſpaͤhen 
Fönte, Ich fande, daß fie um Jacobi ſchon an 
fangen reif zu werden und Daß man fie In dem 
Augſtmonate, wan ihr Kraut ganz abgebösret 
iſt ohne ihn nehmen fan. Ich 
fande fie in der Aufferlichen Geſtalt an Blaͤt⸗ 
teen, Blüte und Frucht Denen fipaten gang 
gleich. Nur waren die Früchte groͤſer, dahin⸗ 
gegen aber nicht ſo zahlreich, als bei denen 
ſpaten. Heuer ware Ihe Ertrag weit ſtaͤrker 
als derer ſpaten. Das vernahme ich auch von 
einem Freunde aus dem Elſaſſe, welcher mir 
drei Früchte: ſchickete, deren Die eine ander bale: 
| ns, 
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Pfunde und von denen beiden anderen eine je⸗ 
de ohngefaͤhr drei Viertelpfunde topgen, 


Ich ſchlieſſe aber nicht Hieraus, daß Bed 
Ertrag derer fruͤhen durchaus beffer ſeie als Dee 
ser fpaten; fondern, daß eine Sorte den Vor⸗ 
ug vor Der anderen behaupte,.: mie das 
Wetter einer oder der anderen: gimnftiger if: 
In Diefem Sommer hatten wir in dem Brach⸗ 
monate und Heumonate viele Regen: dieſe ka⸗ 
men denen Fruͤhgrundbieren vortreflich zu ſtat⸗ 
ten, und waren gewiß die Urſache ihres guten 
Ertrages: So wie aber die fpate erſt In dem 
Augftmonate und dem September ihren beften 
Wachsthum thun, in diefen beiden Monaten 
aber eine aufferordentlich trockene Witterung 
einfiele: ſo ware es ganz natuͤrlich, daß unfere 
ſpate Grundbieren denen fruͤhen den Rang laffen 
muften, da fie überhaupt weniger ausgaben 
als fie in. anderen Fahren zu thun pflegen, 


Ich ratha allen Landivirten‘, dieſes Ges 
waͤchs zu bauen, „Nicht allein darum, damie 
man ſich an denen fruͤhen erhole, wan die fpas 
te fehlen ; fondern auch ans der Urfache, wei⸗ 
len man in dem Augftmonate-und in dem Sep⸗ 
tember, bei trockenen Zahren, oftmahl einen 
Mangel des Futters vor das Rindvieh und die 
Schweine hat. Da kommen dan die fruͤhe 
Grundbieren vortreflich zu ſtatten. 

Yaaaz In 
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In dem Pflanzen werden fie behandelet 
wie die fpate. : Mur laffe ich die frühe allemahl 
zum erfien, und zwar langftens in der Mitte 
des Aprillen ftecken. Sie werden behacket und 
hedrbeitet wie die Tpate, auch eben fo ausge 
nommen, aufgehoben und gebrauchet. Das 
Ausnehmen aber. gefchiehet fobald das Kraut 
abgedörret iſt. Was etwa in der Küche ge 
brauchet werden ſol, Tan gleid) nah Jacobi, 
fo sie man es nöthig hat, ausgethan 
toerden. 


* 
d. 











Verzeichnis einiger Verlagsbuͤcher, 
welche in der Madlottiſchen Hof s Buchhandlung in 
Carlsruhe zu haben find, 


her dem © neue) von dem Baume Acacia 

oder dem Schotendorne. Aus dem Franzöfif- 
. ‚überfegt von Maximil. “Job. Wiſh. Re r 
hard, und mit einer Vorrede verfehen von 
. Jac. Reinhard, Markgraͤvl. Baden⸗ 

el. wirkl. 38 Kat, 8. 1766. weiß Papp. 

Aa2 Rt. oder 3 

Dieſe zwar * hr  oicheige Miece wird ſich allem 
vernünftig > und oͤconomiſch⸗ denfenden Batrioten 
Durch ihren Inhalt felbft angenehm und Seliebt mas 
hen. Diefer Baum allein fan und von dem air 

. mangel, burch feine leichte Pflanzung und ungeme 
ſchnellen Wuchs und Vermehrung, nicht allein bes 
frepen, fondern weit mehrere Bequemlichkeiten in de 
nen Bebürfniffen bes Lebens verfihaffen. 


Beytroͤg⸗ (Carlsruher) zu den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, 18 Stuͤcke oder 3 Baͤnde. Eine ge⸗ 
ſchloſſene Monatsſchrift, or. 8. weiß Pappier, 
1761 ⸗ 1765. 3 fl. 36 tr. oder 2 Rtyier 


9 Ger. 

Deducion. Die Gemeinſchaft, als ein wahrer 
Grund der Erbfolge und der einzige Grund der 
Lehensfolge derer Seitenverwandten, aus de⸗ 

nen teutſchen Rechten, dem Reichsherkommen 

uͤberhaupt, und der Verfaſſung des Rhein⸗ 
graͤvlichen Gefanmthaufes , infonderheit zue 

- Behauptung des Rheingrävlich Grumbach⸗ 

und Rheingravenſteiniſchen Erb⸗ und Lehens⸗ 
folge ⸗Rechts in die Haͤlſte derer. en 

eins 


Rheingraͤvlich ⸗Ohauniſchen Lande ertwiefen, 
Mit Benlagen und vollftandigem Regiſter, 
Fol neue Aufl. v762, 4fl.oder — 
Von dieſer beſonders merkwuͤrdigen Schrift iſt ber Ver⸗ 
inſaſſer der Herr geh. Rath, Johann Jacob Neinhark, 
Deduction. Vorlegung derer Wild⸗ und 
Rheingr. Succeßionsfaͤlle von den alteften bis 
auf die neueſte Zeiten. Zur Beſtaͤrkung det 
* denen Herren Rheingravden zu Brumbach und 
. Rheingravenftein zuftehenden Erb» und Lehn⸗ 
folge in die Hälfte derer Rheingraͤvl Day 
‚ hifchen Lande, mit Beylagen von Num. 1 +19, 
fol. 1763. i fl. oder 5Ggr. 
4⸗3Ziſtorxie des Markgraͤvl. Branden⸗ 
burgiſchen Lehens au Koͤnigsbach. Unterthaͤ⸗ 
nigſte Imploration und ‘Bitte pro clemen- 
: iffima reftitutione in integrum ex docu- 
mentis noyifer repertis contra fententiam 
die 23 Dec, 1762, latam in Sachen von Si⸗ 
ckingen contra. von Saint Andre, preteniz 
-. Appellationis, fol.1763. 30 Kr.nder 8 Ögr; 
Einſiedler Cder), ein Trauerfpiel in Verſen von 
einem Aufzuge, 8..neue Auflage, weiß Papp. 
.1763. 8 Kr. ober Ösen, . 
nepclopedie CEurge) oder allgemeiner Begriff 
: der Miffenfchäften, Aus dem Franzoͤſtſchen 
: Überfest, Neue Auflage, 8. weiß Papp. 1766 
15Kr. oder 4 Ggr. 
D Eſpie (des Graden) Abhandlung von unver⸗ 
brennlichen Gebäuden und yon, der Art ‚und 
Weiſe, wie ſolche vermitteift platter Gewoͤlbe 
und Dächer aus Ziegelſteinen und Gips, ohne 
Zimmerarbeit, zu bauen find. Aus dem Fran⸗ 
joͤſiſchen uͤberſetzt. Mit gehörihen Riſſn 
| 2 upfer 











24 RT. oder 6 Sge | 
Gedanken von der Bevölkerung, als eine Auflaͤ⸗ 
fung der In dem erften Bande und 16 Stück 


Rupfer geſtochen, 8. Schreibpäppier, 1760, 


der Carlsruher nuͤtzlichen Sammlungen ents 


haltenen Aufgabe, gr. 8. weiß Papp. 185% 
I8 Kr. 1113 23 — 
Geſchichte (pragmatiſche) des Hauſes Ger 
roldsek, wie auch derer Reichsherrſchaften Ho⸗ 
hengeroldsek, Lahr und Mahlberg in Schwa⸗ 
ben, mit 213 Urkunden, 8 Kupfern und zweyen 
Regiſtern, 98. 4 1366. weiß Papp. 3 fl 
- bder 2 Rthlr. | 

Es iſt dieſes, nach einer ganz nenen Bearbeitung ; ein 
wichtiges, mit vielen noch ungedruckten und raren 
MMkunden verſehenes Stud aus der teutſchen Kite 
biſtorie, welchem vielleicht, nach eben diefer Bearbeis 

- tung, noch verfchiedene andere folgen, on 
Malers (3,5.) Algebra, zum Gebrauch hoher 
und niederee Schulen, gr. 3. weiß Papp 
176, 30 Kr, dder Gͤr. — * 
Wird kuͤnftige Oſtermeſſe, 1768, gellebts GOIT, wies 

der ganz neu erſcheinen. | 
„ s 3» Geometrie und Markſcheide⸗Kunſt. 
Neue, von dem Königl. Grosbritt. Hofrath 
und Prof. der Phyſ. und Matth. zu Göttingen, 
Herrn Abraham Gotthelf Kaftner, durchgefes 
ne, vermehrte und mit einem Vorbericht bes 
gleitete Edition, gr. 8..mit 9 Kupfern, 1767. 

ıfl.3o fr, oder ı Kehle. 

ev 5.5 Ponfit oder Naturlehre, zum 
Gebrauch) Hoher und niederer Schulen , mit 
Kuren, gr. 8. weiß Papp. 1767. 1 fi. ode 

6 , 


16 gr. 
Marmontels (von) moraliſche Ergäplungen. 
| u 





. "us dem Fcanzöfifchen überfegt. Unter Ki 
nigl. Pohl und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Privilegio, 
3 Theile, 8 weiß Papp. 1762 5» 1763. jedtt 
Theil 45 Kr. oder 12 Ögr. zufammen 2 fl 
15 &. oder ı Reber 12 Ge 
Medicus (Fried. Caſp. Hochfuͤrſtl. Pfalz⸗Zwey⸗ 
bruͤckiſchen Hofraths und Hofmedici) Geſchich⸗ 
te periodiſcher Krankheiten, Bücher, 8.1764 
ı fl. oder 16 Ggr. 
Miroudors Herrn) Abhandlung von dem Ray⸗ 
graſe. Aus dem Franzoͤſiſchen uberfent. Mit 
einer Vorrede Herrn Joh. “Jacob Kein⸗ 
hards, Markgr. Baden⸗Durl. wirkl. ge). 
Raths. Zweyte Auflage, 8. 1765. m. Papp. 
u 12 Kr. oder 3 Ger. j 
O ser eınıı (Joh. Herm. Med. Doct) Uni- 
verfalis Confortativa Medendi Methodıs, 
. Difquifitionova,med. 8. 1767. Charta ſeri- 
ptoria. 30 Kr. vderg Ggr. Bu 
Reinhards (Joh. Jac) vermiſchte Schriften 
7 Stücke, mit Rupfern,ge.8.1767 . weiß Papp- 
jedes Stuck 30 Kr. oder. g Gar. zufammen 3 fl 
zZo Kr. oder2 Reichsehl.g Ggr. VOird form 
Seſetzt. | 
ScnuoszrrLiını (Joh. Dan. Hiftoriogra- 
phi Francie) Hiftoria Zaringo - Badenfis 
Diplomatibus partim editis, partim inedi- 
. tislocupletata, cum multis TabulisGene- 
logicis & Figuris re incifis, VII Tomi, 
"med. 4 1763 -- 1767. Charta fcriptori® 
52 fl. 30 fr. oder 35 Rthlr. u 
Ein jego geſchloſſenes, vollftändiged und mit gehörig 
Regiftern verfebenes vortrefliched Werk. | 
=, SED 5 u 
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Lohan Jacob Reinhards 
Marggraͤvl. Baden Durlach. wuͤrkl. geheimden Raths 


vermiſchte 
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Mit zwei Kupferplatten 
und Regiſter uͤber das ganze Werk. 














Stankfurt und Leipzig, 

druckts und verlegts Michael Macklot, 
RER Baden Durlachifcher Hof Suchhandler, 
1769. 











» 


= 


. 


» 





N 
.. 
« 
ee ', 
x rt 
. 
- 
. . 
. 
.. 
. 
[2 . 
v 
f. , 
. 
Pe 
.“ - . 
. .; 
. 
. 
ji 
“ ' 


[2 








Borrede: 


FR erſcheinet dan kr * 
Gr. Theil dieſer meiner Schriften. 
Uber deren Juhalt mich vorrrdend 
heraus zu laſſen, Made ich. ohnnoͤthig. 
Die darin enthaltene Stuͤcke ſeind kurz 
und In dem Geſchmacke derer vorigen. 
Ich vaͤtte zwar mehr als eine 
Urſache, um das Werklein fortzufe 
gen; auch doͤrfte mir es fo leicht nicht 
an Materie darzu fehlen: allein, da 
meine Jahre zunehmen und ich noch 
feine Erleichterung an meinen Geſchaͤf 
ten verſpuͤre; auch u Besäät in * 

| z . 





Doriede 

mp. einfichtäuellen Landwirthe im 
Steraßburg himzu gethaue Erfindung, 
anſtat derer Queerſtangen, etwas flar- 
Ar Eiſendrach von einem Wingert⸗ 
pfahle bis zum andern, das iſt, auf 
zehen Schuhe lang, zu ſpannen, als 
zu der Erſparunge des. koſtbaren Hol: 
zes und zugleich auch des Geldes fehe 
dienlich, eine erfentliche Aufnahme von 
allen denenjenigen verdienet, weiche ſich 
mit dem Weanbaue abgeben, als der 
eine feiner vernehmſten Schwierigkei⸗ 
ten in dem Mangel und dem bagen 
Preiße derer Wingertpfaͤle finder, die. 
aber. meiſten⸗ binweg faͤbet, man bin- 
ſort nieht ein jeher Rebſtor einen Pfahl 
Beinmmet ; ſeondern alles in Spallie -- 
u, ſo 5 Schuhe weit von einander 
ſiahen, gezagen wird, in denenſelben 
ne alle 10 Schuhe weit ein recht ſtar⸗ 
fer Wingertpfabl vorkommet, und an 

a 








V orred 2 
fiat derer Oygerlatten Eifendeath ge 
ſpannet wird, "den man zu mehrerer 
Dauer mit Delfarbe anfreichen fan. 
3u gleicher Zeit werde ich Nach⸗ 
richt von denen Auſtalten zu Erziehung 
guten Döfes-ighiefigen Landen erthei· 
fen und befonders eine Beſchreibung 
von dem alhier neu⸗ angelegten: fuͤrſt⸗ 
lichen Obſtgarten liefern, welcher als 
die Mutter aller Baumſchulen anzufe: 
bar iſt, indeme in. ſolchem alle moͤgli⸗ 
&e gute Obſtſorten aus Zeutfehland, 
Engelland, Holland und Frankreich 
ſeind zuſammen gebracht; und Baur 
ſchulen von vielen tauſend Staͤmmen 
angeleget worden, wornus an Fremde 
und Einheimiſche dus: verlangende 
von dem fuͤrſtlichen Hofgaͤrtner Herrn 
Philip Ludwig Muͤllern jedesmahl 
verkaufet und vor die Richtigkeit der 
angegebenen Sorte gut geſprochen wirg 









vr vede 

Im uͤbrigen habe dgf mein: Wort 
darin gehalten, daß. i dieſem lezten 
Theile ein Regiſter uͤber das ganze 
Berk beigefuͤget habe. Daſſelbe mas 
thet nun zwei ordentliche - Bände and; 
wer aber zu deſto bequunerem Lefen je 
zwei und zwei Theile zuſammen wil 
binden laffen , der iſt auch nicht dar 
an gehindert. 
Zum Beſchluſſe danke ich dem Ye 
Ieshöften , daß er dieſes mein Buͤch 
lein ganz über mein Vermuthen Bat 

wohlgefällig ſeyn laſſen und. Bitte Ihn, 
daß er ferneren reichen Segen auf dafe 
ſelbe zu feiner. Ehre und der Wohl⸗ 
fahrt meines lieben Nebenmenſchen, 
an allen Enden der Welt, legen wolle, 

Geſchrieben Carlsruhe den 19 
März 1769. | 
I — 
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Ein und vierzigſtes Stoͤt. 


Anmerkung zu der Verbeſſerung des 
nordlichen Theils derer Kraiſe von 
| Satacunda in Finland. | 


ge bin fein Schwede; auch habe ich Beinen 
| Theil von Scandinadien anders dan auf 
der Landkarte gefehen. Ich weiß, daß 
es nicht leicht iſt, gegruͤndete Vorſchlaͤge 
zu dee Verbeſſerunge eines Landes zu thun, das 
man kennet; wiefchwer wird es alfo;, ja wie ver⸗ 
meſſen wird es ſeyn, dergleichen bei einem Lande: 
su tagen, das man nur vermittelt derer Nach⸗ 
sichten kemnet, fo In Buͤchern zu finden feind ? 


. Allen, ba fpeciale Befchrelbumgen derer 
Linder nicht allein Dienenfollen, um andere u uns 
terrichten,, welche Die Erfindungen fremder Lan 
der, etwa mit einiger Abanderunge, fich za Nu⸗ 
ge machen wollen; fondern, da fie auch den Ends 
zwek Haben, andere zu Erinnerungen zu veran⸗ 
laſſen, Die zu des Verbeſſerunge gereichen: da 

: Bbb b hier⸗ 
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hlerzu nicht allemahl ein volkommenes Werk 
verlanget wird, ſondern man ſich auch mit ein⸗ 
oder / dem anderen guten Gedanken begnuͤget, ins 
denie'detfelbe denenjenigen, fo das Land genauer 
kennen, Selegenheit giebet, ihn naher zu überlegen 
und auf die befondere Umftande deffelben anzus 
paflen: da anbei Die bekante Pflichten der Welt⸗ 
bürgerfchaft ſich nicht binnen denen Graͤnzen des 
ſo genanten Vatterlandes enthalten: So wird 
man mir es vor keinen Vorwiz auslegen, daß 
ich mich unterfange, einem ſo weit von meinem 
Wohnplatze entlegenen fremden Lande Raih⸗ 
ſchlaͤge zu geben: Vielmehr hoffe ich darzu noch 
naher dan andere Fremde berechtiget ja gar vers 
pflichtet zu fen, Da Die Eonigliche Hochlobliche Ges 
ſelſchaft derer Wiſſenſchaften zu Stokholm mie 
in verwichenem Fahre die Ehre erwieſen hat, 


mich zu Ihrem Mitgliede zu ernennen, wo ſo dau 


die Dankbarkeit mich verbindet, Schwediſch zu 


denken und diefem grofen Reiche, Deme Teuuſch⸗ 


land ſo viel ſchuldig iſt, alles gute zu wuͤnſchen, 


und, wan es mir moͤglich waͤre, auch gutes zu thun. 
u Der. Herr Peter Andreas Gadd, Pro⸗ 


feſſor der Chemie zu Abo in Finland, iſt es, des 
me Wir die phyſicaliſch⸗ sconomifche Beſchrei⸗ 


bung des nordlichen Theils derer Kraiſe um 


»Satacunda, oder, wie es andere fehreiben, von 
Satagunda, zu danken haben, welche der Herr 
Profeſſor Schreber der altere aus dem Schwe⸗ 
diſchen in das Teutſche überfeßer,, fie Dem fuͤnf⸗ 
ten - Theile feiner: gemeinnutzigen und angeneh⸗ 

B men 
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men cameral / Schriften, Blatſ. 2 42u. folg. 
einverleibet, und dabei Die Anmerkung gemacht 
hat, daß wan die Landshauptmanſchaft Bior⸗ 
neburg in Finland in zwei Theile, naͤhmlich Nie⸗ 
derſatacunda und Oberſatacunda, nnd dieſes wies 
der in zwei Haͤrads (Kraiſe) als den oberen 
(ofredels Haͤrad) und den unteren (nedredels 
Haͤrad) getheilet wird, alsdan jener, der am mei⸗ 
ſten nordiich liege ‚derjenige iſt, welchen der Here 
Profeſſor Gadd in dieſer Schrift beſchreibet. 


Es nennet dee Here Profeſſor Schreber 
ſolche Schrift angenehm und lehrreich; und ich 
Tan nicht umhin, ihme darin Beifall zu geben,. 
indeme alles dasjenige ‚ fo in das phpficalifchs 
vernomiſche Fach gehoͤret, Darin zwar kurz, aber 
Loc) fo deutlich und voſſtaͤndig vorgetragen wird, 
daß bei nahe fein Mittel uͤbrig zu ſeyn (cheinet, 
ſich von dem Lande einen beſſeren Begrif zu mas 
chen, als ſich ſelbſt dahin zu begeben und mit 
eigenen Augen zu feben, was uns Herr Gadd 
beſchreibet. . 


Damit nun bei meinen Leſeren die Kentnis 
voraus geſetzet werde, welche erforderlich iſt, wan 
man meine Anmerkungen verſtehen wil; fo Dies 
net zur erſten Nachricht, daß das Großherzog⸗ 
thum Finland die allerfruchtbarſte Gegenden des 
ganzen Koͤnigreiches Schweden in ſich enthaltet, 
nd dab die Probinzien Finland, (inſonderheit 
ao genant) Nyland ind Tawaſtland darinnen 
den Vorzug verdienen 5 daß Nulond am mels 

Bbbbe ſten 
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Auch ſtehet zu bemerken, daß grofe Seen 
Die Luft erwaͤrmen und ein Daran liegendes Feld 
von dem Frofte felten befchadiget wird, wohin⸗ 
gegen diejenige Felder, fo Suͤmpfe und Yrücher 
in der Vrachbarfchaft Haben, daran ofters Schas 
den leiden. Man hat auffer folchen grofen Seen 
auch viele Landfeen, und Darunter verſchiedene, 
fo mit Erde bedecket find, und aus naͤhmlichem 
Anlaffe auch ſchwimmende Infulen, die mit Gra⸗ 
fe und Gebuͤſche bewachſen feind. Hiebeneben 
hat es verſchie dene Waſſerfaͤlle und Ströme; 
Beine Fluͤſſe und Baͤche aber in Wange. Don 
denen Waſſerfaͤllen und ihren Höhen giebet Here - 
Gadd ein Bergeihnis; anbei aud) machet ders 
felbe verfehtedene.einleuchtende Anmerkungen von 
der Moͤglichkeit, das Waſſer ab» und in das 
Meer zu leiten. Alle Felder feind mit Bruns 
nenquellen verſehen. | 
Weiter iſt nicht zu vergeſſen, daß das Land 
erhaben und: gegen: Mittag. abhängig iſt, wo⸗ 
Durch) die Wirkung, der Külte fehr gemäßiget 
wird. Oft dauret die firenge Winterkaͤlte fies 
ben Monate, darnach aber ftellet fi der. Som⸗ 
mer mit deſto längeren und waͤrmeren Tagen 
ein, dahero dan alle Gewaͤchſe fehr geſchwind 
wachſen und reifen. Die Gerfte wird in fieben 
Wochen nach der Ausſaat geerudet. Der Sad; 
Suͤdweſt und Suͤdpyſt ſeind in dem Fruͤhjahre 
die gewoͤhnlichſten Winde und: bringen warme 
Regen. In dem Sommer hat es immer helle 
Tage und die Sonne iſt nur eine kurze Zeit une 
5 ‘ ter | 


| 
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ter Dem Horizonte. ‚Der Herbft iſt nicht ſo, wie 
anderwaͤrts, mit uͤberfluͤßiger Naͤſſe und beſtaͤn⸗ 
digem truͤben Himmel verbunden. Es wehen 
darin.der Nord, Nordoſt und Nordweſt und 
zerſtreuen alle Duͤnſte. Gegen das Ende des 
Geptembers zeiget ſich der Winter mit farten 
Froſtnaͤchten; aber. erfi indem Anfaugedes No⸗ 
vembers gehet er recht an. Holz und Bel 
werk machen denfelben erträglich Die anfehns 
liche Berge feind als Mütter derer Wolken ans 

BE umd hat w man —* Regen zu ſei⸗ 
ner Zeit. 


Waldungen hat es genug Me Briche 
und Suͤmpfe ſeind mit Fichten; [ Rotktannen ] 
alle Sandheiden mit Kiefern; [Zorien, Forchen] 

alle Thaler und Ebenen. mit Birken, Erlen; 
Eberefchen [ Bogelbeeren ] und Aſchen, VieSees 
ufero aber: mit: mandhenlei Weiden und Ruflesen 
angefüullet: Die Viehweiden wuͤrden in denen 
nordlichen Gegenden felten ſeyn, wan das Holz 
um Waideplaͤze zu haben, nicht. weggebrant 
wuͤrde. Die Kiefern wachſen hoch, ſchnel und 
dauren lang. Die .ebenfols: - Nach dem 
Abbrennnen wachſen DIE Waͤlder dichter als vors. 
ber. Eine Menge von allerhand: Beeren giebet 
es in denen Waͤldern. 


‚An Wildoret, Voͤge ten und Bien iſt fein 
Mangel. Unter die erftere gehören die Reenthie⸗ 
re und Elendthiere, welchen aber die Woͤlfe gro⸗ 
ſen Schaden thun. ae bat «8 genug, ; 

a 
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Auch’ ſtehet zu bemerken, daß groſe Seen 
Die Luft erwaͤrmen und ein Daran liegendes Feld 
von dem Frofte felten befchadiget wird, wohin⸗ 
gegen diejenige Felder, fo Suͤmpfe und Yrücher 


in der Nachbarſchaft haben, daran ofters Schas 


den leiden. Man hat aufler folchen grofen Seen 
auch viele Landſeen, und darunter verſchiedene, 
fo mit Erde bedecfet find, und aus naͤhmlichem 
Anlaffe auch ſchwimmende Inſulen, die mit Gra⸗ 
fe und Gebuͤſche bewachſen feind. Hiebeneben 
hat es verſchie dene Waſſerfaͤlle und Stroͤme; 
kleine Fluͤſſe und Baͤche aber in Menge. Von 


denen Waſſerfaͤllen und ihren Höhen giebet Herr 


Gadd ein Verzeichnis; anbei auch machet ders 
ſelbe verfihtedene einleuchtende Anmerkungen von 
der Moͤglichkeit, das Waſſer ab⸗ und in das 
Meer zu leiten. Alle Felder ſeind mit Bruns 
nenquellen verfeben. | Ä 


Weiter iſt nicht zu vergeſſen, daß das Land 


erhaben und: gegen: Mittag. abhängig iſt, w⸗⸗ 


Durch Die Wirkung, der Kälte ſehr gemäßiger 
wird. Oft dauret die firenge Winterkaͤlte ſie⸗ 


ben Monate, darnach aber ſtellet ſich der Som⸗ 


mer mit deſto laͤngeren und waͤrmeren Tagen 


ein, dahero dan alle Gewaͤchſe ſehr geſchwind 


wachſen und reifen. Die Gerſte wird in ſieben 
Wochen nach) der Ausſuat geerndet. Der Süd; 


Suͤdweſt und Suͤdvſt feind in dem Fruͤhjahre 


‚ die gemöhntichfien Winde und: bringen warme 
Megen. Zn dem Sommer hat es immer heile | 


Tage und die Sonhe iſt nur. de Fuge: Zeit um 
Zn ” “ tee 
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ter dem Horizonte. Der Herbſt ift nicht fo, mie 
anderwaͤrts, mit uͤberfluͤßiger Naͤſſe und beſtaͤn⸗ 
digem truͤben Himmel verbunden. Es wehen 
darin. der Nord, Nordoſt und Nordweſt und 
zerſtreuen alle Duͤnſte. Gegen das Ende des 
Septembers zeiget ſich der Winter mit ſtarken 
Froſcnaͤchten; aber erſt in dem Anfauge des No⸗ 
vembers gehet er recht an. Holz und Bely 
werk machen denfelben ertraͤglich. Die anfehns 
liche Berge feind als Mütter derer Wolken ans 
ee und bat man ſoſchemnach Regen zu * 

ner Zeit. 


Waldungen bat es genug. Me Briche 
und Suͤmpfe ſeind mit Fichten; [ Rotktannen ] 
all Sandheiden mit Kiefern; [ Borien Forchen) 

alle Thaͤler und Ebenen mit Birken , Erlen, 
Ebereichen [ Bogelbeesen ] und Aſchen, VieSess 
ufere aber mit: mancherlei Weiden und Ruſteren 
angefuͤlet. Die Viehweiden wuͤrden in denen 
nal n.felten feyn, wan das Helz, 
um Waideplaͤze zu. haben, nicht. weggebraut 
würde. Die Kiefern wachſen hoch, fchnel und 
dauren lang. Die ebenfals: Nach dem 
Abbrennen wachſen EeBälder Dichter ale vor⸗ 
ber. Eine Menge von aberhand: Beeren giebet 
es in denen Waͤldern. 


An MWildoret, Kane Ienund Bien iſt kein 
Mangel. Unter die erſtere gehoͤren die Reenthie⸗ 
re und Elendthiere, welchen aber die Woͤlfe gro⸗ 
ſen Schaden thun. Ey bat eg genug, ; 

a 
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Das Rindvieh iſt fehr Fein. Cine Kuh 
giebet in dem Zahre nur 30 Pfunde “Butter. 
Die Schafe feind ebenfals klein, werden dreimahl 
sefchoren, ‚geben aber doch 4: Pfunde Wolle. 
. Die Ziegen Geiſſen] werden ftark gezogen und 
ernähren ſich von einer Art niedriger Forchen, 
(ee genant. Ebenfals feind die Schweine 
ehr Elein. 


Mocken wird in dem Anguſtmonate geſaͤet. 
Gerſte wird dahin geſaͤet, wo Erbſen geſtanden 
ſeind. Dieſe werden nad) dem Erfordern derer 
Haußbeduͤrfniſſe gebauet. Haber wird ſelten 

geſaͤet, auch nur wenig Watzen, und geraͤth der 
——— beſſer als der Winterwaizen. 
Das Hetraide wird von dein Acker auf Die Dörs 
re geführet:, "welche mit einem Dfen eingerichtet 
iſt, und ſodan gleich gedeofchen: Lein wird zum 
Haußbrauche geſaͤet. Hopfen und Tabak gera⸗ 
then: Nuͤben und Stekruͤben wachſen in Men⸗ 
ge, auch Kohl und andere Lichenkraͤuter. So⸗ | 
gar fot man Obſt haben. 


Die Entlegenheit derer Handelstͤdte $ Sin 
dert den Wohlſtand des Ländes. Das Getralde 
kan nicht naͤher als in Abe serfauft werden , fo 

auf 36 bis 40 Schwediſche, Meilen entferne iſt. 
Das Land enthaltet 120 Quadratmeilen und 
s a han feind nicht meh m 623 Valẽerhofe 
. ar n. 


<, 


Das 
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: Das Bauernvol? ift ſtark, munter und flei⸗ 
ſig; zeuget anbei fehr viele, mehrentheils 10 bie 
22 Kinder. Uberhaupt faget Herr Badd von 
feinen gandsleuten: Sie baben von alten Zeis 
ten ber das Lob, der Obrigkeit treu , denen 
PVorgefesten geborfam, gegen die Lehrer ehr⸗ 
erbietig, gegen den Feind tapfer, mit denen 
Nachbaren verträglich, gegen Fremde 
dienftfertig, in Handel und Wandel aufs 
richtig und in Gefchäften flafig zu feyn. 
Iſt diefer Earaeter richtig CH), alsdan ift es ein 
nem jeden eine Ehre, ein Zinlander zu fepn. 


Alle dieſe Umftande zufammen genommen, 
Tan ich mich nicht entbrechen, den Schluß zu ma⸗ 
eben, daß Finland ein Land feie, worin Milch 
und Honig fliefet, wan man mut Die Hinderniſ⸗ 
fe wegraumet, welche in: dem Wege fiehen, um 
den Segen GOTTES Ich zu Nutze zu mar 
hen, den Er. in dieſes Land geleget und. Damit 
ſich aud) in denen nordlichſten Gegenden als ei⸗ 
nen guͤtigen Schöpfer gegeiset hat; Die Dins 
derniffe befteben 1) in dem gehemmeten Ablau⸗ 
fe derer: vielen Waſſere: 2) in dem Mangel de⸗ 
ser Menſchen: 3) in der Beſchwerlichkeit, die 
Waaren abgufesen und dag. 4):man nicht alle 
Gewaͤchſe bauet, welche dem Lande fehr nuͤglich 
und ſeiner Himmelsgegend gemaͤß waren. 
— BbbobsasWaor⸗ 





(ey) Eben ſo vortheilhaft wird derſelbe beſchrieben 
yon dent Verfaſſer des veränderten Rußlands 
Ch. IL, Blatſ. 64 und: folg. 
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Vorſchlaͤge zu thun, wie das Waſſer ab» 
auleiten feie, infoferne folche in das befondere eine 
| Geben, wird man von mir nicht erwarten; Dan 
foiche fegen Die genauefte Unterfuchungen voraus; 
welche anders nicht, Dan an Drt und Stelle ger 
fcheben Ersinen. Cs hat aber Herr Gadd ſchon 
den Fall derer Waſſere nach dem Deere gezei⸗ 
get und Diefes ift genug, um von Der Mögliche 
keit, dieſelbe abzufüpren, überzeuget zu fenn. AL 
les kommet nur Darauf an, daß man die Defnune 
gen-derer Fluffe erweitere, durch welche fich Die 
Waſſere in diefelbe ,- und Durch fie.in das Meer 
ergieflen, und, daß man alle Hinderniffe aus Dem 
Wege raume, welche. dem Ablaufe des Waſ⸗er⸗ 
entgegen geſtanden ſeind. 


Etwas befonberes ift es, daß Die Sen; ; 
Sümpfe und Moräftein Sinlond: von Tag: zu 
Tage groͤſer werden; mohingegen fie ſich in 

| Teutthland feither ohngefähr 1700 Jahren ims 
mer mehr angefüllet haben. Davon ift von mir 
oben [Blatſ. 983 und folg. ] gehandelt und ge⸗ 
zeiget worden, Daß die Urſache Davon in der Er⸗ 
de berußet, womit Die Berge bedecfet waren, die 
nach, und nach, und befpnders zu der Zeit, als die 
Berge mit dem Pfluge befahren oder fonft anges 
bauet wurden, die Regen und den abge⸗ 
henden Schnee iſt herab geflöfet,. in die Tiefen 
gefuͤhret und das oft. Land fo lang erhoͤ⸗ 
Het worden, big es iſt trocken geworden, und 
— gerade alda Die feuchthareftg und: * 
Felder fein, wo ebedeme die nd 
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Moräfte waren, welche nad) der Erzählung des 
Tacitus, Julius Caͤſar und Pomponius {Mes 
la unfer Vatterland ſo haͤßlich macheten. 


Dieſe Wirkung der Natur aber kan man 
in Finland nicht erwarten. Nach Hern Gadd 
beſtehen da die Berge in puren Steinen, Klip⸗ 
pen und Felſen, und zwar aus ſolchen Steinen, 
die ihr Daſeyn ſchon von der Erfchaffung unſe⸗ 
rer Erde herfchreiben. Diefe Berge feind anbei 
ſehr fteil und mehrentheils auf einer Seite zer, 

fröret, fo daß felbft die Suͤndfiuth das kraͤftigſte 
Mittel gervefen ift, ale Erde von ihnen abzuwa⸗ 
fchen und folche in die Thaler zu führen. Da iſt 
alfo Feine Erde mehr vorhanden, fo herunter gen 
flöfet werden Zönte, und eben folches ift auch Die 
Urfache, daß die Waͤlder, welche in anderen Lan» 
dern die "Berge bedecken, fich in Finland nur in 
denen Ebenen, in denen Tchäleren und an denen 
Uferen derer Seen befinden. 


Hat aber nun Finland die Vortheile nicht; 
welche Teutſchland von feinen Bergen, in Am 
fehung derer auszufullenden Morafte beſitzet; 6 
ift Doppelt zu bedauren, daß fo viele Urfachen 
find, welche den Ablauf derer Waſſere immer 
mehr verbinderen. Das feind ebenfals-die Ber⸗ 
ge. Seind dieſe hin und wieder mit ganzen 
&teinhaufen bedechet; ſeind Dis. mehreften Ber⸗ 
ge an. einet Seite zerſtoͤret; Tiegen die grofe 
Bruchſtuͤcke nahe bei denen Klippen, wovon fle_ 
abgeriſſen ſeind, Die kleinere aber weiter Damon ; 
0. Ö 
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ſo muß nothwendig folgen, daß die Fluͤſſe mit 
"Sande, Grande, grofen und-Eleinen Steinen, 
duch die Regengüffe ‚ welche bei fo hoben. und 
fteilen Geburgen mit aufferordentlicher Gewalt 
alles dahin reifen, immer mehr werden angefüls 
let, folglich zue Ableitung des. Waſſers untaugs 
licher gemacht und dieſemnach bie ſich in dieſelbe 
ergieffende Seen je mehr und mehr angeſchwel⸗ 
kt und Dadurch vergroͤſeret werden. 


Anerwogen nun die Wafferquellen von de⸗ 
nen Bergen ſich immer nach denen Fluͤſſen in 
denen Thaͤleren ziehen, und da, wie ich oben 
- [Blarf. 32 und folg. ] gezeiget habe, Die Quellen 
an ihrem Ausgange gehindert-werden, wan die 
Waſſere, worein fie fich ergieflen, ‚höher ſteigen; 
ſo machet die groſe Menge derer Bronnenquel⸗ 
len, von welchen Herr Gadd Erwaͤhnung thut, 
daß in der Nachbarſchaft derer geſchwelleten 
Seen Moraͤſte entſtehen: dan da dieſe Quellen 
ihren leichten Ausfluß verlohren hatten, ſo mu⸗ 
ſten ſie in dem niedrigſten Theile des Landes ſte⸗ 
«Een bleiben und alda einen Sumpf, und. we⸗ 
nigftens einen Moraſt formiren. 


Es iſt aber mit dem Ungläce, daß Sin 
iand hierdurch immer mehr an feinen. guten Laͤn⸗ 
dern abnimmt, nicht genug. Herr Gadd bat 
volkommen recht, wan Er die groſe friſche Seen 
vor Mittele anfihet, um das Land zu erwaͤr⸗ 
men, und Die Erfahrung, worauf Er ſich gruͤn⸗ 
det, daß in. deren Gegend die Soomerfriſ⸗ febe 

Me felten 
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feſten ſeind, bekruͤftiget ſolches Da alle derglei⸗ 
chen Seen aus groͤferen und kleineren Bronnen⸗ 
quellen entfliehen; da jederman weiß, daß Die bes 
fin Bronnenquellen in dem Sommer Falt und 
in dem. Winter warm feind und hei der ſtreng⸗ 
ſten Kälte nicht zuftieren, ſondern gat einen Ra 
von ſich geben; ſo beſtaͤrket auch dieſes das Ange⸗ 
ben des. Hern Gadds. In den orenhen aber 
wird auch niemand in Abrede ſtellen, daß die ſte⸗ 
hende und ſtockende Waſſere dam Froſte am aller⸗ 
Afien unserivorfen feind, und Daß, wan die Luft 
mit denen Daraus aufgeftiegenen Duͤnſten ange⸗ 
füllet iſt, es nochwendig Kälte und Froſt geben 
muß. Finland iſt alſo in denen Umftanden, daß 
nicht allein fen Land von See aber ſchlim⸗ 
mer und weniger, ſondern auch ſeine Luft kaͤlter 
- und dahero der Boden zu Hervorbringung aller⸗ 
hand Gewaͤchſe, fo einen waͤrmeren Himmels⸗ 
ſtrich erforderen, immer ungeſchikter wird. 


Haier iſt alſo kein anderes Mittel, als ohne 
Zeitverluſt die Hand an die Abfüͤhrung derer 
Waſſere zu legen und theils die Fluͤſſe, wodurch 
die Waſſere derer Seen ablaufen, von denen dar⸗ 
in befindlichen Felſenſtuͤcken, Grande und San⸗ 
de, beſonders in der Gegend obig ihren Waſſer⸗ 
fälen, zu raumen, ober noch neben ihnen Sands 
1e zu graben , ‚welche diejenige. Waſſere abfüh⸗ 
En, (0 Die Betser derer Stufe nicht alle faſſen 

Tonnen» u. 
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Man nehme da die allerbeſten Gegenden 
am erſten vor die Hand: Dan dieſe belohnen die 
Mühe am reichlichſten und machen hernach Luſt 
und Muth, auch die Begenden anzugreifen , wo 
der Vortheil nicht eben fo gros, wie bei jenen, 
gegen die Koften und Mühe ift, welche anzuwen⸗ 
den feind. Gleichwie Die ante Lärider Immer am 
erften bevölkert worden feind, deren Einwohnere 
uber fich nach dem Maaſſe ihrer Vermehrung 
immer weiter ausgebreitet und nad) und nad) 
auch die fehlechtere Länder befeget haben ; alſo 
muß man auf gleiche Weiſe bei dieſem Austrok⸗ 
nungsgefchafte verfahren, 


Es if wahr, die Sache iſt ſchwer und dag 
Unternehmen gros, und es ftehet in dem Wege, 
daß das Land. nur gar zu ſchlecht bevölkert iſt, 
indeme es gar nichts Heiffet, daB auf einem Pla, 
Be von 120 Duadratmellen und zwar Schwedi⸗ 
fche Meilen, deren 2 auf 3 Teutiche geben, folg⸗ 
lich auf einem Raume von 270 Teutſchen Qua⸗ 
dratmeilen, nur 623 Bauerhoͤfe angetroffen wer⸗ 
den, welche ſchwerlich zwei tauſend Mann zu ei⸗ 
ner ſo groſſen Arbeit, und zwar nur auf eine ſehr 
Turze Zeit, hergeben, vielweniger Die Koſten tra 
gen koͤnnen, welche ein ſo groſes Geſchaͤft erfor⸗ 
deret: Allein, das iſt auch kein Unternehmen ei⸗ 
ner einzelnen Provinz, und vielweniger eines 
Theils derfelbigen; ſondern des ganzen Königs 
reiches, und diefes wird ſchon Mittele und Kraͤf⸗ 
te finden, um ein Werk, das ihme fo nuͤzlich und 
ſeiner Ehre ſo wehrt iſt, auszufuͤhren; ein et 
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das allen Kroberungen durch ausgebreitete Sle⸗ 
ge weit, ja ſehr welt verzugiehen iſt, weilen man 
da feinen en une ungluͤklich, fondern viele tau⸗ 
ſende gͤklich machet, auch diejenige, fü mit der 
—* haben, da * Brod finden, und 
eine Menge Landes gewo wird, auf weichem 
ſch neue Unterthanen nähren und beffer nähren 
Finnen, als ihre Vorfahren. ve nie eis 
nes States berahet nicht auf‘ dem grofen Raus 
‚me feines Gebietes, ſondern aufder Anpabi wohl 
ſtehender uͤnterthanen; und ſogar thut die alzu 
weite Ausdehnung derer Graͤnzen der Macht el 
nen Abbruch, weilen eine fo grofe Drafchine im⸗ 
mer ſchwerer in Bewegung Ju ſetzen If; als eine, 

welche ihre Kraͤfte in einem proportionirten Rau⸗ 
me concentriret hat. 


Das zweite Zindernie bes Woehlſandes 

nähmlich Der Mangel derer Menſchen, wird fi & 
/chiernaͤchſt von ſelbſt heben. ‚Mieabesn jenes 
die Regel, daß ein jedes lebendiges 8 
nach demjenigen Maaſſe ſich vermehre, wie es 
Nahrung fande. Man wird die Richtigkeit Dies 
fer Regel bei wenigem Nachſinmen finden und 
Ingleich wahrnehmen, daß N e auch auf die Mens 
ſchen paſſet. Da der Finlaͤnder fo einen reichen 
-Rinderfegen bat, daß die meiſte Familien mit ro 
dis ra’ Ehefproffen prangen; und da das Land 
“eine reine und gefunde Luft und das beſte Waſ⸗ 
Ku, — anbei der Zuſtand des unter dem Schwe⸗ 

Zepter wohnenden Bauern ſehr gut iſt 
‚and eine fchauifche Unterwuͤrſigkeit denfetben ran: . 


s 
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wie in Pohlen und anderwaͤrts zu Boden dru⸗ 


icket, feinen Muth niederſchlaͤget und ale Luſt 
zum Arbeiten vergehen machet, weilen es alda 
elder heiſet: Sic vos non vobis mellificatis 
apes: So iſt die natürliche Vermehrung allein 
hinlaͤnglich, um binnen eo Jahren das Volk we⸗ 
nigſtens in doppelter, und in dem vierzigſten in 
achtfacher, in dem ſechzigſten Jahre aber wenig⸗ 
ſtens in ſechzehenfacher Anzahl darzuſtellen, wel⸗ 
che Vermehrung dann Immer weiter gehen wird, 
ſo daß in dem achtsigften- und twenigftens in dem 
hundertſten Zapre:die Bevölkerung den hoͤchſten 
Brad.erhalten haben doͤrfte, woferne nicht zu hof⸗ 
fen waͤre, daß bei einer ſich immer vermehrenden 
Anzahl von Menſchen, die erfinderiſche Kraft 
des beftandigen Trachtens nach dem Beſſerſte⸗ 
ben, wirkſam feyn würde, um neue Nahrungs 
mittele zu verfehäfgen. —— 


: : Seaget man jetzo, warum in Satakunda 
auſſer Bioͤrneburg, fo aber den Nahmen einer 
Stadt wenig verdienet, gar Feine Staͤdte feind; 
-fo:ift.die Urſache gleich gefunden, wan man bes 
denket, Daß die Staͤdte fich von dem Landvolte, 
dieſes .aber fich von den Städten nahret. Wo 
: folte aber wohl die Nahrung einer Stadt in eis 

nem Lande berfommen, two auf einem Raume 
von 270 Teutfchen und 120. Schwedifchen Mes 
len, mehr nicht als’ 623 Bauerböfe zerſtreuet 
ſeind.? Nun iſt zwar nicht zu hoffen 
Bevoͤlkerung dieſes Landes jemahl mit derjeni⸗ 
gen zu ‚vergleichen ſeyn werde, welche man in 





denen 


iß die 
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nen guten Theilen von Feutfchland, als In dee 
Malz, der Wetterau, Denen Wuͤrtenbergiſchen 
und Badifchen Ländern hat, mo auf dem plate 
ten Lande, und ohne die grofe und mittelmaßige 
Städte zu rechnen, auf eine Teutſche Quadrat⸗ 
meile 2000 Menfehen mit Zuverläffigkeit, und 
ohne der Sache zuviel gu thun, gerechnet wer⸗ 
den koͤnnen: dan in Finland nehmen nicht allein 
die viele und zum Theile ſehr groſe Seen und die 
unfruchtbare Berge gar vielen Plaz ein, ſondern 
es wird auch bei aller Verbeſſerunge der natuͤrliche 

Meſcheid zwiſchen Finland und gedachten it 
dem mittaͤgigen Theile von Teutfchland geleges 
nen Provinzien immer zu gros bleiben, um jenes 
Rand mit denenfelben in einige Gleichheit zu brins 
gent allein, wan ich auch nur den achten Theil 
foicher Bevölkerung , folglich auf die Teutſche 
Dundrarmelile, das ift, auf vier Duadratfhinden 
nut 25o Menfchenrechne, fo kaͤmen ſchon 67500 
Menſchen heraus und diefe würden zwei bis drei 
Städten allerdings Nahrung verfchaffen, und 
dadurch die Bevoͤlkerung abermahl gar merklich 
beförderet werden, . | 





Da nun Finland, nad) dem Maaſſe feiner 
Bevoͤlkerung, immer Getraide und Gartenge⸗ 
waͤchſe genug haben wuͤrde; da es ihme an der 
Biehzucht nicht mangelet; da es Wildoret, Lands 
und Waſſervoͤgel, auch Fiſche genug haben, 
auch das Wildpret ſich ſehr vermehren wuͤrde, 
wan bei vermehrter Anzahl derer Menſchen mehr 
angebauetes Feld vorhanden waͤre und die Raub⸗ 
Cece thiere, 
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thiere, befondersdie Bären und Woͤlfe, beträchts 
lich verminderet werden wurden (*);. da Die 
Schafe Wolle, die Thiere Haute und Felle, Die 
Raubthiere aber Pelzwerk hergeben; da der 
Acker Flache und Hanf traget; fo waͤren zwar 
Mittele genug vor die Nahrung und Kleidung 
vorhanden: allein, da die Menfchen nicht, glei 
e ihren Värtern, fich mit dem nothitvendigen ber 
gnügen, fondere fich) neue Nothwendigkeiten ers 
denken und die Erfindungen, fo hierin von andes 
sen feind gemacht worden, nur gar zu gern nach⸗ 
geahmet werden und die Uppigkeit eine fo gifti⸗ 

ge Seuche ift, daß da fie einmahl bei e 
Europaͤiſchen Nationen Wurzel gefafiet hat, fie 
auch die dem einfacheften, mithin dem gluͤkſelig⸗ 
ften Leben ergebene Voͤlkerſchaften nicht gang 
obnangeftecket feyn läffet, und dasjenige, fo Herr 
Gadd von denen tuchenen Kleidern und. feides 
| nen 











(8) Je mehr ein Land angebauet wird, deko meßr 
vermehret fich das esbare Wildpret, weilen ſolches 
ſich von denen Gewaͤchſen naͤhret, welche DR Mens 

ſchen zu ihrer Nahrunge bauen, Te mehr aber ein 
Sand in die Wildheit verfinfet, defto ſtaͤrker neh⸗ 
men die Raubtpiere zu. Teutſchland areinbem 
dreiſigjaͤhrigen Kriege voller Bären, Wölfe, Luch⸗ 
fe und geringerer Raubthiere; keinen Menfchen 
aber hörete man über das Roth- und Schwarzs 
wildpret Hagen; aber jeßo, da das Laud ſehr wohl 
angebauet iff, weiß man nichts von Bären unb ber 
Wolf ift felten; babingegen aber droben die Hir⸗ 

ſche und wilden Schweine dem Landınanne den Uns 
kergang, oben befchweren ihn wenigitend auf eine 
ſehr empfindliche Art. 


«e 
zu 
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nen Halßtuͤchern einiger Finlaͤnder ſchreibet, 
hinlaͤnglich iſt, um auch ſie von der Ueppigkeit 
nicht ganz frei zu achten, folglich Ihre eigene Er⸗ 
zeugniſſe, als bloß zu dem Nothwendigen dies 
nend, dasjenige, fo Ihre Ueppigkeit erforderer, nicht 
unmittelbar beftreiten koͤnnen, auch wohl einige 
Dinge unter ihre Nothwendigkeiten gehören, 
welche der Landmann nicht machen kan, z. E. 
Flinten, Kugelbuͤchſen, Meſſer, Aexte, Zeile, 
Pflugſcharen, Saͤgen, Hacken, Schaufelen, Keſ⸗ 
ſele und dergleichen: vielmehr fie ohnumgängs 
lid) nothig Haben, alle folche Dirige ſich vor Geld 
anzuſchaffen, und, um Diefeg zu bekommen, den 
Uberfluß ihrer Erzeugniſſe zu verkaufen: So 
wird erforderet ; daß fie zu ſolchem Verkaufe oh⸗ 
he merkliche Koſten und Zeitverſaͤumnis gelan⸗ 
gen koͤnnen, und iſt dahero zu bedauren, Daß nur 
Abo derjenige Ort iſt, wo fie Ihre Waren abſe⸗ 
ben koͤnnen, wohin ſie aber jo bis 40 Schwediſche 
Meilen weit reifen und folglich viele Zeit und Ko⸗ 
ften verwenden muͤſſen, um ihre are auf den 
Markt zu bringen. Aftes nun, daß fie viele Wa⸗ 
te, welche dermahl noch mehrentheils im Getrai⸗ 
de beſtehet, haben, -alsdan iſt die Fracht deſto 
befchwerlicher und der Preiß deſto geringer; ha⸗ 
ben fie aber wenig zu verkaufen , alsdan gehet 
doch Die Zeit verlohren und wird weniges Geld 


geloͤſet. 
Da iſt alſo bei dem dritten Hinderniſſe 

des Wohlſtandes, nähmlich der Beſchwerlich⸗ 
keit, die Waren abzufesen, Rath zu haften 
Errea . Die 
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Dieſes aber wird ſchwerlich anders zu erhalten 
ſeyn, als wan man die ſo eben vorgeſchlagene 
Mittele der Bevoͤlkerung nicht nur wirkſam ma⸗ 
cher, ſondern auch dabei Städte in das Land zu 
‚bringen fuchet, ale womit der Sache, dem Ans 
ſehen nach, bald geholfen ſeyn wuͤrde. 


Es doͤrfte auch darzu an der erforderlichen 
Bequemlichkeit nicht fehlen: dan es hat Sata⸗ 
kunda den Vortheil, daß es nicht allein an der 
Seekuͤſte lieget, fondern auch durch verſchledene 
betraͤchtliche Fluͤſſe durchſtroͤmet wird. Ich hof⸗ 
fe, es werden an der Kuͤſte Plaͤtze zu finden ſeyn, 
welche tief genug und vor dem Winde bedecket 
ſeind, ſo daß ſie zu einem Hafen dienen koͤnnen. 
Soiche würden zu denen Staͤdten (*) zu waͤh⸗ 
len ſeyn. Und, da die Zufuhre zu Waſſer den 
Handel und Mandel nach) denen Städten uns 
gemein vermehret, fo wäre es ganz erwuͤnſcht, 
wan man einen Hafen bei dem Auslaufe eines 


ſchifreichen Fluſes finden koͤnte. 
Ich 








0 Man hat in Schweden Stabelftaͤte und gemei⸗ 
ne Staͤdte. Jene haben das Recht, unmittelbar 
mit denen Fremden Handlung zu treiben; dieſe aber 
koͤnnen anders nicht dan durch die Stapelſtaͤdte mie 
denen Fremden handlen. Nun habe ich zwar nicht 

erfahren koͤnnen, daß dieſer Unterſchied deren Staͤd⸗ 

. te fich auch auf die in dem Grosberzogthume Fins 

land befindliche erſtrecket, und zweifle fall daran: 
allenfals aber würde noͤthig ſeyn, denen neu anzu⸗ 
legenden Staͤdten indgefanit das Recht derer Sta⸗ 
pelſtaͤdte zu geben. | 
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Ach fage, eines ſchifbaren Fluſſes. Nun 
fehlet es zwar in Finlande nicht an Strömen s 
allein, die viefe Waſſerfaͤlle welche man in denen⸗ 
felben hat und der vorhin bemerkte Umftand , 
daß die Flüffe durch herbey geflöfeten Grand, 
Steine und Felfenftucke immer mehr verftonfet 
werden, machen mic eben Feine vortheilhafte 
Gedanken von der Schiffart auf denen Zinläns 
difchen Ziuffen. Doch iftauchda noch zu heifen. 
Weilen, nad) dem: vorhin ausgeführeten, dag 
Hanpträik der ganzen Verbeſſerungs⸗ Unter 
nebmung daun beftehet, daß man die Flüffe 
raume und neue Canaͤle anlege, um das W 
fee aus denen Suͤmpfen, Moräften und un 
fen Seen abzuzapfen ;. fo ift zu gleicher Zeit 
der Bedacht dahin zu nehmen, ‚daß ſolches Raus 
men und Die Anlegung derer Eandle dergeftalt 
peranftaltet werde, Daß man zugleich der Schif⸗ 
fart alle nur mögliche a und Bequem⸗ 
lichkeit verfchaffe, und zwiſchen denen Seen und 
Fluͤſſen eine Communication veranftalte, daß 
man aus allen Gegenden des Landes zu Waſſer 
nach denen Sauprplägen. an dem Meere kommen 
koͤnne. 


Es iſt wahr, Die viele und zum Theile un⸗ 
geheure Waſſerfaͤlle, deren einige auf 60 Ehlen 
berechnet werden, fallen ſehr ſchroͤkhaft in die 
ugen, wan man an die Einrichtung der Schifs 
fart gedenker: allein, da ic). bei der Ableitunge 
bes Waſſers fchon mehrmahl von Canaͤlen ges 
redet habe; fo doͤrfte es wohl moͤglich ſeyn, he 

ce 3 
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"A. r.:r 


fo auf ein Schif geben, das nur auf Strömen 
dienen fol, wenig zu achten. 


„Ein groſes Hindernis zur Auffunft derer 
Städte mögte wohl darin beftehen, daß der 
Finlandifche Bauer in gar zu vielen Stücken 
fein eigener Handwerksman if. Da Tan es 
dan freilich nicht vielen Berdienft vor die Städte 
abfeßen ‚ weilen, zum Exempel, Das ganze Schw 
. mather- Handwerk hinweg fallen wuͤrde, Da der 

Binländer auf dem Lande fich feine Schuhe aus 
birkener Rinde felbft machet: allein, es ſeind 
auffer denen gemeinen Handwerkern noch) viele 
—R — ans 
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andere, welche der Landman dortiger Gegend 
nicht entbahren Fan; und wan nur ein Det es 
einmahl fo weit gebracht hat, daß der Verkauf 
derer Erzeugniſſe einer beträchtlichen Gegend 
durch feine Hand gehet, und durch die Lage eines 
ſolchen Ortes an dem Meere und ſchifreichen 
Fluͤſſen, der Ab⸗ und Zugang derer Einheimiſchen 
und Fremden eingerichtet wird; alsdan kan es 
auch an buͤrgerlicher Nahrunge nicht fehlen, und 
es wird anbey nicht unmoͤglich ſeyn, auch Fabri⸗ 
ken zum auswaͤrtigen Verſchluſſe alda anzule⸗ 
gen, worzu der Flachs, der Hanf, die Haͤute 
des Viehes und die Wolle derer Schafe die naͤch⸗ 
fie Gelegenheit geben, wan zumahl die leztere 
nach der Methode, welche der Herr Alſtroͤm 
in Schweden ſo gluͤklich eingefuͤhret hat, auch 
in Zinland zu befferer Güte wird feyn gebracht 


Wie machet man es aber In fo lang, bis 
man Städte hat und die Handlung In denenfels 
ben eingerichtet iſt? Da würden, nad) meinem, 
Erachten, an denen Pläsen fo zu Städten auss 
erfehen feind, nur Magazine und Factorien ans 
zulegen ſeyn, welche dem Landmanne feine Wa⸗ 
ren abkaufen und ſie in diejenige Provinzien, 
zur See verſenden, welche daran Mangel haben. 
Da die meiſte Waren in Getraide beſtehen wer⸗ 
den; ſo darf man nur uͤber den Meerbuſen von 
Bothnien hinuͤber ſchauen, um lauter Schwe⸗ 
diſche Provinzien zu ſehen, welche Getraide kau⸗ 

fen muͤſſen, und welche das Geld lieber ihren 
Ccce ⸗ Bruͤ⸗ 
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Brüdern geben, als es in austoärtige Länder 
fchiefen werden. Diefe Factorien muften ent- 
weder vor Rechnung des States oder einiger 
Handlungseompanien angeleget werden ; Doc 


feind jene diefen vorzuziehen, weilen Die leztere 


au viel auf Ihren eigenen Nutzen fehen, wohin⸗ 
gegen der Staat feinen Factorien eine folche 
Einrichtung geben Fönte, wobei er zwar nichre 
verlieret, aber nur ganz wenig, oder lieber gar 
nichts gewinnet und allen Vortheil denen Fin⸗ 
laͤndern überfäffet, In dem ganz richtigen Be⸗ 
trachte, Daß nad) dem Maaſe wie Diefe an Reichs 
thum und Menge zunehmen, aud) der Staat an 
Macht und Kräften waͤchſei. 


Die vierte Urfache des gehinderten Wohl⸗ 
ftandes feße ich Darin, daß man in dem Rande 
niche alle Die Gewaͤchſe bauet, welche Demfelben 
‚ Fehr nuzlich feyn und unter feinem Himmels» 
ftriche allerdings fortfommen wurden. Ach zähle 
pieber erſtens, und vor allen andern die rund; 

ieren. () Waos dieſe an dem Brode erſpah⸗ 
ren, und wie gut ſie die Stelle des Brodes ver⸗ 
tretten, weiß man in Frankreich und Teutſch⸗ 
lande am beſten, zu geſchweigen, was fie be 
| em 


(*) Pataten, Kartoffelen, Zartoffelen, Solanum 
(tuberofum) caule inermi herbaceo,, foliis 
pinnatis integerrimis, pedunculis fubdivifist 
' Linn zus [pec. plantar. ed, ſeo. pag. 265, num. 10, 

Solanum tuberofum efcnlentum: Baunım. 
pin.107, prodr. go, 1.39. Zu Schweden Jord⸗ 
Paͤron, Potatos. 


| 
| 
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dem Fuͤttern und Mäften Des Viehes vor einen. 
herrlichen Nutzen verſchaffen. Naͤhme man, 
denen Teutſchen die Grundbieren, alsdan muͤ⸗ 
ſten fie in vielen Laͤndern hundert⸗ und faufends. 
weiß auswandern. Ein Morgen mit Roeken. ' 
angeſaͤet träget bei uns 4 bis 5 Maltere, mit 
Grundbieren nber beftecfet, erndet man 30, 40 
bis so Maltere, ie halten ſich den ganze. 
Winter über bis in das Fruͤhjahr in denen Kels 
kern, ja bis gegen den Anfang des Sommers, 
Sie laffen ſich fogar zu Meele, zu Stärke und 
Puder machen. ie werden in Der Mitte des 
Aprillen bei ung geftecfet und in dem Dectober 
ausgethan. 


Wuir haben eine Sorte, welche Fruͤhgrund⸗ 
bieren, auch Jacobsgrundbieren heiſſen, weilen 
ſie ſchon um den Jacobstag zeitig ſeynd und in 
dem Auguſtmonathe ausgethan werden koͤnnen. 
Den dieſer habe ich oben (Blatſ. 1070.] gehan⸗ 
delet. Ich hoffe nun zwar, daß auch die ſpaͤte 
in Finland gut thun werden: dan, koͤnnen ſie 
gleich erſt in denen lezten Tagen des Mayen in 
den Boden kommen und muͤſſen ſie ſchon in dem 
September wieder heraus; ſo wird doch wohl 
die ſtarke Sonne nebſt denen langen Tagen, 
welche Finland in dem Sommer genieſſet, die 
zwey Monate einbringen, welche Diefes Gewaͤchſe 
in Finland weniger in dem ‘Boden bleibet ala 
bei uns, Allein, ich rathe doch vorzüglich zu 
denen frühen Grundbieren, als welche, wan fie 
an dem Ende Des Mayen geftecfet, und in dem 

u Erees Sep 
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september geerndet werden, gerade fo lang in 
dem Boden verbleiben, als wie in unferen hieſi⸗ 
gen Gegenden. Ein Boden, der etwas leicht und 
mit Sande vermifehetift, befommer dieſem Ges 
waͤchſe vorzüglich wohl. | 


Ich rathe, zweitens, Die Anpflanzung des 
rer Sröapfel. (*) Diefe dienen Denen Men⸗ 
fchen zu einer Speiſe, jedoch nicht in dem reis 
chen Maaſſe wie die Grundbieren; vornehmlich) 
aber feind fie ein vortrefliches Futter vor Das 
Rindvieh und Die Schweine, befonders vor dag 
erftere. Sie dauren anbei allen Froft aus und 
koͤnnen ohnbedenklich über den Winter in dem 
Boden bRiben, um fie erft in dem Srubjahre 
auszuthun und dem Viehe zu Diefer Zeit zu vers 
fütteren, wo man noch) Fein Graß hat. 


| Drittens fchlage ich die Säubonen vor. (**) 
Man hat davon zwei Sorten. Die geöfere 
“ enet 








(*) Siehe oben die Blatſ. 45,51, 52, 674 und 708 
Gie feind der Helianthus (tuberofus) foliis 
ovato-cordatis triplinerviis: Linn zus /pec. 
plant. loc. cit. pag. 1277, num.3. Helianthus 
radice tuberofa: HorTt.CLtrForT.419% He- 
lenium indicum tuberofum: BAUHIN. 910.277; 

_ Chryfanthemum latifolium Brafilianum: Baw- 
HIN. prodrom.70. Flos folis Farnefianus: Cor. 
ecphr. 2. P.ıı. bit, 13. In Schweden Jord⸗ 
Aerts» Räder. 

(**) Vicia (aba) caule ere£to, petiolis abfque 
eirthis: Lınnzus /pec.plant. loc. cit. pag.1039, 
num.ı3. Faba: Bausım. pl. 339. In Schwe⸗ 

: ben Häftbönor. . 
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Dienet zu einer guten Speife in der Küche, war 
die Schefen davon in folang fie noch weich feind, 
eſchnitten und mit Fleiſchbruͤhe gekochet wer⸗ 
sen. Auch Fan man noch die Kerne, wan fie 
anfangen hart zu werden, genieflen. In Ens 
gelland feind fie unter dem Nahmen derer Wind⸗ 
ſor⸗Bonen befant. Die geringere Sorte aber 
wird auf das Feld gefaet, fie geben eine fehr 
gute Ernde und Die trockene Kerne werden ges 
riſſen (gefchroten) und dem Rind⸗ und Schwei⸗ 
nenviehe zur Maftunge verfuͤtteret. Diefe Bos 
nen ftehen allen möglichen Froſt aus und es ift 
gar nicht bedenklich, fie in Finland in dem Mayen 
zu ftecken, um in dem Heumonate und Auguſte 
Die ſchoͤnſte Ernde Davon zu haben, 


Biertens flellen mir ſich die Bodenkohlra⸗ 
ben als etwas fehr nüßliches vor Finland dar. (*) 
Sie wachfen in denen raueften Gegenden von 
Teutſchland und fcheuen Feinen Froſt. Ihre 
Blätter, noch mehr aber ihre Wurzelen ſeind ein 
vortrefliches Futter vor das Vieh und die leztere 
dienen auch in die Kuche. Sie Halten fich den 
ganzen Winter über, und koͤnnen entweder in 
Kellern,, oder in Öruben aufgehoben werden, fo 

| man 





(#) Braflica (oleracea, napobraflita) radice cau- 
lefcente, tereti, carnofa: Linnzus /pec. plant. 
loc. cit. pag. 932, num. 5. K. Braflıca radice 
napiformi, TOuURNEFORT. —* 219. Napobraſ- 


fica: BaunHım. pin. 111. podr. 54. In Schwe⸗ 
den Rotkaͤhl. | | 
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man an trockenen Orten machet, und fo body 
mit Erde bedecket, daß der Froft nicht bis zu 
denen Kohlraben eindeingen fon. Daß in dem 
Lande häufige Rüben gezogen werden, ift ſehr 
gut. Ich wuͤnſchte nur, daß man die Art ſie 
zu bauen gebrauchen moͤgte, wie in hieſigen Ges 
genden; dan nirgends in Der Welt Tan fie beſſer 
und ergiebiger feyn. Da ich in gegenmwärtigem 
Theile dieſer Schrift eine Nachricht von denen 
Hollaͤndiſchen Fruͤhruͤben gebe, welche nicht nur 
vor die Kuͤche, ſondern auch vor das Vieh ſehr 
gut ſeind und bey uns ſchon in dem Brachmonate 
geerndet werden; ſo hoffe ich, es werden die⸗ 
en in Finland von einem vorzuglichen Nutzen 
ehn. 


Kohl und dergleichen Kuͤchenkraͤuter Toms 
men in Finland wohl fort. Es wird dahero 
auch der Sommers und Winterraͤps (*) zuverlaͤ⸗ 
5 gedeien. Wir koͤnnen in Teutſchlande den 
Eee nicht beſſer als durch dieſes Gewaͤchs be⸗ 
nutzen, weſſen Samen wir, vornemlich aber die 
Hollaͤnder, brauchen, um Ruͤboͤhl daraus zu 
chlagen, welches zu dem Brennen auf denen 
ampert weit vorzuglicher und geſuͤnder iſt, ale 
der Fiſchthran und Lein⸗ oder Hanföhl, wel⸗ 
Se atungen in Finland wohl die einzige ſeyn 

| wers 








(*) Braffica (Napus) radice caulefcente fufifor- 

‘ mi: Lınnxus jper. plant. loc. eit. pag. 931, 
‚num, 3. Napus fylueftris: Baunım, pin, 95. 
In Schweden Stickrofva. | 
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werden, fo man auf der Lampe brauchet, infos 
ferne man fic) nicht gar mit Kienftöcken, wiein 
Tyrol, zu dem Beleuchten derer Häufer behels 
fen mufte, als welches faft daraus zu fchliefen 
ft, daß Here Gadd gar nichts von Seefiſchen 
ſo Trahn geben, oder von Seehunden, die auch 
hierzu benuget werden, meldet. Grund und 
Boden feheinet mir zu dieſem Gewaͤchſe vorzuͤg⸗ 
lich) gut zu ſeyn, weil Die Dammerde eine Mir 
ſchung von Thone hat und.eg in Finland an dem 
Dunge aus denen Winterſtaͤllen nicht fehler, 
auch die Erde, welche aus dem Grunde derer 
Seen auf die Aecker gebracht wird, und wo⸗ 
bei die ‚in Sinland gewöhnliche Beimiſchung der 
rer Forchens und Fichtennadlen fehr gutift, hierzu 


vornehmlich dienen muß. 


„Daß die Sutterfräuter, welche die Anlegumg 
kuͤnſtlicher Wieſen möglich gemadyt, und das 
durch der Landwirthſchaft in unferen Tagen eine 
ganz neue Seftalt gegeben haben, und wohin 
ich vorzüglich die Lucerne, (*) den geofen Klee 

TE nie 








— 


(*) Medieago (ſatiua) pedunenlis racerhofis, 
leguminibus eontortis, caule erecto, glabro: 

Linn zus ſpec. plant. pag. ‘1096, num. $, Me- 
dicalegitima: Cr us. kiflor. 2, pag. 249, Me- 
diea fativa: Morıs, hifl, 2, pag. 150,8 2,1. 
16, F. a. Feuum Burgundicum; Los, icon. 
2,2. 39. 
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mit rothen Blaͤttern (*) und die Efparcette 
(**) reine, in Finland nicht auch gut thun 
folten, daran zweifie ich ganz und gar nicht. 
Die Gewohnheit derer Finlandifchen Landleute, 
ihre vor Winter eingefüete Aecker mit‘ Dunge zu 
bedecken , wird diefen Kräutern ſehr wohl zu 
ſtatten kommen, und fo werden auch die Finlans 
difche Schneen ihnen in dem Winter zii einer 
vorteeflichen Decke dienen. , Auf unſeren 
höchften Gebuͤrgen findet man die Lucerne, (den 
Sfparcette und den rothen Klee wild wachſen, 
warum folten fie nicht in denen Finlandifchen 
Thaͤlern wachfen, wo fie durch die hohen Ber⸗ 
ge vor denen rauheſten Winden gedecket ſind, 
wo ſie guten Boden haben und wo ihnen der 
Ackermann mit Duͤngen und Decken wohl ab⸗ 


wartet. 
| Wol⸗ 


(*) Trifolium (alpeſtre ſpicis ſubgloboſis vil- 
lofis terminalibus ſeſſilibus, caule erecto, fo- 
liis lanceolatis ferrulatis: fimillimum trifolio 
pratenfi (dem gemeinen Wieſenklee) foribus, at 
trifolio montano albo foliis, fed ramis copio- 
fifimis , luxurians in fatis: Linwzus /pec. 
plant. loc. cit. pag.1082, num. 21. Trifolium 
imontanum purpureum : BAUHIN. pin, 328. 
Hifi. 2, pag. 375% 

(**) Hedyfarum (Onobrychis) foliis pinnatis, 
'leguminibus monofpermis, aculeatis, corolla- 
rum alis ealice brevioribus, caule elongato: 
Lınnzus /pec. plant,loc. cit, pag.1059, num. 42. 
Onobtychis folio viciae , fru&u echinato, 

. major: Baunım, pin, 350. Caput gallinaceum 
beigarum ; Loser, kon. 2, pag. 81. 
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Wolten die dortige Einwohnere mit dieſen 
Gewaͤchſe die Probe machen, und bei deren An⸗ 
bauunge die Regelen beobachten, welche ich darzu 
in diefen meinen Schrifter gegeben Babe, und 
die in fü vielen Ländern nachgeabmet und von 
GOTT gefegnet werden, fü weiß ich gewiß, 
daß fie an dem Sommer’ und Winterfutter 
dadurch einen fo grofen Zuwachs befommen wuͤr⸗ 
den, dag es gar dahin ftehet, ob fie nicht viele 
ihrer natürlichen Wieſen In Funftliche verwan⸗ 
delen⸗ und den fonmerlichen Waidgang des 
Nindviehes fehr befchranfen wurden, um ed 
mehr auf dem Ställe zu behalten, als welchesden 
gar zu geringen Ertrag atı Butter erhöhen und 
den fo nöthigen Dung vermehren wurde, Siehe 
oben Blatf. 22 und folg. Ä 


Den ſchlechteſten Boden bei uns, wo faſt 
gar nichts wachfen wil, brauchen wir zu Kichers 
lingen (*). Solche dienen um unter Das Brod⸗ 
mehl gemahlen zu werden, und auch zur Fuͤt⸗ 
terunge derer Schweine. Ich glaube, es wurde 
auch dieſes Gewaͤchs vor Finland fehr tauglich 
feyn. Ein geofer Vortheil wird es immer feyn, 
daß man indem Lande allerhand Gewaͤchſe baug, 
damie nicht alles Gluͤk und Ungluf auf dem 
gerathen und mißrathen einer einzigen Sorte 


i XXXXX 





(*) Cicer (arietinum) foliolis ferratis: Link zus 
loc. cit. gag. 1040, num. 1. Cicer — 
Baum. pin. 347. In Schweden Sontenella 

erter. “ — 
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beruhe, ſondern man an der einen Gattunge 
einen Ruͤckenhait habe, wan die andere in dem 
Jahre zuruͤk bleiben ſolte. 


Da ich übrigens In der Beſchrelbunge des 
Hertn Badde nichts von Sommerrocken 
finde; fo muß ich faſt glauben, daß man bie 
‚daber in dem Lande nur Winterrocken gebauet 
habe. Iſt dieſes, alsdan wolte ich recht ſehr 
rathen, die Probe mit dem Sommerrocken zu 
moachen, als wovon die Erfahrung lehret, daß 
er in denen winterlichen Gegenden wohl gedeiet, 
wo der Winterrocken nicht recht fortkommen 
wil. Alle die Gefahren, welche dieſer in dem 
Fruͤhjahre auszuſtehen hat, wan der Schnee 
abgehet und es bei der auf denen Aeckern ſtehen⸗ 
den Feuchtigkeit noch ſchoͤne Tage mit kalten 
Naͤchten giebet, und wo in dem Maͤrzen die 
Of: und Nordwinde ihme Schaden thun, 
treffen den Sommmerrocken nicht, als welcher 
erſt in ſolchem Monate geſaͤet wird. Man ern⸗ 
det ihn faſt mit dem Winterrocken und auf das 
hoͤchſte nur acht Tage ſpaͤter. Here Gadd mel⸗ 
det, Daß der Sommermwalzen beffer geriete als 
der Winterwaizen: diefeg beftärket meinen Rath 
mit dem Sommerrocken. 


Wan ich dan noch ein und andere Anmer⸗ 
kungen wegen der Landwirtſchaft mache, alsdan 
belobe ich den Anbau des Heidekornes, jedoch nur 
in dem Falle, wan es auf die ſchlechteſte Aecker 
geſaͤet wird. Der Anbau des Slachfes und er 
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fes aber ift vielleicht als eine unerfante Goldgru⸗ 
be anzufehen. Jetzo bauͤet der Landman beide 
Gattungen nur zu feiner haußlichen Nothdurft; 
allein, wan das Land mehr bevoͤlkert und der Abs 
ſaz derer Waren erleichtert toorden iſt, alsdan 
wird der Flachs und Hanf ſehr wohl dienen, um 
Geld in Das Land zu bringen, oder wenigſtens 
die einführende fremde Waren mit denen eins 
fandifchen zu balanciren. Das benachbarıe 
Liefland und Curland geben davon ein unwie⸗ 
derſprechliches Beiſpiel. Solte es mit dem Eu⸗ 
ropaͤiſchen gewöhnlichen Flachſe nicht volſtaͤndig 
gelingen, alsdan wolte ich rathen, Den Sbberi⸗ 
fchen Lein zu ſaͤen. Dieſer dauret die haͤrteſte 
Wintere in ſeinem Vatterlande aus und wuͤrde 
alſo von der Finlaͤndiſchen Kaͤlte nichts zu befah⸗ 
ren haben. Die Brenfelder werden vor die 
Flachszucht ſehr dienlich gehalten. Siehe oben 
die Blatſeite 854 und folg. 


Bolten ſich die Menſchen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts an das ſpinnen begeben, was wuͤrde da 
in ſo langen Winteren, als die Finlaͤndiſche 
ſeind, nicht ausgerichtet werden Tonnen? Mar 
wuͤrde das Garn in dem Lande zu Tuche vers 
weben, und dieſes hernach auswaͤrtshin verſen⸗ 
den. Wer die Kleider unterſuchet, in welchen 
ein Badiſcher Bauer, derer Gegenden nach der 
Schweiz, einher gehet, der findet ein Zeug, fü 
aus hanfenem und mwollenem Garne gewoben 
und mit Grap naͤgeleinsbraun gefaͤrbet iſt und 
recht gut gusſiehet. Koſtbarer iſt unſer daſiger 
——— DS . _. Bauer 
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Bauer nicht gekleldet, wan er gleich so und meh⸗ 
rere taufend Gulden in dem Vermögen hat, 

Diefe Artderer Kleider folten die Zinlandere nady 
ahmen und die wollene Tücher weglaſſen. 


Da Her Gadd meldet, daß auch das 
Obſt in Finland gedeie, ſo toolte ic) nur ratben, 
lauter fruͤhe Sorten von Aepfeln, Bieren und 
Kirchen zu pflanzen und zwar in tohlgebaues 
ten "Boden und an Drte, wo es von Sumpfen 
und Moräften entfernet und denen ſtarken Win⸗ 
den nicht ausgefeget iſt. Das bei uns erſt fpat 
zu der Zeitigunge Eommende Obſt tauget nicht 
nacher Finland; doch aber würde ich es immer 
noch mit deme probiren , das zwiſchen dem fruͤ⸗ 
ben und fpaten die mitlere Gattung iſt, indeme 
die ange und fehr warme Sommertage einiae 
Hofnung geben, Daß auch daffelbe zur Zeitiguns 
ge, gelangen werde. Obſtſorten, Die etwas fpät 
blühen, dürften vorzüglich zu wählen fepn, indes 
me man die Sommerfroͤſte zu befürchten har, 
won die Blüten zu fruh hervor brechen. Die 
Borsdorfer Aepfel, welche billig vor Den König 
unter allen Aepfeln gehalten werden, und wo⸗ 
won man auch eine frühe Sorte hat , die anbei 
geofe und vortrefliche Fruͤchte bringet, bluͤhet mit 
von denen fpäteften, aber fie zeitigen, auch Die 
frühe Sorte nicht ausgenommen, nicht bald ges 
nug, um auf ihre Zeitigung einige Rechnung zu 
machen. Die Teutiche Zwetſchgen bluben unter 
allen Pflaumen am lezten, dauren in Denen raue⸗ 
ſten Gegenden aus und cch wuͤrde veriautben 


wm 
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daß fie auch in Fintand wachſen Eönten, man 
mich nicht Freunde, auf deren Wort ich zuver⸗ 
laßig bauen Fan, verficherten, daß fie in Inger⸗ 
manland, fo oft man fie dahin gepfianzet hätte, 
noch allemahl verftoren feien und ihre Früchte 
nicht-zu Der Zeitigunge gebracht_hätten. Fruͤhe 
Pflaumen aber ſollen alda aut gethan Baben, 
mithin wurden auch folche fich. nacher Finland 
und Satarında ſchicken. 


Verlanget man mein Urcheil uͤber den 
Ackerboden in Finland, alsdan merke ich an, daß 
er mehr kalt als warm if. Kerr Gadd mels 
det, die Erdſchichten, wie fie an vielen Orten 34 
Tage. aus ſtehen, beftinden mebientbeils: zu uns 
terſt aus Pleinen Steinen, Dan folgete Sand, 
hierauf Thon und endlich eine thongemifchte 
Dammerde. Ob ein Land warm oder kalt feie, 
das kommet darauf an, ob die Erdlagen unter 
der Dammerde das Waſſer hindurch laſſen oder 
nicht. In lezterem Falle hat man einen kalten Bo⸗ 
den. Nun iſt der Thon pder Letten eben die Gattung 
von Erde, welche das Waſſer am wenigſten hin⸗ 
durch laͤſſet, mithin muß der Boden, der eine La⸗ 
ge Leiten unter ſich har, vothwendig kalt ſeyn; 
wohingegen, wan nur die Lagen von Sande und 
kleinen Steinen unter ihme waͤren, er allerdings 
warm ſeyn würde, weilen beide-die Waſſere hin⸗ 
durch laſſen. Siehe, was ich hievon oben an der 
Blarfeite 56 * geſchrieben habe. Man wird 
auch wahrnehmen, daß in Finland die naſſe 
Zahre keinesweges die fruchthare ſeind, ſondern 

Dddd viel⸗ 
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oxielmehr diejenige, welche trockene Sommere has 
ben. Das kommet eben Daher, weilen Die Res 
genwaſſere auf Der Lettenſchicht ſtocken bleiben 
und das Land erkaͤlten. Mit Graͤben, weis 
che den Thon durchfchneiden und alſo denen ab 
feren Selegenheit machen, fich in den darunter 
Jiegenden Sand. und Kieß oder fonften hinweg 
su ziehen, wuͤrde man hin und wieder viel gutes 
richten Fönnen,, und foldye würden auch bei dies 
fen dienen, die zivar nicht moraftig, aber dad) 
mit Mooß bemachfen feind;; dahero ich mit gans 
zem Ernſte rathe, fie weder in Feldern noch in 
Wiefen mehr ſo ſeicht zu machen, als Herr Gadd 
fie beſchreibet. Man nehme zur Regel, daß der 
Thon allezeit bisauf den Sand durchgeſchnitten 
ſeyn muß. rn 0 


Ein groſer Schatz iſt es, daß die meiſte 
Seen auf ihrem Boden eine Ehle tief der beſten 
GSchlammerde haben. Da folte man fich derer 
Modderprahmen bedienen, wodon man allers 
band ſchoͤne Erfindungen bat, um aus denens 
jenigen Seen, welche auszutroknen nichtmöglih 
iſt, die gedachte Erde Heraus zu bringen, um 
Die Aecker, nach Finlaͤndiſcher Wewohnheit das - 
mit zu düngen, ° Gut iſt vs, wan ſie bei Dem 
Herausthun nicht gleich auf die Aecker verſprei⸗ 
tet, ſondern uͤber Winter auf Haufen geſchla⸗ 
gen wird, um brav durchzufrieren. Hat man 
ein leichtes Mittel um diefe- Erde aus Denen 
"Seen heraus: zu bringen, alsdan Fan man ſo⸗ 
gar neue Aecker machen, wo nar).Eeine sen ey 
. | * *8Ñ no· 
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ſeynd. Wan ein fandigtes oder fleinigtes Feld 
damit eines Schuhes had) überführet wird, als⸗ 
dan wird man vergeflen, daß es vorher. ein ung 
fruchtbares Sand geweſen it: Nur muß man 
ſich in acht nehmen, daß bei dem Pflügen der 
unteefte boͤſe Boden nieht herauf gebracht wird. 
So kan man aud) moraftige Wieſen mit ſolcher 
Erde uͤberfuͤhren, um fie zu erhoͤhen und dadurch 
rocken zu bringen. Hat man dazu nicht Sees 
erde genug, alsdan erhöhe man fie erft mit 
Sande und fchlechter Erde und bringe hernach 
nur eines halben Schuhes Huch Seeerde oben 
darauf, als welches zu dem beften Graßwuchſe 
volkommen, ja überflußig hinlanget. 


Die Viehzucht ſcheinet mir in Finland nach 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden viel gutes an ſich zu has 
ben. Sie wird aber ohnendlich beſſer werden, wan 
durch den Anbau derer vorgeſchlagenen Gewaͤch⸗ 
ſe, man genugſames Winterfutter hat und alfb 
das Fuͤttern mit Laube und ſogar mit Aſpen⸗ und 
Ebereſchen⸗(Vogelbeeren) rinde, auch mit ge 
haktem Fichtenreiſig nicht mehr noͤthig ſeyn wird. 
Doch kan ich das Fuͤttern mit Laube, wan man 
nur nahrhaftes Futter dabey hat, keinesweges 
verwerfen, wie ich mit vielen einleuchtenden Bei⸗ 
ſpielen vielleicht an einem anderen Orte noch zei⸗ 
gen werde. nn 

Das Vieh, welches durch alle Gattungen 
ſehr klein ift, zu einer groͤſern Art zu, bringen, 
wird feßr leicht ſeyn, wan man aus anderen Laͤn⸗ 
dern Hengſte, Farren, Ebere und Widdere wil 

| Dddd 3 kom⸗ 
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Tommen laffen. Es hat der Here Haſtfer ein 


Buch) von der Schafzucht gefehrieben, welchen 


er eine Boldgrube nennet und das Diefen Nah⸗ 


men mit allein Rechte verdienet. Manfolgene 
feinen Regelen bei allen Gattungen des Viehes, 
fo wird man In wenigen Jahren eine wundern | 
wuͤrdige Veränderung finden. Manunterlaffe 
anbei nur nicht, wegen Anſchaffung beſſeren 


Sommer und Ißinterfutters meinen Rath, mit 
dem Anbaue verfchiedener dermahl noch nicht bes 
kanter Gewaͤchſe zu befolgen. - | 
Wan Herr Badd diedrei verfchiedene Arten 
derer Finländifchen Brenfelder beſchreibet, alsdan 
merket er dabei an, daß diejenige ſo Huchta ge⸗ 
nant wird, vor die Waldungen die ſchaͤdlichſte und 
dahero abzuſchaffen ſeie. Ich bin ganz ſeiner 
Meinung. Diefe Art die Felder zu brennen habe 
ich oben Blatſ. 895 umd folg, befchrieben. Ich fin 
de aber, daß die beide andere Öattungen, Kaſki 


und Rieſkama dem Walde eben fo (hadlich find. 


Herr Gadd meldet, daß die abgebrante Wal⸗ 
dungen allemahl beffer wüchfen als vorher, indes 
me die zuruͤk gebliebene Stöcke mehrere Schoͤß⸗ 
Jinge trieben: Es muß aber folches nur von dem 
Laubholze zu verftehen feyn, dan von Dem Na⸗ 
delholze iftesbefant, daß daffelbe von der Wur⸗ 
zel nie wleder ausſchlaͤget. Mir kommet es fehr 


zweifelhaft vor, daß auch an dem Laubholze die 
Wurzelen wieder ausſchlagen ſolen, wan ganze 


Baͤume, nach Finlaͤndiſcher Gewohnheit, auf 
ihnen ſeind verbrant worden: ein anderes iſt es, 
wan nur das Reiſig auf dem Rodefeld⸗ ver⸗ 

a rant 
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brant wird, als welches ſehr geſchwinde weg⸗ 
flackeret. | nn 


| Allerdings wuͤnſchete ich, daß alle Die gedachte 

Gattungen derer Rodefelder äbgefchaffet wuͤrden. 
Dahingege wolteich rathen von dene verfchiedene 
Arten derer Brenfelder fo ich oben, Blatf. 852 
und folg. befchrieben habe, diejenige auszuſuch⸗ 
en, welche nach anzuftellenden Proben fich vor 
Finland am beften fchicfen. Da man aldorten an 
fichtenem undforchenem Reiſig Feinen Mangel hats 
fo wuͤrde Die Art Die Felder zu kohlen vortreflich 
wohl einfchlagen, melche in der unteren Margs 
gravſchaſt Baden üblich ift und die ich oben, 
Blatſ. 853 und folg. umftandlich befchrieben Has 
be. ch Balte,folche Art die Felder zu behandes 
Ien, vor den Falten Boden, fo wie ihn Herr 
Gadd von Finland befchreibet vorzüglich gut, 
und feße auf folche ein fo grofes Vertrauen, daß 
ich nichts mehr- wuͤnſche, als daß von ihr wuͤrk⸗ 
Tiche Proben auf das baldigfte moͤgten gemacht 


Doch, ich hoͤre auf, Anmerküngen zu mach⸗ 
en. Es ift ſchon genug vor mic) als einen Fremd⸗ 
ling, gewaget, der in dem fudlichften Theile von 
Teutſchlande wohnet und das dem Nordpole fo 
nahe Finland nie gefehen hat, daß ich von deſſen 
Verbeſſerunge zu handlen mic) erfuhnezallein,es 
fol meine Arbeit nur anderen dienen die' tiefere 
Sinfichten haben und Das Land genauer keñen, um 
gi befekamen, wo ich die Sache getroffen oder 

3 Dddda4 das 
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das Ziehl verfehlet habe. Solte aber GOTT 
einen Segen auf meine Rathſchlaͤge legen wollen, 
alsdan wuͤrde die Zufriedenheit, zum beſten 
meines lieben Nebenmenſchen auch in jenen ent⸗ 
ferneten Gegenden, etwas beigetragen zu haben, 
mir einen gerechten Anlaß geben, dem Allerhoͤch 
ften vor Die mir. hierunter erwieſene Gnade 
Demuthig zu danken 











Zwei und vierzigſtes Stüf.. 
Entwurf einer practifchen Juriſten⸗ | 
Säule 


Nach unferer. achten Mutterfprache 
7 wollen fie Rechtsgelehrte heiſſen. &o 
‚groß aber auch) Die Liebe iſt, welche ich 
zu unferer allen Europaͤiſchen Sprachen weit 
dorzuziehenden Zeutfchen Sprache hege, fü 
wenig Fan ich mich Doch entfchlieffen,, in anſeh⸗ 
unge ſolcher Leute mich des ganz Teutſchen Wor⸗ 
tes zu bedienen: dan es drucket mir gar zu viel 
aus; wohingegen das ausder Lateinifchen Spras 
che des Seculi ferrei in die Teutſche aufgenom⸗ 
mener Wort derer Juriſten noch eher ertraͤglich 
iſt, weilen es einen Menſchen andeutet, der ſich 
mit dem Rechte beſchaͤftiget, er mag daringanz, 
halb, oder nur ſeiner Meinung nach gelehrt ſeyn. 


Da cch ſeither meinem ſechzehenten Jah⸗ 
ee mit unter dieſe Leute gehöre. und fie von der 
eit an binnen faſt vierzig Fahren fehr genau babe, 
Kennen gelernet; fo weis ich wohl, daß ſchwerlich 

DE unten 


(5° Teutſchland laufet voller Juriſten 
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unter hunderten ein einziger den Nahmen eines 
Rechtsgelehrten verdienet, und daß unter tauſen⸗ 
den kaum einer iſt, der in allen Theilen der Rechts⸗ 
gelehrtheit, und denen damit verbundenen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, etwas ganzes gethan und ſich darin 
dergeſtalt geuͤbet hat, daß er, nach dem bekanten 
Spruͤchworte, in alle Saͤttele recht iſt. Gleich⸗ 
wohl ſeind dieſes die Leute, welche man vor⸗ 
zuͤglich ſuchet and die man zumahl bei unſerer 
Teutſchen Reichs⸗ und Landes - Verfaffunge 
nicht entbahren kan, woferne nicht allenthalben 
Böcke follen. gefhoffen und die Rathfchläge fo 
elend gefaffet werden, daß derjenige, welcher 
feine Maaffe richtig nimmer, auch bei zweifel⸗ 
Baften Fällen, jene Rathgebere allemahl weit 
uͤberſiehet. 


Vielleicht koͤnte ich eine Menge Teutſcher fe 
catholiſch als evangeliſcher Hoͤſe nennen, welche 
hier zu einem Spempeldienen wlirden: allein, da 
ich einem jeden gern gönne quod fibi abundet, 
and daß er die erhabenfte Gedanken von feinem 
Werthe habe; da anbei ich nun bemuͤhet bin, 
in der Erkentnis meiner ſelbſt immer weiter zu 
gehen, damit meine Schwaͤche mir, wo moͤg⸗ 
Nic), nirgends möge verborgen blelben und daß 
Ih, an benen Orten, wo Ich einer mehreren Stät- 
ke bedarf, theils durch. die Erweiterung meiner 
Wiſſenſchaften, Thelis aber durch Mohfiberleg- 
te Maximen, mir zu Huͤlfe kommen möge: ſo 
wil ich dermahlen nur entdecken, das man don 
einem Juriſten, der den. Nahinen eines u 
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halben brauchbaren Rechtsgelehrten verdienet, 
zu forderen berechtiget iſt. Ich wil einige haupt. 
umſtaͤnde bemerken, woher es kommet, daß die 
allerwenigſte Juriſten dahin gelangen, und dan 
wil ich einen Vorſchlag, zu weiterer Pruͤfunge 
thun, wie man dergleichen ſeltene Rechtsgelehr⸗ 
te ziehen koͤnne. 


Unſere Rechtswiſſenſchaft theilet ſich a.) in 
das natuͤrliche, b.) in das bürgerliche, c.) in 
Das geiftliche, d.) in Das Lehn⸗ und e,) in das 
Gtaatsrecht. Das natuͤrliche Recht iſt der 
Grund von allen anderen. Bei dem bürgerlichen 
echte haben wir die vielerlet Gefchafte derer 
Burgere eines States unter einander, entweder 
als Advoraten, oder ale Richtere zu betrachten. 
Die :Beftrafung derer Uebelthaͤter macher einen 
Theil ſolcher Rechtspflege aus, mithin haben wir 
aud) dabei wider Richtere und Advocaten noͤthig. 
Die Ordnung des gerichtlichen Verfahrens in 
beiderlei Faͤllen iſt fehr unterfchleden, ja fie iſt 
auch in bürgerlichen Sachen keinesweges einerlef, 
Die Untergerichte. halten es anders, wie die 
Dbergerichte. | | 


| Das geiftliche Recht IfE bel denen Evans 
gelifeben anders, als bei denen Cathollſchen. 
Allein beides muß doc) Der allenthalben brauch, 
dare Juriſt verfiehen, damit er Die Verhältnis 
derer Perfonen und Sachen, welche unter ſolche 
Gerichtbarkeit gehören, nicht allein, in fo weit 
fie Die Burgere des States: Unter einander ans 
| | | gehen, 
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sehen , fandern auch, in fo ferne fie auf den 
Staat felbft. einen Einflus haben, wohl beur⸗ 
theilen und in beiden Fällen alles dergeftalt ent 
wickelen Eönne, wie es Die Wohlfahrt des Sta 
tes erheifchet, | | Ä 


Das Lehnrecdht ift in Dem Teurfchen Reis 
che von einer folchen Ausdehnunge, und von eb 
nem fo aufferordentlichen Gerichte, und wird 
gleichwohl allenthalben fo wenig eingeſehen, fo 
nachlaͤßig behandelet , daß beides allen denen⸗ 
jenigen unglaublich vorkommen wurde, die es 
nicht felhft erfahren Baben Wir haben auf 
die Lehne zu fehen, die von unferen Fuͤrſten ems 
Hfangen werden; auf die, welche fie von anderen 
Meichsftänden empfangen, und auf Die weiche: 
fie von dem Meiche tragen. Bei allen giebet es 
taufenderlei Betrachtungen ‚ welche aus gar vers 
ſchiedenen Quellen erörteret werden müffen- 
Gleichwohl Fan-Die innere Verfaſſung derer bes 
fonderen Staten, die Verhältnis derer Fürs 
fien gegen ihre Mitfuͤrſten fo ihre Lehnherren 

end, und dererfelben-gegen dan Kaifer und. das 
eich, auch koͤnnen die durch alle Rubriken des 
echtes durchgehende Handel nicht richtig bes 
ftimmet werden, wan man nichteine recht grund» 
liche Kentnis von allem demjenigen hat, fo von 
dem Anfange des Reiches und derer einzelen 
Staten bei dem Lebnmefen ift beobachtet worden 
Ein Ding, wobei man eine volftändige hiſtori⸗ 
che Wiſſenſchaft des. ganzen Reiches und feiner 
ſonderen Staten unmöglich entbaͤhren n 


f 
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MDas Sraatsrecht endlich machet ein wah⸗ 
res Meer von hiſtoriſcher Wiſſenſchaft aus, wel⸗ 
he nach beobachteten Faͤllen, fü Das Herkommen 
ausmachen, nad) "Berträgen und nad) Gefesen, 
alles dasjenige beurtheilet, was die Befugnis 
des Fürften in feinem Lande, und toa Die echte 
und Freiheiten Derer Unterthanen ausmachet. 
Daraus wird befimmer, was die Rechte derer 
Stände. des. Reiches unter einarider, was die 
Rechte derer Churfuͤrſten, Fürften, Graven, 
Praͤlaten und Städte; was die Rechte derer 

unmittelbaren Reichsmitalieder, fo Beine Stande 
ſeind/ als der Reichsritterſchaft u. d. g. ſeindz Item, 
wie die Verfaſſung derer Stände If, In fo weit 
fie It gewiſſe Colleglen mit einander verbunden 
feind; ferner, wie fie in Anfehunge derer Kraffe; 
des Reichstages und des Kalfers, zu betrachten 
vorkommen. : tem, wie das Regiment des 
Reiches als einen einzigen Staatskoͤrpers aus⸗ 
ſehe, und wie, in Anfehunge dererjenigen einzel 
nen Staten , welche Diefen conföderirten Staat, - 
unter der Virection des Kalfers ausmachen. 
ch mus die Rechte derer Fürften kennen, in fo 
weit fie als Privatperſonen betvachtet werden. - : 


Und, da die einzelne Staten des Reiches 
nicht allein unter einander und mit Dem Reiche, 
fondern auch mit ausmwartigen Maͤchten zu thun 
haben; da das Reich, als ein Staatskoͤrper bes 
trachtet, mit foldhen Mächten ebenfals in man⸗ 
cherlei Verbindungen ftebet, fo mus der allent⸗ 
halben brauchbare Rechtsgelehrte auch Hier den 
*— | gan⸗ 
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n Zuſammenhang, und einen jeden Vor⸗ 
fall in fein rechtes Sach zu legen wiſſen. Zu 
diefem Ende aber mus er Die Staatsverfaffung 
eines jeden auswärtigen Landes, und defien 
Berdältniffe gegen andere Staaten, wohl inne 
Baben, um zumahl beftimmen zu Eönnen, was 
das Staats⸗Intereſſe dem Betragen eines jeden 
States, fo vor Das gegenwärtige, als vor dag 
zukünftige, vor einen Ton gebe und geben werde. 


| So, mein Freund! fiehet «8 mit dem in 

elle Sättele brauchbaren Rechtsgelehrten aus; 
Antworteſt du : das feind harte Torte, wer 
kan folche ertragen ? fo verfeße ich: es giebet 


deren nur wenige; fo machet ihre Bleine Anzahl 
weiter nichts als ihren vorzuglichen Wehrt aus. 
Den Advocaten, Richter, Rath und Miniſter 
aus einer Perſon machen zu Eönnen, iſt vor ei⸗ 
nen Teutfchen Hof ein groffer Vortheil. 


Wie werben aber unfere junge Juriſten zu 
denen Sefchaften angeleitet ?_ Ich ſetze voraus, 
daß fie auf hoben Schulen , in allen fünf Theilen 
unſerer Rechtsgelehrtheit alles gethan haben, 
was man von ihnen forderen kan. Es iſt alsdan 
doch allemahl nur die Grundlage zu ihren ferne 
zen Studien, und diefe junge Leute , wan fi. 
gleich Ricentiaten und Doctoren heiſſen, feind 
noch zu nichts nuz. Die Nechtsgelehrtheit iſt 
eben jo als nie. Die Arzneikunſt, blos practiſch, 
@8.feie dan, daß fich jemand zu einem Sehramie 
> w 
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wiedmete: allein, mit dieſen haben wir dermah⸗ 
len nichts zu thun. 


Kommet nun einer von Univerſitaͤten nacher 
Hauß, alsdan iſt mehrentheils der Wunſch de⸗ 
rer lieben Elteren, daß er bald bedienſtet werde. 
Hoch hinan kan man doch den lieben Sohn nicht 
bringen, Er wird dahero bei denen Canzleien 
angeſtellet. Da befommet er eine Beſoldung. 
Das ift ſchoͤn! Aber mas iſt der Erfolg ? Er krie⸗ 
get Arbeit genug, allein nur Feine folche, wobei 
er nachfinnen muß und mobel er feine theoretifche 
Wiſſenſchaft practifch zu machen lernet. 
bet er eine Weile bei einem folchen Dienfte, als⸗ 
dan erlanget er die Gewohnheit nicht zu denken, 
fondern gleich einer Maſchine dasjenige zu thun, 
was fein Beftallungsbrief mit fich bringe. Da 
gehen dan die befte Köpfe verloren. 


Laͤſſeſt du deinen Sohn an die Stellen de 
ver höchften Meichögerichte reifen, ſechs Monate 
fu Bien ‚ eben fo lang zu Wezlar und dan 2 

rei Donate zu Regenſpurg verbleiben: fo wir 
du denken, nun Fame ein recht practifcher Herb 
nacher Haus: allein, ic) verfichere, daß dein 
Geld nur verlohren feyn wird, Dein Sohn 
wird die Reichshofratbe und die Beifigere des 
Kammergerichtes, nebft denen vornehmften Agens 
ten und Procuratoren Fennen; und Darin, nebſt 
einigen Kieinigkelten, wird feine ganze Weis⸗ 
beit beſtehen, über die er ein ganzes Jahr iſt 
alter geronsden. Bleibet er nicht zwei ehe 
| ahre 
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Jahre bei einem Reichsgerichte und leget er nicht 
Hand zu allen daſigen Arbeiten an, alsdan hat 


er vor vieles Geld ſo viel als nichts gelernet. 


Mimmet er aber ſich fo viele Zeit, um an einem 
Ditfer Drte zu bleiben, alsdan Fan er zwar eine 


zute Einficht in Die fo genante Reichs> Prarin 
aben ; aber mittlertveile feind taufend Stunden 
entgangen, in denen viele andere hoͤchſtnoͤthige 


Stuͤcke, zu dem allenthalben brauchbaren Ju⸗ 
riſten Hatten erlernet werden Fonnen. 


Was auf dem Neichstage die chur⸗ und 
fürftliche, wie auch das ſtaͤdtiſche Collegium feind, 
wie die Res und. Eorrelationen gefchehen, wer 
der Director des corporis evangelicorum feit, 
and dergleichen Dinge, Das iſt bald gelernet, 
und bot man nicht nothig Deswegen nacher Res 
genfpurg zu gehen; dan, ob diefer Geſandte mit 
Schimmelen und jener mit Schecken auf das 
Rathhauß führer, iſt allen Menſchen gleichguͤl⸗ 
tig. Glaube aber, mein Freund, daß das Amt 
und die Wiſſenſchaft eines Miniſters auf dem 
Reichstage viel zu ausgedehnet iſt, als daß du 
es binnen drei und binnen fechs Monathen zu 
Megenfpurg lernen wirſt. Was algemeine Sa⸗ 
hen ſeind, die Fanft du in denen Büchern lefen, 
amd was du in denen Büchern nicht findeft, das 
ſeind mehrentheils folche Sachen, welche Dir der 





Fo 


Reichstags» Minifer nicht auf die Nafe Hängen 


wird, 


Wilſt du deinen. Sohn zu einem Advoca⸗ 
‚ten machen, alöban wird ex endlich einen Proceß 


banj 
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dans artig führen lernen; er gewoͤhnet ſich aber 
dadurch an, mehr mit dem Witze als mit der 
Beurtheilungskraft zu arbeiten. Er wird nur 
finreiche Srunde hervor ſuchen, um feiner Sache 
eine ſchoͤne Farbe anzuftreichen, Eine jede Sache 
wird er pro und Contra vertbeidigen lernen, und 
gar bald verlernen , Das Mecht zu finden, Da wo 
esif: Er wird dahero zu einem Michter nicht 
taugen, dan er wird unfehlußig bei der Verfaſ⸗ 
funge eines jeden Urtheils feyn. Mit einem 
— er wird endlich ein beruͤhmter Chicaneur 
werden. 


Bringeſt du deinen Sohn zu der Stelle 
eines Richters, fo wird er bei Untergerichten mit 
einer Menge von Geſchaͤften dergeſtalt überdäus 
fet:, Daß er das meifte fo er gelernet hat, daruͤber 
bergiffet, und daß er fich angewoͤhnet, in allen 
feinen Sachen fo fiber Stofund Pflof hinaus zu 
fahren, wie die Menge’ derer untergerichtlichen 
Sachen nothwendig machet. Bet Obergerich⸗ 
ten wird es ſchon beſſer gehen: allein, wer nur 
Aeten lieſet, Daraus Relationen und Gutachten 
verfertiget, der wird endlich ein gutes Urtheil 
machen lernen; aber die erfinderiſche Gaben, 
welche den Adyocaten bilden und zum Rathge⸗ 
ben fo unumgaͤnglich noͤthig ſeind, die werden 
verlohren geben, oo 


Erhaltet dein jünger Juriſte einen Plaz bei 
einem Neben⸗Depaͤrtement des oberen Berichtes 
bofes, fo wird er fich bios an die alda vorkom⸗ 

| Eeee mende 
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mende Sefchäfte binden. Kommet er zu einer 
Regierungsſtelle, alsdan verlernet er fo gruͤnd⸗ 
lich zu arbeiten, mie der Richter bei feinen Res 
Iationen und der Advocat bei feinen Deductios 
nen zu thun pflege. Mit einem Worte: bei 
allen diefen Stellen fan man zwar Leute ziehen, 
welche zu gewiſſen befonderen Gefchäften taugen, 
aber den in alle Sattele ſich ſchickenden Rechts⸗ 
gelehrten wird man nimmermehr erhalten. 


Das Mittel alſo, dergleichen allenthalben 
taugliche Kechtögelehrte u ziehen, beftehet eins 
zig und allein darin, dahı man fie gleichbald zu 
allen und jeden Gattungen derer juriftifchen Ge⸗ 
ſchaͤfte anſtellet. Um dieſen meinen Saz mit 
Vorurtheilen zu unterſtuͤtzen, bitte ich die Raͤthe 


derer Reichsgraven zu betrachten. Es wird ſich 
finden, daß unter Denenfelben weit mehrere im 
Ganzen brauchbare Leute feind, als bei denen 


fürftlihen Höfen gezogen werden. Die Urfache 
davon ift, daß bei diefen die Gefchafte ſchon gar 
fehr vertheilet feind, wohingegen bei denen Gras 
- ven und denen daraus gewordenen Fleinen Fürs 


ften, alles bei einem Collegium, oder vielmehr 


nur bei zwei bis dreien Männern zuſammen lau 
fet, was man jweiftifche Geſchaͤfte nennen Fan. 


Iſt e8 gleich) nur im Kleinen, fo machet es 
doch die Leute faͤhig ſich aar bald in das Groͤſere 
zu ſchicken. Da iſt Neglerung, Hofgericht, 

Conſiſtorium und Rentcammer ; da ſeind alle be⸗ 
| fondere Departements der Berfaffung eines 
ordent⸗ 





Zwei und vierzigſtes Stuͤt. 1123 
ordentlich formirten Fuͤrſtenthumes, in eines 
eoncenteiret, welches alles von denen zwei bis 
dreien Maͤnnern beforget wird: Die Zuftizs 
pflege, die Regierungs⸗Geſchaͤfte In Anfehung 
des inneren des Landes, die nehmliche in Ans 
ehung aus waͤrtiger Stände, Proceſſe an denen 

eichsgerichten in groſſer Menge, die Beſorgung 
des Lehnhofes und derer leidenden Lehnpflichten 
in Anſehunge anderer Reichsſtaͤnde und des Rei⸗ 
ches, die Kraisſachen, Graventagsſachen und 
dergleichen, geben denen graͤvlichen Rachen mars 
che Gelegenheit, um N I aller Arten von Ge⸗ 
(häften umzuſehen. Das nur ift dabei auszu⸗ 
jegen daß Diefelbe felten Männer bei ſich haben, 
die zu einem guten Muſter dienen. Die Herren 
ſolcher Fleinen Staten wollen ſich auch oftmahl 
zuviel um das beſondere ihrer Regierung bekuͤm⸗ 
meren und ſie ſeibſt laſſen ſich zu Zeiten durch 
den.. düurrch die.. durch 
as ctegieren, fo daß es eben nicht 
selten iſt, dergleichen Selbſtherrſchung in der 
Geſtalt eines verworrenen Plunders von lauter 
Schlechtigkeiten. anzutreffen. 


Ich wil alſo nunmehro mit meinem Vor⸗ 
ſchlage herfuͤr tretten. Hier iſt er: Man erwaͤhle 
vier, ſechs oder acht junge Juriſten, welche Das 
ihrige auf Uniserfitäten vorzuglich wohl gethan 
haben, und wegen ihres Verftandes, Munters 
Reit und Fleiſſes die befte Hoffnung geben, daß 
fie ein Holz feind, aus welchen man einen wohl⸗ 
gebiideten Merkutius ſchneiden kan. Aus dieſen 
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formire man ein befonderes Collegium, welches 
das Referenten Eollegium heiffen mag, das fid) 
mochentfich drei bis viermal, des Morgends von 
9. bis 12. Uhren verfamien mus, und wobei 
der ältefte das Directorium, der jüngfte aber Das 
Protokol führer. Solchen jungen Männern 
gebe man nur einen nothdurftigen Unterhalt, von 
etwa jährlichen drei hundert Gulden, aber gar 
Feinen Rang, Damit man unbebinderet ſeie, zu 
feiner Zeit einen jeden nach feinen Verdienſten 
anzuftellen, 0 


- ... Manlaffe fie demnach in foloenden Sachen ars 
- beiten, 1.)werden ihnen gerichtliche Acten in Sach⸗ 
en, fo einigen Verſchub leiden, gegeben, um fiezu 
ertrabiren, eine nette Geſchichtserzaͤhlung Daraus 
zu ziehen, ein Urtheil zu entwerfen , und Die dar⸗ 
zu gehörige Zweifels⸗ und Entſcheidungsgruͤnde 
recht ſorgfaͤltig aufzuſetzen. Dieſes alles wird 
von dem Referenten in der Verſamlunge ſei⸗ 
ner Mitglieder verleſen, und dieſe muͤſſen ihre 
Stimmen, ein jeder mit Anfuͤhrung ein oder des 
andern Grundes, zum Protokolle geben. Iſt 
dieſes geſchehen, alsdan wird die Relation und 
alles uͤbrige, ſo in dem Referenten⸗ECollegium 
iſt verhandelet worden, verſchloſſen, die Acten 
aber offen, zu dem Hofgerichte uͤberſendet. Die⸗ 
ſes beſtellet alsdan den ordentlichen Referenten 
und wan dieſer ſeine Relation abgeleget hat, als⸗ 
dan wird die Arbeit des Referenten⸗Collegium 
verleſen, cenſiret und entweder mit Lobe, oder 
mit Bemerkung derer Gebrechen, dorthin zuruk 

ge⸗ 
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geſchikt. Man kan dem Referenten auch) zu Zei⸗ 
en einen Eorreferenten zugeben. 


In fo ferne nun =.) in peinlichen Sachen 
der Uebelthaͤter nicht einfiget, wird es eben fo 
Damitgehalten; andernfals aber, und man Zus 
mahl die Acten gros ſeind, gehet es nicht wohl 
an, indeme man auch diefen Leuten die Zeit 
ihres Leidens fo kurz machen muß, als es immer 
möglich if. Man kan aber denen Beifigeren 
bes Referenten-Eollegium zu dem Verhalten in 
peinlichen Fallen einen fehr guten Unterricht vers 
fchaffen, wan man 3.) denen Dberbeamten, an 
Dem Orte voo fich folches Collegium befindet, eis 
nen von denen Meferenten als einen Commiſſa⸗ 
rius mit beigiebet, Da dan der junge von der Er⸗ 
fahrunge des alten profitiret, | 


Damit diefe Männer auch in der Advoca⸗ 
tur eine gute Wiſſenſchaft erlangen, follen fie 
4.) ale Proceife, wo denen Parteien Sach⸗ 
waltere von Amtswegen zugeordnet werden, Ders 
geftalt führen, Daß einer darin die Auffäße mas 
chet, Diefelbe aber In der Verſamlunge verlies 
fet und ein jeder dabei bemerfet, was er glau⸗ 
bet, daß dabei ab» und zugethan werden ſolle. 
Auf eben die Art wären aud) 5.) Denenfelben die 
Bertheidigungsfchriften in peinlichen Sachen zu 


übertragen. 


Die Proceffe bei denen hoͤchſten Reichs, 
gerichten wurden fie lernen, wan 6.) fie Die darin 
Eere 3 47 
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erforderliche Schriften machen muͤſten. Man 
gabe ihnen darzu die Acten zu Iefen, Die muͤſ⸗ 
fen fie, in fo weit es nüglich, eytrahiren, eine 
Geſchichtserzaͤhlung, mit Anziehung derer Dies 
felbe beweiſenden Aetenſtuͤcke, begreifen, und 
einen Plan entwerfen, nad) welchem fie arbeiten 
wollen, wobei die Gruͤnde mit ein paar Worten 
zu bemerken wären, womit fie ihre Sage bes 
haupten und die gegentheilige Einreden ablehnen 
wollen, Diefes alles würde einem recht geſchik⸗ 
ten und wohlerfahrnen Manne zur Cenfur uber 
geben, welcher den Plan in feine vechte Ordnung 
brachte und bei denen Gründen fo gebrauchet 
werden ſollen, alles dasjenige bemerkete, was 
dabei ab-und zu zuthun wäre, Hiernaͤchſt muͤſte 
der Referent die Schrift nad dieſem mit der auf 


ferften Sorgfalt berichtigten Plane ausarbeiten, 


feine Eolegen müffen den Auffas nebft dem Ex⸗ 
tracte, der Sefchichtserzählunge und dem Grund; 


riffe der Ausarbeitung genau durchgehen, ihre 


Erinnerungen fchriftlich bemerken, diefelbe in 
ihrer Verfamlunge erwägen und dan alles in 
dasjenige Collegium fenden , welches die Sache 


zu beforgen hat, da dan auf das befte wird über 


leget werden, ob man Den Aufſaz beibehalten 
Tonne, oder ob derfelbe umgearbeitet werden 
muͤſſe. In dem lezteren Falle mus mian den neuen 


Auffaz dem Referenten⸗Collegium zuftellen, da 


mit daffelbe ſich daraus erfehen Tonne. 


Eben fo wird 7.) es gehalten, wan das 
Meferenten Collegium fein Butachten in nach 
ars 


Pr 
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barlichen Irrungen und anderen Vorfallenheiten 
geben fol, welche zu einer rechtlichen Eroͤrterunge, 
- es feie in dem Wege Rechtens, oder bei Eons 
ferenzien zur Guͤte, erwachſen wollen, oder auch, 
wo man nur durch Corteſpondenz feine Gerecht⸗ 
fame verfechtet. Nur ift in folchen Fällen die 
vorherige Berichtigung eines "Plans zur Ausar⸗ 
beitung nicht erforderlich. Dieſe mus nur als⸗ 
dan aefchehen, wan Yuffase zu machen feind, 
welche vor den Richter Eommen, oder offentlich 
befant werden follen. 


Immittelſt aber erinnere ich gleichwohl, 
daß man dieſen angehenden Rechtsgelehrten auf 
das aufferfte einbinden folle, nie anders als nach) 
einem vorher entworfenen und wohluberdachten 
Grundriſſe zu arbeiten: dan alle diejenige, wel⸗ 
che Ihre ganze Materie nicht in denen Gedanken 
volfommen entwickelet, dabei ale nur mögliche 
Faͤlle, fo Die Zukunft mit fid) bringen kan, ſich 
vorgeftellet und auf alle ihre Maaſſe dergeftalt 
genommen haben, daß fie bei jeder Ereignis zum 
Voraus wiſſen, was fie thun und nie fie fich helfen 
wollen 5 alle, fage ich, welche zu diefem Ende 
nicht vorher einen Plan auf dem Papiere Baben, 
folte auch) dDiefes nur in einem Quartblatte bes 
ſtehen, Die werden nie etwas anders als Sudel⸗ 
und Hudels Arbeit zu Tage bringen, welche ſich 
wenigen Eingang verfprechen darf, wan auch bin 
und wieder etwas gutes, ja, wan gleith viel 
gutes darinnen ſtecket. 
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Es iſt nicht zu glauben, wie viel darauf an’ 
kommet, Daß die Gefchichte wohl vorgetragen 
und die Gruͤnde fo nach. efnander geordnet wer 
den, wie es zu der Ueberzeugunge Des Lefers am 
porteäglichften ift. Man warne anbei diefe junge 
Leute viele feichte Gründe anzubringen. Col 
ches it eine boͤſe Gewohnheit vieler anfonft guter 
Juriſten: Wan aber der Leſer die Schwache 
ſolcher Dinge entweder gleich von felbft einfiehet, 
oder findet, Daß fieder Gegentheil ſtandhaft wie 
derleget hat, aledan befommet er fchädliche Vor⸗ 
uetheile gegen den ganzen Inhalt der Schrift, 
uberfiehet das ſolide und wirfet eines mit dem 
anderen hinweg. Ä 


So fol man aud) in der Borftellunge der 


Sefchichte bei der Wahrheit bleiben. Verdre⸗ 


Hungen und gar falfche Einmiſchungen feind alles 
zeit ſchaͤdlich und dabei niemahl die Sache eines 


* ehrlihn Mannes. Alles mus naturlid, un 


gezwungen, einnehmend, überzeugend und fp 
befchaffen ſeyn, als wäre nicht die mindefte 
Kunſt angewendet worden, An der Anfuhrunge 
Derer Rechteftellen mus man fehr fparfam fenn. 
Einen ganzen Haufen Schriften anziehen, gehoͤret 
‚ entweder zu der Charlatannerie oder zu dem nichte« 
wuͤrdigen Geſchwaͤtze derer Rabuliften 5 zumahl 
wan e8 Dinge anbetrift, welche allen denen be 





kant fend, melche mit Dergleichen Sachen ums 


sehen, | 


Doch, ich breche dieſe Ausſchweifung ab, 
and fahre fort, ferner zu zeigen, wie man F 
J ere 


⁊ 
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fere junge Männer zu durchaus brauchbaren 
Juriſten machen fole. Die Art, wie 8.) die 
Eorrefpondenz mit auswärtigen Herfchaften und 
Mächten, mit dem Kaifer, u. f. w. geführet 
wird, lernen diefelbe aus Denen vielen Modellen; 
welche fie in denen Acten por ſich finden, fo ihnen 
zur Durchgeh⸗ und Ausarbeitunge anvertrauet 
werden. Man Tan ihnen aber auch zu Zeiten aufs 
geben, den Aufſaz eines Schreibens zu machen, 


Sehr gut ift e8 warn 9,) bei Commißionen, 
bei Sonferenzien u. d. 9. dieſe Leute zu Secreta⸗ 
rien gebrauchet werden. Da lernen fie auch fols 
che Geſchaͤfte. Ingleichem Fan man denenjeni⸗ 
gen, welche ſchon eine gute practifche Wiſſen⸗ 
ſchaft zeigen, allerhand Eommiffionen, und 
anfaͤnglich foldhe auftragen , mo das etwa vers 
Dorbene wieder leicht gut zu machen iſt. 


In Reichs.und Kraisſachen folteman 10.) 

Die Merhode beobachten, daß bei der Endigunge 
eines Jahres dem Meferenten Collegium Die 
Reichs⸗ und Krais⸗Acten zugeftellet wurden, um 
eine hiſtoriſche Ersahlung daraus dergeftalt zu 
machen, daß Die Materien in ihrem Zufammen, 
hange vorgetragen und die Actenfiucke auf dem 
Rande bemerft ſeyn müuffen, aus welchen die 
Geſchichte ift erhoben worden. : Man koͤnte auch 
in Reiches und Kraisſachen, zu Zeiten Gutach⸗ 
ten von folchem Collegium forderen. Inſonder⸗ 
heit würden Die Recursſachen mannigfaltige Ge: 
| Ä Eeee5 lege⸗n 
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legenheit geben, um dieſen Herren eine nuglit 
Beihyaftigung zu machen. ' 


Uberhaupt hielte ih 11.) davor, daß man 
die Hiftorie und das befondere Staatsr echt des 
Landes [jus publicum fpecialifimum ] durch 
diefe junge Leute, unter vecht guter Aufſicht und 
Handleitunge koͤnne und folle ausarbeiten laſſen. 
Man gebe ihnen eine Materie nad) der andern, 
Der eine mag die Zolſachen ausarbeiten, de 
andere die Poſtſachen, der dritte die Geleitſachen, 
der vierte die Gerechtſame in dieſem oder jenem 
Orte, auſſerhalb Kandes, der fünfte die Lehne 
von dem Hochftifte N. und fo weiter. Mit de 
Zeit wird Doch ein gutes und brauchbares Spftent 
bieraus erwachſen. Ich habe ſchon vor etlichen 
Jahren einen Plan zu einemfolchen Staatstech⸗ 
te entworfen vieleicht theile ich ihn noch der⸗ 
maleins mit. 


Schlieslich und 12.) folte man Diefen Mans 
nern alle fonftige Gelegenheit erleichteren, umin 


allen Stücken ihre juriftifche Wiſſenſchaft u 


ertoeiteren, feft zu fegen und zu dem algemeinen 
Nutzen des States brauchbar zumachen. Wo 
es demnach die Umftände des Ortes’ erlauben, 
foften fie Collegien leſen, fremden Parteien ab 
Advocaten bedienet ſeyn/ alle Jahre eine ode 
mehrere Disputation halten, und über eine 
ee zroei aufzuftelende reife Wetſchriften 
machen. 


Av 
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Anbei aber wolte ich allezeit empfohlen ha⸗ 
ben, daß man es an Huͤlfsmittelen nicht ſolle fehlen 
laſſen. Dahin gehoͤret vornehmlich eine wohl ein⸗ 
gerichtete offentliche Bibliothek. Wie ſolte 
fonft ein ſolcher Menſch in Ausführungen for 
fommen, wo man Die In eine grofe Menge ein» 
laufende und fehr koſtbare Samlungen derer 
hiftoeifchen Bücher, derer fo genanten actor 
tum publicorum und. Staatsfchriften braudyet. 
Es iſt nicht eines jeden Sache; fo viele tauſend 
Gulden in die Buͤcher zu ſtecken. 


„ Wird aber alles nach diefen meinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen behandelet, alsdan bin ich zuverlaͤßig 
gewis, daß man an eing folchen Anftalt eine 
Pflanzſchule von denen allerbeften Leuten haben 
werde, welche man hiernaͤchſt gebrauchen Fan, 
wo und wie man wil, Aus derfelben werden 
dan die meifte Dienfte und Aemter befeßet, wel⸗ 
he Leute von einer ausgedehnten Wiſſenſchaft 
und befonderen Geſchiklichkeit Haben wollen. 


Da aber nicht alle Köpfe von gleichen Faͤ⸗ 
higkeiten und von gleichem Fleiſſe feyn werden, 
fo wird man natürlicher Weiſe einen jeden dar⸗ 
zu anftellen, wo er-am beften-tauget, und wan 
man dan unter zehenen, ja unter zwanzigen nur 
einen folchen Mann Frieget, wie dermahlen unter 
hunderten nicht einmahl einer iſt; alsdan ift ber 
Vortheil fehon augenfcheinlih. Man wird auch 
in der Wahl niche fo betrogen werden als wie 
ofmahl geſchiehet, wan man aus fremden Cars 
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ben, auf bioffe, nicht allemahl ohneigennuͤtzige 
Empfehlungen , gefchikte Leute herbei ziehen wi, 
Manlernet die Leutebei dem Meferenten Collegi⸗ 
umgenau, undinihrer ganzen Aufführunge, ja 
fogar in ihrer Bemuthsbefchaffenheit Eennen , 
als welche bei einiger Aufmerkſamkeit fich nicht 
verbergen laflet, wan man Zeit hat Das Thun 
und Laffen derer Menfchen in der Naͤhe zu bes 
trachten. Solche Leute, wan fie einfchlagen, 
feind aud) niemahl fo Foftbar als. wie Fremde, 
die man nur mit Gelde aufiwägen mus, und 
die dennach vor den Herrn und das Land nicht 
allegeitdie Liebe Haben wie ein junger Mann, 
der beide vor den Urheber und den Piaz 
feines Gluͤckes anſiehet. 
X 





Drei 
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Bon ſchiklicher Anlegunge derer 
| Doͤrfere. 


aviel mie bekant iſt, hat dieſe Materie 

noch niemand dergeſtalt abgehandlet, 

daß man alle Betrachtungen beiſammen 

J faͤnde, welche bei der Anlegunge eines 

Dorfes vorkommen. Der eine hat Anmerkun⸗ 

gen wegen der Feuersgefahr gemacht; der an⸗ 

dere ſahe auf die Erſpahrnis des Zimmerholzes; 

der dritte mwolte die Bequemlichkeit der Lands 

wirthſchaft vermehren; der vierte fahe auf die 

Sicherheit 5 der - fünfte auf die Policei; der 

fechste auf Die Geſundheit; der fiebente auf die 
Zierlichfeit und Regelmäßigkeit und fo weiter, 


Alte diefe Dinge ſeind nuͤzlich, vortreflich 
und noͤthig. Da aber ein jeder fein Abfehen 
nur auf eines dererfelben genommen bat‘, fo ges 
ſchahe es oft, daß er des anderen darüber vers 
gaſſe, folglich an einem Orte fchadete, wan er 
an dem anderen helfen wolte. 


Gut waͤre es, wan dleſes nur der Fehler 

In dern theoretiſchen Vortrage einiger Buͤcher 
waͤre: allein, ich habe ihn ſelbſt bei neu⸗erbaue⸗ 
ten 
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ten Dörfern In der Maaße angetroffen (*) daß 
ich dadurch Bin uͤberzeuget worden, wie noͤthg 
es ſeie, hierin eine Anleitung zu geben, welhe 
auf alle die Plaͤtze ſich ſchicket, two ein neues 
Dorf fol.angeleget werden, in fo ferne die Lage 
nicht unter Die aufferordentliche gehoͤret, wo man 
zum Exempel in ganz enge Thaͤler, wie an vie 
len Orten an der Moſel, oder zwiſchen die Feb— 
fen in die Berge, Dörfer anbringen fol, db 
wobei der Mangel: des Platzes allerdings ein 
Albweichung von der Regel, jedoch In dee Nav 
ße abnöthiget, daß man fich allenthalben fo lang 
- ats diefelbe halten muß, als die Möglichkeit dar⸗ 

zu vorhanden iſtt. a 
. Die Regeln, welche bei einer ſolchen Aw 
lage zu beobachten feind, doͤrften wohl in abe 
en 


(*) So fande ih, zum Exempel einige abgebrauft 
und wieder aufgebauete Dörfer, da man bie Hau 
fer in zwei Weiben und zwar jedes gam iſoliret, 
das ift, auf allen Seiten frei, und die Scheuren 
und Ställe in eben ſolche zwei Reiben anch allent⸗ 

. halben frei, gefeget hatte: Das ware nun mat 
wegen der Feuersgefahr gut; aber der gan En. 
zwek des Baurenlebend ware verlohren, DU 
cher erforderet, daß der Bauer nahe bei Kinn 
Ställen , Scheuer und andern Hofgebaͤnden 
wohne, um alles unter feiner Aufſicht zu habe? 
and ohne Zeitverluſt feinen Gefchäften bei den 
Biche, in der Scheuer und fonft auf dem Hole 
abwarten zu können. Ingleichem werden ide 
gar zu frei fiebende Häufer und Sdenren ol 
eher zufanimen fallen. al6 wan eines dad andere 
hieite und andenen vielen@iebelmänden muß nF 
iveniges Holz ohnnoͤthig ſeyn verthan worben. 








. . 
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den Sägen befiehen: 1) Wegen der Leuers⸗ 
gefahr, müflen die Haͤuſer von denen Scheuern 
und Staͤllen abgeſondert ſeyn; es doͤrfen nur 
zwei Haͤuſer und auch nicht mehrere Scheuren 
zuſammen ſtoſſen; man muß Haͤuſer und Scheu⸗ 
ren fo ſetzen, daß fie nicht gegen einander über 
ftehen; man muß allenthalben Plaz haben, um 
zum&öfchen einer Brunft beygufommen. 2) Die 
Erſpahrnis des Zimmerbolzes erforderet, Daß 
man die Gebaude regelmafig mache, foviel als 
möglich ift unter ein Dad) bringe, Die Schied⸗ 
wände zu erfpahren ſuche, fich huͤte viele einzels 
‚ne Gebaͤude hinzuſetzen, als Die dem Wetter zus 
viel ausgeftellet feind, mit andern Gebäuden kei⸗ 
ne Verbindung haben und daher bald zufammen 
fallen. 3) Wegen der Bequemlichkeit der 
Landwirthſchaft, muß der Bauer alles in ei⸗ 
nem Hofe haben, was zi feiner Landwirthſchaft 
gehöret, und zwar fo, daß er das Auge auf al 
les haben Tan, und daßer aus dem Haufe nicht 
zu weit zu feinee Scheuer, Stallen und Remis 
fen hat. Er müß eine rͤumliche Scheure, Plaz 
genug in denen Staͤllen nnd eine gute Remiſe has 
ben, um feine Wagen und Ackergeſchirr auch 
Brenholz frecfen aufzrheben und darunter aller« 
hand Arbeiten zu verrchten. Genugfamer Plaz 
muß im Hofe, auch eh Sartlein bey Dem Haufe 
fepn, um allerhand Kraͤutelwerk vor die Küche 
ua: 4) Die Sicherheit erforderet,, daß 
Die ¶ id des Bauern ganz beichloffen ift und 
dab man zu feinen Staͤllen und Scheuer 
Tommen Fan, er haabe dan entweder die Maus 
ten, , 
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ren, womit der Hof umgeben iſt, üͤberſtiegen, 
oder das Thor des Hofes eingeriſſen. Inglel⸗ 
chem ift gut, daß ein Bauer nicht allein, for 
dern wenigſtens zwey hart an einander wohnen, 
wo fodari einer des andern Wächter if. Man 
muß auch machen, daß es nicht ſchwer ift, ein 
sarızes Dorf beſchluͤßig zu machen, als welches 


das befte Deittel Ift die Lanöftreicher und Lum⸗ 


pengefindel abzuhalten, das nächtliche Auslaus 
fen in die Felder und Waͤlder zu verhiiten und 
Hundert andere unfertige Händel zu Bintertreb 
ben. 5) In Abfiche auf die Policei in m 
gem Berftande ift nöthig, daß Die Leute nicht 


zu weit auseinander wohnen, folglich einer dem 


“andern in allen Noͤthen beifpringen und and) e⸗ 
ner auf des andern Thun und Laffen Achtung 
‚geben koͤnne. Und ebendahin gehoret auch der 
Artikel wegen der Sichecheit. 6) Wegen der 
Geſundheit muß mar die Häufer nicht verſte⸗ 
cken, fondern der Luft ind der Sonne allenthal⸗ 
ben freien Zugang laffın, auch die Stäke nicht 
zu nahe an die Haͤuſer ſetzen: 7) Die Zierlich/ 
keit beruhet in einer regelmaͤßigen Einfoͤrmig⸗ 
keit, welche viel leichter zu erhalten iſt, als wan 
man in wilkuͤhrlicher Unordnung und had) de⸗ 
nen feltfämften Einfallen, einen jeden Bauern 
bauen Jäffet wie er toll, Gerade Straſſen iv 
ften weniger als krumme. Ja, es iſtnicht moͤg⸗ 
lich) die vorige ſechs Hauptabſichten u gen, 
wan man nicht die Regelmäßigfeit ü 1 






I. 
fen zu Hülfe nimmer, wache dandie Jerlich 
Be 


keit von -felbft mit fich führer, 
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Wie ein Baurenhauß an und vor ſich 
einzurichten ſeie, daruͤber habe ich in gegenwaͤrti⸗ 
gem Buche Blaſ. 189 und folg. meine Gedans 
fen alfchen erofnet. Meine Borfchläge haben for 
wohl in offentlichen Schriften, als auch fon» 
ften, vielen Belfal gefunden, und Ich finde ſelbſt 
auch jetzo nichis Daran auszufesen, ale Daß ich 
einen Backofen in das Hauß habe zeichnen muͤf⸗ 
fen , weilen in: unferen Gegenden, fo wie in 
ganz Schwaben, den Elſaß und vielen ande» 
ven Ländern, die verdamliche Mode noch immer 
herſchet, Daß ein jeder Landman Das Brod in 
ſeinem Hauſe backet, und daß die in Heſſen, 
dem Naffauifchen und anderen andern, zu aro⸗ 
ſer Erſpahrunge des Holzes übliche gemeine Bak⸗ 
haͤuſer, noch ‚nicht haben eingeführet werden 


nen. 

Dieſes Hauß behalte ich in meinen Neuen 
Dörfern bei und es giebet den Manfftab zu al 
len übrigen Anlagen. Es iſt lang so, und breit 
35 Schuhe Zu jedem Haufe gebe ich eine 
Scheure von nabmlicher Lange und Breite 
tem, einen Wagenfihopfen, welcher 35 Schu⸗ 
de lang und einfchliestich dee halben Schied⸗ 
mauer, woran er zu fteben Fommet, 172 Schus 
be breit iſt. Item, kommen in den Hof fünf 
Schwein» und Hünerftälle , jeder 6 Schuhe 
lang rind breit. Auf jede Seite des Scheuren⸗ 
tennes kommet ein Stall, welcher dergeftalt eins 
gerichtet werden Fan, daß die Krippe vor Och⸗ 
fen und Kühe an die Schiedwand des Tennes 
angebracht wird, wo man en ſdan das Sur 

Ä er 


1138 Drei und vierziaftes Stuß, 

tee ſowohl in Die Krippe. als in die Kaufe aus 
dem Scheürentenne zuftecfet, zu welchem Ende 
alda Läden eingerichtet werden , durch welche 
man das Futter in Die Krippe und auf die Raw 
ke — und fie hiernaͤchſt wider verſchlieſen 

an. 
| | | Dr 








(*) Diele Art ift in Schwaben fehr üblich. und Id 
finde fie recht gut. Man Fan alödan dem Bit: 
be, gleich bei einem ordentlichen Futtergange, 
fein Sutter aufftecken ohne zwiſchen es biwcin zu 
tretten, ald welcheß in dem Sommer, wan ta 
Vieh von denen Mücken ( Fliegen ) fehr gepla 
get wird; oder auch man es zu begierig nad 
dem Sutter iſt, denenjenigen fo ed füttern, nid! 
felten Schaden bringet, indeme das Vieh in ib 
den Fällen oftmahl ohnverſehens mit dem Kon 
herum fähret und mit denen Hoͤrnern derbe GtöF 
fe verfeget. Dean wird auch bey folcher Einrich⸗ 
tunge gar Fein Futter zwiſchen dem Viehe vers 
fireuen, weiler man es mit Gemaͤchlichkeit auf 
fieder und alled wider zuſammen bringet, med 
dem Gcheuerntenme etwan abfäller. 

dienet dan auch zu einem Futterplatze in dem 
Sommer, mo man oftmapl nicht weiß, wo MP 
in Vorrath gemähete grüne Futter hinzulegen ki 
Ich wuͤnſchete anbei, Daß jederman feine Küh 
Erippen auf Schwaͤbiſche Art. einrichten mögle 
Wir machen fie nähmlich nicht and ganzem Hola 
e, fondern nur von Zweilingen. Anbel werden 
e oben, gegen dem Viehe, um ein. gutes we 
ter als unten gemacht, und die Krippen werden 
giemlich niedrig geſtellet. Dadurch erhaltet man 
den Vortheil, daß das Vieh von dem kurzen Sub 
ter nichts verſchleuderet, und daß dad lange u. 
' 


— 
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Der ganze Plaz einer Hofraide iſt 110 
Schuhe lang und 100 Schuhe breit. Da be⸗ 
komme ich alſo auſſer demjenigen, worauf ge⸗ 
bauet wird, einen Hof welcher 50 Schuhe breit 
und 40 Schuhe lang iſt, ohne den Plaz zwi⸗ 
ſchen dem Hauſe und denen Nemiſen, welcher 
32 Schuhe 6 Zolle breit und 35 Schuhe lang 
ift. Anbenebſt befumt ein jedes Haus einen 
Garten in der Lange von 75 und In der ‘Breite 
— | . bon 











ter, fo auf der Manfe flecdet, wan es abfällt; 
bem Viehe nicht leicht nor die Zuffe, fondera in - 
Die Krippe fallee und alda von ihme nachgeho⸗ 
let wird. Auch iſt es eine fehr gute Erfindung 
einiger unferer Landwirthe, welche einem federn 
Stuͤcke Rindviehe feinen Pla; in der Krippe un 
der Raufe dergeſtalt mit Dielen abſonderen, def 
. daB darneben flehende nicht zu ihnen langen, es 
„„abtrelben und dad Futter meiſtens allein. frefien 
kan. Es iſt dekant, was es bey dem Rindvie⸗ 
be vor ein Unheil iſt, man eine boͤſe Kube zwi⸗ 
ſchen zweien fogenanten frommen ſtehet, mo dieſe 
gemeiniglich mager werben und verderden. Bindet 
man aber zwei boͤſe zuſammen, alsdan iſt des Käm⸗ 


> pfend und Stoff as Bein Ende: durch bie gedach⸗ 


te Unterſchiede aber wird ein ewiger Friede ge 
ſtiftet. Es koſtet die Einrichtung nicht viel? dan 
es werden Peine abgefonberte Stände wie bei de⸗ 
‚nen Pferden gemacht, als welches bei dem Mel⸗ 


den und in gewiſſer Maaße auch wegen berei 


Kälber, nicht angehen würde ; fondern es iſt 

enug, wan folcher Unterſchied nur fo weit ges 

ke, J keine Kuhe der andern ihr Futter weg⸗ 
en kan. 


Stffe 
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von so Schuhen. Die Straße zwiſchen de—⸗ 
nen Wohnhaͤuſern wird 40 Schuhe breit; zwi⸗ 
ſchen denen Scheuren aber 3 Schuhe. 


Ich bitte das am Ende dieſer Abhandlung 
ſtehende erſte Kupferblat anzuſehen, welches 
meine ganze Idee vor Augen ſtellet. Nach dem 
fen feind allezeit zwei Haufer an einander ge⸗ 

auet, und dadurd) wird eine Giebelwand eu 
fpahret; anbei IfE es angenehm, wan eine jede 
Familie wenigſtens einen nahen Nachbarn hat, 
Diefe beide Haͤuſer ftehen auf allen Seiten ftet 
bon andern Gebaͤuden. Borne haben fie die 
Straße, hinten einen Garten von 75 Schuhen 
in der Lange und von der "Breite des Hauſes; 
neben aber einen Raum von 323. Schuhen zb 
ſchen dem Kaufe und denen Remiſen. Dal 
es alfo bei Feuersbruͤnſten gar leicht, um allent 
halben zum Löfchen beyzufommen ; anbelfın 
auch), auffer einem ftarfen Winde, Kein Haus 
von dem andern angeftecfet werden, malen fü 
vieler leerer Raum darzwiſchen if. Die Re⸗ 
miſen feind hole Gebaͤude, worin die Wagen, 
Kärche, Pfluͤge, Egen und dergleichen, nebſt 
dem Brenholze aufgehoben werden. Sie ſeind 
niedrig, folglich toegen Fortpflanzung des Feuers 
nicht gefaͤhrlich und koͤnnen allenfals Teicht abge⸗ 
riſſen werden, da dan zwiſchen zweien Haͤuſern 
allemahl ein Raum von 100 Schuhen iſt. 

„Die Scheuren feind eben fo’ geordnet wie 
die Haͤuſer, naͤhmlich je zwei und zwei zuſam⸗ 
| men. 











Drei und vierzigfied Stuͤß. 1141 


men. Dadurch wird abermahl eine Giebelwand 
erſpahret. Die Viehftalle feind zu beiden Sei⸗ 
ten des Scheurentennes und alſo hat man nicht 
nöthig befondere Ställe zu. bauen , ſolche mit 
eigenen Dachern zu decken und den Plaz in dem 
Hofe damit zu verfperren. Das Vieh wird in 
ſolchen Stallen fehr warm ſtehen. Man Fan in 
beide Ställe 18 bis 20 Stufe Rindvieh brins 
‚gen und hinter Dem Viehe bleibet noch Plaz, daß 
man eine Reihe Kalber anbinden kan, ale wel⸗ 
ches befondere Binden ich vor weit beffer halte, 
als wan man fie zwifchen Die Kühe bindet, wo 
‚fie teils zu unrechter Zeit, und theils auch Die 
Ruhe fo an ihrer Mutter ſtehet, ausſaugen. 
Auch bei Diefem jungen Viehe iſt die Ordnung 
in allen Stücken nöthig. Man kan auch als» 
dan ſicher ſeyn, daß Eein Kalb von denen Kühen 
tod getretten oder verwundet wird, als welches 
nicht fo gar felten iſt, wan die Kaͤlber zwiſchen 
denen Kühen liegen muͤſen. | 


Die Schweinftälle feind , nebft denen Huͤ⸗ 
nerftällen in genugfamer Menge da. An Res 
mifenfehlet es denen meiſten Bauren. Sie laſſen 
lieber ihre Wagen und Ackergeſchirr in Winde 
und Wetter verderben, als daß ſie es unter Ob⸗ 
dach bringen ſolten. Das Brenholz trocken zu 
legen, iſt wohl die allergeringſte Sorge, ohner⸗ 
achtet der Aufgang bei gruͤnem und naſſem Hol⸗ 
ze doppelt ſtaͤrker iſt, als. bei trockenem. Allem 
dieſem aber helfen die raumliche Wagenſchopfen 
ab, unter welchen auch der Bauer ſitzen Fan, 

BER E man 
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wan er auf dem Schnizſtuhle allerhand Geſchir⸗ 
hol zurecht machet. = 


Zu der Dunggeube iſt hinlaͤnglicher Pins 
vorhanden, und zwar nahe bei denen Staͤlen. 
Raum genug iſt in dem Hofe, um mit dem Wo⸗ 
gen umzuwenden. 


Duurch die Hinterthüre des Haufes geht 
man in den Garten und in den Hof. Jedet 
Hof bat feine eigene befchloffene Einfahrt. Auf 
der Seite ‘gegen dem Nachbarn wird er aufge 
meinfchaftlidhe Koften mit einer Schiedmauer 
verfehen. Und , wil man zwiſchen bed 
Scheuren eine Mauer zlehen, welches ein jedet 
Haußbeſitzer nur 50 Schuhe lang zu madın 
hat, alsdan iſt die ganze Hofraide eingeſchloſen. 


"Die andere Reihe von Häufern wird eben 
fo wie Die vorige andeleget, jedoch fo, dab Di 
Käufer niemahl gegen einander über zu ſtehen 
Tommen , fondern allemahl gegen. die Hofral⸗ 
den derer Haͤuſer der erſten Reihe. Der ang⸗ 
zogene Riß zeiget ſolches. Es iſt daſſelbe eine 
Vorſicht gegen die Feuersgefahr: dan es wird 
ein brennendes Hauß der erſten Reihe nicht 1 
leicht ein Hauß der andern Reihe anzünden, 
wan es ihme auf dieſe Art entruͤcket ift, alswan 
es gerade gegen uber ſtuͤnde. Und, ſolten al 
beide Haͤuſer brennen, alsdan iſt es leichter ſt 
zu löfchen, weilen man da an zwei denjhlt 
nen Plaͤtzen arbeiten kan, als wan Die Säle 
. Er ze Bu 4 
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beiden Seiten gegen einander über brennen, wo 
man Hinter fi) und vorwärts dem. Feuer roch» 
ven muß, und folglich eine Partie die Andere 


verhinderet. _ 


Da au ein Dorf. nicht allemahl aus 
einer Straße beftehen Fan, ob Id) gleich ſolches 
in denen meiften Fallen ſehr wuͤuſche; fondeen 
es oftmahl noͤthig Teyn wird, zwei Straßen nes 
ben einander anzulegen, die parallel laufen; ſo 
muß man Die bei meiner Anlage in gewiſſer 
Maaße gewaͤhlete Figur eines Bretſpiehles aller 
zeit vor Augen haben nnd alles dergeſtalt ein⸗⸗ 
richten, daß gegen die Gaͤrien der zweiten Neiße, 
die Scheuren der dritten Reihe, und gegen die 

cheuren die zweiten Reihe, die Gaͤrten der 
dritten Reihe kommen. Die vierte Reihe witd 
ſich alsdan gegen die dritte verhalten, wie die 
zweite gegen Die erſte. | 


Man muß aber apdan nicht wergeffen 
zwiſchen Denen Scheuren der zweiten und dritten 
Reihe eine Gaſſe zu machen, welche eine Brei⸗ 
te von 30, befler aber won 40 Schuhen dat. 
Das erfordere ich um des willen, damit bey dem 
Brande einer Scheuer man auch von Hinten 
himu kemmen tan, und damit die Scheuren 
beider Reihen einander nicht zu nahe kommen 
und bei einem Brande eine die andere ſogleich 
“ang | et 
ESdhade aber wäre es, wan der Platz dies 
fer Gaͤſſe nur zu Liner Sicherheit gegen das 

' Ffff— Feuer 
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Feuer Bienen, weiterhin aber unbenuget bleiben 
folte. Ihn denen Eigenthuͤmeren derer zu bei 

‚den Seiten darauf ftoffenden Scheuren und 
Gärten zu geben, halte ich in dem Fade nidt 
por rathfam, warn fie ihn mit Tebendigen Haͤ 
geren oder gar Mauren abtheilen wolten; dan in 

ſolchem Falle wuͤrde der leichte Zugang heiFeuers⸗ 

bruͤnſten gehinderet. Das beſte doͤrfte ſeyn, div 

ſen Plaz entweder als ein Gemeindsgut zu be 

halten, oder an einen einzigen Gemeindsmann, 
"mit dem Bedinge zu verkaufen, Daß er in det 
ſelben feine Abtheitungen von lebendigen Hagen 
oder anderen Zaunen machen, auch an ben 
‚Enden mweite-und leicht zu eröfende Therehalten 
ſolle uns bei einer entſtehenden Brunſt foglih 
mit Feuerfprüisen und denen Waſſerfuhren an 
. Det und Stelle kommen zu Pönnen, 


Daß aber folcher Play mit Baͤumen bi 
pflanzet werde , und zwar, wan er nur 30 
Schuhe weit iſt, geit einer, : warn er aber 40 
Schuhe in der Breite haltet, mit zwei Relhen 
Apfel-und Bierenbaͤumen, Balte:ich ver gu. 
Durch dergleichen Bäume wird niche Jeicht eine 
Feuersbrunſt fortgepflarzet ; ja, man hatfchon 
öfters bemerket , daß wan in dem Gommer 
die Bäume belaubet feind, fie zur einer Chu 
wehre gegen das fortlaufende: Feuer gedienet Dr 
beit, , Nur muͤſſen in dieſen äieien Reihen de 
Stämme, wan es lauter Apfelbäume feind nicht 
‚näher. Als auf 30 Schuhe, wan aber ein M 
‚fer und Bjerenbaum um den anderen ſtehet a 
, an .. 3* 2 


* 
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a5 Schuhe voneinander ſtehen, und Die in des 
nen Haußgärten unferer Bauren seroöpnliche 
Wildniſſen von Zivetfchgenbaumen ‚ müflen 
nebft denen Nußbaͤumen, wie auch denen Kirſch⸗ 
baͤumen verbannet ſeyn. Die lezten, weilen 
ſie nur gar zu viele Gelegenheit zum ſtehlen, 
Halß⸗ und Beinbrechen in denen Dörfern ges 
ben; die Nußbaͤume, weilen fie fehr hoch) wach⸗ 
ſen, ſich gar ſtark ausbreiten und fo ein dichte 
‚Laub Haben, daß gar nichts Darunter und um 
fie ‚ber waͤchſet und daß ſie der Luft und der 
Sonne das Abtroknen derer Haͤuſer und Ge⸗ 
baͤude dergeſtalt verhinderen, daß ſolche weit eher 
verfaulen und zu Grunde gehen, als ohne ih⸗ 

re Nachbharſchaft Eeſchehen wuͤrde. (*) oe 











2 6 Fan über bie Nußbaume ‚ welche in bes 

nen Haußgärten und Hofraiden unſerer Dörfer 

fe vaung ge epflanzet ſeind, nicht genug eiferen. 

ehe fi fie feind von einem guten Ertra⸗ 

— —— die Baumnäffe ſeind unferem Lande viele 

taufend Gulden wehrt; Allein, ich bin weit ents 

feenet alle Nußbaume zu vertilgen ; nur habe 

ich eb mit denen zu ehun ‚| welche in und hart 

an denen Dörfern fliehen. Da unterfucbe man, 

was fie in denen Haußgärten mit ihrem Schat⸗ 

ten verderben und wie bald die'unter ihnen ſte⸗ 
bende Gebäude verfanlen ; fo wird man ihre 

an fich ſchoͤnen Vortheil von dem Schaden meit 

äbermwogen finden. Gile ſeind anbei der Befund» 

heit nicht wenig ſchaͤblich: Dan fie verbinderen 

: den Zugang der Luft und der Sonne bei PH 

nn ——W Alte 
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Haͤuſern. Die feuchte Dünfte Bleiben dahero 


1146 Drei und vierzigſtes Stuͤk. 

Wildnis derer Zwetſchgenbaͤume aber wil If 

auch nicht haben, weil ſie an dem freien Zugan⸗ 
| ge 








unter einem ſolchen Baume, und zum Theile auch 


fo weit ais fein Sparten reicher, ſtecken, me 


len fie die Sonne nicht aufziehen = und ber Wind 
nicht vertheilen und in Bewegung bringen Tan. 
Da fanlen fie dan, und wan fie von Menſchen 


“amd von dem Viehe eingefogen werden, alddm 
2 Fan ed anders nichts als Krankheiten geben, 


welche aber unbemerkt bleißen, weilen man ki 
denen Krankheiten des Bauersmannes felten nad 
denen Urfachen fraget. Dieſe Krankheiten wer⸗ 


den haͤufiger, wan deren Urſachen durch andere 


Umftände gleicher Art vermehret werden. 
Ich Tan bei diefer Gelegenheit nicht umbln 


‚anguführen, daB das obnweit Raſtat am dei 


Murgfluffe gelegene Dorf Nheinau wegen der 
Ungejundpeit ſehr verphrien iſt. Ich begabt 
mic) eindmasl dahin, und fände ar han Eins 


wohneren allerdings eine bleiche und ſieberhafte 


Farbe und keinesweges die Munserkeit, mid‘ 


. fonft dad Badiſche Volt auf bem ebenen ande 
0.20 augenebun, fl ißig hurtig und von geſchwin⸗ 


derer Ueberlegnng und Entfchlieffung machet. 39 





— — — 





fande aber auch bald die Urfaches Dan, dad gar 


ze Dorf lage ſehr niedrig; die Gaſſen waren vel 


von einem tiefen und ſehr waͤſſerichten Voraſt. 


Die Gaͤrten und Hofraiden waren von Nußbau⸗ 


men techt DIE vol gepftopfet und bei denenk> 


ben flunden noch audere Bäume geung DE 
- Häufer waren niebrig und über dem Moralt 


.  . berer Baffen wenig und zum Theile gar m 


erhöhet, Die ausgetrestene Murg lieſſe —* 
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ge bei dem Feuerloͤſchen fehr Hinderlich fallen 
würde, und folche aud) vor ein vechtes Grund⸗ 
| ver⸗ 








wieder Lachen ſtehen, welche nicht abliefen, fons 
dern fauiten unb nach und nach ausduͤnfteten. 
Gewiß, wer da Fein Fieber befommer und nicht 
fonft krauk und ſchwach wird, ber muß von eis 
nem guten Stoffe ſeyn. Man laſſe aber nur 
alle Rußbaͤume ausgraben, auch die audere Baͤu⸗ 
me, wo fie zu vielen Schatten machen, wegthun. 
Man erhöhe die Straßen, und, mo es nöthig iſt, 

Die Hofraiden und leite dad Wafler ab. Die 
Straßen vorfebe man mir einem Pflaſter. Man 
laffe die Häufer heben und höher fegen, wenig⸗ 
ftend 23 bis 3 Schuhe uber den Niveau ber 
Straße Man laſſe bie neue Haufer in denen 
Stokwerken höher bauen als bie alte Man 
.fülle die Lachen aus, wo Mh das Waſſer ans 
ber Murg beim Austretten famlet und ſchaffe U: 

me einen Ablauf, Man büte ſich Hanfrdgen an» 
zulegen. Wird alddan Rheinau nicht ein geſun⸗ 
der angenehmer Ort feyn und wird die Tugend 
in demſelben niche rofenmaßig blühen, alsdan 
‚ziehe man-mich zur Berantwortunge. Die Bruns 
nen werden auch beffer werden, man bie mora⸗ 
flige Waflere auf der Oberſtoͤche fort feind und 
mcht mehr in den Boden dringen können. Es 
tft nicht zu beſchreiben, was das in unferem Lan 
de an ſo vielen Drien vorgenommenen Pflaſtern 
derer Voͤrfere vor. Vortheile in Anfehung der Ges 
ſundheit ‚zuge gebracht. hat. und. wie gierlich 
hadurch die Dächer geworden feind, welche jetzo 
‚ihren Gaſſenkoth ſogar zu einer Rente gemacht ha⸗ 
: den und ihn jahrlih um so, 13 und mehrere 
. Gulden verſteigeren. Man faͤhret daran noch im⸗ 
mer fort, ‚und wan ich vewerke, da. das Der 

\ "AU 
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verderben unferer Gärten zu halten feind. Wae 

te man anſtat derer Apfel⸗ und Biernbaͤume 
nad) Befchaffenheit des Landes Maulbeerbä 

me pflanzen, alsdan wäre es fehr gut: Dan fo 
che machen unter allen Baͤumen den wenigſte 
Schatten, weilen in dem Mayen und ‘Bra 

monathe ihnen das Laub genommen wird, 


Bil man aber in en ſolches Dorf keine vier⸗ 
Sondern nur Drei Reihen von Haͤuſern und Hof: 
raiden haben, alsdan flelle man fich vor, daß 
Die Scheuren der dritten Reihen Häufer, deren 
auf dem Riſſe gezeichnete Käufer aber Schens 
ven wären; fo wird auch auf Diefe Art wieder 
‚alles in feiner Drdnunge gehen. 


Man fieher auch ‚ ie leicht eg ſeie, ein 
folches Dorf ganz „befehleffen zu machen: Dan 
wan die Zwiſchenraͤume derer auferften Scheu⸗ 
ren mit Mauren zugemacht ſeind, alsdan darf 
man nur neben an denen aͤuſſerſten Hofraiden 
‚eine gleichmäßige Mauer ziehen und unten und 
oben in die Gaſſe ein Thor, ſeben, alsdan iſt 
‚das Dorf rawagen u 
om a * 








Au bet Duriach eine ſeiche Verbeſſerung vor 
vielen andern nöthig bat, alsdan hoffe ich, es 
werde ein Patriot mit munterem Geifte aufſte⸗ | 
schen, welcher auch da mit Rath und That Vat⸗ 

terlaͤndiſch⸗ gefinte Hände anleget und ſich ein 

Denkmaßlſtiftet, worauf der Ginfpruch, Salu- - 

. britati -reftitutee zu leſen :feyn wird, 


— — — — — 
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Damit man aber in einem etwas groͤſeren 
Riſſe die Einrichtung derer Haͤuſer, Hofgebaͤu⸗ 
de und der geſamten Hofraide deſto beſſer erſe⸗ 
hen moͤge; ſo habe ich auf der zweiten Kupfer⸗ 
platte zwei ganze Hofraiden zeichnen laſſen und 
Dienet zu deren Erklaͤrunge das folgendes Adas 
Wohnhauß. B Scheuer und Ställe C di 
Schrein » und’ Hünerftäle D der Hof Edle 
Wagenſchopfen· F Garten. a der Haußoh⸗ 
ven. b Stuben. © Kammern, ddleKude 
e die Küchenkammer. £ die Hinterthuͤte inden 
Garten. gdle Tpüre aus dem Garten Inden 
Hof. hKuhftall, wo Die Krippe an dem Shw 
rentenne ift, um aus Diefem das Vieh zu fut⸗ 
tern. i Scheurentenne. kOchſen⸗ oder Pfer⸗ 
deftall. 1 Schwein? und Huͤnerſtaͤlle. m die 
Magenfchopfen. n die Einfahrt in den Hof. 
Iſi 28, daß der Bauer Auch einen Schaafſtal 
brauchet, alsdan darf er nur einen Theil des 
Ochſenſtales, oder ein Drittheil des Mage 
ſchopfens darzu nehmen, wodurch auch da 
i geholfen iſ. 
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Alerhand Einfälle, 
LAN Resierungsformen if 


diefer : Die Demofratien koͤnnen mes 

nig Boͤſes und wenig Gutes thun. Die 

Ariſtokratien koͤnnen viel Boͤſes und we⸗ 
nig Gutes thun. Die Monarchien koͤnnen viel 
Gutes und Boͤſes thun. Eine Monarchie, fo 
wit der Ariſtokratie vermiſchet iſt, enthaltet das 
Boͤſe, beides der Monarchie und der Ariſtokra⸗ 
tie. Kine Monarchie fo mit der Demokratie 
bermäfchet it, Bat das Gute, ſowohl von dep 
Monarchie als von der Demokratie. Gluͤkſe⸗ 
liges Engelland! 


Die Zufriedenheit iſt eine göttliche Gabe; 
welche durch die Religion und Vernunft erlans 
get wird. Sehr oft aber ift wahrzunehmen, 
daß fie Die Wuͤrkung des Baͤrenhaͤuter⸗ Tem⸗ 
peramentes ſeie. Welchen Urfprung die Zus 
friedenheit habe, laͤſſet ſich leicht erfennen. Iſt 
fie durch die Religlon und ditkeh Die Vernunft 
veranlaſſet worden, alsdan befindet ſich der Zus 
friedene in einer gefesten Gemuͤthsruhe, die ihn 
fein gegenwärtiges Gluͤk, es feie gros oder Bein, 
mit einer reinen Freudigkeit genieffen laͤſſet, wo⸗ 
bei er aber doch immer, mit. einem munteren 
‚ Sleiffe teachtet, feinen Wohlſtand zu verbeffereng 
Stecket aber der Baͤrenhaͤuter hinter des Zus 


rie⸗ 
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friedenheit, alsdan iſt er mit ſeinem gegenwaͤr / 
tigen Zuſtande um deswillen vergnuͤget, weilen 
er zu faul iſt, ihn zu verbeſſeren. 


Ich Habe viel diſputiren gehöret, abe dem | 
Walde ſchaͤdlich feie, wan man das duͤrre Laub 
aufrechnet und nacher Haus zum Streuen fuͤh⸗ 
rer, oder nicht? Grunde dador und dagegen 
werden in Menge angeführet. : Soviel habe ik) 
geſehen, das wo die Ertheilung der Erlaubnis 
zu dem Laubholen unter Die Nuzbarkeiten deret 
Zorftbedienten gehoͤret, dafjelbe ‚dem Walde 
nicht ſchaͤdlich, ſondern wohl gar nuglid) If: 
Da aber, wo nur der Herr etwas vor das Lauds 
rechnen beziehet, da iſt es von dem aͤuſerſten 
Schaden. | 0 


Der Fehler der Jugend iſt, daß fie ales 
hoffet; der Fehler des Alters, daß es ales 
fürchtet: Das mänliche Alter it von der Flam⸗ 
me Des Zügendfeuers und von dem Falten Eiſe 
des Alters in gleicher Weite entferne, DI 
felbe iſt folglich allein tchtig, um mit Vorlheb⸗ 
fe zu rathen ung mit Nachdrucke zu vollen 
ben. Diefen Pott hat GOTT dem Alte 
beigeleget, daß viele aus der Güre Ihres Tem 
peramentes, und der Dauerhaftigkeit ihres Lei⸗ 
bes, die maͤnliche Kräfte bis in das Alter fort⸗ 
ſetzen, andere aber, durch Marimen einer pra⸗ 
etifchen Philoſophie, auch bei einem abgemar⸗ 
teten Körper das nähmliche leiſten. Ingleichen 
nimmet man als-eine nicht ſeltene Sb 

Ju 
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Jugend wabr, daß auch fie zu Zeiten. das ge⸗ 
ſezte Weſen des maͤnlichen Alters beſiteet. 
Allein, fo wie die Augend allezeit Urſache 
hat in ihre Hofnungen ein Mißtrauen zu ſetzen; 
alſo iſt es auch eine beſtaͤndige Regel vor die Al⸗ 
te, ihren Beſotgniſſen nicht zu trauen. 


Die Advocaten /Wiſſenſchaft fkeinem Zeige 


fchen Minifter oftmahl nuzlich und zu Zeiten noͤ⸗ 


thig. Er mus’ aber diefelbe brauchen wie ein. 
gefchikter Arzt das Sift, nähmlich nur in gang 


befonderen Falken, mit großer Vorſicht und in 


in geringer Doſi. Thuet er Diefes nicht, ale | 


dan laufet er Gefahr ein Chicaneur und ein 
Staatsrabuliſte zu werden, undwird an denen 
ibme anvertrauten Staten eben fo ein Mörder, 
wie ein. ungefchifter Arzt an feinen. Kranken , 


welche er mit: Gifte heilen wi. - . . 


Welches ift die ungluͤklichſte Kunſt In der 


Welt? Antwort: die Baukunſt. Dan es iſt 
nach kein Haus gebauet wonsden ,.Das faufend 


Narren nichtzu verbefferen-gewußt hätten. Die: 


Verſchiedenheit derer Ideen bei. dem’ Bauen iſt 
unendlich. Viele Ideen koͤnnen alle gut und 
vortreflich und wenigſtens Denen beſonderen Ab» 
ſichten des Bauherrn gemaͤß ſeyn. Sie wer⸗ 
den aber ‚von vielen nur um deswillen verwor⸗ 
fen, weilen fie dieſelbe nicht ſelbſt erfunden has 
ben, oder nach, Denen Abfichten des Bauperzn 
Gsggs zu 
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zu fragen vergeſſen. Die meiſte glauben, nur 
ihre Kinder ſeien ſchoͤn. In diefer Art zu Den, 
Ben feind viele Menfchen denen Affen gleich. 


Ich liebe die Schaufptele und Kaffe die 
melfte Comoͤdianten. Nachdeme man mit] Der 
Reinigunge der Schaubuͤhne zu gluflihem&tans 
de gefommen iſt, feind die Schaufpiele eine 
vortrefliche Schuhle Achter Tugend geworden, 
weiche aber niemand weniger practichrer als die 
Comoͤdianten. 


Ich verzeihe denenjenigen, welche keine Ver⸗ 
dienſte haben, wan ſie Guͤnſtlinge eines vernuͤnf⸗ 

tigen Fuͤrſtens zu werden trachten. Dat aber 
einer Derdienfte und wil bei einem folchen Fur 
ften ein Favorite werden, aledan mus er fi 
gefallen laſſen daß man von feinen Verdienſten 
Sehe bel uetbeilet. Es-ift leiter eine weiſe 
Amſel zu finden, als daß Savorite und Meri⸗ 
ſich in einer Perſon heiſammen antreffen Hefe 
en. 


Einem ſchwachen Fuͤrſten iſt erlaubet einen 
Favoriten zum Miniſter zu haben. Dan wan 
e3 gewiß iſt, daß er nicht regieren Tan, alsdan 
iſt es doch nicht geroiß, daß der Minifter nicht 
regieren koͤnne. Gehe gut waͤre, wan en fol 
her Fuͤrſt nur zu dee Zeit Verſtand hätte, wan 
er einen Miniſter waͤhlet, der vor ihn regieren 
ſol. Glieichwie aber auch einfehende Fuͤrſten fich 

oftmapı in ihrer Wahl betriegen; alfo ge F 
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das Gluͤk des Blinden, der ein Hufeiſen fande, 
darzu, wan ein ſchwacher Fürft feine Gunſt auf 
dien vedlichen Dann wirfet. 


Medet jemand Gutes vom deinem Neben⸗ 
menfchen, ſo glaube Die eine Halfte und zweifle 
an der andern. Redet jemand Boͤſes von ihm, 
alsdan glaube eine Hälfte nicht und zroeifle am 
der andern, - Auf Diefe Weiſe wirſt du weder 
betrugen , noch betrogen werden. | 


Wer din reale Mnifter feyn toll, der 
fuche am erſten, den Färften zu der Erfüllunge 
keiner Pflichten gegen das Volk gu lenken; fo 
wird das Bolt mit der Erfültunge feiner Pflichten 
gegen den Fuͤrſten von felbſt folgen. Und folte 
es daran etwa fehlen, fo brauchet es nur eine 
Feder vol Dinte, um noch mehr als alles daß 
au erhalten, was Recht und Ordnung forderet. 


Wahre Berdienfte feynd um den Auferlichen 
Schein undekuͤmmert. Wer aber ſolche nicht hat, 
der giebet ſich alle Mühe, um den Schein anzu⸗ 
nehmen. Star kommet mit beachtlichen und 
ernfthaften Schritten und mit einem ſolchen Ge» 
fore daher, daß jederman ſchwoͤren ſolte, eben 

as fene der Mann von Wichtigkeit. _ Gleich⸗ 
wohl ift er ein Haſenfus oder ein ſolcher, der 
keinen Hund aus dem Ofen locken kan. Aſini⸗ 
us ift ewig befchaftiget und Tan vor Geſchaͤften 
‚weder eſſen noch fehlafen 5 und dennoch Toms 
met nichts gu Tage, fo den Nahmen eines Ge⸗ 
B Gsas9 2 ſchaͤftes 
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ſchaͤftes verdienet. Pollio iſt ein Miniſter voller 
Weisheit, dan er thuet zwar ſelbſt nichts, fin, 
det aber doch groſe Bedenklichkeiten bei allem 
deme ſo andere thun und rathen, ohne daß er 
etwas beſſeres anzugeben wuͤſte. Harpax ſiehet 


wie lauter Froͤmmigkeit aus und iſt ein Heuchler 


und Betrüger, Melampus wil das Chri⸗ 
ſtenth m verthaͤdigen, ſchnaubet vor Eifer, und 
gleichwohl iſt er ſelbſt nicht einmahl ein Menſch, 
geſchweiae ein Chriſt. Mopſus mil ein Phi⸗ 
loſophe ſeyn; er ſpottet uͤber die Religion und iſt 
ein Narr. Wer die Redlichkeit allezeit auf 
denen Lippen hat, Der hat fie ſelten in Dem Her⸗ 
gen. er alle feine Erzaͤhlumgen mit Betheu⸗ 


erungen und Schwuͤren begleitet, dem glaube 


nichts. Derjenige, welcher aus feiner Kunſt 


ein beſonderes Werk machet, iſt ein Stuͤmper. 


Wer ſehr reich ſcheinen wil, der iſt dem Banke⸗ 


rotte nahe. Doris giebet ſich Muͤhe vor ſchoͤn zu 
gelten; hoͤchſtens iſt ſie es ehedeme geweſen. 


- Porma neglecta virum decet, fagten Die Roͤ⸗ 


mer. Virtutem Forma decet neglecta, koͤn⸗ 


nen wir fügen. Wo die Befentlichkeit der 


Tugend und derer Derbienfte iſt, da entderfei fie 
ſich von ſelbſt. Die angenommene Geftalten 
gehören auf die Schaubühne und aufler deme 
unfer Die Betruͤgereyen. 


Das Ebruͤchwort Beet war Weiber⸗ 
regiment nimmt ſelten ein gutes End. Wan 
aber ſo viele Welber regiret hätten, als Maͤn⸗ 


ner, alsdan dörfte wohl die Hiſtorie von beiden 
| eine 
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eine gleiche Anzahl yon guten und bofen Regen⸗ 
ten aufzumeifen haben, Entweder ift alfo dag 
Spruͤchwort unrichtig, oder es müffen Die böfe 
Regenten unter denen Männern von Weibern 
ſeyn regiert worden, fo wie die gute Regentinnen 
unter denen Weibern pon Maͤnnern. 


Man findet Laͤnder, worin unter einem 
alten Bedienten und einem alten Hunde nur 
der Unterſchied vorwaltet, daß man dieſen tod 
ſchieſet, um kein Brod mehr zu eſſen; jenem 
aber man das Brod entziehet ohne ihme die 
Wohlthat des todſchieſens angedeien zu laſſen. 
Sch, kenne aber auch Länder, wo der getreue 
Greiſe den Fuͤrſten ſegnet, weilen er ihme Brod 
giebet vor Die Dienſte die er gethan hat und nidyt 
mehr thun kan, und mo der fihlechte Diener 
mit dem guten, die naͤhmliche Wohlthat genie⸗ 
fet, Damit man dem guten die Furcht benehme, 
zu der Zeit vor einen fehlechten erflährer zu wer⸗ 
den, wo er nicht mehr zeigen fan, daß er gut 
RM. Wem an GOTTES Segen etwas 
gelegen iſt, der wird Die Bilanz allezeit zum 
Vortheile desienigen Fürften finden , der in 
dergleichen Faͤllen Wohlthun feinen Grundſaz 
ſeyn laͤſſet. 


Es iſt leichter einem Fuͤrſten treu zu dienen, 
den man nicht liebet, wan man nur das Land 
nat, als.wan man ihn lieber und das Land 


% 


599 3 Solte 
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Solte wohl die Selbſtliebe Die groͤſeſte 
Zriebfeder zu denenienigen Handlungen fepn, 
welche in der menfchlichen Gefelfchaft Tugend 
heifen? Esift wahr, unfere ‚Zeiten haben viel 
Yorzugliches vor anderen darin, daß man Die 
Spflichten derer. Megenten gegen ihre Staaten 
entwickelet und ihnen zeiget, Daß fie wegen Derer 
“ Untertanen „ die Unterthanen aber niit um 
ihrentroillen da ſeynd; auch fiehet man Diefe 
Pflichten von manchen Negenten dergeftalt auss 
aben, daß man Urfache hat, fie vor Lieblinge 
des menfchlichen Sefchlechtes zu halten. Wuͤr⸗ 
den fie e8 aber aud) thun, wan fie nicht begrif⸗ 
fen, daß der Fuͤrſt niemahl groͤſer, nie magptis 
ger werden koͤnne, als Durch die feinen Stäten 
verſchaffete hoͤchſte Wohlfahrt T Lobe Bier die 
alweiſe Borfehung GOTTES, welche das 
‚eigene Befte des Minſchen in Dem Beſten feines 
Nebenmenſchen unzertrenlich gegründet. Bat. 


Es giebet Begebenheiten bei der Reglerums 
ge derer Staten, welche man Gnadenſachen 
nenne, Die meifte Miniſtere glauben, man 
Tonne darin nach der nehmlichen Wilkuͤhr ver 
fahren, wie die kleine Kinder, wan fie freigebig 
feyn wollen, und wo man nur recht ſchmeichel⸗ 
Haft oder recht unverſchaͤmt bitten , oder ſich 
recht poffierlich ſtellen darf, um ihreFreigebigkeit 
auf fi zu wenden. Es ift aber eben fo weit ge 
fehlet, Gnaden ohne Verdienft auszutheilen, 

als Berdienfte unbelohnt zu laſſen. 





Miſan⸗ 





t 
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Miſanthropus muß: wohl ein guter Chris 
fte ſeyn, dan er liebet jederman wie fich ſelbſt. 
Wie das? Er ift fein ärgefter Feind. 


Wie kommet 8, daß der Ruhm eines gro⸗ 
fen Minifters niemahl fo Boch fteiget, als der 

Ruhm eines grofen Seneralen? Mie kommet 
Der erftere vor als wie ein Baumelfter, der nur 
in der Erde arbeitet, und der leztere, als einer, 
der geofe Gebaude aufführet. Dat gleich der 
erftere Berge eben gemachet, ans Moraften gans 
ze Zander und aus Wuͤſteneien ein Eden gema⸗ 
het, fo glaubet doch ein jeder, der Die Arbeit 
nicht gefehen hat, es ſeie chen von der Suͤnd⸗ 
fluth ber alfo geweſen. Allein, ſchoͤne Gebaͤu⸗ 
de uber dem Boden fallen in’ die Sinnen und 
eine einzige Feldſchlacht marhet die Welt viele 
mehr von fich reden, als alle Rathſchlaͤge derer 

abinete. 


Ich Habe Republiten in und auffer Teutſch⸗ 
land gefehen, in denen der Einmohner Die uner⸗ 
traͤglichſte Laſten, mit einer beftändigen Unem⸗ 
pfindlichkeit truge, weilen man ihme die Einbil⸗ 
Dung feiner Freiheit lieſſe. Eben fo litte er alle 
mögliche Ungerechtigkeiten, weilen er auf feinen 
Richter fehelten und zu feiner Zeit wieder unge⸗ 
recht ſeyn dorfte. Dabingegen fahe ich "dei mos 
narchifchen Regierungen, daß ſogar ein Gebot, 
das unmittelbar zu dee Wohlfahrt führete, eis 
ne unerträgliche Laſt hieſſe, weilen Gebot und 
Zwang nicht getrennet werden koͤnnen. Und 

on 8999 4 eben 
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eben fo fehalte nian Den gerechteſten Richter nur 
um deswillen nitht, teilen man die Strafen 
der Zaumloſigkeit forchtete, und Die Hinderniffe 
bemerkte, welche die Jebendige Kraft der Geſetze 
denen Ynordnungen entgegen ftelet. Mid) 
deucht, es ſeie Die Freiheit jener Republiken eben 
(ie wehrt als Die Klagen Diefer monarchiſchen 

taten, ... = 


Ich habe Schaufpiele gefehen. Ach ha 
be fie mit Nachdaken geſehen. Ich habe dar, 
in die vortreflichſte Saracteren wahrgenommen. 
Eine getoiffe Zufriedenheit fienge an mich zu. bes 
leben, Daß ich ein Sefchöpf von der Art derer 


jenigen Geſchoͤpfe ſeie welche fo ausnehmende 


Tugenden aue uͤben koͤnten. Der Entſchluß wa 
re fertig, daß ich das ſchoͤne Original copiren 
wolte. Ich dachte nach, wie ſolches geſchehen 
koͤnte. Sch unterſuchete die Kraͤfte des menſch⸗ 


lichen Geiſtes Ach fande fie zu ſchwach. Die | 


Copei wplte nicht geratben. Nur einige Stri⸗ 
che waren gut; aber das Original bliebe immer 
vor mich und andere Menſchen zu ſchoͤn, zu un⸗ 
nachahmlich. Iſt nicht dieſes diallrfache, war⸗ 
um die Schauſpiehle mehrentheils den Endzwek 
verfehlen, den Vernuͤnftige in der Bildunge 


der Sele zu denen erhabenſten Tugenden, bei 


ihnen ſuchen? 


Tuer le temps, habe ich lang vor die aͤr⸗ 


geſte Rede gehalten, ſo aus eines Menſchen 
Munde kommen kan: ich habe aber endlich ei⸗ 
nen guten Nutzen der Sache bei denenjenigen 


gefun⸗ 
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gefunden, wo es gleichgultig iſt, ob fie geboh⸗ 
ven werden nder nicht. Und ob fie bald fterben 
oder nicht. Es iſt Huf Die Zeit denenjenigen 
zu tödten, welche fie zu nichts. gutes anzumens 
den wiſſen. Es Iebe der. Kartenmacher! 


Es iſt ſeltſam, die Erlangung einer Sache 
zu verbieten und den Beflz gleichgültig zu ger 
ſtatten. Man feßet einen und mehrere Dukas 
ten Strafe darauf, mer eine Nachtigalle fans 
get; erlaubet aber jederman deren in Kefigen 
zu haben. Dan fehimpfet auf diejenige, weiche 
Nachtigallen fangen und die Spaziergänge von 
der Anmuth ihres Sefanges berauben; in der 
ganzen Stadt aber Hörer man Die. Nachtigallen in 
Denen Haufernfchlagen. Man febe fünfzla Du⸗ 
katen Strafe demjenigen an, welcher eine Nach⸗ 
tigal in dem Kefige hat, fo wird Fein Menfch 
mehr eine fangen . wollen. Jetzo wil 
man das Verbrechen beſtrafen, welches, als 
im Verborgenen geſchehen, nicht heraus zu brin⸗ 
gen iſt; das zweite Verbrechen aber, welches 
zu dem erſten den einzigen Anlaß giebet, und das 

nicht verborgen bleiben kan, wil man 
ohngeſtrafet laſſen. 





Goss5 Fünf 
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Einige Anmerfungen von denen Sa⸗ 
menbaͤumen und Laßreiſern in 
| denen Sorfien. 


St mehr dietebensart derer Menfchen "Baus 
und Brenholz erforderet, je mehr man 
Die Bevoͤlkerung zu beförderen ſich anges 
legen ſeyn laffet, aud) je mehr die hierauf 
verwendete Sorgfalt Bin und wieder gelinget; 
deſto mehr hat man nothig auf eine gute Forſt⸗ 
wirtbfchaft, thin darauf zu fehen, daß die 
Folgen der Verſchwendung unferer lieben Vor⸗ 
fahren , und unferer eigenen Fehlere, beftens 
abgewendet, und demnach die Waldungen recht 
geſchwind und recht gut wieder heran gezogen 
erden, die wir und unfere Voreltern abgetries 
ben haben. 


Die Eintfeilung derer Waldungen in 
Schläge und deren ordentliche Behandlung ift 
der einzige Grund, worauf die Beibehaltung als 
ler derer Waͤlder gebauet werden muß, die noch 
Waͤlder feind. Sch Babe mich desfals oben in 
dem XVI&Stude, Blatſ. 28 1 und folg. hinlaͤng⸗ 
lich heraus gelaffen. ch habe aber alda von 
demjenigen Helge nichts erwaͤhnet, welches 
man pfleget ſtehen zu laſſen, wan San gu 

| en 
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hauen werden. Dermahl alſo wil ich auch dar⸗ 


uber meine Gedanken ſagen: 
L) Von denen Laßreiſern bei dem Nadelholze. 
Die Hauptelntheilung derer Waldungen 


in Nadelholz und Laubholz tft befant, Auf diefe 
mnus auch in gegenmartiger Materie Achtung 


gegeben werden. Anbei haben die Lafreifer 
zweierlei Endzwek. Der erfte ift, Daß fie den 
abgetriebenen Schlag wieder mit Samen und 
folglich mit jungen Holzpflanzen anfüllen follen; 
Der andere beftehet. Darin, daß man aus Denen 
Laßreiſeren gröfere Baume ziehen und: dieſe zu 
einem anderen Endzwecke als demjenigen vers 
menden til, zu deme fie bei der Hauunge dee 
Schlages hatten dienen können, 


Das Nadelholz har befantlich die Figens 
fehaft, daß es nad) dem Hiebe auf der Wurzel 
niemahl wieder ausfchläget. Da iſt alfo Durch» 
aus nöthig, auf Die Beſamung des abgetriebes 
sen Stückes zu Denken. Die Stumpfen aus« 
zuftocken, den Wald umzuackeren und aus dee 
Hand zu befaen, wird aber noch zur Zeit vor viel 
zu mübfam gehalten 3 (*) es iſt dahero nöthig, 

‘ e 











¶ ) Ich höre jedoch mir vieclent Vergnuͤgen, daß in 
Denen grävlich Stolberg: Wernigerodifhen Vals . 
Dungen an Dem Harze, biefed ausſtocken und be⸗ 
füen mit eben demjenigen Vortheile practiciret 
wird, wie andere gute Maximen in ber vog 
welche 
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die Vorkehrungen dahin zu machen, damit der 
Schlag ſich wieder von ſelbſt beſame. Das kan 
man, wan bei der Anlegunge des Schlages alle⸗ 
zeit dahin geſehen wird, damit an denen Seiten, 
woher die gemeineſte Winde in dem Lande wehen, 


nach Holz von feiner Art ftehen bleibet. 





« 
1, 


. mig und ohne Zeitnerluſt ſich wieder mit Holze 


Be⸗ 


welche mir Gelegenheit geben, von dortiger Forſt⸗ 
wirtſchaft eine gute Idee zu faſſen. Ich bin ſehr 





vor die Manier eingenommen. Einmahl kan auf 


dem Platze wo der alte Stumpen ſtehet, in gar 
vielen Jahren kein Holz wachſen: Was dieſes vor 
einen groſen Raum wegnehme, werden alle die⸗ 
jenige mit Aufmerkſamkeit begreifen, welche nur 
einmahl einen wohlſtehenden Schlag von Nadel⸗ 
holze nach dem Abtreiben geſehen haben. 

Mir faͤllet anbei das hohe und Dichte Graß, 
welches ſich in denen jungen Schlaͤgen ſobald ein⸗ 
ſtellet, als ein Todfeind des jungen Aufwuchſes 
des Nadelholzes aus ſeinem Samen, in die Augen. 
Da gehoͤret ein auſſerordentliches Gluͤk darzu, 


wan ein Samenforn Erbe faſſen ſol. Saget man, 


es fiele der Same auf dad Graß; Diefes .drufte 
in dem Winter der Froſt und Schnee nieder, bes 


"gelte mithin den Samen, bielte ibn feucht und 


machte ihn hervor keimen; fo ift zwar daſſelbe ein 


Mittel einige Samenkörner hervorkommen und 


gebeien zu machen: allein, daß gleichwohl bie al» 


lermeiſte verloren gehen, weilen nur die wenigſte 


durch diefen Weg einige Erde erreichen, zeiget die 
Erfahrung , mach welcher die NRabelbolz «Schläge 
aar zu viele Zeit brauchen. um wieber anzufliegen, 
und worin dad Holz nur flekweis und an einigen 
Drten gar nicht Bervor kommet, wohingegen ein 
gebauter: und wohl eingeſaͤeter Diaz fehe gleichför- 


fieller, nr Wir d 
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Bekantlich iſt kein Land, wo man nicht 
dergleichen gewoͤhnliche Winde hat. Bei uns 
iſt es der Suͤdweſtwind, welcher mit dem Nord⸗ 
oſtwinde abwechſelet. Alle übrige Winde dau⸗ 
ren nicht lang. Bebkantlich iſt auch der Same 
des Nadelholzes mit Fluͤgelen verſehen und wird 
| alfo 








Bird eingewendet, es Eoflete dad Aueſtocken 
u diel, und wohl mehr als die Erumpen werth 
.. feind, zumahl warı auch alle flarke Wurzelen her⸗ 
ausgethan werden follen, ohne welches man dag 
Ackern vor unthunlich haftet ; alddan antworte ich, 
bag das Herausthim derer Stumpen ohne die ges 
dachte Wurzelen ſich gang woht bezablet, wan man 
auch die darzu in vielen Wirthſchaftsbuͤchern ans 
gegebene Maſchine nicht brauchen wit, als auf 
Wwelche ich fehr wenig halte weiten das Fortbringen 
von einem Orte an den anderen nebſt der Borriche 
tunge bei dem Anfegen!, wein mehrere Zeit und 
‚Mühe erforderer, als man man mit det Reuthaue 
und der Axt arbeiter und die Stumpen durch ein 

paar chen vollends herane ziehen laͤſſet. 
Die groſe Wurzelen aber werden in dein Kalle 
da ber Schlag nicht gar: zu DIE geflguden ift, an 
: dem Adern nicht fo ſeht hinderlich feyn, man man 
anſtat des gewöhnlichen. Feltpfluges den Hacken⸗ 
pflug nehmen wil, mit welchem, wie oben (Blarf. 
859.) iſt berichtet worden, Die Rothecken und 
Brenfelder. gepflüget werden und ben, der Acker⸗ 
. „man aur hinten aufheben darf, wan die Schaar 
.. oder ‚vielmehr Schuͤppe an. eine Wurzel oder gro» 

fen Stein kommet. W 

Damit aber dieſer Cinwand vol ſtaͤndig gehoben 
werde und man meine Meinung durchaus uͤber⸗ 
ſehe; ſo wuͤrde ich aus einem tannen⸗ ober forche⸗ 
5 | nen 


S 
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alfo durch die Linde ungemein weit getrieben. 
Man nun an dem Schlage gegen GSuͤdweſten, 
annoch eine ganze Seite von Nadelholze ſtehet, 
atsdan bin ich-ficher, Daß aler Same durch den 
Suͤdweſtwind in meinen Schlag getrieben wird. 
Und, wan auf der gegen uber ſtehenden Sehe 

eben 





—— 
nen Schlage erſt bie Stumpen und auch, fo viel 
e8 ohne beträchtlichen Aufwand ſeyn kan, Die grofe 
Burzelen aufmachen laflen, folte auch aus Denen 
Stumpen nicht mehr erldſet werben als der Auf⸗ 
wand betraͤget: dan bier iſt der Dre nicht, wo 
man Gewin aus dem Holze erheben fol, fondern 
es ift nur darum gu thun, das Holz folgus und 
fo geſchwind wieder heran wachſen zu machen, al$ 
es möglich iſt. Iſt diefe Arbeit geſchehen, als⸗ 
dan wuͤrde ich den abgetriebenen Schlag einer nahe 
gelegenen Gemeinde ohnentgeltlich einraumen, 


um ihn ein Jahr lang mit Grundbieren zu beſtecken 


und ich wuͤrde ſuchen das Gewild, ſoviel es ſich 


wil thun laſſen —8 abzuhalten, Dieſe Bauers⸗ 
e 


leute wuͤrden fi übe verdrieſſen laſſen, 
am den Schlag umzupfluͤgen. Sie wuͤrden es eins 
mahl im Herbſte und einmahl im Fruͤhjahre thun, 
indeme der Ertrag derer Grundbieren in einem 


Reubeniie fehr gros iſt. 

Da dieſes Gewaͤchs In dem Sommer zweimahl, 
auch wohl dreimal mit dee Haue (Hacke) bearbeis 
ter. wird, fo muß alled Graß zu Grunde gehen, 
und der Waſen abgettichen werden, da zumahl 

das Austhun derer Grundbieren abermahl eine Ar⸗ 
beit iſt, welche hierzu gar vortreflich tauget. 
Seind nun dieſe heraus, alsdan Tan man den Holz 
ſamen, nach vorherigem Pflügen, annoch vor Wins 
ee ober auch in dem darauf folgenden Fruͤhlahre 


Demi aber Dip junge Hängen, wie bl 





| 
| 
| 
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eben fo ein Stuͤk von gedachtem Holze ſtehet 
alsdan wird der Nordoſtwind einen gleichen 
Dienſt leiſten. Ich Tan alſo darauf rechnen, 
daß ein jeder derer beiden gewoͤhnlichen Winde 
ein getreuer Saͤemann meines abgetriebenen 
Schlages iſt. Und ſolche Saat geſchiehet alle 


ahre, 








dem Nadelholze gar leicht, und vorzüglich in dem 
Sandboden geſchiebet, ber bach denen Forchen 
CKiefernbaume) elgen if}, von des Sonne nicht 
ausgebrent werden; fo wird gut ſepn, unter dem 
Holzſamen der vor Winter gefäet wird, eine Par⸗ 
tie Roggen, und den, ber in dem Fruͤhjahre in dem 
Boden kommet, Daber zu fäen, da dan diefe Halm⸗ 
früchre, bei derem Abmähunge man hohe Gtops 
gelen laffen muß, denen jungen Holzpflangen guten 
Schatten geben, um tiefere Vurzelen | Agen, 
and baburch ber Ihnen bevorſtehenden & . un⸗ 
ser dem lüftigen Schatten des duůͤn gefäcten Getrai⸗ 
des und derer hohen Stoppelen zu entwachſen. 
Bei dieſer Gelegenheit muß ich noch eine Fra⸗ 
ge zur Pruͤſunge dererjenigen aufwerfen, welde 
entweder ſchon Proben damit gemacht, ober doch 
gute Gelegenheit haben, folche zu machen... Bir 
ıviffen, daß bie Abwechslung berer Gewaͤchſe ſehr 
vieles zu gutem Ertrage bed Ackers beitraͤget. Nehe 
alle Jahte, nicht Immer Walzen, Roggen, Weiſch⸗ 
korn, Flachs, Hanf, Ha und bergiei« 






müffen deren Nahrungstheile norhiwenbig 
pfet werden; wechfeles man aber ab, aldvan finder 
die name Phone einem nanngegriffengn —* 
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Jahre, auch nicht. einmahl, ſondern fo oft, als 
einer von denen beiden gewoͤhnlichenWinden 
wehet, und ſolang als noch Samen an — 

” * | a } ip 








| — 2 
vor ſich, um mit Gedeien zu wachſen. Wan nun 
ein Schlag hundert Fahre lang Nabelbolz getras 

gen hat und jeßo abgeholzet wird; fol man dan 

--  wieservon dem naͤhulichen Holze hinein faen.? ſol⸗ 

te ed nicht beſſer ſeyn, andern⸗ und etwa Laub⸗ 

holzſamen, der ſich vor ben nahinlichen Grund 
und Boden ſchicket, auszuſtreuen? Die Regel 
welche aus dem fo eben bemeldeten Grunde fliefet, 

wil ed mir fehr glaublicg machen, — . 

Wird eriwiederer „ man babe Waldungen, 

. wvorin feit vielen Jahrhunderten einerlei Holz ge 

wachſen ſeie; fo antworte ich, es feie ſolches um 
deswillen möglich, weilen die Blätter des Holzes 

alle Wintere auf den Boden fallen, und durch bie 
Faͤulnis zu einer Erde werben, welche mit lauter 

= heilen angefüller ift, fo dem Baume homogen 

[ und alfo zu deffen Wachsthume geſchikt iſt. Und, 
laſſen gleich nicht alle Nadelbaͤume, den einzigen 

.... Zerchenbaum ausgenommen, alle IBintere die famt- 

liche Madelen n, fo giebet es doch immer neue 

anſtat derer alten, wan die Aeſte nebſt dem Gipfel 
in ihrem Machsthum neus Triebe machen. 
Da nun aber bei der Abholzunge eines Schlages 
dieſes Duͤngungsmittel wegfaͤllet, indeme viele 
„, Jahre darzu erfordert werden, bis der neue Baum 
»ſich wieder ſelba duͤngen kan, folglich die in dem 
Boden vorhandene zu feiner Vegetation ſthikliche 
=. Materie baͤlder zuſammen gehet; fo deucht mich, 
es muͤſſe gut ſeyn, einmahl ein anderes und ſolches 

.. Holz zu Ken, deme fein Vorfahrer bie Mittele zu 

feiner Nahrunge nicht vorhin verzehret hat, ſon⸗ 

dern davon es noch einem guten Vorrath antrift, 

.. Mir waͤre lieb, man andere mich über dieſen Ge⸗ 

. danken belehren wolten. 
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Bäumen if. Es has hiervon der fuͤrſtlich⸗ 


| Schwarzburgiſche Dberforftmeifter Herr von 


Lengefeld in. feinen Anmerkungen von der 


CTanne, $idyte (bei ung Kothtanne) und 


Rienbaume (bei uns Forle) vortreflichen Uns 
terricht gegeben, welchen ich jederman empfehle: 


Mrur ein Hauptſtuͤt iſt in Anfehung derer 
dewpehnhen Winde zu beobachten. In ebenem 
ande nuͤhmlich, iſt es gar leicht ſich darnach zu 


richten. Aber in groſen Gebuͤrgen iſt es ſchwer; 
dan da halten die Winde nicht einerlei Strich, 


— — — — — — — —— 


mancher Forſtknecht nt bene und eben dahero 


Einige Halden (Seiten derer Berge) ſeind 
durch gegen uͤber ſtehende Berge gegen gewiſſe 
Mide ganz und gar gedecket. An anderen 
ſtoſſen fie heftig an, treffen aber durch ihr Zuruk⸗ 
prallen andere und gegen uber liegende Berge 
fehr ſtark. Oft drängen fie fich durch ein Thal 
und befommen darin, durch die ihnen bald auf 
der rechten, bald auf der linken Seite in dem 
Wege ftehende Hinderniſſe, gar verſchiedenerlei 
Wendungen. Da iſt mithin die Auſmerkſam⸗ 
keit des Forſtmanns auſſerordentlich noͤthig uns 
zu wiſſen, was die gewoͤhnſiche Winde des Lan⸗ 
des an einer jeden Halde vor eine Wirkung ha⸗ 
ben, um darnach feine Schläge dergeſtalt anzu 
legen, daß vorhingedachter Endzwek der Beſa⸗ 
mung don denen noch flehenden Nadel⸗Wal⸗ 
dungen, beftens erreichet werde. | 


Es iſt aber dieſes leider ein Punkt, woran 








mag 
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mag es auch wohl kommen, daß man in Gebuͤr⸗ 
gen ſo viele tannene und forlene Schlaͤge antrift, 
welche nicht wieder aufgebracht werden koͤnnen, 
fondern in ihrer kahlen Geftalt ſich als Schand⸗ 
flecken der Forſthaushaltung darſtellen. Said 
doͤrfte wohl nicht zu unguͤtig urtheilen, wan ich 
fage, daß auch auf der Ebene nicht an allen Or⸗ 
ten auf den gewoͤhnlichen Strich derer Winde 
Achtung gegeben wird. Könte man In denen 
Geburgen auf allen Plaͤtzen Windfahnen haben, 
alsdan würde man mit geofer Verrounderunge 
die gar mannigfaltige Wirkungen derer Winde 
wahrnehmen. | 


Wberden aber die Megelen wegen r 
Winde bei der Anlegunge derer Schläge Mit 
genauer Sorgfalt in Acht genommen, aledan 
feind die Samenbaͤume in denen abgetriebenen 
Schlägen mehrentheits überflüßig. Doch wwolte 
ich nicht rathen, fie ganzlich Hinweg zu laſſen; 
au viele Halte ich vor ſchaͤdlich, und je fehmaler Die 
Schläge feind, deſto mehr fan man fie entbahren, 
Infſonderheit Fonnen fie von einem Nutzen feyn, 
wan man in Gebürgen wegen des Steiches derer 
gervohnlichen Binde feiner Sache nicht gewiß iſt. 


Sm übrigen haben dergleichen Samenbaus 
me Feinen andern Nutzen, alsdaßfie den Schlag 
wieder befamen. Sie merden durch Die Binde, 
weilen fie ganz frei ftehen, gebogen und gekruͤm⸗ 
met, oftmahl zerbrochen, auch oft gedrehet wie 

eine Wiede, Sie machen nicht mehr & he 
Ä | oͤhe; 
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Hoͤhe; ſie treiben ihre Aeſte nur neben hinaus, 
befommen dadurch zwar vielen Samen, gera⸗ 
then aber zugleich in folche Umſtaͤnde, Se, man 
fie, wan der Schlag gehauen wird, in die 
Scheiter fehlagen mus... Oft gefchiehet eg auch, 
daß fie der Wind umtvirfet, da fie dan eine 
Menge jungen Anfluges felöft verderben, und 
noch mehr Werderben‘ machen, wan man den 
Windfai aus dem Schlage bringen wil,. Man 
bat alfo Feine Urſache die Zahl ſolcher Laßteiſer 
Ohne Noth zu vermehren. 


Noch einen Nutzen aber habe ch gefunden; 

den fie in einem ganz befonderen Falle Teiften, . 
Wo naͤhmlich Die Waldungen fich in fehr fans 
digtem und heiffem Boden befinden, wie folches 
"bei denen Forchen (Kienbaume, Kuͤferbaume) ſich 
oftmahl begiebet, wo der junge Anflug bei duͤr⸗ 
ren Sommeren viele Muͤhe hat, der groſen Sons 
nenhitze zu widerſtehen, um nicht ausgebrant zu 
werden. Da habe ich wahrgenommen, daß die 
Samenbaͤume oftmahl einen guten Schatten 
geben. Wahr iſt es, daß derſelbe von ſo ein⸗ 
jeln ſtehenden Baumen nicht lang waͤhret, in⸗ 
deme er ſich nach dem Maaſſe wendet, wie un⸗ 
ſere Erde um die Sonne laufet: allein, binnen 
der Zeit da die junge Pflanze mit dem Schatten 
bedecket wird, erbolet fie fich und famlet neue 
I Kräfte, um einem ziveiten Anfalle derer Sonnen» 
' ftrafertzu widerſtehen. Und fo, wie der Schatte 
' son einer Holzpflanze abweichet, befommet ihn 
| En andere, dergeſtalt, daß alles, fo fich in Dem 
Hhhh⸗ elllpti⸗ | 
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ellyptiſchen Zirkel befindet, den der Baum den 
Tag über mit feinem Schatten zu einem grofen 
Theile formiret, doch immer einmahl feine Er 
auicfungsftunde fr 


IL.) Ben denen Lafreifern bei denen Eichen. 


Und foniel von dem Nadelholze. Nun 
Fomme ich an das Laubholz. Die Eiche ift das 
runter unftreitig das vornehmfte Sch. Babe 
oben, Blatſ. 291 gerathen, auch dieſelbe ſchlagwei⸗ 
zu behandlen. Sie haben aber bekantlich den 
ſchwerſten Samen unter allen unſeren Wald⸗ 


baͤumen. Wan es in dem Spruͤchworte heiſet 


der Apfel faͤllet nicht weit vom Stamme, 
als dan darf man auch ſagen: die Eichel faͤllet 
niche weit von dem Stamme. Da ift mit 


bin auf Die Laßreiſer nicht die geringfte Hofnung 


zu fegen, daß man Durch Diefelbe den Wald bes 
famen wolle. Da falletalles dasjenige hinweg, 
was wegen Beobachtung derer Winde, ich bei 
dem Nadelholze angemerkt Babe. Wer einen 


Eichenwald aus dem Samen, ohne Zuthun fer 


‚ner Hände ziehen wil, dee muß eine durch einen 


dreiſigjaͤhrigen Krieg geftiftete hundertjaͤhrige 


betruͤbte und an Menfchen und Vieh den grös 
ſten Mangel, leidende Zeit haben, fonft Fommet 
er nicht zu recht. Die ausdenen Wurzeln aus 


fehlagende Loden feind es allein, welche einen ‘ 


Elchenſchlag, wan er iſt abgetrieben worden 
herftellen. nd wo dieſe nicht hinlangen, da 
muß man Eichelen ſtecken, woferne man derer 
kahlen Placken in dem Walde oß ſeyn wil. 
an 


— 
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Wan man mithin eine gute Partie derer 
geradeftsund ſchoͤneſten Raitel in einem Eichen⸗ 
Schlage fteben laffet,, alsdan geſchlehet es aus 
ganz anderen Abfichten, als um den Schlag 
durch den Samen zu verbeſſeren. Weilen man 


naͤhmlich die Eichen nicht allein zudem Brennen, 


ſondern auch, und das vornaͤhmlich, zu dem 


Bauen brauchet; weilen ein Bauſtam in denen 


7 
⸗ 
⸗ 


J 
u 


dreiſig Jahren, worin ein guter Eichen« Schla 


haubar wird, noch gar geringift; weilen er au 

in dem zweiten Siebe, das iſt, in dem ſechzig⸗ 
fien Jahre noch) aar nichts heiſet; weilen er erfl 
bei dem dritten Diebe, Das it in Dem neunzigs 
ften Sabre nuzlichs und bei dem vierten Hiebe, 


: folglich indem einhundert und zwanzigſten Fahre, 
recht brauchbar wird; fo muß man. entweder 


M 
h 
m 
\ 
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beſondere Bauwaldungen halten oder die eichene 
Bauſtaͤmme in denen Schlaͤgen heran ziehen. 
Hiervon habe ich ſchon oben Blatſ. 290. Igehandelt 


und ich beſtaͤtige hiermit daß es ganz wohl ans 
gehet, es mag der Schlag aus lauter Eichen, 
doder auch ausanderem Laubholzebeftehen. Der 


y 
4 


‚» 
„ 


' 
! 
N 
’ 
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f 
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| 


Grund davon iſt, daß die Eiche einen Hohen 
Stam und unten nicht vlele Aeſte machet; daß 
ie ihre Aeſte nicht fo weit ſeitwaͤrts hinaus 
treibet, als andere Waldbaͤume; daß ihr Wald 


auch nicht ſo dicht iſt und daß ſie folglich dem 


Wuchſe des unteren Holzes nicht ſonderlich nach⸗ 
theilig faͤllet. | 


Mur mus man ſich in acht nahmen „ Daß 
man nicht. zu viele Eichen in denen. Schlägen 
Ä 9hhh3 ſtehen 
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ſtehen laſſe, dan ſonſt wuͤrden ſie mit ihrer 
Menge den Unterwuchs verdumpfen und abtrei⸗ 
ben. Das aber iſt auch zu wiſſen, daß von 
denenjenigen, welche man bei dem erſten Hiebe 
des Schlages hat ſtehen gelaſſen, bei dem zwei⸗ 
ten Hiebe ein guter Theil heraus kommet. Dan 
binnen denen zweiten Dreifig Fahren werden viele 
foicher Raitel verkrupfen oder durch Unglufes 
falle in ihrem Wachsthume gehermmet werden 
Diefe hauet man alle heraus, und was nicht 
zu dem Bauen tauget, das giebt Scheiter. Sob 
ten auch nach ſolcher Ausmufterunge nach mehrere 
Stämme da ſeyn als man vor gut erachtet, alas 
dan hauet man auch fo viele derer gefunden hin 
weg, daß das Unterholz Plaz genug hat; und 
das zwar um fo mehr, als man bei dem. zweiten 
Siebe wieder eine Partie von ſchoͤnen und geſun⸗ 
den Reitelen muß fteben laſſen, welche die Stele 
dererjenigen dermaleins vertretten , fo man 
dad) und nad) heraus hauet. Wan nahmlich 
das neungigfte Jahr von dem erften ordenlichen 
Hiebe des Schlages an herum iſt, alsdan mus 
man Stamme baben- von Dreifig, andere von 
fechzig , wieder andere von neunzig und ende, 
lich auch von Hundert und zwanzig Jahren. 


Drieſe hundert und zwanzigjaͤhrige Stämme 
ſol man dan alle weghauen, und noch beſſer, 
ausgraben. Wird der Schlag wieder gehauen, 
alsdan ſeind 'andere da, welche das naͤhmliche 
Alter haben und bleibet mau: bei:den Drdnunge, 
alsdan iſt jedesmahl ine. gute Anzahl Bauholz 
i - Dow 





Fuͤnf und vierzigſtes Stuͤht. 1178 


vorhanden, wan man den Schlag hauet und 
der Vorrath wird niemahl ausgehen. Man kan 
es auch alsdan ohne Schaden aus dem Walde 
bringen; ein Umſtand, der von beſonderer 
Wichtigkeit iſt. | 


Du wirft aber einwenden: ſo mus ich dan 


hundert und zwanzig Jahre warten, bis ich 
rechtſchaffenes Bauholz aus meinem erſten 


Schlage hauen kan; das iſt eine lange Zeit! 
Ich antworte: Haſt du einen Schlag vor dir, 
in welchem alles Holz zu deinen Fuͤſen lieget, 
alsdan muſt du freilich hundert und zwanzig 
Jahre warten, bis du ganze Bauſtaͤmme be⸗ 


kommeſt, und heiſet es alda, feris arbores al- 


teri profuturas feculo: allein, wan Du einen 
Schlag vor dir haft, der eben fol gehauen wer⸗ 
den, alsdan ftehen ja fchon Raitele genug dar⸗ 
in, welche ihre dreifig Jahre haben, und diefe 


werden ſchon in neunzig Sahren, ganze Bau⸗ 
ſtaͤmme abgeben, | 


Item, fo haben unfere Rarfahren Ihre 


| Waldungen gar nicht in Schläge getheilet und 
wir ſelbſt muffen zu unferer ewigen —58 


- — -_— — — — — — 


bekennen, daß mir es nur nach an wenighn Or⸗ 
ten getban haben, und daß uberhaupt noch gar 


kein rechtes Syſteme in der Forſtwirthſchaft 


eines ganzen Landesanzutreffenif. Das meifte 
gehet nad) nach der alten fehr ubel geftimmeten, 
und auf.den barbarifchen Ton des:dreifigjährigen 
Krieges durchaus eingerichteten Leier, Wir ſtehen 

| Ä Hhhh + da⸗ 
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dahero mehrentheils in dem Falle, Daß mir erft 
Schläge anlegen und unfere Forfte auf Die Ord⸗ 
nung fegen müffen. Da haben wir aber die 
Gelegenheit, in unſeren Schlägen fechzig- und 
neungigjährige Eichen ftehen zu. laſſen, folglich 
bei dem erften Hiebe ſchon volftandiges Bauholz 
u hauen. Es koinmet aud) fo gerade Auf Das 
tee derer 120 Zahren nicht an. Zehen und 
fünfzeben Jahre mehr fehaden nichts; dan esift 
opnmöglich, alles fü genau ausqugirfelen, 


Ehen deswegen aber find wir auch) fücher, 
daß wir alle Jahre ausgemwachfenes Bauholz In 
unferen Schlägen hauen werden, und daß es 
nicht fo ift, als muͤſten wir von dem erften Diebe 
an, 120Jahre ang warten, um dergleichen Holz 
zu fällen. Wil man auch neben denen Schlägen 
eigene Baumwaldungen haben, in welchen man 
das Holz mit einander zu feiner volftändigen 
Groͤſe erwachſen laͤſſet, Fan ich es auch geſchehen 

laſſen; ob ich gleich nicht berge, Daß ich gerng 
alles auf Schläge gefeget fehen magte., 





IIL) Von been Bafreifern in Buchwaldungen. 


53h mus befennen, daß id) Bin und role 
- der unfere Forſtleute fehr forgfältig gefunden bar 
be, um in denen buchenen Schlägen eine Menge 
won Laßreiſern ſtehen zu laſſen. Ich laͤugne nicht, 
daß dieſe zu ungeheuren Baͤumen erwachſen, 
welche eine. groſe Anzahl Holzes geben, wan fie 
gehauen werden, und welche auch vor die Wag⸗ 
BE % nere 
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nere und andere in dem Holze arbeitende Hands 
werksleute, fehr vieles und gutes Gefehirhofg 
geben; auch die zu Eckerigzeiten von einer unges 
meinen Fruchtbarkeit feind, 


Diefe In die Augen fallende Vortheile aber 
betvegen mich gar nicht, um zu verhelen, daß ich 
alle diefe buchene Samenbaume und Laßreiſer 
. ber das geöfefte Verderben derer Schläge halte. 

Der Nahme des Samenbaumes bringet mit 
fi), daß der Wald durch ihn befamet werden 
ſolle. Ich frage dahero: wie meit fallen die 
Buchelen von ihrem Stamme ? Ein jedweder 
antwortet, fie fallen wegen ihrer Schmere gera⸗ 
de herunter: dan, die Samenbehäfmiffe ſprin⸗ 
gen nicht alle auf dem Baume auf, ſondern fal⸗ 
len mit dem verſchloſſenen Samen herunter und 
ſeind alſo um ſo viel da ſchwerer. Ja, wan 
auch) nur ein Buchelkern allein und aus feinem 
ftachlichten Samenbehälter wäre, fo wird doch 
Ber Wind feinem fenkelrechten Falle nur fehr mes 
nigbenehmen. Das von ihme erwachſene Pflaͤnz⸗ 
‚Jein wird dahero allezeit unter dem Baume fie 
hen. Nun aber wird man zwar oftmahl finden, 
daß unter einer Buche viele hundert Pflaͤnzlein 
von dem Samen aufgegangen feind: allein, Daß 
diefelbe munderfelten nur in das zweite Jahr 
dauren, Das hat Die Erfahrung allenthalben bes 
ftätiget, Man weis den ungeheuren Bald, 
welchen eine ‘Buche mit ihren fich weit ausbreis 
tenden dicht uͤber einander Hegenden und ſtark be 
Yaubeter Yeften machet. — treiben alles ab 
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was unter ihnen ſtehet, und man beſehe nur der⸗ 
gleichen groſe Buchen, ſo wird man finden, daß 
ſo welt ſich der Trauf ihrer Aeſte erſtrecket, gar 
kein Holz, als etwa zu Zeiten ein elender Weis⸗ 
dorn aufkommet. Luft, Licht, Thau und Regen 
werden da dem Unterholze entzogen. Die ſich 
weit erſtreckende Wurzelen der groſen Buche 
thun auch das ihrige: Dan es iſt leicht zu begrei⸗ 
fen , wie vielen Saft die Wurzelen einem fü ftars 
ken Baume zufuͤhren muflen. (*) 

Ä Anftat 


- (9) Bei diefer Gelegenheit muß ich einer fonderbaren 
Art Erwähnung thun, wie ein überfiändiger Buch⸗ 
Wald, der gar keinen Unterwuchs hat, aus dem 
Samen ohne Mühe wieder aufgubringen feie. Es 
iſt die Are, welche man mir in der hinteren Grav⸗ 
ſchaft Sponheim, und zwar in denen bolzreicheften 
Aemtern, als fehr gun und obnfehlbar zu der Zeit 

‚angepriefen bat, als ich den Mangel. ordentlicher 
‚Schläge eben nicht mit dem freußigſten Geſichte 

‚ bemerfete. Dean fagete mir, ed würden ſolche 
Waldungen gehauen, wan es ein ſtarkes Eckerig 
gehabt hätte. Da wouͤhleten die Schweine den 

.  Gamen unter, und man folched geſchehen wäre, 
... alsdan kaͤme man mit der Urt dahinter brein, 
hauete alles nieder und der bald aufgehende Same 
ftellete einen neuen Wald dar. Diefes iſt mir nun 
zwar bei weitem nicht genug, um die bange Sor⸗ 
gen vor die Nachlommenichaft zu heben und von 

» "ber Einrichtunge örbentlicher Schläge, als dem 

„. einzigen wahren Diittel guter Forſthaushaltung ab» 
zuſtehen: allein, es zeiget doch foviel, daß man auch 
in ſolchen Ländern erfennet, welchergeftalt die grofe 
Buchen allen Holzmuch® lediglich abtreiben, fo, daß 
es ohnumgaͤnglich nöthig iſt, fie nieder zu hauen, man 
der Same ſich in dem Boden befindet. 
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Anftat alfo von eimer ftehen gebliebenen 
Buche die Befamung des Waldes zu gewarten, 
ift nichts gewiſſer, als daß dns. befante aber meis 
ſtens unrecht verftandene Spruchwort, die dus 
che ift der Wolf in dem Walde, "eben bier 
feine rechte Anwendung finder. . Da wird alles 
Holz abgetrieben, und man wird felten eine grofe 
"Buche in dem Walde finden, welche nicht um 
fich ber eine recht erbarmlich anzufehende Blöfe 
machete. Diefe aber mit Holze wieder aufzu⸗ 
bringen, wird auch alsdan, wan der Wolf iſt 
mweggefchaffet worden, aufferordentlic) ſchwer 


ſeyn. Die Wurjgelen der alten Buche machen 


| 


ein groſes Dindernis , und mil man aus der 
Hand faen, alsdan iſt zwar folches das einzige 
und befte Mittel: allein, die Buchen, welche in - 
dem Schlage- rings um die Bloͤſe ftehen,, werden 
ihre Aeſte nach der findenden Defnunge weit aus⸗ 
breiten, zu jungen Woͤlfen werden und denen . 
bon dem Samen aufgehenden Pflanzen taufend 
Hinderniſſe Worte um in die Höhe zu kommen. 


Das oeöfefte Gluͤk ift noch, wan man Afpen In 


dem Walde hat; dan diefe werden mit ihrem 


ſehr weit fliegenden Samen dieBlöfen erreichen 


und duch ihren: ungemein gefchwinden Wachs⸗ 
thum von dem in dem Schlage wieder austrei⸗ 
benden Buchenholze wenig zu befuͤrchten haben. 
Haͤtte man aber in dem Schlage keine groſe 
Buchen aufkommen laſſen, ſondern alles wor dem 
Fuſe rein hinweg hauen laſſen, alsdan waͤre mic 
Teine Bloͤſe entftanden und anftat eines uͤberſtaͤn⸗ 
digen Baumes hatte ich eine Menge m 

lage 
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ESchlagholzes. Ich wil dahero alle diejenige, 
welche ihrem Walde nicht feind feind, Hiermit 
‚teenlich ermahnen, ja Feine Samenbuchen in der 
denen Schlägen ſtehen zu laſſen. | 


Mit denen Hagebuchen (Weisbuchen) ift 
es eben fü. Sie machen zwar fo feinen Wald 
als die. gemeine Buchen; (Rothbuchen) allein 
-in Anfehung dev: Befamung feind fie einander 
sehr gleich. Solche kan durch die Laßreiſer nicht 
erzielet werden. Man haue dahero auch hier nur 
alles vor dem Fuſſe hinweg, da ſodan anſtat ei⸗ 
‚nes Stamleing gewis drei, vier und mehrerevon 
eines Wurzel wieder qusfchlagen merden. . 


. Auf eines aber-habe ich noch zu anttvorten: 
Wie Eriegen nahmlich Die Wagnere ihr Holz zu 
Felgen und anderem: Stelwerke? Item, wie bes 
kommen folches andere Handwerkstente zu ihrem 
nöthigen Gebrauche ? Wan einmahl in denen 
Schlägen Teine Laßreifer verbleiben follen, als⸗ 
Dan giebet es Beine groſe Bäume und folglich) 
‚auch Fein Werkholz. Ich antworte aber: man 
Jaffe in denen Schlägen fo an denen äufferften 
Enden des Waldes liegen, nuch da, wo fie auf 
breite Straffen, auf Wieſen, auf Seen und ders 
gleichen: ftofien, allemahl eine: Reihe Buchen⸗ 
ſtaͤmme ſtehen, um fie uͤberſtaͤndig werden zu 
Jaflenz: dieſe werden nicht allein alle Nothdurft 
des Werkholzes reichlich, fondern auch mit ihren 
ch weit. und zumahl · nach der freien Seite aus 
breitenden Heften eine Menge Eckerig verfchaffen 
Er | | umd. 
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und folglich alles dasjenige Heben, was meinen 
Beorfehlägen nur immer mag entgegen gefeget 
werden. 


IV.) Bon denen Laßreiſern bei einigen weichen 
Hoͤlzern. 
Unter das weiche Holz gehören gar viele 
Sorten. Ich bemerfe aber alhier vornehmfich 
die Alpen, Birken und Erlen, als diejenige, 
woelche ung bei dem Brennen den meiften Dienft 
keiften und von denen man hin und mieder gan⸗ 
ze Waldſtuͤcke antrift. Die Afpe fchläget auf 
der Wurzel aus. Man bat alfo Feine Samen⸗ 
baͤume nöthig, wo es Feine Blöfen bat. Wo 
aber der Schlag nicht allenthalben dicht ift, da 
rathe ich Samenaſpen, aber in geringer Anzahle, 
ſtehen zu laſſen. Sie werden balde alles beſa⸗ 
men, was von anderen Holzpflanzen noch nicht 
eingenommen iſt: dan Ihr Same bat zwar kei⸗ 
ne Slügele , iſt aber aufferordentlich leicht und 
wird dahero durch Die Winde weit und breit hin 
geführet.. Die Aſpe macht fü Beinen Wald, 
wie die ‘Buche, fondern fie ſchiebet ihre Aeſte 
nur nad) der Höhe. Sie treiber alfo unter ihr 
wenig oder gar Fein Holz ab, und man fie in 
dern neuen Schlage ihre Dienfte mit der Bes 
ſamunge gethan bat, alsdan fan man fie noch 
au Sparren oder zu Brenholze, auch zu allem 
ba: d Holzarbeiten gar wohl gebrauchen. 


Sol man aber au) In buchenen Schlaͤ⸗ 
gen die Aſpe dulten? Unſere Forſtmaͤnner ſagen 
nein 
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nein darzu. Sie wollen lauter von dem beſten 
Holze haͤbben. Aber, geliebte Söhne der Dias 
nen , tie wollet ihr die Bloͤſen bedecken , 
weiche oftmahl eure Buchenfchlage fhanden ? 
Ihr habet recht, daß ihr lieber ‘Buchen ale Ar 
fpen haben wollet: allein, ihr wiſſet, wie ſchwer 
es ift, folche Blöfen aus der Hand mit jenen zu 
befamen. Ihr Babet alfo Feine Wahl, als gar 
fein, oder Aſpenholz darauf zu. erziehen : dan 
ihr wiſſet, wie leicht ſich Diefes befamet. Wen⸗ 
det ihr ein, es ſeie die Aſpe in dergleichen Faͤl⸗ 
ken ein undankbarer Guckuk, welcher die Mut⸗ 
tee, fo ihn hervorgebracht Hat, ofters feinem 
bungerigen Magen aufopferet : fo nehmet die 
Antwort an, daß der &chade nicht ſo gat groß 
iſt, wan ein Schlag von Buchen in einen Aſpe⸗ 
nen verwandeler wird: dan iſt gleich das "Bus 
chenholz beffer als das aſpene; fo waͤchſet 
doch dieſes viel fchneller als jenes. - Wo Ich 
dreiſig Jahre zu der Buche Baben muß, da ſeind 
mir zwanzig zu der Aſpe hinlaͤnglich. Ich wer⸗ 
de alſo wegen der Guͤte des Holzes durch die 
viel kuͤrzere Zeit vollommen ſchadlos gehalten. 
Unſere holzhungerige Zeit wil geſchwinde Ern⸗ 
Den unſerer Waͤlder haben. :ir- 


Ich habe auch wahrgenommen, daß mam 
in Schlägen, ſo mit Buchen und Afpen bewach⸗ 
fen ſeind, mit gutem Vortheile zwei Senden ges 
machet hat; eine in dem achtzehen oder zwan⸗ 
zioften Jahre von Afpen, und die andere in 
Dem dreifigften von "Buchen. Alsdan werden 

Die 
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die Buthen durd) die Aſpen nicht -abgetrieben, 
- vielmehr bleiben jene immer Meifter. Das eins 
zige iſt, Daß man In diefem Falle es fich nicht 
‚ muß verdriefen laflen,das Holz aus dem Schla⸗ 
ge auf die Wege oder andere unfchädliche Plaͤ⸗ 
‚ ke zu tragen, um es alda zu Kiofteren aufzuſe⸗ 
gen. Allein, wozu entſchlieſſet ſich unfere Zeig 
‚ nicht, um dem Holzmangel Wiederſtand zu 
thun? Es ift daſſelbe um fo mehr norhig, wan 
man Feine Aſpen in dem Schlage haben wil: 
dan bleiben fie ſolang in demſelben, bis die 
Buchen haubar feind, alsdan haben fie ihren 
“ Samen ſchon lang nach allen vier Gegenden 
der Welt ausgefendet, und dieſer Same wird 
fehr reichlich aufgehen , da ihme die aus der 
| Be ausſchlagende Buchen Feine Hindernis 
machen. 


Die Birke ift auch ein ſehr gutes! Holz. 
Sie tauget zu dem ‘Brennen, zu Fafreifen, zu 
Leitern, und zu vielen anderen Dingen. Die 
Rinde dienet vortreflihh zu dem Serben. She 
Wachsthum gehet geſchwinde voran. So wie 
die Forche in einem heifen fandigten Boden ges 
deiet, alfo kommet die Birfe in einem duͤrren, 
falten und mageren, das ift, in einem ſolchen 
Boden fort, in deme auffer ihr alles andere Hofz 
nicht gerne waͤchſet. Ob nun gleich diefelbe bei 
weiten nicht fo viel ausgiebet als die Roth» und 
Weisbuche, als weiche auf der Wurzel nicht 
allein viel mehrere Stangen austreibet, dan die 
Birke, fondern auch nach dem Gipfel zu um 

| ein 
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ein merkliches ſtaͤrker ſeind als dieſe; ſo iſt doch 
zu rathen, die Birken allenthalben wachſen zu 
zu laſſen, wo ſie wohl gedeien. Da nun 
eine Birke niemahl ſtark belaubet iſt; da 
ſie keinen ſchaͤdlichen Wald hat, welcher unter 


ihr alles erſticket; da ihr Same leicht iſt und 


dahero weit umher verwehet wird folglich auch 
man nur wenige Samenbaͤume brauchet; ſo iſt 
es mir gar nicht entgegen, wan, um viele Bir⸗ 
Ben zu haben, man einige Laßreiſer ſolcher Sor⸗ 
te in denenjenigen Schlagen ſtehen laͤſſet, wel⸗ 
che nicht allentbalben mit genugfamen Dolze be 
Decfet ſeind. 


Der vielfältige Gebrauch derer Erlen iſt 


auch bekant. Sie brennen eine gute Kohle, 


Sie dienen zu Waffergebauden und zu Brons 
nenteichelen fo in Das feuchte zu liegen Eommen, 


- mehr als alles andere Holz. Sie wachſen gar 


fehnel und geben viel aus. Sie haben anbet 


ihre ganz eigene Stelle , naͤhmlich die ſumpficht⸗ 
und moraftige Gegenden. Groſer Schöpfer, 
der du auch einem folchen Lande feine Frucht⸗ 
barkeit geſchenket haſt! Sch erachte aber nicht 
nöthig, von der Erle Laßreiſer ſtehen zu laſſen, 
ed wäre dan in gar liechten Schlägen: dan, 
fie tragen ihren Samen ſehr früh, und wan fie 
. gleich in dem fuͤnfzehent⸗ oder fechzehenten Jah⸗ 
re gehauen werden , alsdan haben fie fich ſchon 
beſamet. Die Table Packen Fünnen aber 

auch durch 'eingeftefte Schnitlinge bepflanzet 

werden. W | 

Ä | Bon 
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.Byn der Linde. zu handlen achte ic) vor 
vͤberfluͤſſig. Sie hät zwar ihren guten Gebrauch 
bei der Bildhauerarbeit und zuallem demjenigen 
fo Iackiret werden fol: allein, da fie in folchem 
Falle volftandig ausgervachfen ſeyn muͤſſen und 
fie als wie ein Schlagholz nicht behandelet wer⸗ 
den koͤnnen; fo bin ic} hrentwegen ohnbekuͤm⸗ 
meret. Mar braucher fie auch in Garten und 
— zu Alleen, und da ſeind ſie nebſt der Ru⸗ 

e frellich der ſchoͤnſte Baum, welchen der Teut⸗ 
ſche Boden hervor bringet: allein, zu dieſem 
Ende werden ſie in Baumſchulen gezogen, folg⸗ 
lich ſeind ſie alsdan keine Sache derer Forſtleute, 
ſondern derer Gaͤrtnee.. 

Ballen, [ Saalweiden ] ſeind ein zwar ge 
ſchwind wachſendes aber ſchlechtes Holz, das 
auch mehr zu dem Buſch⸗ als gu dem Stam⸗ 
holze gehoͤret. Es diente nur zu Reifen. Nie⸗ 
mand wird alſo um deſſen Zucht bekuͤmmeret 
en; vielmehr iſt ein jeder froh, der fie aus 
dem: Walde bringen kan. Weiden wachſen 
zwar auch aus dem Samen; allein, ihre Fort⸗ 
pflanzung durch Schnitlinge iſt fo leicht und ſi⸗ 
cher, daß niemand an deren Vermehrung durch 
die Saat oder Samenbaͤume denket. Eben 

fo finde ich nicht noͤthig won Anderem 

Holze Bei dieſer Gelegenheit zu 
bandelen: u 
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Sortfeßung derer vermiſchten An» 


merfungen in der Hauß- und 
Landwirthſchaft. 


XXIV.) Eine beſondere Urſache der Unfruchtbar⸗ 
keit einiger Zwergbaͤume. 





Se habe oben [*Blatf. 1022. ] die Urſachen 
Ya Unfruchtbarkeit einiger Zwergbaͤume 
abgehandelet und zugleich die Mittele ges 
zeiget, wie fie zu ergiebigem Fruchttra⸗ 

gen zu bringen feien. Sich habe Theorie und 
Erfahrung mit einander verbunden. Jetzo mil 
ich eine gang befondere Urſache der Unfruchtbar⸗ 
keit einiger folder Bäume angeben; eine Urſa⸗ 
che, Die ich erft ſeither einigen Monaten volſtaͤn⸗ 
dig entdecfet Babe; die aber wohl eben.fo oft 
vorhanden feyn wird, als die übrige, weiche die 
Unfruchtbarkeit beranlaffen. 


Der Borfal , wo «in gewiſſer Gaͤrtner 
ein beſonderes Geheimnis in der Baumzucht zu 
haben vorgabe und es auch in feiner Art wuͤrk⸗ 
lich Hatte, machte mic) einige Tage nachfinnen, 
‚ tie e8 damit zugehen mögte? Ich dachte, und 
laſe zugleich Bucher, vornehmtih des Herrn 
Dömnets vetreflches Sud von dem Yrusen 


— 
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derer Dlätter. und des Herrn Reaumure Buch 
von ‚Dex, Naturgeſchichte derer Boaͤums. 
Und bei folcher Belegenheit entdekte ich mit Les 
fen. und Nachſinnen dasjenige, fa ich jege bes 
kant machen wil, oo. 

Die Gaͤrtnere fagen alle, man folle-Feinen 


* 


Zwergbaum fo tief ſetzen, Daß der Knorren, wo 


er gezweiget [gepfropfet ] iſt, mit Erde bedecket 
wird. Alle fagen fie es, aber nicht warum? 
Ich habe die Marime allegeit befolget ; und die⸗ 
es nicht ſowohl wegen der Algemeinheit der 

hre, die auch oft einen Aberglauben unterſtuͤ⸗ 
get, als vielmehr darum, weil man einen Baum- 
Der verfeßet wird, fo viel es möglich iſt, in ſei⸗ 
ner vorigen Lage laſſen⸗ und ſoichenmach feine 


andere Natur, die Gewohnhelt, nicht aͤnderen 
ſol, indeme es nicht fehlen Ban, daß dergleichen. 
Aenderung in dem Wachsthume in folang Hine’ 


derung bringet, bis die Gewohnheit fich wieder 


anders gebildet hat. ber, daß Diefer an fih: 
ganz gute Grund nicht alles erſchoͤpſe, was die. 
Gaͤrtnere lehren, ohne von ihrer Lehre Rechen⸗ 


fibaft zu geben, Das fol fogleich gezeigei werden. 


.. In einem meiner Gärten lieſſe ich auf el | 
nes Seite wo ein Spallier ſtehet, vor. gehen Jah⸗ 


ven das Land mit Erde erhöhen. Dahero far 


men zwei fchöne Wierenbaume, deren einer die 
Aurate, der andere aber die Pergamotte de . 
Hollande if, fo tief in den Boden, -dafi der - 


— 


von dem Zweigen LSunpfen] Perrüßsende Knor⸗ 


ie ren: 
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ren mit Etde voͤllig bedecket wurde. Die Bi 
mie ſtunden gegen Norden und der Boden biles 
be dahero bei ihnen allegeit feuchter als an ande⸗ 


ven Orten Des Gartens, : weiche der Some 


mehr ausgefeßet feind. .: 


Deine Bäume wolten nlemahl tragen. 
Einige Blüten bekamen fie wohl; aber nicht eis 


ne einzige Frucht habe. ich Yon ihnen geſehen. 
Ich bin ihnenimit dem Sonmer und Winter⸗ 
, Khnitte zu Huͤlfe gekommen und habe alles ge⸗ 
an, mas in dergleichen Fallen ein Gartner zu 






pflegef, um feinen Baum tragen zu machen, 
ein, anftat derer Bluͤten und Früchte teleben 


die Baume eine ‚gute Zeit hindurch, beſonders 
ee feither drei Fahren, ganz erſtaunlich in. 


das Holz. ‚So weit brachte ic) es zwar, daß 
jego [in dem Hornunge des Jahres 1768 J hin 
und wieder Bluͤtknoſpen ſtehen; aber der un⸗ 
mäßige Wachsthum des Holzes zeigete Doch im⸗ 
mer etwas, fo der Natur des Zwergbaumes, 
wan er ouch auf einen Wildling gepropfet ſeyn 


folte, gaͤnzlich zuwieder iſt. 


Das theoretiſche Syſteme fo ih nie foe⸗ 


miret hatte, bewoge mich dahero, beide Baͤu⸗ 
me aufgraben, und Ihre Wurzelen, ſovlel es 


ſeyn konte, entbloͤſen zu laſſen. Und ſiehe! es 
waren aus denen Knorren wo die Baͤume ge⸗ 
zweiget water, die ſtaͤrkeſte Wurzeln gerdach⸗ 


‚fen, die nur ein Bierenbaum von der Groͤſe des 
zer meinigen treiben kan. Hier waren alfo die 


Werkzeuge vor Augen, die meinen Baumen -fü- 


vielen 
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gielen Saft zugefuͤhret haben, daß fie ahnmoͤg ⸗ 
lich Fruͤchte bringen konten, ſondern nur, RN uns 
maßhhes Holz treiben muſten. | | 


Ich lieſſe ſorgfaͤltig nach der alten Wurzei 
ſehen: aber da ware von dem alten Stamme, 
der unter dem Zweigknorren ware, wie auch 
von der erſten Wurzel, weiter nichts als Stuͤ⸗ 
cker Holz in der Groͤſe zu ſehen, welche fie 9& 

abt Batten, als der Knorren mit Erde ware 
uberdesfet worden. Solches Holz, das feine 
ehemalige ganze Geſtalt noch Hatte, ware morſch 
und zum Theile ganz faul; von Wurzeln und 
Zafern aber ware nichts mehr daran, fondern 
Diefelbe waren fehon insgeſamt durch die Fäul⸗ 
nie abgeloͤſet geworden. Meine Bäume ftung 

den alfo lediglich auf denen frechen Wurzeln, 
welhe aus denenZtweigfnorzen getrieben hätten. 


Run alſo iſt der Baum nicht mehr gepftde 
afet; er ift aber gleichwohl zahm und Fein Wild⸗ 
ling... Ader,. wie ich ihn zu dem Fruchttragen 
bringen werde, das ift eine andere Frage: dan, 
da der Knorren oder Maſer nun einmahl die ſtaͤr⸗ 
—— gemacht hat; ſo laͤſſet er den Saft 

groͤſeſter Uebermaße hindurch und ſetzet ale 
don aͤrtner auffer. Stand., Doß-er dem 
Baume mit feinem Meſſer Sefege ‚vorfchreiben 
Fan, die er an dem Spallier, oder als ein Buſch⸗ 
baum, Pyramide oder in anderen gezwungenen 
Seftolten., beobachten. muß. .. Deine zu eis 
nern ganz frelen Geſchoͤpfe genardeng Dann 
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befolgen alfo die Geſetze einer ganz ungehinder⸗ 
ten Vegetation; fie wollen viefenmäßige "Baus 
me feyn, ihre Krone prachtig empor heben und 
ı mit taufenden von Fruͤchten Ihren Deren fegnen 
und den Schöpfer Toben. | 


Schneider man, alsdan iſt alles umſonſt. 
Ich babe fchen oben [Blatf. 1032. ] gezeiget, 
daß die Wurzelen und Aeſte ineiner beftändigen 
roportion ſeyn muͤſſen, wan es Früchte geben 
0. Mache ich alfo durch das Schneiden wer 
niger und Fürzere Aeſte, alsdan treiben die zu 
einer ganz Holftändigen Kraft erwachſene und 
iu der Ernaͤhrunge eines ganzen hochſtaͤmmigen 
aumes hinlangliche Wurzelen nur nod) mehr; 
folglich giebet es immer ſtaͤrkeres Holz und nies 
mahl Blüten, weniger Fruͤchte. 


Es ift bei ſolchen Umſtaͤnden ſchwer, ein 
ergiebiges Mittel zu finden. Nur zwei haben 


ſich mir dargeſtellet. Das erſte iſt, daß man 


einen Aſt nad) Dem andern abſaͤge und mit ſei⸗ 
nen eigenen Reiſern zweige; dan dadurch wer, 
den wieder Die Maferen gezeuget, Durch Die der 
Saft in den Baum fteigen mus, und Die wer 
gen ihrer krummen und engen Gänge ihn nicht 
. in der Menge Binauf laſſen, wie da gefchehen 
würde, war der Baum ohne Propfmafer ver 


Aulein, wan der Baum auf einen Stam 
vezweiget ſeyn ſolte, der ſeiner Art nach Fri 


\ 
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ſtark waͤchſet, alsdan wird doch allezelt eine Ver⸗ 
aͤnderung verbleiben. Setze zum Erempel, daß 
meine Bierenbaͤume auf Quittenſtaͤmme gezwei⸗ 
get waren; ſo hatten ſie kein ſtarkes Wachsthum 

und konten an denen Spallieren gar leicht. zu 
—* gebracht werden: jetzo aber Teind fie 
nicht mehr gepropfet, fie ftehen nicht mehr auf 
Duittenftämmen , ald’ die gänzlich weggefaule} 
feind, fondern fie feind ganz und. gar, yon Wur⸗ 
zel aus die Hollandifche Pergamotte und Die Au⸗ 
rate, folalich folche Baͤume, welche freib wach⸗ 
fen, und alfo zu ihrem vorigen Gehorſame nicht 
wieder gebracht werden koͤnnen, warn man glei 
alle Aeſte propfet. 


Man wird dahero ſuchen muſſen F dieſen 
Baͤumen ſo vieles Tragholz zu geben, als nur 
moͤglich iſt und ſie dadurch dergeſtalt mit Obſte 
zu behangen,daß ihre alzu ſtarke Kräfte Dadurch 
geminderet „und bis zu dem rechten Maaſſe er⸗ 
ſchoͤpfet werden. Ingleichem thuet man in der 
naͤhmlichen Abſicht wohl, wan man dieſen Baͤu⸗ 
men vielen Plaz giebet und ſie mehr als andere 
ausdehnet, damit durch das mehrere Holz Das 
richtige Verhaͤltnis zwiſchen Wurzelen und Ae⸗ 
ſten wieder hergeſtellet werde. Das oben [Ularf. 
1031.] vorgeſchlagene Mittel des Abhauens ein 
oder der anderen Wurzel, wird auch dienen, 
wan es mit Vorſicht angervendet wird. 


ABIT aber jeniand das Mittel des Zwei⸗ 


gens aller Aeſte nicht zur Band nehmen, der 
Jii muß 
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muß in dem Falle, two er den Baum nicht 
ausreiſſen, als einen Hochftamling anderwaͤrts⸗ 
in verſetzen und an ſeinen Plaz einen anderen 
etzen wil, das zweite Mittel zur Hand nehmen, 
und ihme fo yielen Raum geben, als zweien 
pder dreien anderen Baͤumen. Da muß 
man ihme dan Aeſte genug machen und an die⸗ 
ſen ſo vieles Fruchtholz zu erzeugen ſuchen, als 
nur immer moͤglich iſt. Der Sommerſchnit 
wird dabei wohl zu ſtatten kommen. Ein ſol⸗ 
cher Baum iſt in dem Stande, eine ganze 
and von unten bis oben, in einer anſehnni⸗ 
chen Breite zu bekleiden, und fich alsdan auf 
Das zierlichſte Darzuftellen. ber, wer Bat al 
lemahl einen folchen Plaz in der Weite und in 
der Hohe? man mil doch nicht gern Die neben⸗ 
ſtehende Baume heraus werfen, und oftmaßl 
leidet es auch nicht der Wohlſtand, unter einer 
Reihe von Baͤumen gleicher Bröfe, ein fo uns 
geheures Geſchoͤpfe zu Haben, 
Beldiefer Selegenheit ftellet fich aber noch die 
Frage dar, wie es komme, daß der alte Stam und 
Wurzel gänzlich verderben und verfaulen muß 
and daß die Mutter von ihrer Tochter getüdet 
wird? Mich deucht, es fete diefer Vorfal ein 
untruͤglicher Beweiß vor Die Lehredes nicht allein 
hinauf fteigenden, fondern auch des herab fteis 
genden Safteg, Der Saft naͤhmlich, welcher 
Durch die Bläfter In groffer Menge von dem 
Thaue und dem Negen eingefogen und hinunter 
nach der Wurzel gefuͤhret wird, findet in dem 
Dropfmafer ging natürliche Faͤhlglett, um ya 
rn | em 


ir 
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Dem Boden Wurzelen zu machen CH) und, wan 
er deren ſchon hat, e8 ſeie daß er fie aus dem 
Safte der alten Wurzel und durch Die Hilfe 
Derer Blatter bekommen habe, alsdan gehetder 
herab fteigende Saft lieber in die neue ihme am 
naͤchſten gelegene Wurzelen, als daß er die krum⸗ 
me undenge Gange des Mafers alle durchwan⸗ 
Dern und fi) der alten Wurzel mittheilen folte, 


Der alte Stam und Wurzel Erlegeri da⸗ 
Hero Durch den abfteigenden Saft eine meltere 
Nahrung, und die Blätterziehennurden Saft 
derer ihnen qm nachften gelegenen Wurzelen ar 
fich, indeme derfelbe zu Ihnen einen viel leichtern 
Gang hat, als die tiefer liegende Wurzelen, fü 
erſt ale Krummungen des Mafers durchdringen 
muͤſſen. Wellen nun der Zug derer Blaͤtter 
fehler ; fo hoͤret auch das Auffteigen auf, die 
Gaͤnge verfehlieffen fich nach und nach gar und 
Da bleibet dan dem alten Stamme weiter nichts 
ubrig als das-Abfterben und Verfaulen. Und 
Diefes wird Dadurch auch befördert, daß der alte 
Stam gaͤnzlich in der Erde ſtecket: dan, da Hören 
die Ausduͤnſtungen durch die Rinde auf, er bieiber 
immer kalt und geſchloſſen; im Gegentheile wird 

| | er 





(2) Hier beziehe ich mich auf das oben. angezo⸗ 
gene Buch des Heren Reaumur, der den Baw 

des Maferd gar ſchoͤn, und anbei fein natürlis 
ed Geſchicke gezeiget hat, um in: der kuft Rei-· 
fer: und in der Erde Wurzelen zu erzeugen. 


Jiii u 





„Obſt auch in. allem fa zart. und ſchmakhaft fen, 
als es von dena geptöpften Baume geivefen ſeyn 
wuͤrde? Ich erinnere mich, daß ich oben [Blatt 
„z010.] das Ziveigen [Propfen ] als ein Mittel 
„angefeben babe, um Die Obſtſorten zu verbeffer 
„zen... Die fubtile Gange Des Zweigknorrens 
vpelche keine grobe Säfte durchlaſſen, habe ich 
. „His die Urſache davon angeſehen. Da ich aber 
din dem nahmlichen Orte aus Erfahrungen ger 
eiget Habe, daß aus Dbftkernen die alerbefle 
ruchtforten erzogen werden zundes mithin febr 
wahrſcheinlich ift, daß ein Baum welcher auf die 
gedachte Art von. feinem Zweigſtamme befreiet 
wird und auf eigener» und nicht de 

zel waͤchſet, eben fp gute Fruͤchte bringen wird, 
“als wan er als ein Propfreiß auf einem Fremden 
Stamme und Wurzel gewachſen ware ; fü 
wil ich Darin noch nichts enticheidendes feſt Tr 
"gen, bin jedoch in dem Begriffe, uch desfals 
Beobachtungen zumachen, welche eiwa indreien 
gJahren zum Stande Tommen werden. Solte 
Ich alsdan. noch leben, merde ic) nicht erman⸗ 
.gelen,den Erfolg bekant zu machen. . Zum Vor⸗ 
‚aus. aber getraue ich mir zu verſicheren, Daß der 
Unterſcheid allenfals gering feyns. und. den Vor⸗ 
theit bei weiten nicht überwiegen wird, Den 

‘han von einem Baume zu hoffen Bat, welcher 

an Größe und Gefündheit die meiſte gezweigte 

Baͤume übertreffen wird. 

9 - XXVI Bon einem frühen Futter vor das Rinde 
2 sieh, Schweine und baͤmmel. 
a, a RE EEE Maͤn⸗ | 
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. Männer‘ fo ſich um bie! Landwirthſchafe⸗ 
theils theoretiſch, theils practiſch verdiene des? 
macht, haben dei Einſicht des in dem Fruͤhſahre 
ſich mehrentheils einſtellenden Fuſttermatigeſs 5 
ein und Die ändere Gewaͤchſe zur Pflanzunge! 
vorgeſchlagen welche balde hetvor Fonmat:undz 
dem Viehe zum Futter dienen. Ich habe ges 
finden, daß fie viele Gewaͤchſe benennet Haben, 
welche unter Diefet Rubrike eine Stelle derdier! 
ıien, : Spinat; Blatkohl, Schnitkohl u: a mir“ 
gehoͤren dahin: Allein, es haben dieſe Gewaͤch⸗ 


fe. den Fehler, daß fie nicht genug: ausgeben 


und daß hernach, van das Vieh einmahl das” 
Gruͤne gefoftet hat, es nicht gern wieder an das? 
darre und-andere NBinterfülter gehe 7 
Ich habe dahero alle dergleichen g Hits 
tele fahten gelaſſen, und richte meine &orke das! 
Hin, daß melnserdäpfel dem Rindoiehe erft nach: 
dem neuen Fahre verfuͤtteret und damit hinaus! 
gelanget werde, bis in der MinarMärzen. Als⸗ 
dan werden Die Grundbleren [Cartoffelen ]’ zur 
Hand gerionimeh und Ih ſuche einen fü ftarfen! 
Vorrath davon gu ziehen, daß Ich bis in Die Mit⸗ 
te des Sommers damit aushelfen Ean, wan et⸗! 
wa Mangel af grünem Sutter erfcheinen folte, 
* Dies he uns in dureh Jahren nichts ſa⸗ 
1112 2) ee ö Ba 


An’ dem Ende des Aprillen oder dem An⸗ 

färige des Mäyen fangen wir an die Lucerne! 

ewigen Klee} zu fuͤtteren; allein, dabel iſt es⸗ 
nt guf, 
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eit und Umſtaͤnde erlauben wolten, mit einem 
dconomiſchen und policeimäßigen Auge betrachte⸗ 
te,.habe ich an det Fuͤtterunge Des Viehes vie⸗ 
jes befondere. angetroffen. Vornehmlich Fame 
mie dabei der Gebrauch des Laube, zu Dem 
Unterhalte des Rindvlehes merkwuͤrdig vor, 
Das Thal, worin. Die. Moſel durch beſtaͤndige 
Keümmunden fliefet , ift mehrentheils fo eng, 
ab an vielen Orten die fteile Berge bis in den 
Fluß reichen, folglich oft nicht einmahl hinlaͤng⸗ 
Jicher Plaz zu einem Zußfteige iſt, um von eis 
nem Orte zu dem anderen, ohne Gefaht zu 
kommen, welche jedoch von dortiger Einwohner⸗ 
Schaft nicht geachtet wird. Von Fahrwegen iſt 
ger Feine Frage; wer aber bequem von einem 
Hrte zum anderen kommen toll, oter Laften zu 
überbringen hat, der. feßet ſich in. ein Schiflein 
und faͤhret den Strohm hinunter oder hinauf: 


Leicht zu glauben iſt mithin, daß die daſi⸗ 
ge Eintunhnerfhefi welche wegen des ſtarken 
Weinbaues zahlreich iſt, nur gar wenige 
Wieſen und Gaͤrten und viele Orte gar keinen⸗ 
andere aber nur einen geringen Feldbau haben: 
dan alſo hat es die alzeit weiſe, alzeit guͤtige 
Worfehung GOTTES geordnet, daß die Ebe⸗ 
ne, welche ſich nach überftiegenen Mofelgebürs 
en ‚auf deren Hohe befindet und groiichen dem 
heine und dee Nohe der Huusruͤcken heiſet, 
das. vortreflichſte Getraideland iſt, das man 
wuͤnſchen Fan, weſſen Einwohnere demnach ih⸗ 
ren Bruͤdern in dem Moſelthale das Brod ales 
yve⸗ 








. 
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mitlerweile daß dieſe fich faſt allein mit dem 
Weinbaue beſchaͤftigen. | 


| Inmaſſen aber der Weinbau vielen Dung 
‚erforderer , folglich) Die Mofelorte einer ftarken 
Viehzucht bedorfen , dieſe aber ohne genugſa⸗ 
mes Futter nicht gedacht werden kan; fo hat die 
erfinderifche Noch allerhand Mittele an die Hand 
gegeben, um ſich auch Hierin zu helfen. In dem 
Sommer fiehet man das Weibsvolk allenthal⸗ 
ben beſchaͤftiget, um ganze L£afte vun Laubreifern 
dem Viehe zu zutragen. Von biefen wird zu 
Kaufe das Laub mit Denen Händen abgeftreifet, 
mit Graſe vermifcher, auf der Furterbanf Bein 
geſchnitten und dem Viehe mis recht gusem Er⸗ 
folge verfuttert, | 


In dem Winter bedienet man ſich des duͤr⸗ 
ren Laubes. Wird fremdes Vieh aufgeftellet, 
das folchen Futters nicht gewohnet if, alsdan 
begiefet man das dürre Laub mit Salzwaſſer, 
Da es dan von dem Viehe gern genoffen wird umd 
‚Damit führer man fülang fort, bis Das Vieh das 
dürse Laub auch oßne Salzwaſſer freſſen mag. 


Man mäftet mit diefem grünen und duͤr⸗ 
ven Laubfutter ſogar Ochſen. Dieſes habe 
vornehmlich zu Winningen, einem ſchoͤnen zu 
der hinteren Gravſchaft Sponheim gehoͤrlgen 
Maxktflecken an der unteren Moſel, zwei Stun⸗ 
% obi⸗ —— tmabrgenomimen Alda hat 
Ben nichts als Weinwachs und an der ganzen 

u en A # E untes 
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unteren Mofet ift er nirgends gut als daſelbſt. 
Die dafige Felfentoingerte feind ein under in 
ihrer Art; ſteil, daß ſie kaum vor Geiſſen zu⸗ 
gänzlich zu ſeyn ſcheinen, ſeind ſie allenthalben 
mit Mauren verſehen, hinter welche man die 


Erde in Koͤrben auf dem Ruͤcken traͤget und da⸗ 
ſelbſt den herlichſten Wein ziehet. Wo die Ber⸗ 


ge nur maͤhlig abhangen, heiſſet man die Wein⸗ 


gärten Grundwingerte. In dieſe wird allerhand 
Gemüßmwert, Ruben , Möhren , Stefrüben , 
Fraut u. d..g. zwiſchen Die Mebftocke fehr duͤn 
gefaet, und auffer dem Laube feind dieſe, nebft 


dem ünkraute fo die Wingerte hervor bringen, 


und das mit ganz aufferordentlicher Sorgfalt 


zufammen gefucher wird, wie auch nebft dem 


Srafe, fo in denen ausgeſtokten Wingerten 


wachfei (*) und einigen Morgen Wieſen, dass 


jenigegutter, womit, beftändig 0e Stuͤcke Rind⸗ 
‚nich erhalten und jährlich recht viele Ochfen fet 
gemachet werden. Man bemerket alfo wohl, 
daß da alle folche Artikele nur ein weniges aus 
machen, das Laub das "Hefte thun muß. | 
beobachtet man die Ordnung, daß dem MA 
viehe auf die Lezte Weiskraut, Ruben und Moͤh⸗ 

ren 














ee NN nd 
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() Wan bie Wingerte alt getvorden feind und als 
fo ansgeſtocket werben müffen, alsdan laͤſſet man 
fie einige Jahre ungebauer liegen, WO. fie don 
vieled Braf hervor bringen, unð nah und * 






‚eine Wilderung anziehen, welche ſehr gu 
ftatten kommer, wan ſie auf das neue mit oe 
ben bepflangeb werben Ä 
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rem gegeben und endlich auch noch etwas Hab 
darauf geſetzet —8 dmg ® er 


.. .Fraget man mich, was vor Laub dieſes 
ſeie? Alsdan antworte ich: vornehmich eiche⸗ 
nes. Es iſt dieſes faſt zu vertounderen, da die 
zuſammen ziehende Kraft des eichenen Laubes be⸗ 
kant iſt; gleichwohl zeiget die Erfahrung in ſol⸗ 
dem , wie auch in anderen Ländern, daß es 
nichts deſto weniger zu dem Butter des Viehes 
ſehr tauglich iſt. Die Sallen [Saalweiden] 

werden auch vor ſehr gut gehalten; auch habe 
ich vieles haſelnes Laub heimtragen geliehen. 


Es hat dahero auch eine jede Bemeinde ihre 
Laubhecken. Da too’ die Mofelgebürge an der 
Sommerſeite liegen, feind fie gewiß mit Neben 
bepflanzet, an der Winterſeite aber findet man 
fie, mit dergleichen Laubhecken bederfer. Zu 
wuͤnſchen wäre, Daß die Einwohnerſchaft folche 
pedentlic) benugen und in gewiſſe Schläge eins 
theilen » auch dieſe Dergeftalt enichgen wolte , 
daß Das flarfe Holz Wingertpfaͤle gabe: allein, 
eine ſolche Drdnung habe ich an der ganzen Mo⸗ 
ſel nicht angetroffen „ohnerachtet fie daſiger Ge⸗ 
gend ungemein vortraͤglich wäre, (*) 


EITHER | 1 - 
(*) An ver oberen Mofel , wo bie gute Weine 
wachien, werden bie Reden an Pfählen gezogen. 
Un dei‘ unteren Moſel aber Eriechen die Neben 
mehrentheils auf dem Boden herum, und geben 
| Sta — einem 
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Als ich) In verwichenem Fahre mich in mei⸗ 
nem Naſſauiſchen Vatterlande, und zwar mei 
ftens indem Dillenburgifchen Landestheile befans 
de, hatte ich auch Gelegenheit, uber das Laubfuͤt⸗ 

teen allerhand Anmerkungen zu machen. 

baben da eine Menge Eichen, welche mehren 
theils an denen Legen und ‘Baden, oftmahl 
auch in denen Schlägen von Faubholze ſtehen, 
und gleich denen Taxis, von einer geringen Hoͤhe 
an bis in den geſtuͤmpften Gipfel ringsherum ai 
Heinen Aeſten, 3,4, 5 bie 6 Schuhe lang bes 
feget feind. Solche werden mit Fleiße alfo ges 
zogen. Seind fie eines Schenkels dik, aladan 
werden die Aeſte zum erften mabl ſamtlich hin⸗ 
weg gehauen, aber nicht gar zu nahe ari dem 
Stamme. Hin und wieder laͤſſet man auch eis 
nen Stumpen von einem Afte, ohngefaͤhr = bie 
drithalb Schuhe lang ftehen, Damit dadurch die 
austreibende Bleine Hefte vermehret werden. an 

‚ , 8 


einen elenden Wein. Ban bie bafige Einwoh⸗ 
nere fi in den Stand ſetzen wolten aus ihren 
Laubhecken Rebſtecken zu Bauen , und war fie 
anflat derer zwar vielen = aber nur ſchlechten 
Wein gebenden Kleinberger Trauben, Rießlinge 
ſetzen wolten, alsdan koͤnte dem Bande eine uns 
gemeine Verbeſſerung zuwachſen. Allein, gr 
sm folche® nicht veranftaltee wird, umgehe id 
um fo mebr zu melden, als. diefer Vorwurf. 
ſoviel das Pflanzen an Pfähle belanget, die @ins 
wobnere derer beiden Gravſchaften Sponheim an 
Der, Moſel, tat die Badiſche unterthanen nicht 
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ſes Hanuen wird alle vier bis fünf Jahre wieder⸗ 
holet und geſchiehet es alemahl in dem October, 
ehe das Laub abfallet. Wan die Baume das 
. zweite mahl gehauen werden, aledan wird auch 

der Gipfel weggenommen, Damit hierdurch der 
Wachsthum in die Hohegehinderetund der Trieb 
. des Saftes mehr nad) denen Seiten, um alda 

immer Acfte zu machen, geleitet werde. Man 
‚ nennet folche Baume Laubeichen?: dam die abge, 
‚ Bauene Laubreifer werden getrofnet und dem 
Schafviehe in dem Winter verfuͤtteret, Deme fie 
gar wohl befommen. In dem vierten und fünfs 
ten Fahre nach jedesmahligen Hauen tragen fle 
. Eichelen, vorher aber nicht. Zu Bauholze tau⸗ 
gen dergleichen Stämme nicht viel, folgtich iſt 
es auch verboten deren in denen Waldungen zus 
- zurichten. @ 


Huf eben Die Art benuset man auch Die Efchen, 

zu Zeiten auch die Linden und Weiden, weit 
mehr aber als Diefe beide, Die IImen. Diefefeind 
‚die bei ung fo befamte ſchwarze Bellen, (ſchwarze 
| ien) oder populus foliis nigricantibus;z 
bei welcher Gelegenheit ich einen grofen Fehler 
‚verbefferen muß, den ich begangen, wan ich. oben 
(Blatf.ıgı undfolg.) diefe IImen mitdem Nah⸗ 
men derer Iften zu der Zeit beleget habe, ale ich 

die Sprache des hieſigen Landes noch nicht vols 

ſtaͤndig Fante, und mich auf die Werficherungen 

eines unferer beften Forftmanner verlief. Die 

Iften ader Yften ſeind eine Art von Ruften und 

verdienen in Beinem Betrachte gepflanzet zu wer⸗ 

| | Kkkk 3 den 
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den, wohl aber iſt alles richtig, mas ich an ge⸗ 
. Dachtem Drte gefchrieben habe, warn man nur 
den Nahmen Iften ausfireichen, und davor Il⸗ 
men, ſchwarze Pappelen oder ſchwarze Bellen 
ſetzen wil. In der Schweiz nennet man ſie 
Saarbachen. | 


Die Laubfchläge in dortigen Gegenden wer⸗ 
den alle neun bis gehen Jahre gehauen und zwar 
in dem Auguftmonate. Die Laubreifer werden 
ebenfals zu dem Gebrauche vor die Schafe auf 
gedörret. In denenfelben giebet «8 viele Hafelen 
und reife Erlen, welche man zu folchem Sutter 
gerne bat. Ein gleiches begeuget von Diefen- in 
Anfehung derer Einwohnere von Schmaland der 
Hr. v. Linnẽ in der Reiſe durch Oeland, Bſ.22. 


Daß der Ahorn, die Ruſten und Aſpen zu 
dem Futter des Viehes auf dieſe Art ebenfals 
gut ſeind, daran iſt nicht zu zweiffen. Siehe 
von Carlowis wilde Baumzucht, Tb. ZZ. 
Cap. 4, G. 16, 31,36 und 43. von Robe in 
feinen Zufässen zu diefem Buche, Eap. ı8, 
. 6. Cap. 32, 5.9. und Cap. 37, F. 14. Erhard 
‚sconom. Pflanzenhiſtor. ThIV, Blatſ. 101. 
Daß die Birke wegen ihrer Bitterkeit von keinem 
Viehe oder Wilde angegriffen wird, iſt bekant. 


XXVI) Einige Beobachtungen die waͤlſche Bap- 
pelen betreffend... | 

Nachdeme der Herr Pelee von St. Maus 

eice ein Buch von Denen Italiaͤniſchen Pappelen 

u | | in 
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in Franzoͤſiſcher Sprache herausgegeben hatte, 


und daſſelbe in die Teutſche uͤberſetzet ward, wolte 


—⸗ — 


jederman dieſen Baum vor ein Wunderding an⸗ 
ſehen. Gewis iſt, daß er dieſen Nahmen mit 


auem Rechte verdienet, wan nur der groͤſeſte 
Theil von demjenigen richtig iſt, ſo der Herr von 


5: Maurice meldet. Man kan aber auch noch 


. ein merkliches von denen geruͤhmten Vartheilen. 
herunter feßen,, und gleichwohl bleibet Diefe Art, 
. von Pappelen ein Baum, der recht vorzüglich, 


— 2 — ... — 


ſolte gepfianzet werden. (*) Sn hieſigen Lan⸗ 
den haben wir bereits eine groſe Anzahl davon 
und vermehren dieſelbe noch taͤglich. Da aber 
viele, welche fich mit deren Pflanzunge bemühet, 
das Vergnügen nicht gehabt haben, fie wohl ges 
deien zu ſehen; fo wil ic) einige Eleine Vortheile 


zeigen, deren Beobachtung non guten Folgen 


ſeyn wird. 
Ihre 


(*) Es iſt noch nicht ganz ausgemacht, ob dieſe 
Hᷣappelen von unſeren ſchwarzen Pappelen (ſchwar⸗ 
zen Bellen, denen Naſſauiſchen Jimen und Schwei⸗ 
zeriſchen Saarbachen) unterſchieden ſeien? Die 
nabe Verwandſchaft kan Fein Menſch laͤugnen. In⸗ 
deſſen aber wil mas in unferem Sande an der Ver⸗ 
fibiedenheit nicht! mehr zweifelen : dan bie inlaͤn⸗ 
difche ſchwarze Pappelen tragen ihre Aeſte meiſtens 
horizontal, die Itallaͤniſche aber treiben fie faft 
gerad In die Höhe; anbei auch fcheinet der Wachs⸗ 
tbırm bei diefen noch geſchwinder als bei’ jenen zu 


feun. Dad Laub an beiben aber ift einander ſehr 
aͤhnlich OL . 
sur4 
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Idhre Fortpflanzung geſchiehet durch Schuit⸗ 
linge. Solche ſeind ſchon gut, wan fie nur eiles 
ſtarken Federkieles dik ſeind; beſſer aber, wan 
ſie eine mehrere Staͤrke haden. Sie ſeind mit 
15 bis 16 Zollen lang genug; laͤnger als u8 Zolle 
ſollen fie nicht ſeyn. Die vorderſte Spitze ſchnei⸗ 
det man alzeit auf wenigſtens 5 bis 6 Zolle hin⸗ 
weg. Man ſtecket ſie ſenkrecht in wohl gegrabenes, 
befier aber in rigoltes Land, dergeſtalt Rab ein, 
hoͤchſtens zwei Augen auffer dem Boden bleiben, 
Es iſt genug, wan fie ı5 Zolle weit von einander 
ſtehen; aber ſie in ſchnurgerade Linien zu ſetzen, 
muß man nicht vergeſſen. Zwei Linien koͤnnen 
auf 15 Zolle weit von einander ſtehen, zwiſchen der 
aten und 3ten aber muß ein Raum yon wenigſtens 
zweien ſtarken Schuhen feyn, daß man bequem 
zu denen Schnitliugen kommen, fie auflockeren 
und von dem Unkraute reinigen kan: Dan, wer 
dieſes unterlaͤſſet, der wird niemahl gute Baͤume 
kriegen; bei deſſen genauer Beobachtunge aber 
wird er mit Freuden ſehen, wie ſchoͤn und ge 
ſchwind diefe Schnitlinge Wurzelen ziehen and 
die ſchoͤnſte Schoffe mit vielen Aeſten treiben, 


| Dieſe Aeſte laſſe In. dem erften Jahre wach⸗ 
fen wo fie wollen und: huͤte dich, Teinen abaus 
ſchneiden. Es iſt überhaupt ein: groffer Fehler, 
wan man an allen anderen Bäumen Dienebenan 
dem Stanıme austrelbende Aefte in dem erften 
Sommer abſchneidet; Dadurch erzieher man eine 
Spißruthe weiche aber niemahl in die Dicke 
waͤchſet und nicht zu befferen ift, wan man fie 
oo %.. - nicht 
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wicht wieder kurz an dem Boden abfchneibet, und 
feifch austreiben laͤſſe. Auch in dem Frühlinge 
des zweiten Jahres ſolſt du Die Nebenaͤſte nicht 
alle, und wenigſtens nicht ganz abſchneiden, dan 
ſonſt bekommeſt du gleichwohl eine Spißruthe. 
Einige Aeſte aber zu ſolcher Zeit abzuſchneiden, 
ſchadet nichts, dan die uͤbrige ziehen noch Saft 
genug an ſich, um den Baum wachſen zu ma⸗ 
chen. Iſt es die aber um viele Schnitlinge zu 
thun, alsdan Faffe nur ein oder zwei Augen von 
denen abgefchnittenen Aeften an dem Stamme 
ſtehen, welche wieder austreiben und den Baum 
in die Dicke. werden wachfen machen. 


In dem Herbſte des zweiten Jahres, oder 
dem darauf folgenden fruͤhjahre koͤnnen dieſe zu 
Baͤumen gewordene Schnitlinge an die Stellen 
verſetzet werden, wo ſie bleiben ſollen. Beſſer 
aber iſt es, wan man ſie noch ein oder zwei Jahre 
alter werden laͤſſt. Der Gipfel wird bei 
dem Derfegen ohnverſehrt gehalten.  - Die 
Aefte werden, man er eine gute Länge hat, 
von dem “Boden an fechs bis fieben Schuhe 
hod) hart an Dem Stamme weggeſchnitten, Dies 
jenige aber; fo darüber fliehen, werden nur auf 
ein oder zwei Augen geſchnitten. Es ift Diefes 
nicht allein nothig, um die Baume in Die Dicke 
wachfen zu machen, fondern auch darum, daß 
fie ven denen Winden nicht aebrochen werden, 
welches allemahl gefchehen wuͤrde, wan fie nur 
in der Spitze ihre Aeſte und eine fo genante 
Krone hatten, deren Gewicht, bei entftehendeng 
kkk5 Winde 
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Winde den Baum gar leicht zerbrechen wuͤrde. 

Ingleichem wird man auch die Hefte Diefer Baus 
me zu dem Füttern derer Schafe gebrauchen 
wollen, role in der naͤchſt vorhergehenden Ans 
merkunge ift gezeiget worden 5; und eben darzu 
dienen diejenige, fo auf denen Selten des Stam⸗ 
mes fo haufig ausfchlagen. 


Die Gruben, worein diefe Bäume verfeget 
werden, müffen mit Iocferer Erde angefüllet feyn, 
und einige Fahre Iang muß man Eein Unkraut 
um diefelbe herum auffommen laſſen. Brauchet 
man diefe Borficht, alsdan wird man eine ſehr 
gute Belohnung feiner Mühe Durch den gefchwins 
den Wachsthum diefes Baumes bekommen. 
An Stangen aber braucher er weder bei dem 
Berfegen, noch in denen Baumfchulen gebuns 
den zu werden: dan er waͤchſet von Natur gerad 
und in die Höhe. 


Eben deswegen dienet er auch ſehr gut zu 
Alleen und um die Wege und Straſſen damit 
einzufaſſen, woſelbſt er auf ro, 12 bis 15 Schuhe 
weit von einander geſetzek wird. Ich rathe in 
eine ſolche Linie die erſte Baͤume 45 Schuhe weit 
von einander zu ſetzen, und darzu die ſtaͤrkeſte 
Staͤmme zu nehmen. Ein paar Jahre darnach 
fetzet man bei jeden ſolcher Staͤmme, in einer Di⸗ 
ſtanz von 15 Schuhen, einen anderen Baum, von 
mitlerer Groͤſe, und einige Jahre Darauf aber» 
mahl einen Baum, in gleicher Entfernunge, und 
ätvar von der geringfien Sorte; alsdan gun 
[nr —W ne 
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Deine Linie vol ſeyn, alle 15 Schuhe weit ein 
Baum ſtehen und allemahl der erſte gros, der 
zweite mittelmaͤßig und der dritte klein ſeyn. Iſt 
nun der erſte Baum zu einer haubaren Groͤſe er⸗ 
wachſen, alsdan grabe ihn aus, verbrauche ihn 
zu deinem Behufe, thue die Erde aus der Grube 
und an deren Stelle. andere hinein, feße aledan 
einen neuen Baum an den Plaz des ausgegrabes - 
nen, und warn der zweite Baum Die Gröfe des 
erften erreihet hat, alsdan mache es mit ſolchem 
eben fo, und in gleiche Weiſe mit dem deitten, 
Auf dieſe Weiſe wirft du in deiner Allee immer 
etwas zu hauen und einen beftändigen Holzvor⸗ 
rath Haben, und gleichwohl wird fie nicht verftels 
Jet, indeme allegeit die Regelmaͤßigkeit der Ab⸗ 
wechslung eines grafen, mistelmäßigen und Elche 
nen ‘Baumes bleibe. ° 


Wilſt du auch deine Baͤume zum Sthaaf⸗ 
laube henutzen, alsdan haue heuer den erſten, in 
Dem naͤchſten Jahre den ten und in dem darauf 
folgenden dritten den zten Baum; in dem vierten 
aber wieder den erſten, und fo fort. Auf dieſe 
Art Haft du einen unaufbörlichen Schaz an Futs 
ter vor deine Schanfe. Die von denenfelben abs 
genagete Reifer dienen als Wellen zum brennen. 


ABU jemand von unferen Pappelen einen 
ganzen Wald anlegen, alsdan wolte id) rathen, 
die Staͤmlein nur fünf Schuhe weit von einan⸗ 
der zu feßen, und darzu, fo viel möglich, gang 
gleiche Seslinge zu nehmen. Richt denke 


I 
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daß alle dieſe zu groſen Baͤumen werden follenz 
ſondern meine Abſicht gehet dahin, daß fie Dein 
geftrekterund gerader und folglich zu Bauholze und 
Brettern defto tauglicher werden : dan die Se 
zung zeiget, Daß wo die Baume in denen 
dungen DIE ſtehen, fie wenig in Die. Hefte treiben, 
pielmehe die Aefte von unten herauf nach und . 
nach abdörren und die Baume nur mit Ihrem 
Binfel oben hinaus fchieben, wo fie freie Luft 
und Sonne haben, aud) die Regen am erfien 
auf ihre Blätter fallen ; durch welches alles fie 
dan lang umd gerad werden. Gewis ift, daß 
die Hälfte dieſer Sezlinge, von denenjenigeu 
Bäumen, melde ein vorzugliches Wachs thum 
haben, werden abgetrieben werden: ‚allein, Dar 
an ift eben fo menig gelegen, als daß in Dicht 
frehenden Waldungen, und beſonders in Nadel⸗ 
hölzern, eine groſſe Menge auf eben die gedachte 
Yet unterdeucket und. ‚endlich abgetodet wird; 
genug, wan man nur mit Denenjenigen, welche 
die Oberhand gewinnen, feinen Endzwek deſto 
reichlicher erhalt. - | 


Siehet man aud), welche Stämme zuver⸗ 
läßig werden unterdrucket werden, alsdan folte 
man folche an dem Boden weghauen und aus der 
Wurzel zu Buſchholze austreiben laſſen, ſolches 
Hauen alle drei oder vier Kahre wiederholen und 
die Reiſer zu. Schaaflaube, und hernach zum 
Brennen, auf diejenige Art brauchen, welche ich 
In der vorigen Anmerkunge beſchrieben habe. 


- . - . . . 
: Wil 
x 
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Wil man ein Waͤlblein ziehen, fo ganz zu 
gedachtem Schaaflaube dienet, alsdan muͤſſen 
Die Sezlinge ehenfals fünf Schuhe weit gepflane 
get werden. : Da ſetze man dber alle 80 oder 25 
Schuhe einen: gröfen, wo hingegen die übrige 
Bein ſeyn boͤnnen. Die groſe werden alsdan su 
Eaubbaͤumen im Die Hoͤhe gezogen, und. ihre Me⸗ 
benaͤſte alle drei oder vier Sabre gehauen und 
hernach zu Latıbe umd darauf zu Bellen vers 
brauchet. Die kleine Staͤmme aber füllen nur 
dienen uun Biſche Daraus. zu ziehen; ſolche wer⸗ 
den dahexo imdritien Jahre auf Dem Boden weg⸗ 
gehauen, um ſie friſch ahstreiben zu laſſen, und 
e let eh 
von dergleichen Waldungen zwar nicht gemadhes 
was ich aber fhncibe, botumot init Der Analogie 
derer in: andene Wige gomcchten Erfahruageũ 
bei den: Hotzyflanzen dergeſtalt uͤberein, duß 
ich an gutem Erfolge nicht zweiſte. 


XXIX.) Die einzige gute Art eisen; au 1 pfangen 


AIch Habe ſchon in dleſem Buche meinen 
iſec Widerwillen gegen Das Setzen derer 
Ecchen zu: erkennen gegeben und bleibe auch noth 
jetzo dabei, daß ſolche muͤhſame Arbeit fü wenig 

von einem —8 — ſeie, daß fie bei nahe: unter 
die wohlgem emeinte Thotheiten gehoͤret. Mir Feind 
hierin viele beigeſfallen, haben mit mir Die Saat 
derer Eichelen var Das: wahre: Mittel gehalten, 
um dieſen zwar Iahrgunderie eforbernße. ober 
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doch ſehr vortrefliche Holz zu ziehen; doch Bat 
man geglaubet, es ſeie das Eichenſetzen auf de⸗ 


nen Viehwaiden noch von einem Augen: allein, 


auch dieſes kan ich nicht zugeben: dan zu ge⸗ 
ſchweigen, daß nach meinen Grundſaͤtzen, auſſer 
einigen beſonderen Faͤllen, alle Viehwaiden ab⸗ 
geſchaffet werden und entweder zu Feldern, oder 
MWieſen, oder Weinbergen, oder Waldungen 
angezogen werden ſollen, Fan ich nicht finden, 
was es mic) hilfet, wan ich auf einer Egerte 
hin und wieder, in vielen Jahren einen:verkrupfs 
ten Eichdaum ziehe, der mir hoͤchſtens zu Zeiten 
einiges Eckeriggiebet. Lieber-befege deinen Wai⸗ 
depiaz mit wilden Bierenbaͤumen, Dan dieſe 
wachſen bald, tragen reichlich und machen einen 
weit ſchoͤneren und geöferen Baum, als eine ger 
ſezte Eiche. Auch werden waͤlſche Pappelen, 
die man zu Laubholze brauchet, auf ſolchen Wai⸗ 
den viel geſchwinderen und groͤſeren Nutzen ſchaf⸗ 
fen, als eine ſolche Eiche, und ſogar auch als 
ein Biernbaum. | 


> Doch it es nicht an deme, Daß es gar Fein 
Mittel. geben ſolte, um von gefesten Eichen Vor⸗ 
theil zu ziehen. . ch roll eines an die Hand zu 
geben, das wir von denen Holläudern gelernet 
Baben. Hat man nähmlic) eine Bloͤſe in dem 
. Walde, oder einen fonftigen Plaz, der zu Eich» 
baumen fauget, alsdan wird Derfelbe rigufet und 
Dabei der Waſen zu unterfl gebracht. Man 
nimt hiernaͤchſt gus Denen Eihenwähen ng 





Sechs und vierzigſtes Stuß, 1215 
Staͤmlein, da wo fie zu dicke fleßen, (*) und 
ſetzet ſolche nach der Schnure aufſolchen Plaz, 
je ein Staͤmlein fuͤnf Schuhe von dem andern, 
und jede Reihe eben ſo weit von einander. Gut, 
man folche Stamlein verfehränter (mie der Füns 
fer auf dem Wuͤrfel) zu fteben Eommen. Man 
pfleget hernach dererfelben mit Aufiockern und 
OBertilgen des Unfrautes, nod) ein bis zwei Jah⸗ 
re. Mitlerweile werden fie wohl angewachſen 


ſeyn and daffelbe-mit Ihrem Treiben in Das Hol 


bewaͤhren. 


Lieſſe man ſie nun alſo wachſen, alsdan 


wuͤrde der guten Pflanzung ohngeachtet, dennoch 


nicht viel beſſeres aus ihnen werden, als aus 
anderen geſezten Eichen. Da beſtehet aber. nun 
der Hauptvortheil darin, daß ſie bei Zeiten in 
dem Fruͤhjahre des dritten Jahres, aleſamt auf 

u em 


Zum 


c*) Wo es an dergleichen Sezlingen fehlet, muß 
man ſich Eichelgärten anlegen, um fie aus der 
geſtekten Eichel zu erziehen. Ich werde verfichers, 
dag man in Holland die Aeſte derer Eichenbüfche, 
man fie etwa eines Fingers dIE Feind, gleich denen 
Weinreben fo Genfer oder. Ableger genant wers 

den, in die nabe bei dem Buſche gemachte Gruben 
einleget und mit einem Haken von Holze darein 
befeſtiget, wo fie alddan Wurzelen fiblagen follen, 
fo, daß von einem einzigen @ichenbufche gar viele 

Sezlinge gewonnen werden Finnen. Ich hahe 
ſolches noch nicht mit eigenen Verſuchen beflaͤti⸗ 

u ge; bie Probe aber wird niemanden ſchwer ober 
boſtbar fallen. 
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dem Boden hinweg · gehauen werden, wo Dan die 


ir Wehen zu bindende Staͤmlein die erſte Helz⸗ 
‚eende geben. In dem Sommer darauf aber 
werden fie Dan. friſch eun der Wurzel austreiben 
md zwar anſtat ihres einzigen Staͤmleins md 
rare Coden. Dieſe laſſe man zehen, zwolf bis fe 
‚gehen Jahre akt werden , fü. wie es das geſchwin⸗ 
‚dere oder langfamere Wachsthum, nad) Denen 
‚Kräften des Bodens an Die Hand giebet, und 
‚baye fie alsdan. an dem Ende des Mayen oder 
in Dem Anfange des Brachmonates, jndeme ſich 
alsdan die Rinden von ihnen ſchaͤlen laſſen, wel⸗ 
che zu Dem Gerben die beſte ſeind, und Glaß⸗ 
einden genant werden, von Denen ein ‘Pfand 
‘in der Kedergenbe mehrere Wuͤrkung thuet ald 
sgeoei. Pfunde Rinden von erwachfenen Eichen, 


Das Holz aber wird zu Wingertpfaͤhlen 
um grofes Geld angebracht werden Tonnen, 1009 
zu es, weilen es In Der Schälgeit igt gehauen und 
‚durch das Schalen eifenmaßig feft geruorden, die 
defte Dienfte thuet. Atem dienet es andy zu 
Hacken⸗Schaufel⸗ und Gabelftielen und ders 
‚gleichen Werkholze. Die geringere Staͤnglein 
aber koͤnnen zu Bohnenſtecken gebrauchet, oder 
it dem Reiſig in Wellen gebunden und vers 
!brant werden, in fe ferne man nicht gut findet, 
"nach Inhalt dee XXVII Anmerfung, Schaf 
‚Yaub daraus zu machen, oder das grune Laub 
dem Rindviehe unser dem Graſe zu fuͤtteren. 
Me. m Ein 


Re By FR .. 
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Ein folcher Wald koſtet zwar etwas In dee 
Anlage: allein, er bringet auch hernach etwas 
zechtes ein; dan die Benusung eines zu Rins 


denſchlaͤgen angelegten Eichwaldes iſt, wie die 


* 


viele Exempele in Lothringen, in dem Sund⸗ 


gaue, dem Neckerthale und ſonſten zeigen, von 


Einem ungemeinen Nutzen. Wil man hin und 
wieder ein recht ſchoͤnes Staͤmlein zu Bauholge 


— — - — — 


— — — 


| 


fiehen laſſen, alsdan Fan es gar wohl gefchehen: 
dan die Eiche machet Feinen fehr groſen Ks . 
— Schatten und har Ihre Aeſte meiſtens 
n der Hohe, fo daß-fie dem Wachsthume des 
Unterholzes wenigen Nachtheil bringe. 


Wil man auch das rigolte Land, worin 
die Eichen geſetzet werden, zugleich auf andere 
Art benusen , alsdan wolte ich wohl zugeben, 
zwiſchen jeder Reihe geſezter Baͤume, in denen 
exſten Jahren Une, uſcht aber zwel Reihen 
Grundbieren zu ziehen, wobei gut waͤre, waͤn 
In die Bruben, worein ſie geſtecket werden, ei⸗ 
niger Dung geworfen würde, Durch dieſen 
Bau woͤrde die Erde ſehr locket gehalten und 
das Unkraut vertrieben, zu welchem Ende aber 
auch denenjenigen welche Die Grundbieren bauen, 
anzudingen wäre, Daß fle Bei dem Auflockeren 
und Anhaͤuflen die Erde bis an bie geſezte Eichen 


aufhacken, auch Bei: dem Austhun dere Branda 


bleren alles wieder eben zehen ſolen. 


9— Si dem zwelten Jahee koͤnte man das Land 
mit Der Hacke wiedrr umarbeiten, und in dem 
on ei 1 Brach⸗ 


J — — 


8 
[5 
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monate Rüben hinein fen, deren zwei⸗ 
mählige Bearbeitung mit der Haue [Dade] 
obermahlige Gelegenheit geben wuͤrde, Den Bo⸗ 
den aufzulockeren und das Unkraut zu vertreiben. 


Da diefe beide Pflanzungen Die Kraft des wil⸗ 


den Bodens zu genleflen haben, fü werden fie 
ſehr wohl gedeien , die. Unfoften fo auf Das 
zigolen feind verwendet worden, zu einem. guten 


Schelle wieder einbringen und die Mühe, das 
Bold ohne weiteren Wiugen, als in Abſicht auf 





| 


die Eichen, aufzulockeren und von Unfraute u 





nigen, gänzlich erſpahren. Wolte man das 


* 


verfaulen laſſen, alsdan wuͤrde daſſelbe zu einem 
guten Dunge Dieuem | 


XXX.) Einige Vortheile bei dem Pflanzen derer 
Weiden. 


Auch die gemeineſte Sachen weiche ein 


jeder zu verſtehen glaubet, leiden noch Ihre Ver⸗ 
beſſerungen. Weiden werden allenthalben ges 
pſtamet; allenthalben ſiehet man fie wachſen. 
Man weiß, daß man nur Stangen In Die Erde 
decket, welche Wurzelen machen und hernach zu 
men werben. Allein, man fiehet auch eir 
ne groſe Menge: gefegter Weiden verderben: und 
bie geratene nur gar zu bald In Ahsang Toms 
wen: "Don jenen:lieget den Fehler in dem Se⸗ 
gen, von dieſen aber in dem Stuͤmpfen -[ Kor 
pfen]. Entweder machet man ein Loch in die 
Erde wit einem Pfahle der Stickeleiſen und 
ſtecket ſehan Die Weidenſtanhe hinein; oder ler 
m 4 e 





aut derer Ruͤben ou Sem P liegen⸗ und 


| 
| 
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fiiffet das Loch mit der Weidenſtange ſelbſt, und 
jaͤſſet fie Darin ſtecken, wan fie tief genug ſtehet. 
Beides geſchiehet mehrentheils auf Wieſen⸗ oder 
anderem feſten Boden. Beides tauget nichts. 
Dan, wan ein Loch mit einem Pfahle oder Sti⸗ 
ckeleiſen vorgeſchlagen wird, alsdan drucket man 
die Erde feſt zuſamen und es wird das Loch meh⸗ 
rentheils weiter als die Weidenſtange dik e 
Dieſe lieget folglich nicht hart an der Erde 
um Nahrung aus ihr zu ziehen und Wurze ein 
zu fchlagen, und folches iſt eine hnfehldare un 
ſche des Verderdens. | | 


Ich habe ſchon ganze Pflanzungen gefeßen: 
wo faft feine einzige Stange Davon gekommen 
waro: und Die geringe Meifer welche aus Denen 
Meiftenausgeteieben waren, verdorreten gleich 
nach dem erften Safte, zu einem merklichen Ken⸗ 
zeichen, daß nur der Saft der in der Stange 
geweſen, und dag wenige fo unten der Abſchnit 
derſelden eingeſogen, dieſen geringen Wachs⸗ 
thum veranlaſſet haste. Als id) naher unterfus 
chete, wie dieſe Stangen befchaffen feien, fans 
de ich, daß ſie alle wackelten, und ich konte ſie 
mit einer Hand ohne Muͤhe aus dem Boden zie⸗ 
hen, woraus zu erſehen ware, daß man die Loͤ⸗ 
cher mit Pfaͤhlen vorgeſchlagen hatte und daß 
dieſelbe weiter geweſen waren, als fie nach Den 
Dicke derer Stangen gefolt hätten, | 


Bären aber auch die Stangen gang hart 


an derẽrde angelegen, fo wine zwar ſolches weit 
elll a beſ⸗ 
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beſſer geweſen; allein, es haͤtte doch die durch 
das Vorſchlagen derer Loͤcher tennenmaͤßig zu⸗ 
fammengedrukte Erde wenig Geſchik gehabt, 
um die Pleine Wurzelen derer Stangen einzw 
nehmen; anbei feind auch die Stangen immer 
von verfehiedener Stärke, und da man zum 
Vorſchlagen ohnmoͤglich Werkzeuge haben Tan, 
nahe mit dem Diameter einer jeden Stange 
rein kommen; fo fiehet man ſchon das Sehr 
lerhafte bei Diefer Art der Pflanzung. | 


Stöffet man die Löcher mit der Stange 
felbft, alsdan wird Die Rinde mehrentheils von 
denen Stangen abgeftreifet: und diefe Dadurd) 
entweder ganz oder zum Theile zum Wachsthu⸗ 
me untüchtig gemacht; und, da bei jedesmahlie 
gem Einftoffen, die Stange nicht nieder heraus 
gebracht werden Fan, wan man fie nicht hin und 
her beweget; fo wird dadurch das Lach weiter . 
als die Stange dIE, ft, folglich entſtehet abers 
mahl ein hoͤchſtſchaͤdlicher Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen derſelben und der Erde. Item, wird auch 
Diefe Durch ſolches Einſtoſſen eben fo zuſammen 
gedrücket, als wan man Das Loc) mit einem bes 
fonderen Holze oder Eiſen vorgefchlagen hatte. 


Wil man alle diefe gefährliche Umftaͤnde 
vermeiden, und feine Weidenſtangen mit ziwer⸗ 
Yäßiger Gewisheit eines guten Wachsthumes 
fesen, alsdan laſſe man ſich nicht verdrieffen vor 
eine jede Stange ein Loch mit det Grabſchaufel 
zu machen, und zwar 18 bis 21. Zolle tief, * 

* w 
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welches hinlaͤnglich iſt, und nur ſo weit, als 
man noͤthig hat, um mit der Schaufel die Er⸗ 
de heraus zu bringen. Man ſetze hierauf die 
Stangen in dieſe Gruben, lege die Erde daran, 


trette ſolche mit denen Fuͤſſen wohl zuſammen, 


eben ſo als wie man einen anderen Baum ſetzet. 
Auf dieſe Weiſe wird die Rinde niemahl abge⸗ 
ſtreifet, die Erde lieget dicht an der Stange, und 
zwar nicht feſt zuſammen gepreſſete, ſondern lo⸗ 
kere, und nur mit denen Fuͤſſen von oben herun⸗ 


ter zufammen getrettene Erde; folglich) wird kei⸗ 


ne von denen auf ſolche Weiſe geſezten Stangen 
auffen bleiben. Die Muͤhe iſt ſehr gering, dan 
ein Mann Fan in einem Tage mehr als hundert. 
foscher Gruben machen. | 


ch habe auf dieſen Weeg ſchon Weiden 
in Sand und Kieß gepflanzet, aber da, wegen 
des gar zu boͤſen Bodens, die Loͤcher zwel Schu⸗ 


he und darüber welt gemachet und gute Erde 
hinein gethan, welches mir auf das beſte ges 


Jungen if. An verfchledenen Orten babe ich 
wahrgenommen, daß man an Baͤchen, welche 
Ufere von lauter Kiefel» und Wackenſteinen mit 
weniger Erde vermifchet, hatten, Weidenſtan⸗ 
gen gefeget hat, Deren aber Feine angehen wo 
te, da doch die Ufere zum Theile mit Weiden, 
fo von fich felbft gewachſen, Hin und wieder * 
gefaſſet waren. Wolte man daſelbſt ebenfals 
Gruben, etwa zwei Schuhe weit und eben ſo 
tief machen, und ſodan dieſelbe mit Erde an⸗ 
fuͤlen und darein die Weidenſtangen gedachter 
RZ Maken 
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Maßen pflanzen, alsdan wird man gar bald 
an ‚diefen einen froͤhlichen Wachsthum fehen. 
Haben die Wurzelen die gute Erde durchgewach⸗ 
fen, alsdan zwingen fie ſich zwiſchen Denen Kies 
felfteinen hindurch und profitiren Immer von Der 
wenigen erde und anbei aud) vun der Feuchtig⸗ 
keit, welche fich darzwiſchen befindet. 


Daß man in dem erſten Jahre keinen Aus⸗ 
en an der Stange wegnehmen folle, er mag 
eraus Eommen wo er wil, babe Ich fchon oben 
erinnert. Thuet man folches nicht, und fehnels 
det man alle Aeſte hinweg bis auf die fo Die Kro⸗ 
ne formiren follen, alsdan Fommet der Saft in 
keinen Zug und die Blätter Tonnen nad) der 
Drdnung ihrer Natur dem. Baume den Saft 
nicht zufuͤhren, den fie von dem Thaue und dem 
Regen einnehmen, fo daß Diefer ſich lediglich von 
Denen Wurzelen ernähren muß, welche aber in 
Denen erften Jahren nur klein feind, und weni⸗ 
ge Mrabrung verfchaffen Fonnen. Ich Habe 
beobachtet, daß durch Diefes unbefonne Abſchnei⸗ 
Den derer jungen Triebe, bald darnach) die ſchoͤn⸗ 
fie Weidenftangen entiveder ganz oder Doch auf 
einer Seite duͤr geworden feind. 


Daß der Weidenbaum einen unmaͤßigen 
Saft habe, zeiget ſein geſchwinder und frecher 
Wachsthum. Er liebet ohnedeme feuchten Bo⸗ 
den und da man ihn nicht leicht anders dan in 
ſolchen pflanzet, ſo hat er den Zufluß derjenigen 

Feuchtigkeit, woraus er feinen Saft ferner, 
| | n 
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ſchen nahe bei Denen Wurzelen; Ingleichem mei 
man daß in denen Wieſen und an denen Bachen 
wo die Beiden am liebften ſtehen, Die Thaue 
immer am ftarfften feind welchevon Denen Blaͤt⸗ 
tern ‚und fogar von Der Rinde eingefogen, und 


: dem Baume zugeführet werden. ‚Dauer man 


nun alle Aeſte auf einmal hinweg, alsdan täuet 
zwar der Baum fein. möglichftes , um wieder 
feifche anszutreiben: allein, des Saftes iſt gleich» 
wolen zuviel; er fanget dahero an in dan Stam⸗ 
me zu ſtocken, den Sount in Faͤuinis zu ſetzen 
und auf ſolche Miſe Die Baͤume dergeſtalt hohl 
zu machen, wie wir es taͤglich vor Augen ſehen. 


Hauet man die Aeſte dicht an dem Stam⸗ 
me weg, wo ſie heraus gewachſen ſeind, als⸗ 
dan muͤſſen Die junge Ausſchlaͤge alleſamt durch 
die haͤrteſte Rinde hindurch; dieſes aber Tonnen 
fie oftmahl gar nicht, und alsdan Ift der Baum 
ducch Peine Kunſt in der Welt zu retten; wo⸗ 
Hingegen, wan von denen Aeften Stumpen zu. 
drei, vier, fünf bis ſechs Zollen lang wären fies 
hen geblieben, die Ausſchlaͤge Die alda noch nicht 
verhartete Rinde gar leicht Hatten durchdringen 
und alfo ihren Wachsthum fortfegen Fonnen. 


Ich rathe alfa, dieſen Artikel wohl zu 
beobachten, und immer eine Eleine Stange auf 
dem geföpften Baume ftehen zu laſſen, Damit 
der Saft feinen Zug behalte und durch defien 
Stocken der Stamm nicht dergeftalt zur Faͤul⸗ 
nis gebracht werde, daß er gleich einem nusge, 

od e1114 hoͤle⸗ 
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hoͤleten Troge ausſiehet und ſeinen Saft nur 
durch die übergebliebene Rinde hinauf treiben 
Tan. Gs doͤrfte auch gut ſeyn, was ich in vers 
edenen Ländern gefeben babe , DaB man 
naͤhmlich Dem Stamme anftat eines, zwei bis. 
drei Köpfe ziehet, two fodan entweder einer um 
den anderen gehauen werden, oder, wan dieſes 
nicht gut thun wolte, auf jedem. Kopfe ein 
Staͤnglein belaffen werden Fönte,, als wodurch 
der Zug des Saftes gleichfoͤrmig nach allen 
zwel bis drei Köpfen unterhalten wuͤrde 
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Sieben umd vierzigſtes Stüf. 


Eines fterbenden Mintiters leztmah⸗ 
mahliges Zuruffchauen in die Welt. _ 

IFOTT, der du in denen unergrundliche 
ften Tiefen derer Ewigkeiten unzählige 
Welten, durch Güte bewogen und durch 
Weisheit geleitet, vermittelft des Win⸗ 
Bes Deines almächtigen Willens erfchufent und 
ein unendlihes Ganze aus dem Nichts hervor 
rufeteft, um felbfiftandig und unveränderlich über. 
ein Werk, Deiner Almacht angemeffen , zu her⸗ 
ſchen und deſſen Dauer, durch die in jedem Aus 
genblicke vorgehende und von dir allein. beſtimte 
Beränderungen, in alle Ewigkeiten hinaus zu 
führen. GOTT, deſſen Namen ich nicht ohne 
ein’ heiliges Schauren ‚nennen Tan, und bei dep 

fen noch fo unnolftändigem- Begriffe, mein Herz. 
fi) demuͤthig niederwirft, zugleich aber mit der 
Zuverficht. eines. Geſchoͤpfes gegen. feinen algele. 
guͤtigen Schoͤpfer, die Augen aufrichtet, um 
Demfelben Iobpreifend entgegen zu rufen: Heilig, 
heilig, heilig it GOTT der Affır Zebaoıh 
und alle Lande müfjen feiner Ehre vol wer⸗ 





den. 


" Die HERR Hat es gefallen‘, nach durch⸗ 
lebter Anzahl von dir obgemeflene Sabre, ni 
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in die Umtinde fommen zu laffen, welche mir 


die groſe Veruͤnderung 3 zeigen, wo mein 


gelb in in * lebenden Wirkſamkeit aufhören, 
in feinen Theilen getrennet, in Atomen aufgelo⸗ 
fet, und dieſe auderen Leibern zugeſellet werden, 
Doch aber deiner Alwiſſenhelt bewuſt und von 
deiner Almacht bewahret bleiben follen, um Au 
beftimter Zeit wieder gefamtet, aufs neue gebil 
det und mit meinem Geiſte wieder vereinbaret, 
abermal das naͤhmliche Ich in verfläcter Geſtalt 
zu feyn, das hi jetzo in der Schwachheit derer 
Sierblichen bi n. 


Gern, HERR, unterwerfe ich mich die 
fem Gefege, das du denen Menſchen gesehen 


a und die von die geliebte Sele eher mit 
* | 


digkeit dem gluͤkſeligen Augenblicke em⸗ 


gegen, wo fie von der Sclaverei des Belbes eie Pe 


köfet zu Deiner nüberen Renmis gelangen , darin 
in alle Ewigkeiten zunehmen und durch Die im» 
mer neu entdecfende, Dirals GOTT anſtehende 
Volkommenheiten, die Höchfte Zufriedenbeit und 
. Die unausſprechlichſte Seligkeiten genlefen wird. 
Jetzo aber thue ich noch, Ewiger Almachtiger, 
einen SHE in die Weit, um deine groſe Wun⸗ 


Der zu erzählen amd diejenige, wo nicht zu lehren 


und zu erbauen, Dennoch zu ſegnen, Die du mit 
in dem Amisſtande anvertrauet und mit denen 
du mich in demſelben in Verbindung geſetzet haft; 
in dem Stande, ſage ich, deſſen Pflichten nicht 


eher aufhören, en dis meine Yugen ſich felig | 
Die 


ſchlieſſen. 
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Die Wege meiner Jugend feind dir, 0! 
SEHR .befant, und da ich darin folte unters 
richtet werden, fo geben fie mir einen Anlaß um 
aus ſolchem Zeitraume andere zu lehren. Die 
sıber habe id) es zu danken, daß du den mir er⸗ 
theilten Unterricht gefegnet und mir dadurch viels 
keicht auch vor andern einen Vorzug verliehen 
haft. dein, wie tuckifch iſt das menschliche 
Herz? kaum bemerkte ich Diefe Feuchte meineg 
Tieifes, als. ein gewiffer Stolz ſich meiner bes 
meiſterte, der durch die Blendungen meiner Ei⸗ 
genliebe unterftuger, mein Wiſſen mis in einer 
Groͤſe zeigete Die mich hinderte auf meine nur als 
gu grofe Unvolkommenheiten zuruk zu ſehen. Die 
Leidenſchaft der Ehre ſuchete hier ihre Nahrung 
und fande ſie; der Wohlgefallen den ich an mir 
ſelbſt hatte, triebe mich an, mein Wiſſen im⸗ 
mer zu erweiteren; ich erweiterte es auch und 
kame endlich an den nie vermutheten Punkt, wo 
ich wahrnahme, daß ich noch gar nichts wuͤſte 
und wo mein weiteres Studiren nur darzu die⸗ 
nete, um mir unabſehliche Felder und unergruͤnd⸗ 
liche Tiefen von lauter Dingen zu zeigen, die ich 
nicht wuſte, und worunter viele waren, welche ich 
gern wiſſen wolte, aber in dieſem Leben jemahl 
zu wiſſen, nicht hoffen konte. 


Gluͤkſeliger Augenblik! fande gleich hier 
mein Stolz ſein ewiges Grab; ja ward ich gleich 
durch die Vorſtellung faſt niedergeſchlagen, daß 
mehr als der dritte Theil meines Lebens darauf 
| | ger 
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gegangen feie um mic) nur vorzubereiten. ; fü 
fienge ich Doch nun an nuͤzlich zu werden. \ 


Gedemüthiget durch mein eigenes Wiſſen 
und vorfichtig gemacht Durch eine Menge widrls 
ger Begeanifle, die der HERR mir als eine 
zwar bittere doch fehr Heilfame Arznei zufendete, 
und vor die Ih Ihn ewig preife, tratte ich nun 
auf den rechten Schauplaz dee Welt. 


Der Gnade des unendlich Guͤtigen Habe ich 
es allein zu danken, daß ich bei meinem geringen 
DBermögen, den beften Willen und ein foldyes 

Herz hatte, das In der Ehre des Schoͤpfers feine 
Vorzuͤge und in den, ABohlergehen des Lebens 
menfehen feine Ruhe und Zufriedenheit ſuchete. 
Der verehrungswuͤrdigſten Vorſehung gefiele 
es, mic) nad) Stufen zu erheben und endlich in 
mitleren Fahren dahin gelangen zu laſſen, wo 


. ich mich jetzo meinem Amte nach befinde, 


Dieſes gabe. mir Vorzüge: ſolche liebkoſe⸗ 
ten meiner Ehrbegierde; eine Menge Menſchen 
ftellete fich in der Beftalt als Freunde dar ;. felbft 
Neid und: Misgunft entlehneten die Larve dee 
Rreundfchaft und Srgebenheit und der Schims 
mer, welcher non dem Glanze des Fürften auf 
mid) fiele, drohete mid) zu verbienden: allen, 
bereits erlebte Vorfaͤlle Ahnlicher Art warneten 
mid): Sie lehreten mid), gegen Schmeichelei auf 
Der Hute und in allem meinem Vornehmen mein 


firengefter Richter zu ſeyn. 
| Aber 
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Aber mas vor ein Labyrinth von Begeben⸗ 
heiten ftellete fi) mir zu Haufe und in anderen 
Staten dar, und wie verwickelte folder nicht 
meine Gefchafte ? Sahe ich auf das Verhalten 
derer Staten unter einander, alsdan entderfeten 
ſich hier £if} und Betrug ; ‚Dart offenbare Gewalt. 
Bier ward ein Ungluͤk von weitem zugefehnitten ; 
dort wurden Hinderniffe zubereitet, um das Gute 
wicht auffommen zu laſſen. Neid, Misgunft 
und Eiferfucht zeigeten ſich allenthalben wuͤrkſam. 
Untee verſtelter Freundfchaft und unter taufend 
Föfichkeiten, welche die Marimen der feinen 
Welt gebieten, ward ein verderbliches Gift vers 
borgen, . Es fehlete zwar nicht an Freunden; 
allein ſolche hatten bei allen ihren Handlungen 
Den eigenen Bortheilzum Grunde und man mufte 
biefen allemahl in Die Wagſchale legen, wan 
man die Kraft der Huͤlfe gegen die Feinde zuver⸗ 


2 


aͤßig abwaͤgen wolte. 


Bei dieſen Umſtaͤnden waxe es, wo man 
den Finger GOttes am heſten erkennen konte. 
Schwer ware es ein Syſteme zu erdenken, nach 
welchem man gute Ahſichten Durch alle dieſe 
Verwirrungen hinaus fuͤhren wolte. Ware es 
aber durchdacht; Harte man es der Verbindung 
aller Umptande durchaus gemäß gefunden, und 
verfprache -Die geofefte Waheſcheinlichkeit einen 
guten Ausgang alsdan Tegere‘die verehrungs⸗ 
wuͤrdige Hand. der Vorſehung auf- einmahl eine 
Begebenheit in den Weg, welche Feines “Mens 
ſchen Yuge vorher ſehen konte, und welche die 

— | rn ganze 
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ange noch fo ſyſtematiſch ausgedachte Maſchine 
n der Maaſſe zerruͤttete, daß man entweder dies 

—F ganz umbauen, oder wohl gar auf das 

Vorhaben verzeihen muſte. 6 


Waren ſogar Faͤlle vorhanden, wo es nicht 
einmahl moͤglich ware einen Suomi ng vos 
Regelen zu erdenfen, wornach eine Sache zu 
been fele, fondern wo man, gleich einem Schifs 

r, der in einem unbekanten mit lauter verdek⸗ 
ten Klippen und Sandbaͤnken angefülleten Meere 
fegelet, das Senfblei beftändig in dee Hand dar 
ben und gleichwohl alle Augenblicke befahren 
gaufte, das Schif ſcheitern oder auf einer Sand. 

anf feſt fißen zu fehen: Ware es gar, daß 
turm und Wellen, Donner und Blis del 
Schiffe ein nahes Verſenken in den Abgrund 
droheten, und Daß man Feine Huͤlfe wuſte, als 
‚Die Segelen einzuziehen und unter dem Verdecke 
Das Schif der. gnädigen Hülfe des Almachtigen 
Eniend zu empfehlen: Alsdan entftunden aber» 
wahl unvurgefehene Ereigniffe, welche einen nie 
dachten Aufichlus gaben und auf einmahl das 
if in einen ficheren Hafen und nach diefem 

Inu au na Geſchaͤft In die beſte Lage 

achten. 


De diefe Falle waren es, wohl 


HOTT zeigete‘, wie er die Weisheit derer | 


Menfchen zu einer Thorheit machen kan. 


Das groͤſeſte Guͤk ware allemahl, wan man 


in dergleichen Fallen. einmuͤthige Rathſchlaͤge bei 
Denenjenigen fande, welche an Dem Duden es 
n = ta⸗ 
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States faffen und mo einer von dem anderen Die 
‚teöftende Ueberzeugung hatte, Daß fein Herz red⸗ 
Lich fele und frei von allen Nebenabſichten, mit 
zeinem Gewiſſen und tapferem Muthe nur Das 
befte des States ſuchete. Nie konte wohl bei 
einem guten Unternehmen eine geöfere Stärkung 
gedacht werden, und die einmuthige Zuſammen⸗ 
Fetzung derer Medlichen machete allemahl den er⸗ 
ſten Grad der Hofnung eines guten Erfolges, und 
geirhaftig, um beborftehende Gefahren abzuwen⸗ 


den, fpottete fie Darüber, wan fie aller Vorſicht 


ohngeachtet eintratten: dan niemahl traffen fie 
Ohnbereitete. —. | 


Sehr leicht ware demnach der Schluß zu 
machen, daß man ein jeder feine Meinung vor 
die befte gehalten, und Stoß, und Kigenfinn, 
und Eigennuz, und andere Leidenfchaften, und 
Die Schtwachheit der Einficht und eine nie feltene 
Zrägbeit die Sachen in ihrem Innerſten zu er⸗ 
forfchen, fich Dem vechten Liege. entgegen ges 
Fetzet hätten, als dan die beſte Rathſchlaͤge, gleich 
denen guten Pflanzen unter dem Unkraute er⸗ 
Kicker, und eine ſolche Regierung fo ſchwach 


weſen ſeyn wuͤrde, daß fie bei aller Gelegenheit 


den Kuͤrzeren gezogen und endlich in Verachtung 
gefallen ſeyn wuͤrde. u EEE 


Sahe ih auf das Innere derer Staten, 
-alsdan erblickete ic) eine Menge von Gräuelen 
sp der Minifier zu befampfen hatte. Gelten 
Aefie ſich zwar Eewalt und lUnrecht in Ihrer wah⸗ 
nn ron 
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zen Beftalt ſehen; deſto öfter aber'giengen fie in 
der Larve der Steechtigfeit und Unſchuld einder. 
Die Heuchelei wolte Froͤmmigkeit heiffenz Stolz 
und Uebermuth verkleideten fich in die Demuth. 
Derjenige welcher feinem Nächften nad) der Ehre 
trachtete, wolte fein Freund ſeyn; und wer ihme 
ad) dem Gute ftrebete, wolte liebreich und ents 
fernet von allem Eigennutze feheinen. Stunde 
ein Projectenmacher auf um das Land zu Herder 
Verben , alsdan wolte er dem State helfen und 
en Fürften veich machen : Wolte einer. Haß, 
Rache, Feindſchaft und alles ausuben, was den 
menfchlicherr, geſchweige den chriſtlichen Nahmen 

entehret, alsdan wolte er der Retter goͤttlicher 
Ehre heiſſe. 

are es, daß wohl uͤberdachte Anſchlaͤge 

u dem Beſten des States gerbet tratten, alsdan 
gabe es taufend Widerwaͤrtigkeiten, ‘welche zu 
heksnipfen waren. Vorurtheile des Poͤbels, der 
ich nicht nur unter Der niedrigſten, ſondern auch 
unter allen anderen Claſſen Des Volkes befindet, 
ihrien Dagegen-aus hellem Halfe, ohne zu vol 
Ten warum Leute, welde Die Sache in ihrem 
FL nicht überdachten und nur ihre 
inder vor ſchoͤn hielten, legeten theils offentlich, 
theils heimlich, alle moͤgliche Hinderniſſe in den 
eg ; und wurden dennoch dieſe Berge übers 
Megen und die Sache zum beſten ausgefuͤhret, 
alsdan ware die Misgunft geſchaͤftig, um Die Bor 
theile des gelungenen Entwurfes gering zu ma⸗ 
eben, und die unvolkommene Seite, welche eine 
| | jede 
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jede Sache in der Welt Bat, daran Immer her⸗ 
aus zu enden. Konte Aber der Vortheil nicht 
inisfant werden, alsdan wolte ein jeder der Ur 
hebes des Werkes umd er, nur er der Mann ſeym 

elcher — zu verfchaffen Die 
Faͤhigkeit beſaͤſſe. Schiveigend fahe ſoſches der 
wahre Urheber an, und laͤchelte; zuſrieden daß 


Nur das gute geſchehen ware. 


Maeislunge aber eine Sache; altzdan wolte 
niemand fo billig ſeyn und Die genommene Maaß⸗ 
vegelen und Deren Nichtigkeit, anbei auch zu und 
unterſuchen, vb nicht gar die Hindeenife, fo mit 
Fleiffe in Dem Weeg geleget wurden, Schuld 
Daran felen, DAR es nicht beffer gegangen ware: 
ein jeder fpertete da das Maul Welt auf zum 
Lachen, oder gar ein Breitzige, kteuzige! über 
das andere auszutufen. ‘Derjenige aber, wel⸗ 
chem das Gewiſſen Zeugnis Habe, daß er die befte 
Abffihten dehabt und der den richtigen Zufams 
menhang feines Soſtems, anbel aber einfahe, daß 
unvorgeſehene Dinge ſeinen Anſchlag. vereiteit 
hatten, ſahe ſich berechtlget, Die Boshelt zu vers 
lachen, mit aıfgerihretem Haupte einher zii ge⸗ 
hen, und ruhlg alles GOTT Heimguftelien, der 
zu feiner Zeit dag verborgenfte an das Licht brins 
get und guch wohl. in der zweiten Stunde das⸗ 
ſenige gellngen laͤſſet, was in, der erſten nicht ge, 
rathen wolte elſe groſe Rechtferilgung debferiie 
gen, der deß beite, Unternehrhen thagere und das 
mit Highelcht dem anidern Den Weeg d 


nit Sigtleicht dem aiidert Bapmetsiuin 
rulk, geringeret Einfiäyt und gtoͤſerem Gſuͤcke ik 
Mmm m gutes 
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saseften Pereinigunge ſtehen und nie ein Ge⸗ 
danke auffommen möge, der durch die Dem⸗ 
uung desjenigen fo man ihr Intereſſe nennet, ten 
eBorrfel des einen vor dem anderen zu vermeh⸗ 
ven te. Die ftelle man fic) vor, als man 
etheil und die Gluͤkſeligkeit Des Sürfen 
mi des Volkes in zweien Wagſchalen Ka 
100 Die eine ſinken und Die andere fleigen velisde, 
wan man aus der einen ein. mehreres Gewicht in 
die andere legen, woltes Nein, hier Bat das 
Gleichnis zweier mar an einem Salt gen 
der aber dad) einander entgegen geſezter Bags 
ſchalen nicht datt. fondern Fuͤrſt und Wolk ma⸗ 
chen nur einen keib aus, woran jener das Haupt 
und dieſes die Glieder vorflelier und wo das Haupt 








ohnkraͤftig wird, wan die Gliedrr geſchwaͤchet 
werden, und ſo auch in dem — Salt. 


Die Harmonie aller Theile deß menſchlichen Koͤr⸗ 
pers machet allein deren Wohlſtand und Ge⸗ 





ſundheit aus; dieſe politiſche Harmonie ir dem 


— ſeie dahero Bas underaͤnderkiche Ziel 
wornach alle. diejenige Ihe Abſehen nehmen . xoehe 


he an deſſen Wohlſtande arbeiten. Der Nah⸗ 


me desjenigen werde aus Dem Volke mit rwiger 
Schande vertiiger , welcher Diefe Lieberteinfittier 
mung Poren‘, Das Veik dem Fuͤbſten une: de⸗ 
Sünften dem Voir⸗ entgegen. ſehen Wil. 


Der Almächtige lenre hiernachſt aie Drang 
—— auf die Gleichheit derer Unterthanen. 
icht Gleiches Vermoͤgen, acht. ehe ran 


—* ſie hebn Menu, wun nur mec 


R mand 


( - 
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mand beſchnnket IB: feinen. Zuſtand zu verbege⸗ 
Eau wan es geſchehen Fan, ohne einem. anderen 

we.fihehen. Genug, wan der Schutz dryer Ger 
—* einer Klaſſe des Volkes eben ſo — 
iſt, mie bei der anderen Genug, wan dar. ger 
vingfte bei feinen Kechten, bei feinem Eigenthume, 
m. Leben umd.. kei. ſeiner Ehte eden dit 

Ei eheit findet wie der. marbtigfle.. Garug 
wan Feine Klaffe ein Uebergewicht hat, um die 
andere au druͤchen oder gar zu unterdrucftp , und 
2* alfa auch alle Die Begriffe wegfallen, % mit 
der Selanetei and. ber Anehtichaft in Warbin⸗ 
dunge ſtehen. Genug, uam derjenige freudig 
und muthie auf ſeine Freiheit pochen Darf, Deu 
ſich denen Gefegen willig unterwirfet, der die 
Zaumlafigkelt aan ben Sebi nu untenfebe hen ge⸗ 
lernet und erfahren, hat, daß Die wahre Freiheit 
keinen groͤſeren Schuz als die Geſetze eines Mo⸗ 
—7 der ſeine Michten kennet. 


&der: der Fůrſt noch der Minifter ſchaffen 
mit dan Händen : dem State den geringſien 
Vortheil. Sie fiellen das Haupt vor, das nur 
hoͤret, ſiebet denlet und. beichlieffer; das.“Bofk 
hergleichet ſich mit denen Handen, Fuͤſſen und 
uͤbrigen Gliedern, weiche Durch ihre Arbeit dem 
Nrapeungefaft anſchaffen, den fie zu ihrer Erhal⸗ 
tunge noͤth⸗g haben, nnd von deme fie dem Haupte 
feinen proportionirten Theil zuflaͤſſen muͤſſen / wan 
nicht Dee ganze Leib zu Grunde geben fol. Laſſet 
alſo, geliebte Irachfnlgere, eure vorderſte Sorge: 
wa daß ihr dem arbeitenden Theile die Möge 
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Ur einmahl gebrauchet wurden. 


Mer was vor ein Ungluͤk, wan das Haupt 
Den Nahrungbſaft, den es von ſeinen Gltedern 
Siaatskoͤrpern zuführen wol 


fee genuget wie ein und zwanzig Dyalere, ſo 


* 
.r 
s 


te?*Merket ihr diefes von weitem, aleban thuet 


— — 


— — 


moͤgliche Am es zu hintertreiben. Hier 
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emmen, wo er am ſchaͤdlichſfen iſt. Die 
en derer Jahre er erfonm ſo 
den Fuͤrſten umgeben, die Umftände worin ihr 
It ihme lebet und Die ale Tage eine audere Ge⸗ 


alt. annehmen. werden. einem. aufmerkſamen a 


tele an die Hand. geben, um gutes zu ſtiften. 


Kan ! man: nicht alles: Beben, alsdan feie 
man zufrieden daß wan da Rath geſchaffet hat, 
wo man Tante, Wil aber alles nicht Helfen, 
und ſollet Ihr: gar ein Diener der Ungerechtigkeit 
teerden , alsdan habet ihr Fein Mittel: als den 
Diaz zu raumen. Huͤtet euch aber, ſolches zu 
früh zu chun. Solang man in dergleichen Faͤl⸗ 


fen nicht Bei und Leben vor den Staat gewaget 


Bat, darf-mar den Kampfplaz nicht verlaſſen 
öder man iſt nieht werth ein Diener des States 


. 


gervefeh zu Ten. 


[3 


2. Dat guch aber SOLL einen Fürfen gu 
der eine 


geben , ‚der.ein vediches Herz bat, der fel 

fichten keunet und fie gern egfület, alsdan fer 
et dieſes nor. die hoͤchſte Gahe an, ſo SOTT 
uch und dem State zu gehen vermag. Licbet 
Ichen wegen des States; liebet ihn vor feine 
erſon; liebet ihn mit verdoppelter Liebe. Su⸗ 
det ihme die Laſt der Regierung nad) aller Moͤg⸗ 
lichkeit zu erleichteren und ihme das Leben ſuͤß zu 
machen. Sendet HATT Kram, das auch bei 
—* beſten Fuͤrſten nicht. ausbleibet, alsdan 
beuget eure Schultern muchig darunter und neh⸗ 
met die ſchwereſte Laſt davpn auf cuch: wach 
a,» \ 3 Qbe 
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Solet i cin. euvem m Amte nque Dug⸗ au⸗ 
ns fo u Ha Zeit genug, zu der Lleberle 
ge, Betrachtet fie in allen i jet mögen ob 
Waͤget die Sefahr:des- mislungen 
Eiftes gegen gm die Vartheile des genen * 
ältig ad. Wan die Wagſchae jener 9 De 
‚das mislungene Unternehmen nach ſich | 
bet, alzu tief ſinket, alsdan iſt es beſſer ak 
e gar aufzugeben, mo man es nicht auf e 
—A Eon. da. andere Himfände eine 
minderun der Gefahr Derfebafen, Andeh 
fen... aber mußet ihr auch keine mathematlſche 


Gewisheit beieuren Unternehmungen. gexlangen, 


fondern- zufgieden ſeyn, wan anr- eine 
—— Grund giebet.etwas anzufang 


gem, welche dan groͤſer oder geringer nach dem⸗ 
| jean ge Maaße fern: muß, tie viel oder 8 


Sache gewaget wird. Leichtſinn un 


—— feind Die zwei aͤuſerſte Dinge, roch 


che cin Miniſter vermeiden und bedenken muß, | 
Dei Die Vernunft fen € beiden einen heilfas 
5 men 


. 


3249 Sieben und-oigratafied Stuck. 


in Demmen, mon er an. aͤdlichgen iſt. “Die 
eranderung derer Jahre derer Perfonen ſo 
den Fuͤrſten umgeben, die Umſtaͤnde worin ihr 

it ihme lebet und die alle Tage eine andere Ge⸗ 
alt annehmen, werden einem. aufmerkſamen, 


porfichtigen und klugen Gemäthe unzählige Mit⸗ 


tele an Die Hand. geben, um gutes zu ſtiften. 


:  -Ramiman:nicht alleh>Beben;, giedan feie 
man zufrieden, Daß man da Rath geſchaffet Hat, 
wo man Töne. Wil aber alles nicht Helfen, 


and ſollet Ihr gar ein Diener der Ungerechtigkeit 
toerden , alsdan habet ihr kein Mittel: als den 
Diaz zu eaumien. ‚Hütet ench:aber, fülches zu 
früh zu thun. Solang man th dergleichen Fals 
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fen nicht Leis und Leben vor den Staat gewaget 


bat, darf-man den Kampfplaz nicht verlaſſen 
oder man iſt nieht werth ein Diener des States 


Hab eich aher GOTT einen Sirpen ge 
€ 


eben , der ein redliches Ders bat, den fe 
lichten kennet und fie gern exfuͤllet, alsdan ſe⸗ 
et dieſes nor-die höchfte Babe-an, fr SOTT 
uch und. dem. State zugeben vermag. Liebet 
Ichen wegen des States; lichet ihn vor feine 
ern ; liebet ihn mit verdappelter Liebe, Su⸗ 
jet ihme die Laft der Regierutzg nach, aller Moͤg⸗ 
Jichfeit zu erleichteren und ihme das Leben ſuͤß zu 
acen.. Gender GOTT Kurıy, Das and bei 
enen beſten Fuͤrſten nicht ausbleibet, alsdan 
beuget eure Schultern muthig Darunter und neh⸗ 
met die ſchwereſte Laſt davpn auf quch: wa 
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gen -über euch. und feinen ihn —5* 
Bei einem ſpichen Arſten iſt 68.noch ma 

a “ Winde € reine Sraenfunden, aber 


en ken 5 ya —— 
I ie Froͤhlichkeit ‚einzufipi 
I enden neuen, LEEREN. Anunter u 


















Souet if ein eurem in Amt⸗ na Dinge au⸗ 
FE fo n I Beit genug. zu der Ueberle 
ge Verrat | fie in allen. ihren. en 

Want die Gefahr des miglungenen 
Fhäftes gegen. die Aartbeile Dee gerathenen ſorg⸗ 
aͤltig ab. Wan die Waͤgſchafe jener Folgen, 
ie das mislungene Unternehmen nach ſich zie⸗ 
bet, alzu tief finfet, alsdan iſt es beffer. daſſ £ 
e gar aufgugeben, mo man es an ‚auf eine 
it. verſchiehen AR, da ok Umſtaͤnde eine 

—8 der! Gefahr verſchaffen. Andeß 
ſen aber muͤſſet ihr auch Eeine mathematiſche 
BGexwisheit ber euren Unternehmungen. verlangen 
ſondern zufſxieden ſeyn, wan aut eine Wa * 
ſccheinlichkeit euch Grund .giebet.etwas anzufang 
z, welche dan groͤſer oder geringer nach dem⸗ 

en Manfe ſeyn muß, wie viel oder wen 

ee Sache gewgget wird. Leichtſinn und 
— ſeind die zwei aͤuſerſte Dinge, wel⸗ 
ehe ein Miniſter vermeiden und bedenken muß, 
Def die Vernunft zwiſchen beiden-einen heilfas 
Nmmms men 


sagt Sieden und vierzigſtes Stuͤk. 
men. Mittelweg zeiget, um nicht mir e 
Kuͤhnheit zu —e— und durch ıı ala großer 
nes Ueberjegen die Seftalg einer Weisheit an⸗ 
Aeneon, bie man nicht ſitzet. 


ODoch, wohin fahren mich meine Sean 
vn? faſt (ehe ich mir von neuem ; die Welt 
eimgutretteh, Die ich jetzo verkaffen wil. Ich hoͤ⸗ 
ze dahero auf ‘Betrachtungen von Bier Art an 

äuftellen. Mur eines lieget mir noch an: wie 
* es dem State nach meinem Tode gehen? 
wie wird es denen Sachen gehen, ſo mir beſon⸗ 
ders anvertrauet waren, und work ic) eine 
Kentnis erhalten Hatte, die man dermahl bei 
Feinem anderen ſinden wird? Wie wird es-mit 
denen Dingen gehen, die ich nicht zu Ende ge⸗ 
bracht hatte? Wie wird es denenjenigen gehen, 
welche mit mir ih einem genauen Derhälenife 
unten? J 


wein, da Er: meh Yapıe , meine 
Sage , Stunden und Minuten gesählet und 
gewolt hat,“ daß mein Leben fo weit und nicht 
weiter Ben ſolte; fo Hat er mich als ein be 
ſcHraͤnkt Weſen von der Sorge vor das Zu⸗ 
—**8 * entbunden. Ich werfe dahero 
meine Sorge auf Ihn den HErrn, der wirds 
wohl machen. So weit die Kräfte meiner 
menfthlichen Vorſicht reicheten;, babe ic ich and) 
das Zufünftige vorbereitet, Da ich aber dieſes 
mit Zuverlaͤßigkeit nicht voraus ſehen Ban; da 
ich nicht weiß, weicher u unter Denen Bälen, 
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ich mie als moͤglich vorſtelle, in die Wuͤrklich⸗ 
Zeit tretten wird; Da es ſeyn Pan, daß unter als 
ken ſolchen Faͤllen Tein einziger entftehet , und 
Daß fich. ein einziges Ereignis begiebet, welches 
auch die kluͤgeſte Ausfichten in das Künftige im’ 

ihrer Schwachheit darſtellet und ohnnuͤz mas 
chet: So kan ic) beruhiget ſeyn, daß derienige/ 
der alle Folgen derer Dinge von Ewigkeit her 
beſtimmet hat, bie: groͤſeſte Weisheit, ehnend⸗ 
liche Guͤte und die volkommenſte Almacht unter 
feine nie ⸗ zertrenliche Eigenſchaften zaͤhlet, und 
folglich alles in ſolche Wege leitet, die feinem 
allerheiligſten Endzwecke am gemaͤſeſten ſeind 
and ihn alzeit verherlichen. 


Seind Sachen Nehanden ‚weiche mir in⸗ 
ſonderheit anvertrauet waren und warin ich 
keinem anditen die Kentnis zutrauen kan, die‘ . 
ich befibes ſo iſt zu hoffen, daß derjenige der fie 
nach mir zu beſorgen bekommet, weislich hand⸗ 
len, von allen Veraͤnderungen abſtehen und ſich 
Zeit genug geben werde, um die Urſachen, war⸗ 
um ich etwas gethan oder nicht gethan habe, 
volſtaͤndig zu ergründen, Folglich feine Kentniſſe 
umd Erfahrungen zu hinlanglichee Staͤrke er⸗ 
wachfen zu Iaffen, ebe er eine Abweichung vom 
meinen Maximen befchliefet. Machet er es bier 
auf beffer dan ich, alsdan gefchiehet mas mir 
jego am Herzen Heget und mein Kummer fället- 
FJ dan mein Trachten ware, alle diejenige 
zu uͤbertreffen, die vor mir geweſen ſeind, und 
mein herzlicher Wunmſch iſt, daß ich vn 
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denenjenigen moͤge uͤbertroffen wenden, fo nath 
wir kommen. Geſchiehet aber Das; Segentheif 
und wird mein Nachfolger mir nicht glaich gear 
rt; alsdan iſt Diefes eine Sache weſcha man⸗ 
chem ſchmeichelen toirbe, der nur allein in deu 
Welt geehret ſeyn vol, die mich aber betrüben, 
teuzde, man ich, nicht ſi * waͤre nichts Dann. 
u erfahren. Dler- mein Kummer md. meine - 
Borgen werden mit. meinem Leben: ein Ende 
gehmen; warum folte.ich fie dan nicht in denen 
wenigen Stunden weawerfen, da dieſes noch 
dauren wird, und jene. nichts beifen: koͤnnen? 


Laͤſſet man eine Sache legen; fü ſo ich anges 
fangen habe, alsdan bin ich nicht Schuld dar⸗ 
any dab ſie nicht zu hrem Ende gelanget iſt. 
Setzet man fie —* und: gelinget fie, alsdan ge⸗ 
ſchiehet was ich gewuͤnſchet habe, und ich ver⸗ 
zeihe an Gunſten Desienigen,. Der fie giaklich hin⸗ 
ans oefuͤhret hat, auf alle die Ehre, weiche mie 
daran zukommen. wird-: Selinger fie nicht; Ger 
Dan Ban es fen, Daß derjenige ſo ſie nad) mi 
unter Händen gehabt Bat, Die Schuld —* 
auf mich ſchiebet; es kan aber auch fon, daß 
kein Menſch ihme ſolches olaubet. | 


Sehe ich ati auf die Perfenen , 
welchen ich: in naberem- Verhaͤltniſſe hoben 
bin; richte ich hierbei. mein. vorderſtes Abfehen 
auf den Fuͤrſten, alsdan iffdeine Gnade GOẽT 
algenugſam, um ihn fernerhin im Segen zu er⸗ 
Balken, und aus feiner Rachkommerfhaft, ‚mw 
er 


Erden und. bit EEE. Ans 
ter Maͤnner nad deinem Herzen gebildet, if 
feinen Stuhl zu ſetzen. Iſt dieſes, alsdan darf 
ich vor das Aufeeft gelebte und nie genug gelieb⸗ 


te Vatterland nieht ſorgen: Die befte Fuͤrſten 


werden fein ewiges Gluͤk machen, und die te 
zertrenliche Harmonie zwiſchen beiden wird Dies 
ſes HIUE immer wieder auf Den Fuͤrſten zurut 
flieſſen Iaffen ;. ‚nie_rolrd die Zufriedenheit des 
uͤrſten, nie Bit des Vatterkandes reiner und Jeb- 
fter empfunden werden, aͤls bei Der Betrach⸗ 
tung dieſes wechlelsweifen Ab⸗ and Suflufjes.® 
Euch aber, die ihr mit mir die aufgelegft 
Laft mir gleichen Schultern getragen habet euch) 
gegen die Kch aus tauſend redlichen Urfacdjen di 
groͤſeſte Verpflichtung erkentlich trage, wird de 
DER fernerweit mit: dein Geiſte des Raths, 
der Stärke ind Kraft ausruͤſten, damit Ihr bf 
ort in geſegneter Einttacht und mit allem GE 
elen, zu dem grofen Endzweckẽ wuͤrkſam ſeyn 
moͤget, den euch Eurer Ämt aäuf einem zwaf 
mit Dornen beſtekten Wege, aber doch glot⸗ 
reich vorſtellet. E ndet ſegensvol hie Sollte 
eurer und seiner Saat: und Icffet dabei mein 
—A eure Freude und Zufriedenheit ver⸗ 
mehren. 


Euch, die ihr bei mir als Untergebene ge⸗ 
dienet habet, und die ich immer treu in dem Be⸗ 
rufe erfunden habe, euch belohne der Almaͤchti⸗ 
ge mit dem Lohne des Knechtes, der ſich uͤber 
de und über fünf Pfunde, als einen guten 

weni Haus⸗ 
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Haußhalter gezeiget hatte. Diejenige welche 
entroeder mit Dem faulen Knechte Ihe — 
Das Schweistuch gebunden, oder die mit dem 
uungerechten ee u der ra —5 — 
Heren gezweifelt, ihre Mitknechte geſchlagen 
und Untreue ausgehbet haben, wolle die Guͤte 
des Hoͤchſten in Zeiten zu vecht bringen. 


Diejenige, fo meiner Huͤlfe befonders ges 
ofen und deffen twehrt waren, begnabige Der 
HERR mit anderwärtiger Huͤlfe, Die ihnen 
müglicher fele als die meinige. _ Ein jedes Mit 

lied des States denke vatterlandifc) und beat- 
te fich nach dem ganzen Maaße feiner Kräfte, 
um deffen Wohlfahrt zu befürderen; ein jedes 
Mitglied werde von dei. Batterlande fo ange 
ſehen, als hienge die Wohlfahrt des Ganzen 
von der Wohlfahrt dieſes Einzelnen ab. Ew⸗ 

Segen begleite- eine ſolche Gefinnung 

„von Zunerficht der Erhoͤhrung meines 
Gebaͤtes, laſſe mi) der HERR , wan es 
ihme gefält, ſterben des Todes derer Gerechten 

| drichten meiner rbeit geſegnet 


e 
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Brüäßlingewaide, taugt nichts | 
Bick, find mehr nüglich als ron, ul, ts 
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General, Urfache feines Vorjglihen a, 
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Gotsau, en 18 
Srasiehinfe, find Öolsfrefler, m‘ , 414 
Granit, VI "908. 963. 91%, 
| ‚ Graf, 





BRegiſper. 
Gras, In jungen Schlaͤgen, dendeadelhvn fan 23 


fi, vll, 16 
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— ihre Wachszeit, 32 


— ' Ihr Kraut abzufipneiben iſt 
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Heydeloen, ein trefliches Futterlram, 1.4341" nr 
— wvobin, und wenn es zu len, wall, ich 123 
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giſtorikus, (der) Iv. 0 
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Zurten, zu machen, Ib: _ 33 
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Sechs ⸗ Grundbieren, vll. .1097 
agd, Abbandi. davon, 111. j 420 
— derſelben rechrer Gebrauch, 420 
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Alk die heutige, haben, ausgeartet, > 66 
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N Did, 
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— wilde, taugen nicht an Laudſtraſſen, IL N 
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irchen⸗Geſaͤnge, was fie ſeyn follen, vır. 980 
irchentrennung, (bedauerliche) ber Evangeli- 


fen, 11. 260 
—  derfelden zu hoffende Bereinigung, . 262 
Lirchen > Vifitation, ıv. 529 
\ircherus, ıv. 468 
irchhof, ſuriſtiſcher und mediciniſcher, IV 521 
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— ein htarhenſchopfer 1006. fg. 
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Republißen, ihr Urfprung, IV. 889 
Rhein, was er vormahls geweſen, vu | 990 


— der unterirrdiſche, iſt nichts, 


Rheinau, Dorf, Urſache feiner Tngeanpe, 

Vill. 1146. Mittel dargegen, 147 
Rheingejenden, moraffige, wie fie auszutrorfnen, 1 39 
— beſſen Nutzen, 


Rheinſtein, VI. 998. A 
Aheinwälder, find reich an Baumarten, I, 196 
Rheingau, ein fcblechted Sand, L 64 
Rhoder Weinbau, V. ‚615 

Richter, (der) IV. 594. 8 Vi 1121 
Rinden, eichene zu ſchaͤ —* 888 
un! Die beſte zum Loh, 889 6 1. VIII. 1216 
Rinden hläge, an nle en, VII, mn 1213. fa. 
Aindvieh fs im bleiben, V. 


68. 

Finnländifihes if überhaupt Klein, vn. 1080 

Rodefeld In Sinuland If abzudanken, VL, 33 

hen 8 ’ F 
— derſelben Baua 882. $. “ x t 
Roggen, Winters Somit, V. 

oge 


Re gifter. 


Roggenſaat im Norwegiſchen, „VI. 6'896 
Rorbbrüftlein, (das) V. 783 
Rorbbuhen, MM. | 392 
Rorbtanne, ©. Zichte. 

Nöbder, VI. 865 
— derſelben Bauart, 882. fg. 
Köhrbrunnen, find Halzfreſſer, 1. 312 | 


Roihkaͤhl, S. Bodenkohlraben. 
Aötelgeyer iſt ber muglichfte Raubvogel, IL. 439 
Rüben, find vorzüglich nuͤtzlich, IV. 505 
—  weiffe, und Dickruͤben in Weinberge zu | 
pflanzen, V.624. VII. 1202, gelbe, 676 
— Gtupfelräben find ſehr vuͤtzlich, 679, 690 





VII. 1218. — ihre Pflanzart, 74 
— in den Mheingegenden bie befte, 1100 
— Nuntelrüben, VIL i060. L 61. (9 
— Gtedrüben, Finnlaͤndiſche, VL 3080 
— Frührüben, Hollaͤndiſche. 1100. 808 
— ihre Pflanzung. 1198 ſg. 


— taugen nach Finnland, 
Ruͤbenkraut, ein guter Dung, V. 650.fg. VL 
Aues, ein guter Dung, IV. 578 
— ein gutes Auföfungs: Mittel, in ſchweren 
Keldern. V. 653 
Ruhe, Die edelſte, I. 17. — die eiwige, VL 1235 
Runkeln, oder Runfelrüben, J. 61. VII. 1069 
— addtzehen pfündige, L 62 
Ayften, IL, a8 VIU, 1185. 1205. |& 


©. 


Saalweiden (Salen) ihre Eigenſchaften und 
Gehbrauch, VIL . | 1185. 1203 

Saarbachen, S. Bappelen. 
Sage, (die) wie fie zu hetzandlen, VIL. 1155 
Sämafaine, die Tulliſche, V. | 702 
— DBybammelifihe, 709. Lulliſche, 703 
—— die lebendige, die beſte, 704. 
Sain fon, I 5%. - | il. 333 
— bo es zu fden, 334 342..360.18- 
. . nr " San 


zIoo 


1218 
IIoo 


\ 








Regiſter. 


Sein foin, G. Luterne, iſt nicht Der Steinklee, VII. 1061 

Pr, iſt in der Luft, dem Regen und Schnee, 

‚ bau 6 

Salz, fol auf San gerauft werden, 1. 314 

—  möraliiche 533 

Salze, faure,. —* das Wachsthum der Pflan⸗ 
zen, V. 

— flüchtige find darzu befoͤrderllch, | 3 

Salzaſche, iſt nicht überall gut zum Dungen, V. 652 
Salzquellen, find meiften® ein Ungluͤck des Lan⸗ 


des, Al. 314fg. 
| — ſind den Waldungen nicht Vortag 
ich, IL 314 
Saamen, warum ee taub werde, Ill, 330. fg. 
Saamenbäume, VL 872-fg. 
— Sihbandlung davon, VIIL 1162 
—  piele find unnäthig , 1170. fg. 
— wohin fie zu poßiren, 1164. 1166, 1170. fg. 
— ihr Nutzen uud Schäden, 1170, 1171. 
Saamenkorn, feine Vermehrung, iu, 369: fg. 370. 
V. 713. . 
Saamenſtaub, IN. 326.18. 
— ift der Grund von veiſchiedenen druůchte ur 
oder Blumen, auf einem Stock, 330. 367. 
— nv durch den Wind foregetragen, 329. 30? 
Sandboven, feine Berbefferung, V. 5 
Sanddunge, V. 645 


Sandländer, Marggraͤvlich⸗Badiſche, V. 708 
— ihr Bau, 705. — ihre Gondlagen, ch 


— wie ſie zu verbeſſern, 708 
— im Brandenburgiſchen, 710 
— tie fie anzubauen wären, 718 
Sanpfteine, weilte, IV, 508 
Sardonyche, IV, 485 489 


Satacunda, VIIL 1073 
— dbeſſen Erbbefcbreibüng und Lage, 1075. fgr 
— Beräffer, 1078. Witterung, ibid 
— Behälz und Wildpret, 

— Viehzucht, Gröffe, Einwohner und eh 


barkeit 1080 
da us 


Regiſter. 


— dberſelben Hinderniſſe, 1081. 1083. fg. 
_— Mittel dargegen, 1085. 1087. 109 1. 1696 
Saubobnen, ©. Ackerbohnen 

Schaafe. follen nidyt auf Kleeaͤcker kemmen, V. 685 


— Funnlaͤndiſche, VL, 1080 
S;haaffuıter, cbeftändiged) VL 1211 
Schaafiaub, (ein guted) IL. 180. 182. 185 
Schaafzucht, eine Goldgrube, VIII. 1110 


Eaäfer, (Herr Dr.) IV. 512. V. 789 


Ghöäferey, obne Huth und Trift. V 687 fg. v1. 8414 


Schatten, eine Erquickung ber Pflaume in ber 
Eommerhige, Vil. | 
Schattenaras, warum dad Vieh folches nicht 
liebt, IL ' 172 


Schauſpiele, ſind nicht zu verwehren, III. 404 


— find die vortreflichſte Schule der Tugend, 
' ViIIlI. 5154 
— uraachen, warum der Endzweck verfehlt 


wird, VilI. | ıı 
Schein, ohne Sepn, VI, " 1155. f8. 
Sceinfromme‘, (der) 11. 267 vııı 1156 
Scherlock, (Dr) Il. F 256 
Scheuchzer, ıv. * 465 
Schickane, die juriſtiſche, II. 416 


Schieferſteine, Ul. 309. IV. 490 
Schieß⸗ und Spielpläge find mit Seidendaͤumen 

zu befegen, I. | 112 
Ehießpulvers Erfindung, eine Wohlthat der 
Melt, vn 0 
Schiffelland, vi. | . 877 
— deſſen Bau, 880. Befamung, 882. 888.891 


Verbeſſerungsart, 884. fg 
Schifmuͤhlen anzulegen, J. 44 
Schickſale, abmechielnde, vrmr "1334 


Schlaf, ein Wert der Güte GSOttes, vır. 929 
Schläge, junge zu begen, Il. 304.  vıı. 1162 
— ihre Solbfibefamung, 1164 
— find nie zu sick, IT. u 302. fg. 
Schlammerde, ibreBenugung, vIT, 994. fg. viii. 1108 
Schlick, was er fep, vır. “ 992 
Schläffe, (falſche) aus richtigen Grundſaͤtzen, IL. 2 A 252 

- nit⸗ 


II7TI. fg. 





‘ Regißer 


Schnittkohl, vaıı. | Fi 


Shorben, vn. 7. f8 


Schöpfer, der göttliche, ıv. 1.514 wirkt —* 515 
6 


—  ift nur einer, V. 
Schreber, (Herr Dr.) feine Abh. von Wieſen iſt 
zu preiſen, ll 343. IV. 562, 


| ———_  ift der Uberfeger, von Gadds, Phyſical⸗ 


— - -- - 


| Oelonomiſcher Beſchreibung von Satacunde, 


VIII. 1074 . 
Schreiber⸗ Akademiſte, Cder) Il 394: fg. 
Schreiberey , mas fie fep, ii 391 
— ihre Zebler, Ne Ä 392 
— ihr mügliched Lehrbuch, 393. fg. 

; Schrotwurm, ©. Werre. , | 
Schubkarch, drepraͤdriger, L ost 


Schub, aus Birkenrinde, VII. | 

Schulen, ihr allgemeiner Nugen, III. 373. 1 
Schulanftalten, Ill. 379. f8. IV. 5 
Schul-Landidat, was er zu lernen babe, ul. 285. * 


— mie viel.deren ſeyn follen, - _ 387 
— ihre Beförderung, 386 
Schulfücferey, ( philoſophiſche) ullJ. 416 
Schulgezaͤnke, (theologiſche) IV. 532 
SchulsInfpeor, Ill. 389. 390. IV. 524 
Schullehrer, der teutfihe, II. 388 
—— mas er zu lernen babe, 385. fg. 
Shulmann, IV. 525 
Schulweſens⸗-Verbeſſerung, II. 37 
Schulzwang, ſchaͤblich, ML 222 
Schwalben find unfere Wohlthaͤter, Ill. 437. V. * 
Schwarz, (Berthl.) VII. 960 
Schweerts, (Grav von) IV 563 
Schwefel, eine Beförderung | des Wachsthums 

der Pflanzen, V. 637 
Schweielkieß, IV. 497 u 902 
Schwefelregen, (vermeinter) All. ...329 
Schwe inmaſtung iſt nicht vortheilbaft, V. 748 
— Naiikhatten, ihr Tod, U.. 324 
— Binnländifpe, VII 1080 


Schweinſtaͤlle. woraus R e zu baum, WU. - 311 
/ d 3 Schwoͤ⸗ 


Regiſter. 


Schwoͤrer, (einem) iſt nicht zu glauben, VII. 1156 
Gen, (Finland. ) erwärmen die Luft, vHl. 1078 
— beſſen Urfache 17084. fg. 
— mit Erden bebefte ‚ 2078 
Eeebäfen, Anlegung wird empfoßlen, vill. 1092 
Seelaͤnder, werben immer böyer, VII. 993 
Seele, ihre Unfterblichkeit, II. 254; vlll. 1226. 1233 
Serien, aucb der niedrigſten Menſchen find auf 

das befle zu bilden, U. 223 
Geiden, ihr Preiß, 1. 130 
Seidenbaͤume, ihre Pflanzung wirb empfohlen, L 129 
@eidenzucht, Abhandlung davon, 1. 10 
— it das vorzäglichite Stuͤck zur Rabrung, 


103 
— iſt ſehr — 103. Deren des Rusen, 104 
— 190 fie anzulegen, 1. 233 
Seiffenfiederafibe, taugt nicht äbttah, ve 653 
Seligkeit, worinn fie beiteße, vlll. 1226. 1235 


Gelbftberrihung, (die) vill. 1123 
@elbitliebe, ift der Grumd der Tugend, vl. vg 
@eminarilten: Sehhäftigung, iv, 355.7 
Geminarium, Theol. Iv. sıg 
Silber Suizburgiſches lv. 204 


Si: Ling, chineſiſche Reiferin, VII. 

Bitten, wie fie zu bilden, II. 408. fag. 
Sitteniebre, allen Menſchen ndthig und nügzl. TIL aat 
— macht das Hauptwerk der Religion aus, 


Il. 263. VO. ._ 980 
Skelete, wie fie gu machen, III. 398 
Sloane, (Hand) V. Ä 789 


Sokrates, VII 059 
Sommer, (der) in Schweden, VII. - 1078. fg. 
Sommerfrächte, wobin ſie zu fden, V. 677.18 


Sommer : Roggen und Walzen, VIIL 1104 
—— — VI. 842 

orgfamen, feine Befchreibung, VIEL 1063 
— Gebra ibid. 


— wird unter bie Fütterfränter gegehft, ‚,. 1005 

— iſt nicht vorgräglich , 1006 

— Benuztzung feiner Stengee1067 
| | | Spab⸗ 






Neg i ſte r. 


apahren, hilft nur beym Ueberfluß, IL 85 
Sparh, durcbfichtiger, IV.’ | go1. 506° _ 
Spaten, ſchabliche Gärtner, TIL. 2 49% 

— Pyoject, ſie auczurotten, L ‘98. 
Spatzenfaͤnger, ift in jedem Dorfe zu unterhal- 


ten, 1. ‚ | 
Spagenhäfen, find nüslih, L 0,69% 
Spapenköpf-Lieferung, iſt eine allgemeine Pflicht, . 

‚ den Stadtpridilegien ohnbeſchadet I. 92 
Spasierpläge, ihre angenehme Schilderung, VII. 951 
Sped, der beſte, 635 
Speyerlinge, 1. | 81 
Specht, ein ſchaͤdlicher Vogel, TIL 0. 438 
Speißzettel, vor Mouſchen, I 123. 142. fan. TIL4O9 
u Dorda Vieh, V. 6179. 680. 686. 690 


Sperguf, VIL 1059 IV. 547.560 
—— deſſen Sep Ä u 561 
— wird gelobt und geſcholten, 563. 564 
Spieliverfe der Kinder, verdienen bie Aufmerk⸗ 
famfeit des Weifen, TIL | 363. 
Spiele, ehrliche, find.uüzlih, TIL 405. f8-. 
Spielen, eine erlaubte Sadie, UL. "406 
Spießglas, Sulzbacher, IV. 0.495 
Spinat, IIL 330.  . NOL 12197. 
Spinrierepen, VIIL | 1105 


Spinoza, Il. J | 

Spitäler, waß fie gemeiniglih fyen, II. 2 

Sprade, die deutſche, Dit vorzůglichſte vᷣxt. u 

Springbronnen, VII. | 92 

Springli, (Herr Pe.) IV. 558. VIE 1002 
94 


Stadt, eine wohleingerichtete, VIL 5. (98. 
—— ihre Eintheilung. In Quartiere, - 948 
—. näher ſich nom Land, VOL . 1088 
— in Finland anzulegende, 1092, 18. 
Stadt.x Laternen, VII | 94 
Stadtgraben, nüzlicher,. VIL 945 
Stadruhren, VIE. 950 
Stadtthore, die bequemſte, VIE. 946. 18. 


Stadtwachten, VII. | 
4 d 4 Stalls 


nesihen 


Stallſchaͤferey, 687. ſa. 
GStallvieh, 7 2 (98. VII. 940, VIIL 1103 
Stand, ber geiftlibe, VIL ser 


— ein ieter will Borzüge haben, nF 
— Der Unſchuld, war fein Stand d “Bi 
gangs, 1]. 


Stanisiaus, VII Ä — | 
Stanisiaus Aug. VIL. .982 
Gtapels Städte und Stapel-Recht,.. VI. _ 1092 
©taat, feine Stärke, VIII. 1087 
— Ölüdfeligfeit, 1236 
— bat diey Säulen, I. 18 
Statsgeſicht, VIII. 1155 
Statskoͤrper, VIII. 1237 
er s Wiarimen,, die achten, VII. 967. 
ſter, IV. 1238. 10. 
tatsminifter, 592. 593. 597. 602 
—— feine Srlichten, VII. 1230. fgg. 
— feine lejte Blicke in die Welt, 1225. [98 
Etatsmörder, VII, \ 1153 
@tatsrabulifte, (dee) VIL ibid. 
Statsrecht, das allgemeine, VIII. 1117 
— das befondere, 1130 


Statsverfaſſung, (ſchlechte) ihre Merkzeichen VII. 930 
— muß ein Rechtsgelehrter i inne haben, VIII, zug 


Stärke und Amitam, IV. 542 
Steine, (halbdurchſichtige) Eimending. VL. 910 
Steindoͤrner, ihr Urſprung, IV. 5* fgg. 
Steinklee, III. . fog. 
— {ft nicht das Sain foin, VII. 1060. 2. 333 
— taugt nicht viel, II. 334 
Steinkohlen, Abhandlung daven, w. 491 
— ihre Benußung, III. 315. IV. 490. fe 
— Baufblottr, 492. Gaufenberg. 491 
Sterben, deſſen Befcbeeibung, VIIL 1226. 1235 
— das felige, 1246 


Sterbgedanken, ( cbriſtl. IV. 609. VII, 1225. fgg. 
Stielpflug, ©. a PRut 
Gridrofon, SR aͤps. 


Stier⸗ 








Regifer 
Stiergefecht der Spanler, eine Thorheit, V. 786 
Stiftsfrauen, ihre Obligenheit, 1. 126, fg. 
— Vorſteherin, 125. ihre Beſchaͤftigung, 129 
— Magd, 25. „, "fünften 132, Ausgaben, 133 
Koſt, Beſtrafung, 136 
Exiftung, (milde) "ein Vorfpiag darzu, J. 214 


— Bewegurſachen, 215. fgg. 
— ihre Einrichtung, u 220. fgg. 
— Beidhhäftigung Darbey, 223. 225 
— Wohnung, 226. 188. Hausbediente, 229 

Köften, 230. 233 


Stipendien ⸗ Stiftung, IIL, 
— ihreAnwenbung, 417. Abſicht, IV. 518. 524 


Storch, ein nüzlicher Vogel, V. 783 
— ein Sinnbild dankbarer Kinder, 78% _ 
Storjunfare, IL 247 
Streue, verfchiedene,  V. 750 
Strohdäder, find nicht rathſam, IIL. 309 
Studenten, III. 376. fg. 
Studierende, allzuviel, III. 416 


— ihre Anzapl iſt einzufchränfen, Iv. "519 


—  fonderlichider Theologen, 518 
— ihre Sehler, 5230 
— ihr verfibiedener Zweck, TIL 380. fg. 
©tuferze, Iv. 503 
Stumpen, ©. Baumflumpen. ' 
Etümper, (der) vIII. . 1156 
©turmläuter, geiftliche, Iv. 532 
Subftangen , unzerſtoͤrliche IL 372 
Gulli, 'vih | | 690 
Sulzburgifche Bergwerke, iv. . 494 
Sumach, oder Smack, Virginiſcher, vi 1055 
— vaͤchſt in feblecbtem GSandboden, - ‚1057 
— Borfchlag zu deſſen Fortpflanung, 1058 
— ſen Evrauch, 1055. 1058 
Swift, IL 256 


Eamiser L, 
Syſtematiſche Zehrdoͤcher der ersehen, 1, 246 


Nesifiet. 


T. 


Tabat, wird auch in Finland gepflanzt, vill. 1030 
Tabackfchmauchen, ein Wachtſtuben Geſchaͤfte, IL. ‚305 


Tachcanaͤle, vll. 947 
Tafelblafung, (zur) ber Waldbauren, vL 205 


Tag, ein jeder iſt ein per £ebrer, 1. 13 
Taglöhner, v. 7. f8. vu. 939 
Tanzen , ift fo nůzlich Hu erlaubt, 1, 406 


Tarteffeln, S. Grundbieren. 


Taſchenſpieler, Iv. 606 
Tawaſtland, vlll. 1076 
Trichel, die beſten, Ul. 312 
Teu, (Wilbelm) vil. 06 


Tempel GOttes, vil 

— feine Verehrung, 98o fg. der Ehre, 953 ie 
Teutſchland, dab alte ſchioͤkliche, vll. 

— {ft jeßo weit verfchönert, u 
Teufel, der in die Reduktion gefallene, IL 243 
— deſſelben Swilderung 244 
— ihm wird zu viel jugefbriehen, 256. f$« 
— und die Ehre GOttes Dadurch verkleinert, 257. fü. 
Teufelobrüäde, (die) vil. 933. 
Ina, eine Rahrung ver Pflanzen, Ill. 3ax. fg. vill. 1223 


Theologe, (der) foll Prarin haben, 522 
Theorie, ohne Praxis, Iv. 519. 520 
— becnypde find zu verbinden, | 522 
Theurung, derfelben Urſache, Iv. 536 
Thiere. ein jedes liebe feine Art vorzüglich, ll. 305 
— wilde find nuͤzlich, | 423 

ein Stoff zum Lob Gottes, 444 


— freffen eſnander mit Recht, v. zz 
— ihre Selöfterhaltung iſt ihnen eingepfanit, 


768. 

Recht der mare über bieſelben, 772. 
. 782 

ihr Trieb iſt ip ae Recht, ak 776 


einige baden einen Quali - Vortrag mit den 
Menſchen, 773 








Kegifer. 


Thiere, den unſchaͤdlichen ſoll eine Haͤgzeit gelaſſen 
werden, 779 
— flezu caſtriren iſt erlaubt, 78® 
— die nüzliche find nicht zu toͤdten, 783. 808 
— „folen vernünftig behandelt und verphugt - 
‘werden, 
— : ftehen in der Ppramide der Befchöpfe ni 
weit von ae a er io 3 
Thiergarten, wie er feyn und nicht fepn fol, 111: 436 
Thomafius, vil. 965 
Thomafifche Sariften, ein Drittel wieber Geſpen⸗ 


ſter und Hexen, II. 243 
Thorheit, woblgemeinte, vill. 1213 
Ihronfolge, die erbliche, die befle, vil, 966 

illorfon, IL 256. 
Trivialfhulen, IL 375. 378 
Codfall, vll. 939 
dorf, zu ſtechen, IL F 

raum, ein moraliſcher, vil. 

Tripel, Pforzheimiſcher ‚der se in Deutſch 

land, V. 404 
Lrocentaßen, wo er anzubringen, IL 211 

sofa, VII 960 
Trojaniſche Pferd, (das) IV. 396 
Trübwäflerung, Abhandlung davon, VIL 087 
— Fr fie einzurichten, 29% 
— ihr Rugen, 99599 
an Vv 615. 

ugend, des Epriften, II. 26% 


— desHelben,, 266. derſelben hoͤchſter Grad, 367 
— muß on ihren Kennern geliebt werben; IIL FA 
— adelt 

— ihr —5 — VIII. 1156. ihr Grund, 3 | 
Tugendfam ſeyn, tft dem Menfchen natürlich, 11, 245 
Tulliſcher Aderbau, ©. Ackerbau. 

Turnefort, L 5r. ! VIL i1069 
Turnips,1. 60. foll eite Mangoltforte ſeyn, 47. 11. 340° 
—. Die englifde ha unfere Erupfeisibe ‚Vi 

1062. . 

Tr ann (de) * 7 
yranp, u. Dis 


| Regiſtar. 


u. 


Vaſaui, (Herr) ein Steinfünffler, VI, 898. 926 
Dorer des Baterlands, der fchönfte Monarchentitel, 1. - 
Ueberfluß, iſt niche ſtets eintuäglih, IV. 536. 

Degetabilien,alle verfaulte, ſind ein guter Dung, V. 60 


2 m 


— follen nicht verbrannt werden, 651. f% 
Derdienfte, vi. 1154. wahre, vll. 1155. f 
— belohnte, vil. 95 ‚108 


—  follen belohnt werden, 
Dereinigung zu boffende unter der aiſenſhen 
und Neformirten Kirche, 11. 

Derhängen, (das) der Waldungen, 11. 308 
—  deifen Fehler und Begenmittel, . 306 
Dermebrung der Pflanzen, I. 367. ſg. 
— der Bölter, vill 1088 
Vernunft, iſt dem Chriſtenthum vortraͤglich, II. "236 
— berfelben albere Gefangennehmung, 230, 263 


Uhn, 439 
Vieh, im Stat iſt nuͤzlicher, als ber Dabgang, 

. 22. (98 u 940 
Viehart zu —R vul. 1109 


vViehfuͤtterung, v. 747.749. fg, VIII zrog. 1201 
Viehmangold, vll 1063 
Diebitall, uber folchem zu wohnen. iſt ungeſund, I. ‚93 
— mie er anzulegen, vill.' i141 

DicMand, (der) ik zu vermehren, v. 699. 722 


Viehwaiden, 1. 308.’ 306 
—— find abzuſchaffen, vi, 214 L a 
— find zu Wiefen zu machen, 1. 21 
— beantwortete Einwuͤrfe, 2. fi 
— die ſchlechten ſollen Waldungen werden , 

307. vill 1414 
Dichsuct, Abhandlung davon, I... 

— iſt die Seele des Ackerbaues, 20. pr 
—— hängt von BeräuteroesmehtungaD, 20. VIII. 1201 
— derſelben Nusen, . . . 25 
— Nothwendigkeit, 'TILT, ges · Im 535 
— if Ye Nahrungeͤquelle, I." 424 


Regifter: 
Viehzucht, iſt mit dem Ackerbau zu verbinden, 425 
81 


— iſt älter ald der Aderbau, v1. 
— ſtehet mie der Holzzucht in gleichem Grade, _ 


III. 2 305 
——— . ihre Verbefferung, vrır. . 110 
Vitriol, dem Wachsthum ber Pflanzen ſchaͤdlich, 
m. , \ . 637. 660 
Umenbaum, IL. 7 U 181 
Umlauf, des Pflanzenſafts, vır... 1011. ff 


Unfehlbarkeit, der Menſchen ſtatuiren, iſt der Re: 
ligion ſchaͤdlich, 11. 6 262 
Ungefähr, das thoͤrigte, IEII. 868. fgg. 
Ungefundheit der Dörfer, ihre Urſache, vııı. 1146 
— Mittel dargegen, 0 1147 
Univerfitäten , die Englifche haben die beſte Vers 


faflung, rır.. Ä 377 
— die Deutfche find zu verbefleren, ibid, 
— wenn der Bohn dayin zu ftiden, 380 


—— maß der Juriſte dorg lernen fell, vor. 1118 
Unkrautsvertilgung, v. Ä 662. 670 
IinmöglicEeiten, (ſcheinbahre) laſſen ſich moͤg⸗· 

lich madden, vır. 25,93% 934, 
Dogelbeerbaum, vıır. 0, 1079 
Dögel, follen in der Hegzeit ficher ſeyn, v. 779 
— ihre Emkerkerung iſt ungerecht, "78T 
— ihre Blendung, eine Grauſamkelt, 739 
—  welde, und wenn fie zutddten, vor, 943. f8« 
Vollkommene, daß einzige, 111. 371. alleß, vııı. 1233 
Vorfehung, goͤttliche, v111. 12060 
wird durch vernünftige Vorſichten der Mens 


‚ [ben nicht geläugnet, ı . Ä 2, 
Vortheile, des Zürften, mit der Unterthanen She» ., 
: den, iſt Schaden, 111. * | 428 
Poruriheile, vum . _ 1232, 
— Forſtwirthſchaftliche, zer. | 282 


— alte abzulegende, vr. 825. 835. 813. IL. 359° 
D. zägliche, (die) unferer Zeiten, vıız. 1158 
4 ypigkeit, eine pirtigeSeuwe dei Menfiden, vIII. 1c 90 
uͤfere find. mit Selvenrbäumen zu befetzen, 1. "Ar 


Pe Mm. Wads 


— —— — — — — — — —— 


Regiſßer. 


| | W. 
Waqholder ⸗ Zrertenwem⸗ IV. 43 
Wadfen, was es fey, ist 
Wahsthum, (da6) der Dlanzen, IV 566. ſag. 
Wachtſtuben⸗ Zeitvertreib, 111. 5 


Wärme, iſt zum Ba ndthig, v. 633. he 
Wagenfhopien, find nötig und ulzlih, vır. 1u41 
Wanner, (Ser) vw. 452 
Waidbau, (der) 1. iv. 5472 
Waiden, gemeine, find wiikn zu men: v1.814 


825. 836. ſas 
— oder zu Wäldern, zrı. 307 
wWaiden, Bei allem Vie ve vi. 839. vII. 94Q 
—  jnfonderheit die Fruͤhlingßgwalden und d bad 

Nachtwaiden ber Pferde, vI. 

— von der Sommer⸗ und Herbſtwaide, das. f8. 
— von des Waldwaide LIT. 306, f98- 
Waidgang, (dee) zIm * 306. vn 81 
— iſt enth 819 
— ſchaͤdlich, 1. 22. fg. v. 684. ben Rüben, VI. * 
— den a Bie ns, 


— gemeinfch 0.6 
Waidrecht, —æ* iſt uufüuheben > ‚ 

vu. 349. vor. 940 
—  cigenthumliched, v. | 668 
Wabifpruc, Reinhardiſcher, ı 607: fg. 
— bbaudiung davon, 586 


Wald, uͤberſt andiger, iſt nicht vorträgfich, ızı. 285- To. 
Waldbäunte, bobe und gerade zu ziehen, 111. 
voii, 1211 


Weldcharte, zit. | 297 


Waldgaͤrtner, vii. 


943 
Woaldpaliceys Drbnung, VI. 867. 87% vor. 941 
alöverfaffung, vii. 941. fg 
aldungen, Be, anzulegen, rt. 289 
vi, 1211. 1a 
— Ihre Selb ftöekamung , vo 116 


— ſiehen nie zu dick, xx1. 303 


Wal⸗ 


Regiften 
Walbungen, find von Buſchholz zu reinigen; - ‚20 


— wvie ſie zu be 30%. var, 943. III. 391 
——  find-eine reit e Rabrumgequeie, J 295 
—. toobleingerichtete, yEL.- ' 943 
—  gemeinfchaftlidhe der Alien, vi. sıy 
— der neuern, 819. HL. 298 
— wvie ſie zu benußen, 296. vatt, 21217 
— find ſdlagweis zu bauen, 288. 291. 
viii 1172. f8. 
E wenn dig gefchehen fan, 291. f9. vııı. 1174 
— Ausnahme, 288. 289.291 
— Scypwediſche, vırr. 1079 


— wachſen nach dem Abbrennen dichter, ibid, 
Wandern, (das) der Handwerksgeſellen, ı1. 155 
Waſchhaͤuſer, Abhandlung davon, 11. 195 
— gemeine Pforzbeimifche find nachzu men. 
Waſſer, iſt zum Baden | der Dflanzin en 


thig, v. 632. fs 
— hat Erdeben fih, . 6ga. fg 
Waflı exfälle, vu, | 4098 


— wie Dabey zu thun, 

Waſſergrund, ein jedes Land hat ſeinen, 1. 92. 
VIII. ass 

Wafferleitungen, VI 

Weiber, find oft die Haupt. Gtants-Biinffer, Iv. 503 

Weiberregiment, (daß) V „508 

Weihbölzer, VII. — 

Weiden, Abhandlung davon, II. . 177 

— ihre Fortpflanzung, VIII. 

— zwepfacher Fehler dabey, L 187. Vin, 28 - 


— wvie ſie zu feßen, 11. 180, vun. ” o. 
— Rdulickeit, U. 760. 1. * 
— ihre Nuͤtzlichkeit, V. 763. IL 178. J. * 
VII. 1205. — —ã I. ‚e 
—  Ropfmweiben, 11.178. fg. Finlaͤndiſche VIll 1679 
Weidenbaum, feine Beichaffenbeit, VIII. 1222 


— lriachen feined Verderbens, 1223 
— vorfiheige Behandlung, 12323. 13. 
Weihrauch, IV. sı8 


Mei- 





Reifen. | 


Wellere, V. 727. 734 
Wein,” Urſachen von gutem und er 1. 68 


— Miefernbeimer , I. 

Weinberg, einen ewigen zu machen, V. "629 
— —A— J. a au fleilen Bergen, VII. 032 
Weinfaßreife, IN a1 Vin. 1183 
Weingartenbau, 4 handlung davon, V. "613 


—  deffen Verbefferung und Nutzen, 617. fg. 


— an der untern Moſel, VIll. 1203. fg. 
Weingaͤrten, mo fie anzulegen, 1. 6 
find in den Tiefen auszuſtocken, L. 67. fg. 


Urfache ihres Erfricrens, 


ll 


Weinland, ſchlechtes Land, I. 64 
Weinreben: ⸗Spalier, v. 61 


7 
Weinftöde, wie viel in einem Morgen Sande, v. 616 
6 


— pie fle zu ſetzen, ihre Anbinden, 
‚Weisheit des Schöpfers, in Dinften, Regen 


und Wärme, v. 637 
Weißkraut⸗Pflanzung, vu 895 
Welſchkorn, eine Segenövolle nllanue aus © 

nada, Il. 325 

deſſen Sflanzung, v- 709, 711. 712 
Vermehrung, 713. fg. 


iR der Indianer Mais, 1. 45 
wenn feine Fahnen abzufchneiden, r. 328 
Urſachen ſeines Mißwachſes, 325 
it, (die) ein Mejſterſtuͤck der Allmacht, IL. 422 
iſt ein Gefehöpfe des goͤttl. Willens, vrır. 1225 
wird von GOtt beberricht, 1225 
- ihre extenſiviſche Unendlicjkeit, 1 ‘ 248. fg. 
derfelben Eriftenz in den Ewigkeiten, 249 
.v2iif. 1225 

aus den oe &igenkpafin erwiefen, 
Il, 250. 18. 

Welt, 


u EIN 


68 

‚wollen den meiften Dung haben, 69. Vill.1201 
an ftellen Bergen, Vil, 935. VI. 1202 
mag darin zu pflanzeg, V.024.fg. viji. 1202 
Bepflanzung der au eſtockten, J. 70 


om 


Regi ſt er. 
welt, iſt kein Widerſpruch, in Anſehung GOt⸗ 
res, erhoͤhet aber feine Majeftät, 232 
— wird ewig fortdauren, 252. Vııi. 1225 
—  mieberlegte Einwendungen , 1 253.f9. 
— bhat ſich nicht ſelbſt erſchaffen, UI. 368-f8. 


| “ vIIL 1225 
ein Zuruckblick in diefelbe, ibid. 


bie neue, ihrer Entdeckung Nutzen, und 


ESchaden, J. | | 45 
Yveltbürger, deffen Pflichten, 1. 12: vxst. 1074 
—_  Gefinmiggen des Reblichen, ıv. 517: 608.18. 
Weltweisheit, 1. u 4o0s. fg. 
Werren, bat verfcbiedene Rahmen, vı. ° 1050 
—— Mittel, fie zn vertreiben, 1050. 1052. 18. 
Weſen, (da$ gemeine) if nie einzel gu betrach 
ten, 11. N) 283 
Weſpen⸗ und Mädenfang, bey Bienenſtoͤcken, 


vıL 1046 

widnfuter, ıv.. | 7565 
widerſpruch, politiſcher, vixx. 1168 
Wiefen, derfelden Mängel, L 7 ar 
—  Berbefferung, ag. 31. 11.344 fü, VvII. 997 
— Vermehrung, 1. De ) 
— Zünfliche zu pflanzen, 11. 362. v. 673. 19 
tn VIII. 3103 

— ihr Breis im Oberland, L 29 
un gemeinfchaftliche, der Alten, vr. 817 
der Neuem, ‘© © 3895. fie 

— nicht alle zeugen guted Grad, 11. 348 
— einfihürige, find abzuſchaffen, vr. "5 


—— follen im vruͤhjahr von einem Vieh Der 


treten werden, 1v. | 557 

— in. Gcen verwandelte, vr. 1077 
Wieſenbaus (det) in den Oberlanden, iſt Rab⸗ 

rungswerth, 798 


Wildpret, wenn es zu ſchieſſen, 111.429. fg. VII. 943 
um zu begen,-v. 779 dinlaͤndiſches, vrır. 1079 
— Zermehn fich ſehr im angebauten Lande, 1090 

. Wildzäune, find ſchaͤblicher ald nuͤtzlich, IL. 315 
Wilhelm von Oraulen, vır. "960 
ı e Winde, 


Regiſter. 
Winde, die Fern in den Badifchen Be . 2 


‚genden, vu 168 
— Borfiht dabey, 1169 
Windfahnen, vıır. | oo. 1170 
Windmuͤhlen, 1, 30 
— ihr Gebrauch an Daͤmen, 33 
Windmacherey, moraliſche, vIII. | 1155 
Windfor Bohnen, S. Ackerbohnen. | 
Wingertpfäble, v. 620 


— die beſten, H. 179. 185. III. 359. VEIL 1216 
Winter, feine Dauer in Schweden, vıı. 1078. fg. 
Wiſſen, (unſer) ift Stuͤckwerk, vıır. 1227 
Wiſſenſchaften, find von zweperley Art, IL 150 
Yirwen-Laffe, vor Kinder, Abpandl. davon, ll. 272 


— ihre Einrichtung, '272.fg. 
—  beantiwortete Einwuͤrfe, 276. fg. 
— vor Erwachſene, u 279 


— Roſtenberechnung, . 280 
Wittwen-Laffen » Errichtung , eine gute Anſtalt, L 118 
—— der Beiftlichkeit im Baden ⸗Durlachiſchen, 119 . 


— der weltlichen Dienerſchaft, 120 
— if unzulaͤnglich, 118. fi. 
— wie zu helfen, 121 
Wittwenkoſt. 1 | 123 
Wirtwenttife, Abhandlung badon, 1 17 _ 
— deſſen Einrichtnng, 122. fg 
— - jährliche Ausgaben, | 133 
— SRoftenbereebnung, 142. fg. _  vııı 1170 
— mer. bahin aufzunehmen, _ 139 
Wohlfeile, ihre Urſache/ ıv. 536 
Wohlfeile Zeiten, gefegnete zeiten, iv 538 
wolf, (Herr von). vın 60 
Wölfe, warum fie vertilgt werben, IL 434 
— Finfändifche, vir. | 1079 
Wollenverbeſſerung, vIız. 190995 
Wundaͤrzte, IL. 395 
— wvwarun fie vormahls 6 verächtlich geweien, 396 
— mad fie zumillen haben, 397- 18. 


— wer Feiner ſeyn darf, 396 
Wunder⸗ 


Regiſter. 


Wunderbruͤcke, VI. 934 
Wundergebaͤude der Alten, VI. ‚954 
1Dünfhe, des ſchoͤnen Geſchlechts, 1. 124 


Würken, (Gites) in fich ſelbſt ein unwuͤrdiger 


Gedanke/ IL 250 
Mfen, Abhandlung davon, —II. 177 
— ihre Befchreibung und Pflanzung, 181 
— ihre Gebrauch, u 183 
— find sicht die Ilmen, VIll. 1205 
Nftenreifer, ein gutes Schaaffutter, 11. 283 


Faunkönig, (der) V. 7133 
a ihre Nothwenbigkeit, . 153 
Zeiten, verbeflerte, J. 117: 157. Vil. 115% 
Zeitmörderey , ift gemiffen Leuten erlaube, Vill. 1164 
Zelöte, (dee) VL . 000 1156 
Zergljederung lebendiger Menſchen, eine Un 
mienfchlichPek, V. he 781 
—  feßendiger Thiere iſt nur mit Bedingung 
erlaubt, 780 


Ziegelbeſchaueramt, III. 310 
Ziegelbrennerey, iſt wobl zu beſtellen, Ill. 310. 311 
Ziegen, Finlaͤndiſche, VII. | 1080 
Zierlichkeit, worin fie befiebe,-Vllle. 1136 
Zimmerböfe, geichlöffene, find anzurathen, 11. 314 
Zinn, feble im Durlachiſchey, W. > 494 


Zirkelauf ber Natur, IV. 2 85 
—— der Pflanzenfäfte, III.323. 367. 370. VIl. vor 
Zucker, iſt (haͤdlich, J. ..... 45 
Zufriedenheit, iſt zweyerlep, VIII. 1151 


Zuſage halten, iſt Koͤnigl. VII. 966 
Zufammgenbang, (Chexus caufgrum) nad) fol: 
chem geichicht alles in der Welt, IL 209 


Zuſtand, (feinen) verbeſſern, iſt dem Menſchen 


Zwang, 


Regiſter., 


Zwang, wie lang er wirke, II. 379 
Zweifeln, (an allem) eine Maxime des Weiſen, 

IL. 242. 245. VIIL 1155 
Zweigimg der Bäume, Ihr Ruten, v1. 1010 


1196. 
Zweigfiöule, VII. . 1018 
— mit eigenen Ziweigen, 1016.1009. VILL 1196 
Swergbaum, feine Befchreibung, VIL 1024 
— pffanzung, 1028. VIL 1187 
— der unfruchtbare, I. 123 
— deſſen Urſachen, VII. 10302. VIII 1186, 1188.fg. 
— Hrt, ihn fruchtbar zu machen, VIL 1033 
IIgO, 1192 

— feine neue ur zeln, 1188. fg. 
— ſeine —— in einen Gecltamln Ro 
——  deffen Urfache, 1192. ff. 
wie tief er zu feßen, 1187 


Zwetfcbgen, gedörrte, lange auf zn bewahren, L 84 
Iwetſchgenbaͤume, berfeiben, Wildniß iſt ſchaͤd⸗ 
lich, VII. II 46 
Zwetſchgenhandel, wie er anzuſtellen, J. 83 
Zwetſchgenpflanzung iſt ſehr — l. — 11.269 
— ill nicht nach Ainland taugen, V. ı106 





on 











# 


Regiſter. | 


Meile, V. 127. 734 
Wein, Urfächen von gutem und ee 1. 68 
Vi, 1204 


— Niefernbeimer , I. 

Weinberg, einen ewigen zu machen, V. 
— nnälicher, J. an au fleilen Bergen, vu 032 
Weinfaßreife, IU. 56 
Weingartenbau, A handlung davon, V. "613 
—  deilen Verbefferung und Nutzen, 617.9. 


— der unfeen Moſel, VIIL. 1203. fg. 
Weingärten, wo fie anzulegen, 1. 6. 
find in den Tiefen anszufloden, IL... 67. fg. 


—  lUrfache ihres Erfricrens, 

— ‚tollen den meiften Dung haben, 69. VIII. 1201 
an ftellen Bergen, Vll, 935. VIII. 1202 

— Mmaßbdarin zu pflanz Mi V.624. 10: VIII. 1202 


Bepflanzung deria efod ten, 70 
Weinland, ſchlechtes Land, 64 
Weinrebens Spalier, v. 618 
Weinköde, wie viel in einem Morgen Sande, v. 616 
— oe fle zu ſetzen, ihr Anbinden, 614 
‚Weisheit des Schoͤpſers, in Diünften, Regen 
und Wärme, v. 637 
Weißfraut: Pflanzung, vı, 895 
Welſchkorn, eine Segensvolle nllane aus © 

nada, 1. 325 
— deſſen Pflenzung, v. 709. 7 11. 712 
— Vermehrung, 713. fg. 


45 
— wenn feine Fahnen abzuſchneiden, 1x1. 328 
— Urſachen feines Mißwachſes, 325 
Welt, (die) ein Mejſterſtuͤck der Allmacht, IL, 422 
— iſt ein Geſchoͤpfe des goͤttl. Willens, vrir. 1225 
— wird von GoOtt beherrſcht, 1225 
— ihre extenſiviſche Unendlichkeit, U. 248. ſg. 
— derſelben Exiſtenz in den Ewigkeiten, 249 
vri. 1225 

— aus den rien Gigenfpafien ei fen, 
. I, 250. fg. 
I | wel 


Regi ſt er. 
wet, iſt kein Widerfpruch, in Anfehung GOt⸗ 
"2e8, erhoͤhet aber feine Majeſtaͤt, | 252 
— wird ewig fortdauren, 252.  Vırm. 1225 
—  mieberlegte Einwendungen, IL 253, [B 
hat fich nicht ſelbſt erſchaffen, U. 368.18. 


| Fon vıın 1225 

- ein Zuruckblick in diefelbe, ibid. | 
— die nee, ihrer Entdeckung Nugen, nd : 

‚Schaden, 1. 4 

Xveltbürger, deſſen Pflichten, 1. 12: vıız. 1074 
BGcſinnungen des Neblichen, ıv. ‚517: 608. fg. 
Deltweisbeit, Il. ‚402. fg. 
Werren, hat verfebiedene Rahmen, vı.. 1050 
— Mittel, fie zu vertreiben, 1050. 7052. fg. 
Wefen, (das gemeine) iſt nie einzel zu vetrach⸗ | 

| ie kinget Pr 


ten, 1. . 

Welpen, und Mädenfang, bey Bienenſtoͤcken, 
| vıLz 1046 
widenfutter, ıv.. "565 
Widerſpruch, politiſcher, vor 116X 
Wiefen, derfelden Mangel, J. 2 
— Werbefferung, 29. 31. 11.344 fü VII. 997 
— Vermehrung, 1. BEE >; 
— Finfliche zu pflanzen, 11. 369. v. 673.18. 
a VIII. 1103 
— ihr Preis in Oberland, . J. 29 
u gemeinfchaftliche, der Alien, vi. 817 
dee Neuem,‘ 83895, fe 
— nicht alle zeugen gute® Brad, Il. "343 
—  einfehürige, find abzuichaffen, vr. "845 


— pellen im Frühjahr von Feinem Vieh be⸗ 
treten werben, Iv. Ba 
— in Seen verwandelte, vI. 1077 
Wieſenbau (bet) in ben Dberlanden, iſt Rab⸗ 
rungswerth, 0.0 28 
Wilbpret, wenn es zu ſchieſſen, 111.429. fg.- VII. 943 
m zu hegen,-v. 779. Finlaͤndiſches, vırı. 1079 
in  permehrt fich ſehr im angebauten Lande, 1090 
. Wildzäune, find ſchaͤblicher ald nuͤtzlich, IL. 315 
Wilhelm von Oraulen, vır. 960 


e Winde, 


Regiſter. 
Winde, die gewoͤhnlichſie in den Badiſchen Ge. ... 


genden, vıız. ır63 
— find ein Saͤmann junger Wälder, 1167 
— Borſicht dabep, 1169 
Windfahnen, vıır. | on 1170 
Windmüblen, 1 ‚30 
— ihr Gebrauch an Daͤmen, . 43 
Windmacherey, moralifdye, vııL. 1155 
Windlor - Bohnen, S. Ackerbohnen. 
Wingerspfä ble, v. 620 


— Die beften, H. 179. 185. 111 359. VEIL 1216 
Winter, feine Dauer in Schweden, vıuı. 1078. fg. 
Willen, (unfer) ift Stuͤckwerk, vıır. ‚1227 
Wiſſenſchaften, find von zweyerlep Art, II. 150 

Mirwen:Laffe, vor Kinder, Abhandl. davon, 11. 272 


— ihre Einrichtung, 272. fg. 
— beantwortete Einwuͤrfe, 276.18. 
—  Roftenberechnung,, 380 


Wittwen-Laffen: Errichtung, eine gute Anſtalt, 1 118 
—— der Beifklichkeit im Baden: Durlachiſchen, 119 


— Der weltlichen Dienerfgaft, | . 120 
— ift unzulängfich, 118. f. 
— wie zu helfen, | 121 
Wittwenkoſt, 1 123 
Wirtwentift, Abhandlung babon, L- 117 
— deſſen Einrichtunz,/ 122. fg 
— - jährliche Ausgaben, 133 
— Roftenbereehnung, 142. fg‘ vII. 1170 
— mer. bahin aufzunehmen, 139 
wWohlfeile, ihre Urſache/ ıv. 536 
Wohlfeile Zeiten, gelegnete Zeiten, v0 58 
wolf, (Herr von)... vıu 960 
Wölfe, warum fie vertilgt werben, IL 434 
— SBinländifche, VIII. 1079 
Wolleuverbeſſerung, vis. 1995 
Wundärzte, Il. 395 
—  mwarul fie vormahls 6 verächtlich gewefen, 209 
— 108 fie zu wiſſen haben, . 397.19. 


— wer Feiner ſeyn darf, | 396 
U | Wunder⸗ 





Kegifier. 


Wunderbruͤcke, Vo. 934 
YDundergebäude der Alten, VIL ‚954 
voünfche, des ſchoͤnen Geflehtd, 1. 124 
Wuͤrken, (6Dites) in ſich ſelbſt ein unwoͤrdiger 
Gedanle, II. 250 
Men, Abhandlung davon, 1L 177 
ihre Befchreibung und Pflanzung, 180 
— ihr Gebrauch, 182 
ſind nicht die Ilmen, VIIl. 123203 
Afenreer ein gutes Sara ‚1. 283 


JZaunksnig, (dee) V 783 
Zeichnungs⸗ Wr ihre Vothweudigteit 122 
Zeiten, verbefferte, I. 117: 157. Vi, 1158 
Feitmorderey iſt gewiſſen keuten erlaubt, v 1161 
Zelöte, (der) VIIL 1156 
Zergliederun Iebenbiger. Menſchen, eine Un 


menfchlich 781 
— teßendiger iere iſt nur · mit Bedinging ⸗ 
erlaubt, 780 
Ziegelbeſchaueramt, III. 310 
Ziegelbrennerey, iſt wobl zu beſtellen, Il. 310. 311 
Ziegen, gFinardiſchen VIII. 1080 
Zierlichkeit, 19 rin fie beftebe,- 1136 
Simmerböfe, ect a And — Il. 314 
Zinn, fehlt elachifihen, W. 494 
Zirkellauf FR a V. 585 
— de? angenläfte, IH. 393: 367. 370, VIL zo 
Zucker, iſt Waͤdlich, I, 45 
Zufriedenheit, iſt meyerfep, VII, 1151 

Zufage haiten, iſt Königl. VII. 966 
Zuſammenhang, Enexus Be; rum) nad ſol⸗ 
chem geſchicht alles in der Welt, II. 259 
Zuftand, (feinen) verbeſſern, i# dem Menden 
natürlich, I. 245 


Swang, 


Regiſter. 


Zwang, wie lang er wirke, III. 379 
Zweifeln, (an allem) eine Maxime des Weiſen, 


IL. 242. 245. VIIL 1155 
Zweigung der Bäume, Ihr Ruten, v1. 1010 


1196 
Zweigſchule, VII. . I0IS 
— mit eigenen Zweigen, I016.1009. VIIL 1196 
Smwergbaum, feine Befchreibung, VII. 1024 
— Pfflanzung, 1028. VII. 1187 
— der unfruchtbare, I. 123 
— bdeſſen Urſachen, VII. 1o32. VIEL 1186, 1188.fg» 
— Art, ihn fruchtbar zu machen, VII. 1033 
IIgO, 1192 

— feine nene Wurzeln, 1188. {8. 
— feine er, in einen  Goflämlig, u8g 
—  deflen Urfache, | 1192. fg. 
wie tief er zu feßen, 1187 


Zwetfgen, gebörrte, lange anf zu bewahren, I. 84 
Zwetſchgenbaͤume, — Wildniß iſt ſchaͤd⸗ 
lich, VIII. 1 
Zwetſchgenhandel, wie er anzuſtellen, J I. 83 
Zwetidhgenpflanzung ift ſehr eintraͤglich, 1.8. 11.269 
— will u ihr nach Finland taugen, Vil, 106 
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